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Jensteanuns, ‚Neieberhreibung und 
Statiſtit. 


— über Polen: Erſter und Aögter Thell 
' Exlburg, :Au- der -Maperfchen Buchhandlung, 
1793. Beyde Baͤnde zuſammen mit Debdi« 
cation, Inhaltsanzeigen und einer 

kun andern. Dane gehörigen Tabelle 3 


‚unter den K ei febefchrei bungen an (Vorr. zum ed» 


fien Thell, S. XV), und dies iſt die Urſache, weswegen fe 


‚es. bier unter dieſer Rubrik beurtheilt wird. Genau. 
‚ ‚nommen aber.. tft es eine Sammlung vermifchter Aufi 

' ‚über den politifchen, wiſſenſchaſtlichen und ſittlichen —38 — 
Poaiens Reiſebeſhreibung, im eigentlichen Verſtaude, iſt nur 

das, was im jweyten Bande, ©. 100,11. fi, über einige Die 
- Brite von Groß⸗ und Rlein » Polen und von ‚Litauen beyr 


: 
Vogen. 
= et angenaunte Verf. it feinem fe ne bie Stell⸗ 


gebracht wird, Man kann ſich aber die Behandlung und Ver | 


arbeitung der yon dem Masf. gefammelten Materialien, fo wie 
Die ganze Deconomie der Schrift, recht wohl gefallen laſſen; 
 seleht auch, Daß der Verſ. in, der Vorrede feinem Verfahren 

‚weniger dag Wort geredet hätte:; denn. die, &. XXI der Bots 


sehe age. Bolsa war, man, n, Imehnen, RKeiſe u | 


/ 


N geiſebeſchreinucs. 


beichten, 
were 


Ges gud der Bf. 
18 Rörorfür jede 
Dan taun den Bf. 
denfenden Beobs 
ſcheinlicher en, 
daB der Plan, von dem er Eingangs der Vorrede fpricht, 
fih nach feinem Stoffe gerichtet Habe; als ke das iſt 
daß ein verhältnigmäßlger Stoff einem vorgefaßten Plan zus 
folge geſaminett umd- Serastrirer warr.· -Wtunrtontr-ter-üie 
fichtspuntt, aus welchem er. Topogtaphieen und Reifebefchreis 
bungen aufieht, ig fowelt es dan blog auf Unterhaltung. else 
"großen "Publikums: abgezielt it, {ehe wehr gewehit / mu 
Definition, die er von gaten Neifebefshreibungen giebt, daß fie 
„Topograpbieen für Nusländer“ find, in gleicher Hin 
föräteus 17 nd ‚nennen; und ‚nichts deſto jweiiger & 
‚"Vauern, auf Koften des Gefhichtsteriners, des Geograı 
»des Naturſorſchers, des Staatemannes, und’ überhaupt des 
ee Ir ae beten 
‚den Unrerſuchuugen, dieſem großen Publitum, deſſen Rychte 
nicht ſeiten zum Nachtheil der Wiſſerſchaft geltend gemacht 
erden, Av Prreingerkum u fehen. “Die werbäluiämdk 
fig größere Seltenheit mertwuͤrdiger Naturfcenen; antiqu⸗ 
riſcher Dentmäler, der Meifterftäde der Kunft, der Fabritgn 
u. ſ. p. ben Mangel beträchtlicher Städte, die fehlechten D 
‘fer, ‚die Laͤcken unbefriedigter Machfragen ‚füt den Sracifttede 
"1, Kaufmann wild ſchweriich ein des Landes’ Kundiger in Abs 
rede ſtellen, ohne jedoch aus diefen allen die Unmoͤgtichtelt 
iner guten formlichyen Reiſebeſchreibung von Polen zu folgerd, 
wozu die gar nicht fehlenden Anlagen der gefhhmadwulleiteh 
SPracırliche und des Lurus der Großen, die Ueberbfefbfel vorle 
‘ger Macht ud Dedentfamkeit, die mit unter angeftellte Hifide 
“rifch politifche Ehtwickelung der Urfachen ihres Falles; die Ba⸗ 
ſchreibung naturlicher Produkte und ihret möglichen oder wirk ⸗ 
iichen Anwendung, die Spuren des dordem eifrig betriebenen 
Vergbaues, DIE mannichfaltigen Verſuche neuer Anftälten und | 
‘die darauf Bezug habenden öffentlichen und Privaͤtacten, bie H 
Darſtellung deg'ehemafigen und jegigen Muͤnzweſens, die aͤl⸗ 
tern und neuern Kolonifftungen, bie theils von Fränkofei, | 
wells von · Drutſchen Unttroghiteen : deiribene ðehenn 
* an 





I 
| 
| 
1 
1 


Wanafnctiitanlagen, in ·Gaide, "Tabak; EIN," Geinehteg 
Vorcellain u. ſ. w. diniguren und ſchlechten Beiten dieſc 


Jalagen, die: uu Bebuf. dis inbindiſchen Handels verfuchtg 
Sohiſſarmachung der Ilaͤße, das wechfelſeitige Verkehr net 


Dansk, —— und audern Gtaͤdten, die Sitten und Han⸗e 


wehner des Landes nach unterſchiedenen Die 
fricten, der geſellſchaftuche Ton, bie Gegenſtaͤnde ber gewoͤher 
—— Die Biprae ſelbſt und bie: in den: charok⸗ 
teriſtiſchen Spruͤchwoͤrtern, Raͤthſeln und Volkslledern burch⸗ 
ſcheinenden Zuͤge ‚ahtioneller Denkart ‚inationellen Humors, 
enb'nationefler Groblichkris, die Wepfpiefe:don rährender Bon⸗ 
Sammie und Garmuͤthigkeie feld I: den armfeligften Hütten, 
die religiäfen und: häuslichen Gebraͤuche der durch auslaͤndiſche 
Sitten noch inicht veraͤndenen Volkselaſſen, der Zuitand der üfe 


ſentlichen und Privaterziehung, der Geiſt der Penſtonsanſtal⸗ 


um, die Ruͤge mandichfaitiger Worustheite, die Unterſchiede 
der wahren und ſalſchen Cultur, Vergnuͤgungen, Genuß und 


o manche audere Gegenſtaͤnde, die wie bier nicht weiter auf⸗ 


dhlen daͤrfen, den snwerhaltendflen amd ſelbſt für den auslaͤn⸗ 
dcben Leſet metkwuͤrdigen · Otoff angeboten haben wuͤrden. 
Boch, damit es wicht ſcheint, als ob wir das Verdienſt des 
Basf., ung dieſe Alma ingognita“, tie er es Beite XXI 
dennt genauer gu · beſchreiben mißfeungten ober vorſaͤhlich zu⸗ 

: fo geſtehen wir vielmehr feinen Bemuͤe; 


erheelen gedaͤchten 
hungen den anfrichtiaften Beyfall zu, und giauben, ſo wie er 


uns guten Gruͤnden es hofft, daß er feine wenigen Worgängen 
Merdings um Vieles uͤhennaffen habe. Da uoͤhrigens die in 
fine Nachriclren aufgetfomunene Abhandiungen ticht ihn el⸗ 
kein zum Berfa ſſer haben, ſondern, wire &. XXII ſelbſt verr 
ſichert, zum Theil, den. zung polnifeber Gelehrten zu 
derdanker, theils uch, nunmach volaiſchen Originalen gefer⸗ 
&ste Ueberſetzungen ſicd: fo vacht ſchon die ſer Umſtand, weun 
auch nicht Die Verſchiederde it des mätedielen. Inhalte dazu 
kime, ein allgennein bin es Artheil unmöglich... In Ab⸗ 
Rx auf feine eigenen Aunffäge: verfichett er, feibft geſehen und, 
sertöft, das Land Gteucheile mabrsre: e,un® 
„on: in vorſchiedenen Jabusebenden. beveifd, auch nocz 
„im Jabe 1792 aufs Moue mebe ala. ein-Paachundens 
ellen (darin): suchd} gelegt su babe,“ fa.baf'er al. 
den Verdacht ber Buben» und Chartenreiſen mie Recht vers 
Bitten. barf; audern reifen, wie die Ueherſicht ber polnischen 
Atterctur im «ehem, nub z” Entwurſe ber: Mängel in 
" 43 4 


6 Reifebefiheibung. 

der: alten poluſſchen Geſetzgebung its werten Bunte, 48 
Piße er, ohne feenide Behhuͤlfe, mie gewachſen geweſen zu 
ſeyn; in Anſehung bei "Heyden Uecberſetzungen im 3 we pien 
Bande it unſer Urtheil, bis auf die Mängel wenigſtens des 
einen von beyden,, "son dem Seinigen, daß ſie dieſes Platzet 
vollkommen werth ſeyn, um Miches verſcheeden. Nach Dieſen 
Vorerinnerungen, Die zum Theil die leſenswwerthe und gebachre 
Vorrede veraulaßte, zu der Darlaguing des Inhalte ſelbſt. 


- .5. — rn. 24 

. Den erften: Hand eröffnet eine Ueberſicht dee pas. 
litiſchen Schickſale Polens,“ aun: den, ber Landesgeſchicht⸗ 
weniger kundigen Leſer mir den algemeinſten Angaben der: yaßd 
niſchen Geſchichte zu. verſehen. Wir halten dieſe, nach den ged 
wẽhntichen Perioben der Piaſtiſchen Jagellontiſchen und ver⸗ 
miſchten Regierung bis S.57 fortgefuͤhrte, und nur bey den 
dent wuͤrdigſteno Errigniſſen und Veränderungen iverwellene 
ve Darſtellung: zu dem deabſichteren Endzwedcke für hinreichend⸗ 
obgleich nicht gelaͤugnet werden kann, Daß eine: genaurre Med 
kanntſchaft mit den Quellen der älter :amd mittlern polruiſche 
Geſchichte und: des polniſchen Staatsrechts, weniger Anbien 
fung von beziehungsloſen und mit dem poetitiſchen Beyieiiit 
Polens in keiner Verbindung Rehenden Faetis, wien der’ dech 
wehl zu weit ausgeſponnenen Geſchichte J. Caſimirs ®: sm. fj 
wertiger am unrechten Dre angebrachtes Pathos und dagegen 
Mehr motisirte Chadtaktetiſtik, uͤberhaupt weniger Deklamed 
ron und mehr hiſtoriſch⸗ politifche Satwickerung, dieſe Prater 
gomena um. vieles. Gelehrender, praugmatifcher uud anziehenben 
wuͤrden gemacht habe. : Bey der Weifung einzehier Otelben 

und Behaliptungen Tonnen: wirlniche wohl ſtehen Aeiben! 
Wenn aber der Verf. gleichtm Eingange annimmt, dag bey 
Polen uͤ b er h au pr-das Gogenwaͤrtige weit mebr. wie 
irgendwo:olge aus co Foegear: Minwirtaung; ale 
inländiſcher Urſach en fews“.:fo ſcheiut dr. nice 
genug beherzigt zu Haben, daß obne die, dutch den bBauf der 
ganzen potniichen Sefihichte hinreichend dodumentirten Kg" 

kaͤ ad iſch on Uefachen, jme’wmjebermann: zugeften 
bene, duwusketige itinwdlrdumg vielleicht warde une 
möglich geweſen· farrt, und daß folglich feine Behauptung "mis 
ſich ſelbſt im Wederſpruche fteht. Die Aenßerungen feindſeli 
ger Aemulakion der regierenden deutſchen Haͤuſer gegen Pet 
len möchten wir nicht erſt, wie es der Verf. G. 14 ju thuu 
ſcheint, in dem Undankegegen die Nachkonmen des Rebe 


a 


Beifebefreibung. > 


un Im Sobiaeki, ſandern viel weiter hinauf, auter Das Wer 
derung des Bolasiaw Kizywoufty (mit dem ſchiefen Maule), 
—— bie zwölften Jahrhunderts, und zwat ihre Weran⸗ 
ve zerfudisen Invaſion der b hmiſchen Länder, 
men. Der diene und’ machinirende Kaifer Sigie-, 
mund verfäumte in der Folge keine Gelegenheit, wo ex dem 
Wiadisiaw jJagello Abbruch thun, ihn wit feinen Verwand⸗ 
ten ken, den herrſchſuͤchtigen beutichen . Ordensrittern 
machen, und Polen ber Gefahr blos fielen konnte, in⸗ 
dei —** eine Krone ausſehlug, die ihm die miswergnägten. 
Bobomen angeboten hatten, und von der ihn die in Vhmen 
bessichenbe Berwitrung, woran ſich ‚Dabgierbe und Seren 
fecht ſo felten kehren, gewiß nice abhalten dutſte. Ob Jan 
Sobieski’s hoher Enthuflasmus ps Bas Haus Defterreich, wo⸗ 
ferw chu nicht noch andere Abſichten geleitet, ihm in politiichen 
Sinficht als: eine Tugend anzurechnen ſey, if. nun mus dies 
fen wechſelſeitigen —— des deutſchen Reiches mit, Po« 
„\ewileicht zu entſcheiden. Am längften verweilt der Verf. bey 
der Stanislaus Poniatowiky, und ſchließt an dieſq 
eine ‚ausführliche Erzählung der zum Debut ber. verbeſſerten 
Conſtitution genommenen Maaßregeln an. . Da dasjenige) 
wes in Diefer Erzählung factiſch if, aus —& bekannt ge⸗ 
werdenen, auch zum Theil ins Deutſche uͤberſetzten Schriften 
gengen, und insbeſaudere der Hauptinhalt der Conſtitution 
vom zten May (©. 25), fo wir die merfmürdige Staͤdteord⸗ 
wg (©. 41 12 hurch bie gangbaren politichen Journale zu 
Setermanıs Sermeniß gelangt iſt; fo übergehen wir diefem 
Tpeil der Leberfiche ganz. mit. Seilkhmdgen: kuͤrzer hätte fich 
Übrigeng der Berf., mubelchabdet. des Ganzen, in der Beſchrei⸗ 

bung mancher nicht ſeht zur Oache gehörigen Proceduren faſſen 
nuen. Die Revolution -in Polen und die Revolution der 
Meufrangen findet er nur In Shficht der bey beyden angeivens - 
deten Mittel verfchieben, dem intendirten Hauptendzwecke nach 
aber vollig einerley. ge ‚sole dort war das große Ziel, dem 
titten Stande wider die Ermächtigungen des Adels empor zu 
heiſen; das Steigen oder das Fallen der koͤniglichen Mocht 
war in beyderr Fällen nur Mittel zu dieſem Zwecke (daher 
sathtlicherweife: die. beyderſeits den entgegen wirkenden Par⸗ 
teyen Di anf — Inconſequenz dort die Esnigliche Macht 
dermehrt zu ſehen wänfchen mußten, deren Verminderung und 
Herabſetzung manchem bier fo fehr am Herzen lag). In Franke 
ih. war der Arigöfratifuung a den monarchiſchen Defpotike 
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mus gebant; nam erſchuͤtterte alſo Dicſen, une Jenel Clkzee 
zu fönnen. In Polen hatte man: eines Gegengewichts ger 
ger den! Ariſtocratiemus dad Abels noͤchig, ahme welches die 


beften Berfüguugen: fruchtlos bleiben nachten und die Subftaed 


tialitaͤt der Repubtiß. ſo fehe geſanken war. Der eingeblidete 
Vokzug der. Wahlfrerheit (die doch fo feken Jiber.a. Alsiiin 
war) konnte gegen die zur Sicherſtellung der Integrität des 
OStaate ben. Echkönigen hinkuͤnftig veriicherie ‚Bewalt, wäre 
dies nur Auch der Wunſch und Bitte eiferſuͤchtiger Nachbarerı 
geweſen, ohne Bedenken. aufgegebes werden. Der Werfafke 
fegt :diefe Bettachtungen: S, 36 u. f. tioch weiter fort, und 
fügt. dieſen ‚noch eine andre: über die zur Aronerbin erktlaͤrte 
Saͤchſiſche Churpriuzeſſinn bey. ( Hatte ſich durch bie Wahl Di⸗ 
giemund III, aus dem Haufe Waſa, wie dieſes vermurhtich 
ber große Zamoyskirzur Abſicht hatte, eine Dauerbafte Mer 

einiguag der Krone Polens mit Schweden vermitteln laſ⸗ 
- fen: ſo waͤre dies, allem Anfehen nach, gegen das fchon damais 
Ad vermehrende lebergemicht aus Norden, für. Polen, ſo sie 
für aridere und ſchmaͤchere nordifche Reiche, das mvertäffhgfte 
- Bermahrungsmmimel: geweſen; „aber Zamoyskis Butrauen. zu 
@intsmund; der ihm alles fchuldig wer, ſank, fo wie ihm feis 
we Neigung für das Hans Defterreich rinlemchtete). Am Schlae 
dieſer Ueberſſicht it. nady..&. Sa das, durch deu Landbothen 
Mofzyriski.gessgene Mefultat det Stastdeinnahmen nach dem 
bey dem Neichstage deshalb entſtandenen Diicmfhionen mitge⸗ 
tbeilt, nach welchem ſich die ſaͤmmtlichen Einfünfte der Nepu⸗ 
BR auf as Millienen polniſche Gulden, eder73 Milllon /dut ⸗ 
ſche Thaler belnufen Haben würden. me. 31... u. 


Auf diefe Hiftorifche Einleitung It bis 8,192 ein mit 
Sachkeinitniß, Beobachtungégeiſt, gefunder Einficht, aufer 
Auswahl und nicht unangenehmer Darftellungsgäbe gefchrie« 
hener Auflag, den der Bf. ein „ITationdlgemälde Polens* 
betitelt. Der mittlere Adel, die Geiſtlichkeit und der Bauern 
fand find die Hauptparthicen diefer Schilderuug, die, ohne 
bie Schatten zu fparen, größtentheils nur die allgemeinften, 
intereffanteften und lebendigſten Züge vereinigt — | 
In den ‚Paläften der großen Piaften ober bes hoͤhrru 
Adels trifft mean. nur reiche Lords, ſchimmernde Dücs, gläns 
gende deutſche Fürften und Grafen ans Acht polnifhe Sitten 
bietet dem Beobachter allein der Eleine ober mittlere Abel dar, 
von dem der arme, der die Dienſte ber Hoͤhern fücht, ſeht za 
. . wo. on uns 
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uerſcheide At": Die Leheneweiſe diekes meltehauen! Adele 
ſauehl in ſeines Heymath als auf Reiſen, hebt ber Werfafken . 


-&. 6.1 zu ſchildern an, und es duͤnkt uns ein ſicherer 


der Haltung, die der. Verſaſſer feiner Darſtellung zu gehen gen. 
vr in ſeyn, daß gewiß die wenigſten Züge dieſes Gewaͤldes, 
Um Gauzen, das fie ausmachen, chun ſelbſteigene Schw⸗— 
dung entzogen zud Hier vereinzelt dargelegt werden kaͤnnen 
Am beſten domnach, wir laſſen den ·Leſer, dem darum zu 
Sun if, dem. Standpuutt nach eigenem Sutdürten ‚nehmen, 
and heben file andere, Die fich mit unfesm Auszuge begnuͤgen 
am einiges epiſodiſches. Stuͤckwerk nebſt einigen kürzern Prag 
ans. — ©.23: „Henn in Polen dar Gott des Weins 
aſeinen Thorſus vecht bach ſchwingt; fo pflegt der. junge Zaun 
slier feiner. Biuin deu Tages.den feibenen Schub vom Fube 
ihrmit Wein zu füllen, und in gierigen Zügen 
emailen SI Beyfeyn eines weiner Betennten:wollth 
„ein Pole gegen eine fremde Dame aus dem Deftergeichie 
aſchen eine Chevalerie auf dieſe Art zu Tage-ligens: die Dame 
glanbie, bey der: Attaque auf ihren ſchoͤnen Fuß, in Geſahr 
„in kemmen; ſie that einen lauten Ochrey nach ihrem Mann 
much. mug nach vielem Zureden von Seiten ihres Gatten ef 
ufie fig Demgegen „, Voen Mütter In ſainem Geſuche zu willſab⸗ 
sten. Dem Partrait, das ©. 8ı.f, von der andächtehts 
der Frömmigteit eines adlihen Matienalen entworfen wirh 
gleichen , ſeliſt nach Dec, Erfohrung, gewiß noch mehr folde. 
* Veaten. „Die Srommigfeit unſers Altep, * 
wer if fo groß, daß ar ſich os nicht wergehen, würde, die Di 
„an irgend einem gewoͤhnlichen Tage zu verabfäumen ; ar * 
meiner der erken Wohlthater bey mebrern Circhenbauen geroeg 
„fen ſeyn, ſtunderiang lehr oft imı Cheber, auf ſeinem Augefichte 
aliegen, täglich meßr als einen Kefenkrenz betkagen, noch Dig 
„an einem Feſtcage fein Mahl anders, als mit Dele bereitet, 
„Serichtt bahen;: dem ungeachtet bat ihm feine Sraufamfeif 
„gegen die Masertbanen, feine Härte ‚gegen feine Wediente, 
„ine Eigeunägigkeit als Grodrichter beteis den. Unwillen 
waßer feiner. onkannten , obgleich ſlerfeibſt eben wicht von die⸗ 
wer Seite. als Beiuſpiele empfohlen werben. Einnten, dugejo⸗ 
aAgen. Wer Zielen nur einigermaaßen kennt, muß mir Recht 
„orben, vorm ich;behauyte ,. daß eben:;die Faber, welche die⸗ 
„am alten en Gemmliche bier worgeroerken find, wirklich bey 
„diefer Klaſſe yon Menſchen in dielem Lande in einen: ſehr ho⸗ 
uber ꝛode hentai. „tere Weſe, unmrbehke 
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te Worehaften, Menſchuichteit gegen Untretganend , Bes 
Irechtigkeit gegen feine Gleichen fi > hier. ‚ aler.der rohen 
Andachtelry ungeachtet, Aufferit feltene Dinge,“ . 
kann Abrigens nicht umhin, zu geſtehen, daß ſo —— * 
gotte deutſche Edelmann, in Gefellichafe feines. ehewaͤrdigen 
Gerihishalters, diefem Original fo ähnlich iſt, wie ein Ep dem 
den — Der Verf. fahre fort: „Und Boch IR dieſe An⸗ 
Tdaͤchteley nicht eben gewoͤhnlich Verſtellung, nein! fie ik mei⸗ 


„Rene. nur Folge mechanifch gewordener Gewohnheiten, Fols 


ꝓge moͤnchlſcher Grundſaͤtze, Folge einer übelverftandenen Bes 
Aigiofftaͤt, Folge deſpotiſcher Ariſtocratenprincivien — 9. 
dade fo, wie noch hie und da bey ung — „nach welchen des 
warme Unterthan auf Beine Rechte der Menſchheit Auſpruch 
„machen foB“ (nur daß in dem legten Jahrzehend auch in 
fen in diefer Hinficgt eine wahre Metamorphoſe der Gruud⸗ 

he und Geſinnungen vorgefallen it). Stundenlang liegen 
Aavornehme Damen auf'allei Vieren ausgeſtreckt“ (der Ans⸗ 
druck koͤnnte bier etwas gewaͤhlter fein!) „in der Kirche 
„auf dem ſchmutzigen Erdboden, und wenn man einer dieſer 
„Andächtlerinnen einige Grofchen abfordert, um einen Wund⸗ 
warzt für einen ihrer Unterthanen herbenrufen zu laſſen, fe 
wbürfte es nicht fehlten Noth haben, ob fie ſich dazu bequemen 
wmöchte.* "Das Gemaͤlde diefer gedankenloſen Andachten if 
noch nicht vollendet. „Es iſt nichts Seitenes,“ heißt es weh 
Ber, „daß ein Pole, ſelbſt ein junger Wann, den Tag bi 
wburch zu mehreren Malen mit einem kleinen -Rateinifihden Ge 
„betbuche in der Hand ans Fenſter tritt, und dort eilfertig 
mverfehiedene ‚weitläufige Bebete herſagt. — — Wenn mag 
haber gewahrt wird, daß -jegt einer oder. ber andere von Phae 
otaotſſche wegſpringt, um feine Pſaſmen eilfertig, mit dem 
apreſſanteſten Eifer, mit der. Miene ˖des Spielers, dee nichte- 
wals Six - leva zu denken im Stande ift, herzuſagen; wenn mag - 
wnachher einen ahdern in eben diefem Mandore begriffen ſin⸗ 
wdet,-von dem man weiß, daß er feiner Galanterieen wegen 
„fo eben aus den Haͤnden ‚der Aerzte kommt: ſo geht die Her⸗ 
„abflimimung des ‚guten Uetheils, welches man auf den ‚fee 
„Be von der Frömmigkeit der Polen) u erhalten pflege, in eine 
„enpörende Empfindung über.“ Gleichwohl daͤhlt der V. &.28 
den Monachismus, den er ‚als Die Utſäche der polniſchen Mus 
daͤchteley antlagte, nicht zu den Sauptverantaffungen des dor⸗ 


- tigen Sittenverderbnifles, der Lieblofigkeit, dem Mangel am 


Gerechtigkeit undTreue⸗ und der oft bis zur. Unemenfchice 


Keifcbefieeibimg, | ar 


beit gebenden Haͤrte gegen den Unterchan, aus Gchäben, des 
nen aud) "wir beptreten; und ſchreibt vielmehr die gedachten 
Sehler ©. 91 auf Rechnung der ſchlechten Geſetze. Auch glaube 
Becenfent, obse durch Gefaͤble audrer Art getaͤuſcht 
zu ſeya, In den Religioncaͤbungen des andern Ges 

ſchlechte, im Ganzen genommen mehr wahre und innige Her⸗ 
aensanbacht bemerkt zu haben, als der Verf, ben Gecken und 
kleinen Voltaren am Spielt iſche nachzuruͤhmen, wohl gute Ur⸗ 


and der, bey ‚wollen —— dugeſtandenen Ergoͤtzllch⸗ 


beiten, — um ſo nn emger Ge⸗ 
nuße macht fehlen Recenſenten nicht den geringſten Anchail 
an:diefer Eonrinen; des audern Geſchlecht⸗ | 

Unverheyratheten. in Haben.) „Bloch ſine erſt einige Jahrze⸗ 
vhende Bin,“ ſagt der richtig beobachtende Bitsenmater, „mb 
weheliche Trene, jungfränlihe Sittfamkeit war unter dem pol 
„nifhen Abel noch sine’ ſeht hervorſtechende Tugend. Des 


vlann mm: num freylich ige gar niche mehr“ (nicht in den 


„Grade mehr) fagen: fie find entfliehen, und haden den ah 
. „Men Gften uud Krantheiten Play gemacht. Yrdepim 

„andy noch Beute muß man geſtehen, daß uneheliche Geburten 
in Polen doch nicht ſo vft/ als in Daıkhland worfommen.“ 


Sier fieht Mb der Berf. zu einem. feiner „Materie fo riahe Iier- 


geriden Ausiug-aus‘ dem Werke des Geren La Sonraine 
veranlaßt, dem er ©. 94 eine Einſchraͤnkung voraus ſchickt, 
bie wir fuͤr gegruͤndet halten und die Leſer jener intéereſſanten 
Shrift zu beherzigen ditten. Was demmachſt über Die pe 


aſſortirten und nagluͤchlichen Ehen Oeite 100.08 fange 
merkt iſt, dazn liefern die in pomifkher Sprach⸗ gefchriebenen: 
Setyren des Fuͤr ſtutſch 


efs. Erafſicki:die vollendetſten Natisnal. 


en 
enbinetftüche, "uf weich Der Verf, hier Yehne Nädkfichr genonn 


wen hat.’:: Bien mur noch win paar Stellen aus dieſer Schli. 
bey des polniſchen Adela, bie im mehr mie einer Bejtehiing, 
In felbt in Hiufiche auf die neueſten Zeitbegebenheiten ſo un⸗ 
gemein viel Charatter iſtiſches befaſſen, daß wir fie unfern Ber 
ern niche‘ wohzl voreuthatten Ebenen. Die erſte befindee fi 
@, ı32,. da ww der Verf. som bein Talenten und der Eultue 
—X des 


4, 


» Areieiſcheſchelb 


unter dem Abel banbeit, nub‘ dient. zur De 


= —*88 jene if —X —** von af. 


ausbildung, und- der Abſchaffung Ber Relbeinenfchaft“ (frey⸗ 


—* nicht die gewoͤhnliche Topik unſeret Bauernbeherrſcher !) 
‚ mit ſichtbarer Theilnehenung und · ſelbſt mit Euthufiasmus auf; 

m Kr berechnet hierbey nicht felten wit Scharffinn dem 
Mache! es Augenbiils und den.großen Mortheil der Zus 
stunft-äuf Seiten ker Gutsbeſitzer:“ (Rec. hoͤrte einen fols 


chen Diaften der mittlern Elaffe, im’ Angehcht und zum groſ⸗ 


fen Eunay. einer Ritziſchen Generalln, mit unverflegender 
VWeredheit aus ber. Füße feines Herzens Jene, politiſche Leetien 
Gatten „auf welche » mach des: Redners Entfernung, aus dem 
Dans der müde gemachten Zuhoͤrerin win Corallesium ganz 
andren Xur-ericholl.) „So ſpricht in. unſern Tagen der Pole, 
den die Geſetze nur noch ſehr wenig zwingen, feine Un⸗ 
pↄerthanen als Menſchen als denfende Weſen mit umweraͤuſ⸗ 
aſetbaren, Rechten zu bedandeln; ſo weit hat es eine Natiau 
„feit kurzem gebracht, welche einer unſrer beſten Schriftfiellen® 
Caus der Note ergiebt fi, daß (Beorg Sostten gemeint iſt) 
air diefer Hinficht fo ſehr hetunter regt ; "jene Nation, von der 
„ſelbſt Friedrich der Atveytet. (mit einem aͤcht voltairiſches 
Karfallene) ‚„fo verächtlich ſpricht. Man Gate dagegen — 
ſere deutſchen Satrappen i( Satrapen), „die, zur 
mder Menſchheit und Des. Jahrhunderts, allen: Sefeben In zu 
Trotz, Awenn es nur die Geſetze nicht felbſt zu einen unvei⸗ 
Auſſerlichen Rechte des Adels machten ) „den Vauer in wirbes 
abingter Unwiſſenheit zu erhalten ſuchen, um deſtb ungeahnde⸗ 
ter ihn berauben, deſto unbeſtrafter ihndie Knute fuͤhlen 
„laſſen zu koͤnnen.“ (Schade, daß die Nation, der der Verf. 
bier fo wacker Gerechtigkeit widerfahren läßt, jenes Eeimende 
Saamenforn nicht felbR sur Frucht bringen durfte, und 


Mb. Ross dieſer erfreulichen Erwartungen von einem fo ein | 
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inchih umgepftůgten Boden, nun heimticher Wroll Vecke chn- 


keit, Mißiranen, Schadenfreude, Haf, Beeinttaͤchtigungen 
und Widerſetzlichkeiten Aller Art das Emporkommen einer deſ⸗ 
{den Jerndte noch lange hemmen, hie wu da wohl gar erſti⸗ 
den werden, die huͤlfroiches Zutrauew der Nation unter ſich 
abſt zewiß am beſten befbrdere Hätte. Dafuͤr wird denn bie 
felßig durch Zeitungen auspoſaunte Vermehrung der Wolfte 
ge in ein’ paar unbedeutenden Vandſtaͤdtrhen, oder eine hun⸗ 
tbertfihe, rohe Hanlaͤnderkolonie mehr, ein merkwuͤrdi⸗ 
Wer Erfap ſeyn! DaB Übrigeng die, von dem Verf. am Schlag 
Öinzugefügte Mitzanwendung nicht: auf jeden Horizont von 
Dentſchland paßt, daß es vielmehr Gegenden giebt, Ivo der 
Dauer, ih die mahındfaltigften Genuͤße des Lupus eingeweiht. 
nd durich die von Jahr zu Jahr im Preiß geſteigerten 
darſutße des fabricirenden Otaͤdters In den Stand geſetzt, jene 
eingebildeten Beduͤrfniſſe gemächlich zu befriedigen , von Ab⸗ 
werſung des Jochs ſehr zur Unzeit träumen würde: ton «6 
vielmehr die hoͤchſte Zeit ME, das geſtoͤrte Gleichgewicht der 
ſtaͤdtiſchen und ländlihen Nahrunds:» md Erwerbsquellen 


uurch weiſe Poltzeyeinrichtungen wieder herzuſtellen: das wer⸗ 


den denkende Männer‘, die in der Naͤhe beobachtet haben, 
ſchwerlich in Abrede ſeyn.) In dev andern Stelle, ©. ı sp}, 


üeſchreibt der Verf. die gewöhnlichen Beſchaͤftigungen und den 


Bönomifchen Wirkungskreis des poſniſchen Edelmanngs lege 
aber in diefe Beſchreibung fo viel teeffende und umfaſſende 
Wahrnehmungen, gruppirt Diefe mit fo raſcher Hand, — 
bindet ſeibſt damit einige richtige Blicke In den Charakter d 
ſes adglichen Corhmergant , daß man fo den Pinſel gewiß 
mit Wohlgefallen gefaͤbrt fieht: „Wer poln. Edelmann, heiße 
66, „iſt gewohnt, feine Geſchaͤfte mehr ſelbſt zu betreiben, ats 
ader deutfche Mitten. — Er ift daher fehr viel auf Reiſen; er. 
efauft 3. B. in Rußland oder in ber Ukraine Ochfen, dieſe 
„verhandelt er-nicht ntir fach Ochleſſen, Sachen, ins Bran⸗ 
„denhurgiſche u. f. f., fondeen er Begleiter auch ſelbſt perfüng 
alich diefe Heerden. Diefes thun Adliche von großem Meiche 
'stbume. Ein andrer Pole Handelt mit Pferden; er kauft 
ound verkauft fie. Ein Dritter hat ein Getreidecommerz.' 
„Fin Vierter verſteht die nahen Städtchen mit Brantwein, 
und fuͤttert von dem Geſpuͤhle jährlich zu Hundert und mehr 
„Ochſen auf. Ein Fünfter bat etwas Fabrikaͤhnliches etablitt. 
„Tin Sechſter treibt juͤdiſchen Bun mie baarem Gelde. 
ieben die derjenige, ben fie er 
l gli 
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ulich angehen; möcht durchſehen mag’ober kaun, an ſich/ an) 
wverdient mit Hunderten Tauſende. Ein Achter vermiethq 
oſeine Guͤter, um groͤßere in Miethe zu nehmen. Ein freu 
uler ſteht für einen jzungen Mann, deſſen Güter er arenditt 
Cin Pocht nimmt) „gut, eder er ſtreckt ihm Gelder vor, der 
wer leiſtet Ihm ſonſt Vorſchub zur Verſchwendang, oder ex ſpielt 
„feine Cabale fo, daß: jenem die verſprochenen Gelder nicht 
„ansgeablt werden — alles dies, damit jener ihm feine Fe⸗ 
„berung auf die in Miethe genommenen Guͤter nicht zu: 
„sables „.und fo ihn um den großen Gewinn; weichen es Ay 
ubeo macht, nicht bringen: kann. Der ganze polniſche Add 
„legt beftändig in einer raſtloſen Beſchaͤftigung, er kann das 
eher nicht, wie es in; andern Ländern, beſonders heym adlichen 
„Eapitaliften fo oft der Fall ift, im vegetativer (vegetire 
under) Ruhe den größten Theil feines Lebens vertraͤumen, 
(oder allenfalls die einträglichen Stifter in pomphaften Auf 
zuge bereiſen). „Säb’-es nichts, suas den Polen aus einem 
„folhen Sopor (warum nicht? Schlummer) weckte; ſo wauͤr⸗ 
„de ſchon die boͤſe Proceßgeißel“ (insbeſondere des procoſſos 
granicialis) „einer ſolchen Lethargie den Anfall uͤnmoͤglich 
„machen. Der Einfluß von dieſer Raſtloſigkeit der Nation 
nik | auf die Ausbildung des. Geiſtes; daber 
weemmt nicht hur jesser mercautiliſche Geiſt, fondern auch 
niene Gewendheit, ſich in allerley Geſchaͤffte zu finden, we 
oche ich in einem vorzuͤglichen Grade bey dem polniſchen Ede 
„manne in Vergleichung mit ſeinem deutſchen Nachbar ge⸗ 
wfnnden habe. — Aber auch die Fehler, welche dem Klein‘ 
Handelsmanne eigen find, jene Sucht, allenthalben einen 
„Bortheil zu ziehen, jene Unzuverläffigkeit, der zu Folge ex 
„fih.an.kein Verſprechen bindet — auch diefe Fehler trifft. 
„man. vorzüglich beym polnifchen Adel an.“ — 


» Bine Skizze von den Vergnügungen des.polnifchen Adele 
(8. 141 f.) mache den Beſchluß von diefem viel befaffendett 
Tableau. Die Warſchauer Societät fand der Verf, vom bes 
Ken Styl: „Dort iſt yichts von jener Eeinlichen Foͤrmlich⸗ 
„eeit, won jener laͤſtigen Eintoͤnigkeit zu feben,- wodurch man 
„die Affembleen noch an fo wielen Orten Deutſchlands fo 
„ennuͤjant zu Wachen gewohnt if. Wer fpielen wid, ſpielt; 
„woer nicht Luft dazu hat, kann es faflen; man ift, man tft 
„wicht; ‚man tanzt, man bifrurist; kommt und gebt med, 
„wann und zoie man mil," (alles buchſtaͤblich wahr, ie 
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Dranadt de 
Tinten des Modetqus“ (wir moͤchten himu⸗ 
tünfitiche Ausbildang erſetzendes ſchnelle 
fühl) 2. ſehr verſteckt, daß “er wenig» 
erften Anblick" gar nit berver ſcum⸗· 
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Dep dem Fortgange pn dem Gemätte bes Elerus (8, : 
30 f.) oecupitt deu —— ſogleich die ungeheure Men 
ge — Das ſchoͤne Licht,“ ruft Hin der Dialer zu, 
Zleuchtet fat nur I den wetten. Menionen!“ Allerdings bet 
MPolen das fie Otck, FA ſeine Sie Be ſeine · aufe 
gellirreſten sreften. Mauner ara/zewicz 
and Äraficki duͤrſen ſich ohne Bebdenken eiarm Erthal, 
Bo Dalberg entgegen ſtellen. Das’ mitrlere Licht 
Knder man den den Vorſtehern des Ochulweſene boy den Pros 







der Pfarrer; unter den letztern — ewefenen 
—7 Vorthrile aus. ßee Theil 
der liegt in einer ſo —— 
Alß, daß en —— bey Ahrem Aublicke ergreifen muß; 
dech der Verf. Ausnahmen zu. CUnd dies denn auch, 
wie Unter den Weltgeiſttichen wenigſtens 


Hi 


* ven 
ig Manner an, bie ſich durch Kenneniſſe, gusen Torf, 
vderurthellfreyes Denen: n. ſ. w. über den jahlise 
roher und damglaubouder deutſchet Landpfaetet, 
r — geiſtliche Vaͤchter And, unge 
Auch unter den Religioſen mehrerer Orden 
ern⸗ zeitlebens zum AlUlmoſeneinſammeln bes 
unter dem Namen RKleriter, If bier 
find ibm Leute vorgeforimen, die, wenn 
ch —* — —ãe doch bee wahres 
Gefouͤhl/ de Einſicht, und edle Denkungsart 
cereſſe weit mehr boeſchaͤfftigten, als manche aus der 
deutſcher —— und Gelehrfamfelt affectiren⸗ 
utmeifter und’ Magiſter. Wenn ſelbſt Kraficki bie 
Geist Aer die Minche feines Materiandes geſchroungen bat · 
READD. SV DA Or ledeft nz fe 
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den Defyati Pfarrer ihre Untergebenen, Ä 
Unfinnige und Gcandaldfe ihrer kirchlichen und Hlöfterlichen 


‚ Schaufpiele , fo wie den ganzen uͤbrigen ekelhaften Appararus Ä 
in 


theils fremben den Briefen Diaflo pbils 

den freymücbigen Uneröelungen bier mit Achkbaretn Ir 
willen gefchildert hat. Irreligieſitaͤt 

bey dem Adel, und dummer, auſtaunender — o dem 
Bauer find bie traurigen Fruͤchte ſolcher Hiturgiichen Abge⸗ 


ſchmacktheiten; Bey denen, die das Mittel halten, doch weni 
und Meonachismug, „ 


-ftens ein Oemif von Syereligion. und 

‚eben darum muß ich aeftehen,“ 88 156 ſehr ——— 
‚ber koemopolitiſche Verf hinzu, „daß ich dem polniſchen Apo⸗ 
ſtaten von dee pofizioen. Kelle nicht jene: Niktung 
‚„wiomen Kann, welche ich — einem Theil meines 


— — — 


‚„deutfchen Sreande, die fi in dieſem Kalle befinber; aus . 
‚aganjem Seren angebeihen laffe:* Wir übergehen, was & 


‚160. u. f. meh non der Lutheriſchen Geiſtlichkeit geſagt iſt 
(denn deu griechiſchen und teformirten Sefammitcieris 


ber Verfı are ‚Gelegenheit zu kennen): daß unter einzelnen, | 


wuͤrdigen Männern häufige Beyſpiele der unglaublichen Se . 


gibisde und der größten Nichtswuͤrdigkeit gefunden werden, | 


duyiber beben ſchon andere Klage geführt. — 


@ällerang des polniſchen Bauers und der pob 


ARE ——— beſchließt (Seite 163 and f,) > bla 
Gemälde, Kriechendes im Aenßern; Verwilderung im Ju 
„nerns äußerfte Anſtrengung, ſobald die Inſignien der Alle 
„gewalt (der Kantſchu) gezeigt werden, und orlentalifche 
„Saulbelt, fo bald dieſes wegfaͤllt; Eusäuflerung aller Beduͤrſ⸗ 
nifies Verkruͤppelung des gemelnen Menſcheuverſtaudes; 
Ausrottung jeder edlen Empfindung ;-thierifche Stumpflei 
wink argen eges, mn gegen. den ben Sörandtiwwein ; daher vas⸗ 


ef 


I, 2 ben ge 
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r¶ Tiefoffenbeit, Wirmadlägigung der Caltin. der Ge. 
„lunkheit; daher wangere —— bäßliche Selle 

' „Rognomieen, Unflath, Seftanf ⸗ lumpichte Kleidung, Unge⸗ 

3a — dies if die ſchegeliche Begleitung, welche in Polen 
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nice verkräppelt iR, eben fo wenig, als feinem ariftofrati 
; Güssbefiser. Aber Diener! an — — Fre 
sche Nahrungsmittel, t 

sußen, Eingeſchraͤnttheit des Sjpesnfreiles, Muchloſigteit — 





herüßet Der BE nur einige Heu os 
_ oerte , A haltſamkeit, ziemliche Oeltenheit dee 








wetgem, Squutz und Siqerſtellung gegen Eingriffe in dafs 
Le und gegen unmenſchliche twillkührkiche Strafen, daher 
Cinfäpeäntung der Eigenmache der. Jurisdiction, die oft von 
Ürianern abhängt, die von Recht und Unrecht nicht einmaf 
4 haben „ waͤren die erfien unvermeidlichen Anfaiten, 
weburd Diefer vernachläßigten Menge zü helfen ik, und we⸗ 
durch bie patriotiſchen Waterlandsfreunde mit Vorficht und 
Wehutfankeit geholfen Haben wuͤrden. Denn die gefährlice 
Marime des Beymaltenlafien, weiche die Liehfinge dee 
Sroßen den Herrſchern fe gerne ins Obr tannen, und —* 
ge vaunen werden, bis in mebretn Ländern die Zeit verſtrichen 
fen wird, wo ben fürchterlichiten Erplofionen uoc) zuvor zu 
kommen war, wird durch bloße Veränderung der Tataſter, 
AH Steueteoufignasionen und Auflagen um nichts minder ges 


In Hinſicht auf dag Eigenthum iſt jeder beutfche Bauer 

' umenblih viel beſſer daran, als der polnifche erbſtaͤdtiſche 

Bürger, der, nach der yeltherigen Verfaflung, nichts weiter, 

als ein Selave feines Erbherrn war. Die ſchoͤnſten Locations 

xivilegien, weiche bie Ösen Drfiker diefen Erbſtaͤdten ers 
. . a2 
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"elle uͤnd die Mönige beſtaͤtigt haden, hatten nicht vlel mehe 
Naben, als daß die neuen und fruchtloſen Beſtaͤtigungskoſten, 
. Sender Veränderung der Erbherren, den ohnehin gemug beſchwer⸗ 
Yen Bürger nım noch mit neuen Laften belegten. Der daher 
trieftehende Mangel der Induſtrie, die nichtswuͤrdigen Poll⸗ 
heyanſtalten, der fehlende Babrikcredit , die widerrechtlichſten 
‚ Qunftpladereyen , bie verheerenden Beutersbränfte — und die 
ANußerſt fchlechten Loͤſchanſtalten, dies alles-beweifer zur Gnuͤge, 
wie vie Hinderniffe der Aufnahme der Holnifhen Städte zeit⸗ 
Ger emtgegenftanden. Die Summe ber koͤniglichen Bürger 
tin den wenigen koͤniglichen Etädten, betrug nur einen Heinen 
“Theil gegen die fo zahlreiche erbftäbtifhe Buͤrgerſchaft. Der 
Igrößte Theil der poiniſchen Buͤrger iſt Aderbütger, und mik 
Min nichts beſſer, als Bauer. 6 kleine Hufen ber 


® 


dert fi der Lebensart des polniſchen A els. | u 
"Die Juden togiben gleichfalls ſeit undenklichen Zeiten 


hen Vaͤrger Hat meiftentheils ausfändifhe Sitten, oder i 


Aderau oder beſchaͤftigen ſich mit Pachtungen, (dem Klee 


Handel) und Handwerken. Faſt der größte Theil der point 
Shen Wundaͤrzte iſt jüdifcher Nation. - Die Güte ihrer ine 
Krumente läuft mit ihren ganz erbaͤrmlichen Einfidgten ag 
sallel. Man redjuet die Anzahl der Juden in Polen übes 
feoemalgumbersraufan. Der Berl, feyt ſie nahe. an ine 
Million. — — . . | u N 


So viel von dem Inhalte diefer mahfam ausgearbeiteten 
Bchllderung, die im Buche ſelbſt mehr denn acht Bogen fuͤ. 


Den Talent des Sittenmalers haben wir ſchon bey einzelnen 


Partieen aus voller Ueberzeugung Gerechtigkeit wiederfahren 
Willen. Haͤtte er fih, bey der Menge der Segenftänbe, die 
feinen Pinfel beidyäfftigten, und denen er, nicht ohne Berwinds 


Ehr den Zufchauer, doch auch ihre Stelle anzumelfen bemuͤhet 


war, weniger In der Nothwendigkeit Hefunden, das Gernälde 
‚zu uͤberladen; hätte er nicht zumeilen Dinge neben einander 
geſtellt, die in einem Sittengemaͤlde nicht wohl co&rfiftiren 


innen, wie etiva S. 137 das Aeuflere der Kirchengebäude 


in Polen und die Verdienfte des Piariftenordens um die Erzie⸗ 
Hung und das. Schulweſen; hätte er nicht zu viel von wohl⸗ 
emeinten Vorfihlägen eingemifcht, und fih son einfgen polls 
(hen Betrachtungen bisweilen nicht zu weit führen laffen: 
To müßte unſtreitig die Wirkung einzelner frappanter Züge, die 
gt durch die Angränzung der zu maften odey unrechten Lichter 
Ä j | und 
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—*X —5 iv twas gelhmäct: 

P um © ia PT Kalender‘ und, eis} 

' I; He Schilderung einzelner Tugene; 
f mt, vielleicht ‚einer Hauptpartie tie ſo gi; 


fen es. nut allzu Kehl — auf 6 bem Be dee ben, 
—— e Far⸗ 









dinger“  ghlanarungen ‚über .da6 Materiele bet‘ 
) Zeit den Füon heyläufig Sr, Dein, 


ln. das freplich mit. ben € ‚inen, femeruen adeli«. 
— Hütten ſo ——* anna ; ‚noir wolle Degen 


— nn eben 6 — —— 
pel ielee ſo gut ins Auge fallenden aften — mc: 
m —8 zcı ‚findet der Berfaffer Die, Urfahe Des; 
lichen Wohnungen auf dem Londa auch 
| Yes Klee Üeubloment Bu see sen iR Co. DW 
—— —— — t det hen. 


Be j —E Veraniefung, nicht obıe fehereiches Details. 
verträgt, iſt fehr leſenswerth; faft möchten voit. aber doch ie 
e und erſie ve ber. arufeliaen —— dieſer 


deym Alten —— — nun * x biefe unſere Ver⸗ 
— vor | —5 — ausgeben; haben aber doc bar 
dem wahren Ramen Cafpar de Ten-, 
de) in feiner fhägbaren und nicht genug gekannten Rela- 
tion hiorigee de la Pol ner. worin. fo mancher gut auf 
ame Bug ju sine —8 sualgrmäße. —X — 


2. Üteifebefchesibung. 
llegt, anf unfeer Seite. Da dies Buͤchelchon Fo fetten IE: ſb 


ſetzen role die dahin gehßrige Stelle, nach S. 245 der Due 


dezausgabe vom Jahr 1687, noch Her: „Les Gentils-hom- 
nor“ tagt er, Acanfe des froquentes conr[es 
„Uses Tartares, ont fort peu de menbles, er qui ne 
wfont gufres precieux. Car ils ne cenfiltent qu eh da 


„petits lits avec des rideaux. de tafetas, ot quelqueltta- 


„pi de turquie. Si quelqu’un les va vihter, il ſaut qui 
perte fon lit avec lay, s’il en veut avoir. Carilnyen 


.. dans la mailon, que pour ie’ stiniftre, ’la inaiftr au Ä 


„enfans, er les filles.“ Unter den’ Wetgnägungen bes 

- Witte wohl dem Geſange ©; 144 vorzugsweiſe noch ein 
Stelle gebührt. -- Brfonbers der weibliche Theil bringe ehrt‘ 

benfelben gewiß nicht "leicht eine Geſellſchaft zu. Die teutr 

fen, von Polen beſuchten Wäder wiſſen es, wie gern die 

Cirkel der Damen:diefem froben Zeitvertreib nachhaͤngen; 

ſelbſt in mehrern Volkelledern des polniſchen niebern und at⸗ 


mien Adels, die Rec., ohne zu den hyperfentimentalen Schoͤn⸗ 


denkern und Belletriſten zu gehoͤren, dort mie Wohlgefallen 
engehött, und oſt vie Mund aus in die Feder und ing Ber 
daͤchtnig nahm ſcimmert ein unſchuldiger, munterer und nichte 
 wehiger als wihloſer Frohſinn, eine fat provenzaliſche Salate 
ttvie ein kauſiiſcher treffender Spott und eine ſanft erwei⸗ 
Heide Melancholie, vieleicht zum "Theil die Ueberbleibſel Hefe 
ferer Beltewiin Polen, hindurch; ſonderbar genug iſt ee 
in fo mayihem Refrain dieſer Welkeporflem aus fe vſt 
und vielleicht nicht mit Unrecht der Unreinlichkeit beſchuldigten 
Lande, der ledige Juͤngling als der galante, nette, Reinlich« 
Zeit und Anſtand affichirende Liebhaber, der verheyrathett 
Mann dagegen im Contraſt des erſtern, und ganz mit den ent⸗ 


— — u — — — 


— —— — ————— — — — — - 


gegengeſetzten Eigenſchaften erfheint. Wenn doch ein point 
Her Dichter, ſtatt fo mancher mittelmäßiger Verſe, nu eine. - 


Feine Sammlung folcher Nationalpoeſteen mit den nochwen⸗ 


digen Erläuterungen veranftaltete, ehe noch die wenigen Reſte 


aͤcht⸗ piaftifchen Geiſtes mit der allgemeinen politiſchen Auflee . 


füng der Nation in ein Nichts vergehen. Das honny foir 


diefes Wunſches vor deutſchen Ohren, möge Kjeiſts Ct ent⸗ 
 fdiedene Liebe für polniſche Sprache ; polnfhe Dicptkunft 


‚und polniſche Energie des Ausbruds legitimiren? 


- Bir folgen nun wieder. der ‚Leitung des Verfaſſers, der 


uns in dem uͤbrigen Theil des exften Bandes in drey 
or | Ä Sries 
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' Geliribeikeines beuekhen Dronarchen.zu entäsäften fich vers; 


. Damit, ja, ale ob es nicht deutſche Gelehrte nähe, die Aber 
: Ns Urcheil loͤngſt ſelbſt gelaͤchelt hätten , ohne durch Die Er⸗ 
des peoteflanti | 


Hrn 


ſchen Polen erſt dazu getrieben gu were. ⸗ 


ten m fsgt,dafi er fih Bine -spapierne Unftechlichkeit in der 
bufan Scheaiprode (12 —* geſonnen ſey, und 
was dergleichen mehr, morin er die armen deutſchen Dehrift⸗ 
Pelle und Jonrnaliſten enttzelten laſſen za wellen ſcheint, was 
eſe ri ind un { ertur 
ie machen, ufere Meinung (Urtheil wollen wir nicht: 
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rief anfühlt: Die erſte von ber erſten Hälfte des 
Zahrhunderts, oder von dein Geſchichtſchreiber 
iacen; Buabiusbefi:au, beſchließt mit ber Reglerung des un. 
qen Batory. Die andre beſaßt die ungluͤckliche 
Schaediſchen Sigismunds, und endigt nit 

- Die veitte boeltet ſich allein uͤber die neueſten 


ay8 
hie; 


k 


r 
x* 


est 
FE 


ii g 






SBrieffkeiler 
geſchrichen zu Haben ; dies läßt, zum wenig. 
| —2 und ‚ Litteratur , keine 
den Forſchungen erwarten. Eine leichte, 
aber ba ſmachſere Btigge , in der Mehreres nur 
‚ aber gewiß nicht hinlaͤnglich charakterifiet 5 man⸗ 
„ allgemein umb unbeftimmt geſagt iſt, wie 5 
ich einen nid Apaln Zniat über. x.,“ „ar hiu⸗ 
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x verſichert ©. 204, „das Meiſte 
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wiertieh iieſobucqe älter, fosgue fie damala ſayn ine. 
Tten, er hinterließ quch erumem in dieſem Bache* u; (:.w. 
(Formeln, bitter denen ſich innen ber Pitterbtan: algberun: ver⸗ 
fledt ‚wein er wicht felbft aeieben: und gentüft Hullsseiwnd . 
zu wi Zasfciweifung in. ale virchliche Grſcuchta. 
‚ (eb wir gleich den S. 197: — recht aut Ju: dere 
Mebeniginuken), und dagegen zu wenig Euwickelaug deſſen, 
was eigenelichi litterariſch iſt —** nirgendrin Wink, wie, 
& tm ıa 6taiı Fahehunderẽ der Siuflaz ver elaſſiſh 
Senliener.anf Polen war v. Bel.is:uicht hie beſte Orbnung: 
und Stellung der Meaterien einige snmüge. Wiedet bulntgenn 
(wie die- ‚Stern Kloagen über den Mangel eine? dahetenghe, 
ſchichte Polens); ‚öfteres' Burickkenimeniouf. ſich Hbf 7 etmeik 
geehrter Egoismus; und unnbthige ſtrafende Settuuttiderauf 
die Döntfchen und Auslänber, (die dach aicht alle, von Pine 
ger und Bloͤße getrieben, Polen betraten, gun wie: Ve 
de von. Farben. über. politiſche Literatur, Opeache 
\fihichte uce$eilen) — Dieß,; bendit ung, wäre —— — 
‚ein ſachkeidiger Lefer, fine: ira +at Aurlio ; vey Labiug die 
fer Briefe bemerlen wätde, Die —— — 
in den eigenen Namen, wid .. B. Martin Seusengeki”, 
(8: 195) ſtatt Strzempoti, — (&, #16) katt 
Gtryitoneti, „Anfuia" (8; 2) Rast: Ancuta: CHefpr: An⸗ 
















zuta ) und dergl. wich freylich der: billig rn — | 


. ben ventſchen Setzern und —— — anrechuen x def aber 
ein fo ſtrenger Litterator (S. 220) den: grogen re in 
der Geſellſchaft eines gelehrten serie Beinbolde, 
doch Reinhold, Heldenftein fich Shih theil —2 
einhold, en unm en je 
©. 249. aus dem Geſchichtewert des Nudawsli „zuney Bes 
liobaͤnde“ macht = /kleß..-+ num ja dieß. erinnert den Beet, 
daß der 'proteſtantiſche Dole das Meiſte ubrie Bücher. —228 
die niedrigen ‚und kriechenden Schmeicheleyen, die LIE 
Beraüsgeber Misler v. Bolof; ber lieber die freymuͤthigſten 
©tellen des. Annaliften gaiing ausgemerzt haͤtte, in den Anmer⸗ 
kungen ſich erlaubt, hätten ab ei: bie Nüge eiüee gerol 
fenhaften Litteratots verdtent. 


— Richtig ER, S. 1985 —— Bemerkung ten 
bie Serrigbeie und Ausbildung der polniſchen Sprache in 
Beziehung anf Beredſamkeit und Digetanf (in Abfide und 
weilofopg ige und Eritiipe Sunpherache ſcheint es She en ** 
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as zu ſagen. 
© damit ver⸗ 


a Fang nz \ 
2404 MNMeiſebeſtheribingg. 


Ueberlegune des greuen Tetramruce zu Fl? goet Ste 


u und Bullinger beiwibten fi —— ber Beutung · 


rt dieſes dinfichtsvollen Konigs zu Guldigen‘; user welchemn, 


während des verheerenden zoſchti —— ‘die ne J 


tiemus and der grauſamen Politi 
toiſtanten ſchaareuweiſe, ohne vielverſprechende Pateite, ach 
Polen ſicheeten . Geibft die Auden Beldste ie fee Bi 
she ber Toleranz, fich auf de 


De Mathematik und Bautuuft je 
legen. Ahssführtic ſpricht /der Verſ won den Verdienſten 4 


tnveigeßtihm Jobhann 7 der in das, nach Siam! 


- Augufts Tod erfolgte Ztoffehenreich fällt, von S 217-230, 






Der ·nicht befolgte) Unterrichtsplan Tür bie von ihm. 
Univerſitaͤt zu Zamioße ee 3 
—— bes —8 


—E 

mA, Fr ur: Pre Snlehung- verdient machen koͤnnc 
Die Felgen des Lhrologiſchen Unfugs blleben ie wis: denk’ 
1 wo im user ren 2*5 —— 

e der en A 10 tyy che Schonheu 

te, druckee man im ı stem Baum ertraͤglich * ** 
— Unter — des en Batory, 68 
. ©tiffters. der Univerſitaͤt Wilna, thaten beyBän Di 
er, San und Nioet — und Kuras Bo 






ei (Staroft vom Tykoein und Waſtikow) mit fei loc (ek | 
fen) Hofmanne — Polcki) hervor, ( der auch im 


Yahr 1762 zu Bretlan von Chtiſtian Gottlieb Frieſen (dem 
nachhberigen Baron von —* ins Deutſche uͤberſetzt erſch⸗ 
zen iſt, und in welchem ber collequirende Italie ner ben Po 
kei Dinge ſagt, die ſie früher hätten Seherzigen follen.”) ' O6 





man gleich Die Anhänger und Breunde des Gocinus, in Ur 


fit des Staats, mit dem fiedenbürgifgen Ragoey ahnlicher 
Einverſtaͤndniſſe befchufdigte, —— erwa zu unſern Zeiten wäre 


hen freymuͤthigen und ehrllebenden Schtiftſteller des Auhan⸗ 


an eine gewiſſe Propaganda; fo. geſtattete doch Stephau 

Verſolgung nicht, der nur der Gottheit das Recht zuer⸗ 
bannte, uͤber die Gewiſſen zu herrſchen; ein Grundſatz, den der 
theologifch » politiſche Phalaxiemus unferer Zeiten 


ten durchans 
‚unter die Fuͤſſe treten will. (Auch in Anſehung des Kriege 
und Artitleriewelene bat Stephan Verbeſſerungen und neue 


Methoden elagaführt, und Heidenſtein eignet ihm ausdruͤckuch 
bie en Serfuhe bes Artillerieſeners mit sllgenden en 
30). 
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mngoſu vt und" 
en, wie ©, 13 


tenig feijtene 
tofe Samm⸗ " 
TREE TEE AUG dem Oristen ri, - 


der 


A - Meifehefihreibuig: 
uns geäßtenthelle nf-befa sumertune Del 
* a geben wir re men ohnehin Auſere Aus⸗ 
T. ans dieſer Ueberſicht ion. weitlaͤufig —— find. 
we oag dem mufterbaften- Dtatut Ritewsti des Oapisha, das 
in Dolen allgemein als ein Meiſterſtuͤck der gefepgebenden buͤr⸗ 
he Klugheit — und a —8 witd, und das 
16 Allerdings zu den. Öhjeeten zu er bie für dew 
uber einer Darſtell uns febin Dat, —— em 
zu erwartet, als das ©. »34 I) 


eB und gewundert, d ’ 78 " 
Se einer —*2 — ea en 


Briee dus, freylich nunplommenen , aber * 
ganzızu verachtenden Verſuchs von Duboie auch R 

nem Worte ach, Wie übel manche 35 dieſen 

| wo ra She aueragmen, i von Inden 


ae Verf. ber Bädrichten fat zu der Ice 


—8 von G. 257ſ. noch einen Nachttag geg 
Über die nealien litierartſchen erſchenunxn —E 
| kunft erthellt. —F 


Der weye⸗ Zus nee. fee ae 


EL  Geeymrbige 2 * 
— ad, en hu I Polen 86 


aͤngel, von S. + — (Na 
* zum erſten Bande In ae n, dem Sat ve eher 
and mitgetheilt), und ſchon im Jahr 1791 geſchrieben. 
Den mb leicht denken, daß die Chündre ber freyen Könige- 
wahl una bae bas Liberum Veto in Diefer er — nicht den 
un ang behaupte... Die übrigen M — 
tfaffung, die nach S. a bier ehe en her, And 
Die fchlechte, von fanatiſchen oder —ã— Geiſtlichen bes 
triebene Erzlehung der Jugend; 2) der Ma vo an exeeutiver 
Gewalt: 3 ) der: Defnorisnius der. Aran- Groß⸗ Beldberrae 


und Schatzme iſter, und endlich 4) die fchlechte Juſtizwerfaſ⸗ 
beſondent 


g. Der Verf. beingt über einige dieſer Punkt 
er Me, 4. manches Lefenswertbe ben: das 

aber 06 mehr einer Rhapſodie von Anekdoten, Erfahri 

und Lectaͤrebemerkungen, als einer raiſonnirten und I 
Darftellung aͤhnlich. Rum. ı finden wir im Verfolg der Ab⸗ 
Wandlung ganz Beige Dekannte Dinge find hie und ‚da 
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‚Anbäpeen 
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——— ER Be 

5 Welfebefäheitbung, 

ut ja virfer Berakuzteit auegefabrt. Sierygxet Dep dee 
3 — Veto im —* a 
Iräte, nicht, wie ©. ro und geſagt iſt: „Sizinsti 

«as nänshchtige Aufehen der Kron⸗ Groß⸗ Feldherren en 


der erſte —— zu ſpaͤt. Haͤtte ich gewußt/ 
i „daß die Macht eines Kron⸗Groß⸗ 


x nffefberen groß ifte fo datte ich wich eher. um biefe Zetepe, 


Fe die polniſche Krone, bewerben.“ ©; 16. b 

revoiticende Anetbote vor dem Schatzmeiſter Tyſen⸗ 
hauß; aber viel zu. wortreich für eine ſolche Darſteſtung. 
Dep der Schilderung der Juſtizmaͤngel in Civil» und Crimi⸗ 
nalfaden,, von ’®. 20 f., verweilt ber Verf. am längften, 
Die ®, 21 d. erzählte Gewaltthaͤtigkeit erregt den hoͤchſten Un⸗ 
willen und Eritfepen. Das fleinliche Detail über die Gerichts 
Mege der Tribunale, Land» und Gevdgerichte u. |. w. S. 
30 f., oder kurz zu ſagen, ber ganze polnifche Getichtsſchlen⸗ 
Yeian, füher gereiß von dem Endzweck der Darftellung iu 
weit ab, ob wir gleich nicht Iäugnen wollen, daß es dem mit 
Wr Onftemfprache: diefer Juſtiz unbefannten Auslaͤnder ges 
nauere Begriffe von dem Verfahren an und für ſich machen 
Yo. Das Eollegtum der Schatzeommiſſion iſt das einzige 
fm ganzen Lande, das feine Advocaten in ſtrenger Ordnung 


* und die Abweichungen davon nachdruͤcklich ahndet. Ein 


Hauplmangel der Gerichtscollegien iſt, daB fie nicht immer» 


"Während, ſondern nur zu gewiſſen Zeiten (Cadenzen) Reqt 


Ptechen. In der ferie cauſarum, die abgethan werben ſol⸗ 
jen, überfpringe man willehrlich manches, um Partheyen, 
denen man wöhl will, klaglos zu ſtellen. Malachowskt, 
Dembowsti und Arafiiiski haben, ats Tribunalsmarſchaͤlle, 
Diefem Unweſen nach Wermögen zu ſteuern getrachtet. Die 
Affefforiaigerichte , welche ziwifchen den Otaroſten und Bur⸗ 
Yen und Bauern, ingleichen zwiſchen Difuniten und Diſſiden⸗ 
tm entſcheiden, verfahren mit ſtrengeret Unpartheplichkeit, 
An wigführkichfen aber geht es bey den Land ui. Grodgerichten 

ladieium terreftre und aftren ie) zu. Ein gluͤcklicher Um⸗ 

and iſt es noch, daß, wer ander Redlichkeit oder Geſchicklich⸗ 
eit feines. Advocaten zweifelt, ohne Schwierigteit Erlaubniß 
hält, ſeine Sache feibft vorzutragen. Die Advocatur iſt 


ehe eintraͤglich, und der ſicherſte Weg zu allen Ehrenſtellen. 


3iel Gegenwart. des Geiſtes, Beredſamkeit und Penetration 
wuß ein ſolches Subject haben, bas oft vor mehr denn 100 
mi debattirt. Man kann Weifertucte der 

| ‘ 


N WB 
” , 5 U 
' . } " 
. . * 
* % 


Söemblantfit von manchen · Mioecaten in ab 
— —————— 
vbelſprache wird ne ı und ba in Acten gebe | 
und ein beruhmter Sochwalter im Senbomiriihen nerfimähte " 
50 Ducoten,. um. feinen Antheil am. einer. Ungerschtistee 
au haben, Leine Verſuchung, die wohl wenige. nam deu quoti= 
Jemis caalaram pamopis bey uns aushalten mıkehten). Des 
ee 
Berhandlungen an, julcgt von dee Method 
uriſtiſchen Praxis. on 


IM Sragmentaciicre Derraibringen über Die . 
Rangſtufen Des Adels in berindiger Kinficdyt auf Pa | 
den, von einem polnischen Edelmanne. (Eine Keberfepung) 
von ©. 37— 50. Polen hat. bekanmelic dieß Eigene, d ñ 
' ‚fein: ganzer Adel in einem gleichen Range geboven if Cund fa, - | 
deucht uns, muͤßte es allenshalben ſeyn, wo noch die wältäin 
Niche Diſtinction dee Geburt Aufſpruͤche auf. Adel gehen fol, 
wofern man nice einen Kirgiſenadel son ſchwarzen und seele 
. sen Kuochen aud) den cultivirten Staaten Enropens auſdrin 
gen will.) Der Edsimans gehöre in die erſte Elnffe der Das 
tion; dies iſt fein erſtes Vorrecht; und diefes verbammert 
man ihm, wie bald man aus feiner Mitte einen Theil auge 
ſucht, und diefen durch ein erbliches Praͤdicat über das Song 
des ganzen Corps erhebt. Wo dergleichen Förmlichkeiten nodg 
Statt t haben, ‚da find es Reſte des darbariſchen Mittrlaltere 
Der Stastabeamte Befehle freylich dem Edelmanur und je 
dem andern Bürger im Namen der Geſetze (ein Forum Ne- 
bilium iſt eine wahre Demuͤthigung der Nation, zumal were 
ſolche vorgeblich geaduirte Nobiles fogar gegen bie Zeugriffe 
der vermeintlichen Vuͤrgercanallle zu ercipiren ſich erdreuſten. 
wie Rec. den calum in termine geſehen Yar); allein an 
ber Staatsbeamte jollte nie einen Ehrentrier zum Vorang has 
ben. ‚Roth ind Armuch haben in Polen, diefes Werkätmiß 
aufgehoben; daher die ewige Antmofcät zwiſchen dem Hohen 
und aiedern Adel: daher die Schadeufrende des niedern Mdeig . 
bey kraͤnkenden Demüthigungen, die dem großen Adel bege⸗ 
gnen; und dagegen die emporende Indignation, mit meidher 
der hohe Adel in feinen entrernes von dem Beinen Yorke. 
. Wende Thelle haben Unrecht; aber dies Unrecht wird undhe 
bzbeiliger, jeniehr es von Gewalt und Einfiug Segleitet if, 
Das Japspundert der Vernunlt ſchutzt Indellen gegen jene are 
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hie Brran, we 
Airs am weiteſten getrie⸗ 








u ben misdı- Fuͤr Polen hat aber Diefe conventignielle Stufens 
weſentlichere 


Uebel: die Anhaufung der Selomafe - 


wird, m Schaden des Staats, beguͤn⸗ 
vermehren ſich, das les 
bey —— der Praͤbend Fre von Kar 






Äaugen.n. f. w. nimmt bie —8 Michts iſt Mi. 


wahr. verderblicher , -als dieſer — Kamiliennepo⸗ 


Die angeiebenen —— 


en den adelichen Haͤuſern ſo gut abgelernt ha⸗ 
Im; ſeibſt Die. unwuͤrdigſten, untauglichſten und ſchlechtetten 
Cubteste muͤſſen mit Huͤlſe bes großen Jungen irgendwo nüge 


fans wenn fie.nur den Famlliennamen tragen, und der waͤr⸗ 


beſcheldene Conwetent zuruͤckſtehen, fo lange 


* Daamen aus dieſer und jener Sarnilie unterzubringen ifls 


1, bie über bie beſte Beſetung der Aemter 


x Banane mittelbar wechen follen, biefeim Unfug nicht mu 


Mo Maipprank wehren, fo. find alle emanirenbe Mandate, 
dis ja aurch Die AAnde jener Nepoten erfi 


. afewirs. werden foflen, — und niemand 


en er ae cn nicht der Auge 


Sul dass ber. hungrigen Ste rten oder Unzufriedenen iſt). 


m, 


Der Verf. deratlälzt nun das Lebel.diefer adelichen Rangſtu⸗ 
fen nad weisen in Beziehung auf fein Waterland ‚und ſchlagt 
vor, die erblichen Standeserhoͤdungen won fremden. Dräcten 
gar nit amunahmıen, Dec mit Getehmigung des Eitaats qu⸗ 

genemmenen und beſtehenden adlichen Würden aber ſich für 
die Zukunft zu begeben, eb zu dem Linde. alle Edelleute, fü 
um fe auch ſeyn n, in den Srafenftand zu. echöhen. 
(& — —— Verf. ein Ernſt geweſen, und uͤber⸗ 


haupt I fep = da ber Unterfhleb vom Graf und 
Ssnfi » bey —— Verm genederſchleden it 
bald wüͤrde Scharf es ** keiner großen 


eintreten 
een)... —5* J der En mit —— ir 
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Aiſchen übrige‘, von S. 51. — 100. Dieſe merknt 
feine Sohrift, die; naͤchſt den Boerachrangen über er 


a 


ben Johann Samoyali, ber Mevolation in Pelen zur mob ; 


# 





Wwar auch kein Exemplar mehr zu haben : fie machen ohne: in 
Art einzige Senſation anf den poin Abel. Schade, daß dir His 
mitzerheilee deutſche Ueberſedung nicht fo beſchafſen IR,:Dag der 
Sinn und Nacheruck des polniſchen Originals erteicht einen 
Vnnte. Munde Stellen mäffen ganz und gar ſatſch geiefen: 
ber gedruckt ſeyn, die, ohne die Urſchrift, kein Meriſch 
‚ Wen kann. Gleich im Eingange G.54 heit es: „Da die Nr 
„tion durch verſchledene Reupiatienen jertheilt wurde/ Keng ib 
„aufs Neue an, nach dem Kechte der gusen Willens — 
„ich zu einem politiſchen Körper zu vereinigen.“ - Ya Bir peb⸗ 
niſchen Geſchichte und Erbbefhtelbung muß der deuiſche 
fetzer ſchlecht bewandert ſeyn. Seite 80 In dev Xi 
ſpricht er von einem Neichstage zn „Wielirzko, wo deq 
wohl Wiſlen gemeint iſt. S. 62 in der Anmerkung ſuhe 
er ıms „eine Graͤfin Eiliche“ auf, von der Wisdyaigw je 
geito eine Tochter Hatte; da doch, allem Arfeben nach, 
Ver Urſchrift von einer Gräfin von Zilley die Rede im, Die, 
den polniſchen Geſchichteduͤchern zu folge, Im Sahe- 1416: mi 
ode abgieng. Ueberhaupt wird man Ach aus den‘ Meilen 
. Khleppenden Pertoden, aus den mit: mifffigen Flickwoͤrtern reidp 


3 


y 


ich beladenen Stellen diefer Derdeutfhung (nur einen ſehr ie 


veimäßigen Begriff von der Heprieferien polniſchen Boredſann 
Seit machen, Man urtheile aus folgenden Schtuße (8. 100) 
der gewiß die Mattigteit felst I, Wenn wir die Regie 
„rungeverfalung nicht nach Diefee Anlage and in dieſet 
„Abfichr einrichten, ſo wird Polen nicht nur für den Daun 
wfondern für jede, auch Die veichite-Perfon, aufbbren, ein 
„Vaterland zu ſeyn, und wir werden einen Wilde Gleich, 
„ons Ein Jäger geſchickt Bee. and in fenem Sorfien 
„oiere nur zu dem Ende bebkle, damit er feiter: grauſamen 
pKutziorie und Bedhrfniß allezelt ein Genuͤge detſten kon⸗ 
Ine.“ Daß dieſe Schlaßwendung im Driginal viel · graͤftiger 
lauten muß, erfieht man wenigſtens ang der Art, wie. wir 
andere Verdeutſchung, angeblich: „init Sqhriften des * 
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ehe ge ine a Kurzwell { ans nach > 

fire Me augen 5 en Beuth, kan ‚eg . vielen 
(mi 
W. — Aner Reif aus ' 6 


| * Bra kon i Bleinpplen, Seite 109 —.162 


Reife acht von. arhömit,, hinter welchem die Gegend ſeht 
uthig uhd lachend zu merden beginnt, und bie er iendeften 
Itofpecte eröffnet, über Schellät else, P Piütou, Yendzin, wo 
et bee Moden und die ſchoͤnſten Fruchtfelder, nichts diſto we⸗ 
niger aber hie und da doch elende Dörfer find, durch das ſchoͤne 


Vverthel zwiſchen Poremfa und Wodito, über. deflen niedere 


Berge wan die karpathiſche Gebirgslandſchaſt rvorragen 


hehe Veh aller Schoͤnheit iſt die Gegend af jenfeer und 


— ---- - 


leidet Mangel an Rultur. Der Verf. thut S. 105 fi Vor⸗ 
m beſſerer Vegetation dieſer ſchoͤnen Waãne de haupt⸗ 
— Binauslaufen, ben Sandboden gegen die Winde 
flgen, und feuchte Niedrigungen durch Bufh, Strauch⸗ 


nr —* saldEultur zu formixen, wodurch dem Mangel qu 


der ſtlaviſchen, die Menſchheit entehrenden 


In dieſen Gegenden noch nebenher abzuhelſen fey. Armı 

* e Bauart ber Bauernhaͤuſer in den Grenzdörſern und 

näher nach en 8 KO — An 1 2. Kieibuing, —3 

ung die dauernswuͤrdigen Sklaven 

—A Gefühl bemerkt der Reiſen Sen — Mr 

ernheit, 

und aug dens ängftlichen Beſtreben, jedem Fremden auf der 

Straße auszuwe ichen, das mit dem Trotze des deutſchen 
freylich unendlich eontraſtirt. Cinige Pfeifen T 

kablatter ſieht der arme Kieinpole als dag groͤßte Sefehen 

qu. Krakau ©. ı23 (marum aber bier die Keberrumpelung 

der Ruffen durch die Eonfodericten Polen im Jahr 1772 nad 

Coxe 2) Big auf die Größe, ſey es am beſten mic Prag zu 


wrgleihen S. 131. Von Tarnowitz bis Krakau fleigt das Tet: 


G.AD.B.XVN 9.1. Si. lo heft. I Vi; 


33 .  Reifebefäprelbimg: 


rein auf Knften Erhebtiigen bon Wette zu Meile: der ia 
a ee m ne Ste 










wie Hbung der innern Beſchaffenheit vdn Krakau, 
©, ‘Die Sparen der Verwuͤſtuug in feinem mern, | 
Worüber Core klagt, find nicht mehr anzutreffen.” Meberhaups 


babe Tore der. Stadt nicht: Berechtigkeit toiderkäpren Tdffeh: 

ine Probe der mißlichett Lüge’ des Burhpandele In Polen; 

Win {m der Jenaer 2 £itteraturgeitung deutthelltes "Berk, 

— —— ——— 

7) potaus der A en Ar takat 

je AA konnte!er nicht einmal aus Warfcau ers 

halten. Das, was einem Fremden bey Befichtigung der Se⸗ 

fensmäräigteiten dieſer Stadt und ihrer Verſaſſung Intereffie 
ten kann ‚die Semerfenswwerthett' Gebäude, die öffentliche Pos | 

füry,, gettesdienftlihe Gebraͤuche u, ſ. w. finder Man hier recht 
St erzählt und treffend beurthelle.. &: 152 einige’Tachtie | 
j ""ätsbibkiotbek, bie a'nsooo | 

Manuferipte enthalten JR. 

mkunſt Hat der Verf. beſen⸗ 

t. „Vlel Gelb, viel Abel, 

age der Verf., „dieß find 

7 ln ud zur Zierde dieſer Stadt, 

viel beyttagen.“ Ein Klubb konnte wegen des vielen Eine 

toohnern igenthuͤmlichen Luxus / und wegen det Neigung zur, 

Vonteitte nicht beftehen. “ Induſttie gehört nicht zu den Ware 

jügen der arbeitenden Efaffe, und der deutſche Bütger,: Hand⸗ 

erfer sind. Handelsmann bewelßt fih auch Hier, fp wie Andere 

toäres fir Polen, als den groben Deutſchen, der feine Be⸗ 

trügereyen. und Uebervottheilungen durch den unertraͤglichſten 

Stolz zu dedten fach... ' . 


=. und VE? Beſchreibungen von Pofen ; Zalifh, 
Onefen in Brofipolen ,"&.'162 f.; von! Wilns und 
Srodno in Titauen, S. 173 ſ. Beyde Nummern, fo 
wie die Nummer IV. von dem Herausg. der Nachtichten: 
der Auffag Nr. VI. aber, nur ein Auszug aus den Reiſebe⸗ 
merfungen, die man in Sabri’s geograph. Magazin geiefen 
Hat. In deineuen Kirche zu Kaliſch ein wahres „monn- 
mentum religiofae ftupiditatis,® wie fih der Verfaffer aus⸗ 
drädt, ©. 167-und 68 beſchrieben. Der Auffag über Eine« 
fen ift gleichfalls aus dem gemeinnägigen Wochenblatte 
zur Bennenig, der Staaten gejogen; wir zweifeln, 06 gie 

° eo 






delen aufgenommenen fremden Auffäde: allen Lefeen iſeb 
ſeyn werden. 0 N 
2Ein Summasifdhes DVerzeichnif der diſſtdentiſchen 
RKRirchen in Groß/⸗ und Aleinnolen and Litauen (VID 
ob Srauiflifche Angaben bez ‚Polen beidließen bey 
xeyxien Band. : Exfteres iſt, was De: Augsburgiſchen · Con⸗ 
fonsverwandten aubetzifft , am des: General = Lonfenior: 
Zaulfuß Burser Ylachrieht :mon-nallen Zicchen Dee. 
Augsburgifchen Eonfeßionsuerwandten und ihren Pre⸗ 
gern in Polen gennmmen. Die Machrichten von dem re⸗ 
feemitten Theil der ‚Diffidenten (aus dem sten: &tic dee 
Schickſale der poinifchen Di identen) finh von keinem 
Dato, und alſo weniger zuverlaͤßig. J 
Die Statiſſtiſchen Angaben ber Polen, ohnſtreitig 
eine vielen ſehr willkoönimene Zugabe zu dieſen Nachtichten 
grnden ſich auf die waͤhrend des großen Revolutionsreichsta⸗ 
ge gemachten Etats und Ber 
| —F Delafnat vor fich * Die —— wird zu 
 $ diefer, Staatspapiere auf 7,354,820 . öpfe geek. Sin 
| En und Mleinpelen opnz Tirauen gabes ” “u FR 
5 Erbſtaͤdte, _. 
nz geiftliche Staͤtte, Zur 
F 214 koͤnigliche Staͤdde, en 
229,468 erbliche oder Privatbefigdörfer, - 
22850 geiftlihe Dürfen, — 2.00... 
2478 ‚Ehniglihe Dörfer. E 
Die ganze Summe der Nationalreproͤſentaute 


peäfentanten: anf 
bem Revelutionsreichstage betrug .nebft ben 16 Diniftern 
‚ 3 votisende Sliebꝛler. 


VPVroteſtantiſche Gottesgelahrhett. 
Nen ausgearbeitete Entwuͤrſe zu Volkspredigten 
iͤber die geſammten Pflichten der Religion. Von 
K. G. D. Manderbach. Achter Theil. Frank⸗ 
furt, in der Andraͤiſchen Buchh. 1793. 678 ©, 
AL ze 2. "02 7 SEE 
er 7 De 


echnungen, die Recenſent sieice 1— 


) N) 


34 Protefl, potteagelnheheit. . 
Det Berfake liefert bier Die Fortfegung und ben Def 


‘der, im sten Theile angefangenen Materie, von der Bil- 


dang des Herzens, und fo beendigt et die ganze Lehre von 
ven innern Selvſtpflichten. Im neunten Theile will er 
it Außerlichen Selbſtpflichten anfangen, und zugleich: nes 


Gen:dem alten, einen neuen Tirel vorlegen, ber nichtl, wie 


der jetzige, den allgemeinen Inhalt des Buches, fondern Bid 
ſpeeielle Hauptmaterie bezeichtten, und, ſo ofe ſich diefe änbert, 
ebenfalls abgeaͤndert werden ſoll. In der Petſonalbeziehung 
folk. er anbeſtimmt ſeyn. Auf dieſe Art gedenkt deu Verfafſch 
das Misverhaͤltnißz zweſche Titel und: Inhalt des Buchth 
rorgieh men, und-den Kaͤufern bey jedem Bande etwas Gay 
zes zu lieſeenn. 77 27 


Sollten wir durch unſer Urtheil zu dieſer Veraͤnderung 
Beygetrageti: haben: fa danken mir dem Verf., daB er unſere 
Stände werth geachtet hat, Diefer achte Theil enthält: 15 

edigren vom Gewiſten; und 16 von des morgliſchen 

erung. Den der erſten Hälfte hat Rec. jämmerlich ges 
uf: . Ihre Einförmigfeit,, ihr langweiliger Vortrag ,- ihre 
nabſehbare Perlöden, Ihre’ metaphyſiſchen Speculationen 
verkünimern auch bey dem Gelehrten die zweckmaͤßige Erbau⸗ 


lichkeit. Rec., der ſonſt eine Verlaͤugnung wohl gewohnt iſt, 


konnte die voͤllige Durchleſung nur mit Muͤhe von ſich erhal⸗ 
ten. Der zweyte Theil, won der moraliſchen Beßerung. 
iſt beſſer gerathen, wazudie mehr abwechſelnde Materien viel 
beygetragen haben. Die Abhandlungen von der LIoeb» 
‚wendigfeit der Befierung ; vom Beßerungsauffchub ; 
 wom.Dersug. der frühen Beßerung: ‚von Defierung 
n den Tagen der Krankheit; von der Beßerung anf, 
dem Sterbeberte, find alle meifterhaft gearbeitet, und vera 
rathen den Acht philofophifchen Sittenlehrer. In der after 
Dredige über die Worte Philipp. 4, 13: „ch vermag alles, 
 „durch-den, der Ha a machet — Chriſtus;“ fegt.ber 
Verf., auf eine buͤndige Weile, auseinander, was wir Chrifto 
in deu Moralitaͤt zu verdanken haben ; wie es denn uͤberhaupt 
vom Rec. fehr gefallen bat, daß der Verf. bey aller Belegen» 


it dem Misbrauche, den unmoraliſchen Menfchen mit dem 
dienſte Chriſti treiben, vorzubeugen fucht, und fetft Lehe - 


tern einen ſtraſenden Wine giebt, mit ihren unzeitigen Troöͤ⸗ 


fungen und Hinweſſen auf Chriftum nicht der wahren und _ 


gründlichen Beßerung Abbeuch au thun, da der Werth bes 


2.72. N Mens . 
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u Proiift Gottesgelahrhelt. u w; 


+ Mühen dr Ipm Yelsftegen mich, und Gonos geräres un 
‚- Weildurch Eeine_ von außen entftehende Vetdaͤltniße geändert | 


werden kann. Vortrefflich iſt Die Befchreibung einer, u 
alle Lebenstage ſich erſtreckenden Tugend; bey welcher der B. - 
nicht auf Erbſuͤnde, wohl aber auf edle Menſchennatur Rt 

cht nimmt. Eben fo vortrefflich. bezeugt der Verfaſſer ſeinen 


Urwillen gegen den Pomp, mit welchem man eines altgewors 


denen Bofemichts feßte, vorgebliche Neue, anf feinem Him 
gange zum verdienten Ihmählihen Tode, aufftuge. Em in 
VDchandthaten verlornes. Leben kann keine Thraͤne etſetzen, 

Fein Verdienſt gut machen, keine Buße, kein Sakrament ums 
wandeln, und alle Religlonslehrer, die. mit entgegengeſetzten 


J Troͤſtungen ſchmeicheln, werden der Natur und Moralltaͤt vers 


antwortlich. Ueberhaupt ſcheint Herr Manderbach nicht af 
Yen ein wirklich großer Gelehrter zu ſeyn, role die unzaͤhlba⸗ 
ren Materialien beweiſen, die als Schaͤhe in ſeinen Atbeiten 
verborgen liegen: ſondern er iſt mich gewiß Einer der vor - 
er Lehrer, die wohl einfehen, an welchen Webeln der großt 
Kaufe noch leidet, und wie man es anzufangen Hat, went: 


wahre Gluͤckſeligkeit allgemeiner werden fol; oh er gleich mit 
lebenswů 


rdiger Schonung die relistöfen Mißverſtaͤndniße 
ruͤgt. Möchte doch diefer achtenswuͤrdige Mann unſern DE 


-  merkungen über die Eleinern Flecken ſelnes Werks Gehoͤr ge 


Gen, da er wohl einſlehet, wie entfernt wir find, feinen Werd 
zu verkleinern, oder ohne Gtuud zu meiftern. Moch immer 
müßen wir wiederholen, daß des Verf. Wortfügung öft uner» 
traͤglich iſt: Seite 24: „welches eg deutlich macht, daß es für 
es Beftimmung ſey; 8x0: „Tolche Gewißensbeſtimmungs⸗ 
erreihung.“ S. 37. „ob denn ohne es ꝛc.“ Seite 72. „IM 
GSelbſtunchaͤtigkeitsfall.“ Die harten Konſtruktionen mögen 
wir nicht einntal aͤnfuͤhren; auch gereicht. es dem Buche zu 
keiner geringen Verunſtaltang, Daß die'yanz unnhgen Werft 
cherungen der Nedsthaberen in allen Predigten. gehäuft And: 


wIhr ſehet alſo, daß Ich vollig Recht habe; es wird euch in 


die Augen ſpringen, daß ich nicht unrecht haben koͤnne; ihr 
WAchet alſo kiar/ daß / und warum es ſo, wio ichs euch geſagt 
„babe, aber-auch grade mar fo ze.z von ſelbſt werdet ihr mir 
„ausgeben, wenn 2 fage, was ſchon in dem Sage liegt; wei 
zefichet es nicht, daß Ah uicht zu viel, ſondern die Wahrhei 


Aasgeſagt habe; ans alle dem erhellet, daß ich wicht unrecht bar 


ben fan.” Nun ad eis Paar Perioden; Winke, um 
dem Verf. jühlbar zu machen, gas dergleichen kaum im akroa⸗ 


matifien Woptenge, ule,abez im erbaudich morafikhen eelaut 


- sehn koͤnnen. Wir. greifen blindlings G. 36 heraus: In 


vJdeſſen werden. beude- Vollkommenheiten diefes Gefühl noch 


„micht zu derti machen, was es ſeyn muß, wenn fie theils nicht 


. „immer, theils nicht arihaltend ſich zeigen, weil jenes Bitten, 


«geb zu einer Zeit, wie zur andern höchfte his aufs. Gefühl 


„übergehende Achtung verdient, und weil auch darohne, und 


ſelbſt wenn es immer, aber micht anhaltend, ſich äußerte, die 
mienige Folge ‘daraus nicht entfliehen Eünnte, die, Doch entſte⸗ 
„hen muß, und feine andere tft, als beftändige, nur dem Ge⸗ 


»ieß der Vernunft angemeßene Wirkfamfeit des Menfheü:: 
„iweshald eine niche minder wichtige Vollkommenheit jene Ste. 
.. „tigkeit des Gefühle iſt, welche macht, daß es Immer und ae. 
nhaltend auf eine ,. feiner Beſtimmung gemäße Art. wirkt. 


Seite 161, „Da aber eben biefes Sittengefeg. nun auf Got 


führt, und diefer nun des Wirklichteitsgrund der Sittiichkeit 


„im Wefen außer ihm iſt, in wie fern er Vernunftweſen auf 
‚fer fich.hervorbrachte, und durch Mittheilung der Vernunft 
„jener Sittlichkeit fie fähig machte, in fo fern auch Geſetzge⸗ 
-nber, in wie fern es auch fein, als der oberſten Wernunft, 


„Wille ift, und feyn muß, daß das ewige Sefeg der allgeme - 


„wen Vernunft auch von ung beobachtet werde, weil er auch 


„uns Vernunft gab, und dies Geſetz allein yanz mit ihr auf | 
weine notbwendise Weife, und fo au, aber weil mir ſinnlich 


„vernünftige Weſen find, nicht ganz, aber doch zum Theil un 
„bedingt ꝛc.“ — Halt! dies iſt ohngefaͤhr der dritte Theil des 


Derioden. : Wer ihn ganz fefen will, ſchlage das Buch auf: 


und wer den Autot recht. faßen will, nehme Sinn und Ber 
fand wohlin Abe Tr 
.; a u . . J Dgb. 


Grundriß einer Eneyklopaͤdie der cheologiſchen Bil 
fenſchaſten, zum Bebrauche bey Vorleſungen von 
Ludwig Wachler, ernanntem Profeffor der Theo» 
logie in Rinteln. Lemgo, in Commiſſion der Diey 
 erfhen Buch 1795. 5 Bode u see 
Dieſor Grundriß einer Encyelopädie ber theol. Wiſſenſch. # 
zwar, wie auch der Verf. gefteht, oft Blos ein Auszug aus V 
ſelt, und dabey iſt defien Raum auf fuͤnf Bogen fo Pr * 
— ade f 0 0. t 


ee. z 


Proteſt. Gottesgelabrheit. 37 





Ulichen, und die muß die beſte und wahrfte ſeyn, welche, ohne 


Ä * deutlichern Beſtimmung. II. Abſchnitt. Buͤlfskennt⸗ 
. ne. Nach Noͤſſelt. IIE Exegetiſche Theologie. IV. 


gem Die Schrift iſt dem Herm Abt D. Henke in Helmſtaͤde 
| gewidmet. 2 2. » j . x 


[i D 


Uunterhaltungen auf dem Krankenbette zur Erbauung 
nunnd Troͤſtung für gutgefinnee Chriften. - Breslau, 
| 1794. bey Meyer. 184.0. 8. 118. 
iefe Betrachtungen wuͤrden bey weitem beffer geworden 
eyn, wenn der Verf. ſich mehr der Declamation und ber 
ſchwuͤlſtigen Sprache enth (ung und die Begriffe mehr aup 
Me 5* Fa h ! * 


t 


u. ron Gotteshelohrhen | 
tert hätte. "Han ſehe S. ihr; mit jebem gute Hk 


ber Augenblick näher wo ſich mein Haͤupt uhter das 


Schwerdt (7) der goͤttlichen Barmderzigkeit deugen fol — 
bie Gnade annehme, ige mir im & rgeide ‚de Scnt 
"angeboten, wird. v 


.. Protren über einzelne Materken für ai 
die nach chrifflicher. Weisheit. und, Tirgend fragen, 
vom Verfaſſer der Predigten über. die Evangelle 
ſten. . Zwenter Theil. _ Duisburg, in der Hel⸗ 


“ wingfchen Buchpanbiung. 794 18 Bogen in | 


Otftav. 14 9. 


ↄ2. Ernſte Wahrheit im: gefäffigen Gewanbe. Eine 
Sammlung öffentlicher Religlonswörträge allge: 

v mein, anwendbaren Inhalts. Fuͤr den Leſer wie 
. für den Hörer. Dresden und Leipzig, in der 
Ricchterſchen Buchhandlins· 1794. 12 Bogen 
in 8. „to *. 


Mae Hr. ‚Seteft, fo iR ter ee Theil vi ra i 


ten bereits In der Allg: D. Bibl. B. 107.78. 73. angeje 
worden, welchem Urtheil It auch in Abſicht diefesdrbeptehe 
Theits betritt. "Die abgehänndelten Materien find zwar nicht 
unwichtig, über auch nicht neh. Die Ausfuͤhrung iſt im Gan⸗ 
Kr gut gerathen, obwohl nicht immer gleich tief In die Unter⸗ 
Juchung dev Sachen eingebringen wird. Lefer von der mite⸗ 


leren Claſſe werden fie zunächft für fich brauchbar finden; oe. 


wohl. bie Weitſchweifigkeit der Schreibart auch ihnen nicht 
ganz gefallen möchte. _ 


Saft deſſelbe Urtheil mißen wir über Mr. 2. fen. 


Mer ungewöhnliche. Titel fcheint zwar etwas Vorzuͤglich 
verſprechen ; allein’ der uns unbekannte Verf. ſagt ſelb 
dem Vorbericht, daßer thn nur gewaͤhlt habe, theile um * 
in unſern Tagen beynahe abfchreckende Wort: „Prrdigten“ 
Au vermeiden; cheits Im Gegenſatz des Trockenen und 
gefoͤlligen, welches er. aufs moͤglichſte von ſeinen Vortroͤg 


je entfernen geſucht habe. Wir maten m, was das ne | 
betrife, N 


° 
I 


Proteft, Gottesgelahrheit. 39 


betriſt, duch das Zeugniß geben, daß ihm dies jwar fo ziem⸗ 
Bd gelungen fey: nur bedauern wif, dag er von dem entge⸗ 
et ſtehenden Fehler eindr zu waͤſſerigen und wortreichen 
Banikrı ni fren geblieben iſt. Und hierduxch verliert N 
rtrag viel für Jeden denkenden Lefer, dem es nicht um vieh 
Vorte, Ausrufungen u. f. f., fondern um Sachen, Bündide . 
Belt und Klarheit zu thun iſt. Wer fich hierüber wegſetzen 
Mena, der trift Bier manche wichtige praftifche Materie Ih 
Aemlich guter Ordmuing abgehandelt, an. Der Verf. zeigi, 


| "daß er das Wefentliche der Religion vom Unmefentlihen zu 


mterſchelben wiſſe; fo wie wirs auch loben muͤßen, daß er 
| die’ vorgetragenen Wahrheiten fonleich auf die rechte Art prats 
Ulſſch an, uwenden ſucht. Zum Beyſpiel führen wir wur folgen⸗ 
bte aupftſatze aus ben erfieren Predigten an: Wie kann 
bder Chriſt ſein zanzes Leben zu einem'beftändigen Bots 
Wsdienſt machen? am Johannisfeſt. — Die Religion 
© Is, als. die treueſte Begleiterin auf der Wellfabie 
' ı unfers irrdifchen Kebens: am ‘zweyten Oſtertage. — 
Was giebe dem Menfchen einen wahren Werib? am - 
17teh Teinitaris. — Die wahre Seelengroͤße des Chri⸗ 
| Men: am Feſt der Verkündigung Marti. — Daß. Bortes 
Wille der ſicherſte Meg zur wabren Glaͤckſeligkeit fey: 
am sten Trinit. — Won eben der Gemeinnuͤtzigkeit, aber 
oh Allgemeinheit fihd auch alle übrige bier bearbeitete Maͤ⸗ 
Atien. Wir trauen es dem Verf. zu, daß er auch ſpeciellere 
kehren eben ſo praktiſch und gemeinnuͤtzig werde zu behandefh 
wiſſen, und wir verfprechen Ihm ſichern Benfall, wenn er uns 
Fere obige Erinnerung in Abſicht feiner Schreibast in tree 
Ansenbung dringen wirrdd. Am. 


| 
j 
| 
j 
I, J 
Arznrygelahrheit. 
Abhandlung über die erblichen Krankheiten. Eine. 
Bebrönte Preisfchtift, verfaßt von Joſeph Clan⸗ 
dies Rougemont, der Arzneygelahrheit Doktdr 
und Profeſſor in Bonn. "Aus der franz. Hanbd⸗ 
ſchrift uͤberſetze von Friedrich Gerhard Wegeler, 
Doktor und Prof. zu Boyn. Frankfurt, bey Flei⸗ 
ſther1494.8. 196: Geiten, IH 
ac * 


| 
j | | Die 


“ — Arzneygelahr heit. 


Schriſt den Preis, Ste iſt des Beyfalls nicht unwuͤrdig, 
nd die erſte vollſtaͤndige Monographie, die wir haben. Denn. 
die negative Abhandlung des Louis iſt in Deufälanb fek 


Die Erbkrankheiten gehören unter-bie. vielfach ritten 
2 durch hinlaͤnglich befriedigende Gruͤnde an —* 


widerlegte Lehren ber Pathologie, Die ehemalige — 


Med. Societaͤt zu Paris erkannte 1790 der vorliegendeij 


ten, R. iſt für. die Exiſtenz der Erbkrankheiten, und ſu t die 
ſelben durch Theorie und Erfahrung zu beſtaͤtigeen. 


. Die Schrift zerfällt in zwey Theile. 1. Giebt ee 
wirkliche Erbkrankheiten? Der Bf. fest dieſelben in dem 


.  Baue der Väter, der durch diefe den Kindern und Kindeskin⸗ 


— 


dern uͤherbracht, und, tie eine Erbſchaft, mitgetheilet wird. 


Er unterſcheidet alſo dieſelben genau von den angebohrnen, 
die oͤfters damit ſind verwechſelt worden. Sie offenbaren ſich 
fruͤher oder fpäter nach der Geburt, dauern einige Generatio⸗ 


"nen, und verlieren fih nachher, fallen au manchmal bey der 


mittlern Öeneration aus. Die Urſache liegt‘ in dem erſten 


Grundſtoffe des Embryo, (hier eine Metige Hypotheſen.) Die 


Borherfagung von der Heilung ift ebenfalls ſtrittig. Der ©. 
glaubt den Grund in der Miſchung des männlichen und weib⸗ 
lihen Saamens zu finden, mit Verwerfung der Anaftomofe 


der Mutter » und Mutterkuchengefaͤße, und mit Annahme des 


Bildungstriebes. Der Hauptbeweis ift, dag Kinb richtet fi 
nach der Stärke ober Schwäche der zeugenden Aeltern, "aber 
fpecififche Miasmen konnen nicht fortgepflanzt.werden. Die 
von der Mutter mitgerheilten Echkrankheiten find Blattern, 
Maſern, Gelbſucht, Waſſerſucht, Kräge, Scorbut, Abfceh, 
Wuͤrmer, u. ſ. w. insbeſondere aber werden vom Verfaſſer 
als ſolche, einige Geſchwuͤlſte aufgeſtellet, z. B. das Hinken, 


a Ungeſtaltheit der Finger, Auswuͤchſe am Zahnfleifche, Mut⸗ 


termäfer, Sackgeſchwuͤlſte, Blutaderknoten, Bruͤche, trockener 
Brand, dann einige Hautkrankheiten, z. B. ber Kahlkopf, 


graue Haare, Weichſelzopf, Roſe, Pelagra, Ausſatz, Dame, 


Anfprung, ferner allgemeine erbliche Krankheiten, z. B. Dlut⸗ 
ſtuͤrze, Engliſche Krankheit, Sicht, Hypochondtie und, Hy⸗ 
ſterie, erbliche Gehirnkrankheiten, z. B. Kopfſchmerz. Schwin⸗ 
del, Schlag und Lähmung, Melancholie und Manie, Blod⸗ 
finn und Dummheit, Fallfucht, eben fo erbllche Augen⸗Bruſt⸗ 
Unterleibs » Weiberfrantheiten. — Dieb Verzeihniß ließe 
ſich noch fehr vermehren, und immer bleibt Vem.Eingng, ge 


D 


| 


— — — 


Arguipgelaßiet, a42 


meifel übrig, ob nicht ein Vitium ſabreptionis ſtate gefun⸗ 
babe. — Endblich folgt nody eine befondere Widerlegung 
der Hauptgegrier der Erbkrankheiten, des Kouis und Mies 
Vikus, und, wie es .feheint, mit hinlaͤnglichen Gründen. — 
Am zweyten Theile iſt die andere Frage erörtert: Stehet es 
in der Macht der Arzneywiſſenſchaft, die Entwicklung ber 
Erbkrankheiten zu verhindern, oder fie, wenn fie ausgebro⸗ 
den find, zu Bellen? Verf. raͤth ven jugendlichen Koͤr⸗ 
ver zu ſtaͤrken, und hofft davon Die, Hebung und Entfernung 
der erblichen Schwäche. — Im Ganzen iſt die Sache, gut 
dscumentiret, aber noch nicht bis ins Reine gebracht. Hi 
find noch viele Auffchlüße von guten Parhologen, die aus bite 
kinglich erprobten Erfahrungen wohl gegründete Theorieen zu 
bilden wißen,, zit erwarten. Dt. 


William Cullens kliniſche Vorleſungen über bie 
Nervenkrankheiten. Aus dem Engliſchen, von 
De B. G. Schreger, Doktor und ordentlichen 
- Drofeffor der. Arzneygel. zu Altdorf. $eipzig, bey 
„Köhler, 1794. 7 Bog. 8 6. 


. 
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Berneinnüßige mediciniſche Erſahrunhen ‚ein Mi. 

gagin praftifcher Kenntniſſe für angehende —* 

auch Wundaͤrzte und Geburtshelfer. Leipzig, Im 
Schwickertſchen Verlage 1794 1 Angabe in 


76 


Dieſes Magazin, die dechte Dernennuns, iR ein 1 Rtäna 
‘son Bemerkungen und Erfahrungen aus der Innern und & 


feen’ Heilkunde. Sie enthaften mehrentheils etwas Suteb 


und. Brauchbares; nur iſt alles durch einander —— in 
‚gar feine Otdnung geſtellet, nicht einmal mit einer Anzeige, 
“wöher die Hier wieder aufgetiſchten Beobachtungen und Des 
merfungen entlehnt worden find. Auf ſolche Art ift leicht wie⸗ 
der ein ganzes Bud) zufammen geſtoppelt, welches zu nen 
Alphahete anwachſen fann. Wir finden feine Nachricht, ob 
dies Magayin fortgefegt werden fol: ſollte bies geſchehen, fo 
‚gebe der Sammler und Herausgeber kuͤnftig doch redlicher zu 


Werke, mache die Wahl der, Aufſaͤtze mit mehrerer —— 


lung, entlehne ſolche nicht aus den gangbarſten Schriften, die 


ſchon in fo vielen Händen find, und zeige ehrlich an, woher 


er fie genommen habe; dann wird er meht auf Dank bes Pu⸗ 
blitums dafür technen koͤnnen. xb 


Mora Ctols - — Hellungsmethode in dein 
‚ praftifchen Krankenhauſe zu Wien. Ein Aus 
zug, welther die drey erſten Theile dieſes Werke 
enthaͤtt. Erfter Band. Breslau, we 
und spe, 1794. bey Koru dem. ältern. 182 © 
in gr. 8. 1298 


Da Zweck bey Dearbeitung dieſes Yusgnas 6 war: bie — 
‚che allgemeinere Verbreitung der Grundſaͤhe eines der beruͤhn⸗ 
‚teten Elafifchen Werke unfers Zeitalters, er d denen gewid⸗ 
met, welche -fih das Stolliſche Wert: ſelbſt nicht anſchaffen 
‚oder wegen Mangel an Zeit eine Anzahl Bände nicht durch⸗ 
lafen koͤnnen, gefchäfftsvollen ikern, die alles Wiſſenn⸗ 
wuͤrdige mit wenigen Blicken überfehen wohhen, ang angehenden 
Aerzten por Wundärzten. Rec. hat den erften und 


1 


| 


u 


Acqnetgeiqheteit. 4 
des Originals mit dem Autzuge verglichen, - unb 


XX 
daß der Verf. nicht ohne Ueberlegung und ne u 
ogen hat; alles Meberfläffige, jede Ausihmürktung, und, 


* Unßebeutende it übergangen, aber en zweifelt, ob 


diefer Auszug .den ‚angehenden siten und Wundaͤrzten fo 
heilſam ſeyn ‚werde, als den geübten Praktikern, es feblen 
im bie Fingergeige. und die Öründe, welche Stoll In dem, 
Deisinel zur Ertlarung feiner Praxis gab; und eben biele, 
find den. Anfängerır in der. Proris am lehrreichſten. Auch 
wänfht Recenfent, der Epitomator hätte nicht blos die wich⸗ 


tigſten Reſultate, melche Stol.aus den Leichenoͤffnunge 3 300 


Wabern oft auch den inſtructioſten Heſſand in der section, 


angeführt. Kurz, es wird immer lehrreicher und erbaus _ 


u ler fon, das Stolliſche Werk im Original ober in der von, 


—— — —— ER 


uiſerm Epitomator gelobten und. genubten Ueherſe 
Aubisen, als. in diefem, Auszuge. . 7 er 


Wittlere und neuere politiſche und 
Kiirchengeſchichte. 
Yen und Megiernugegeſchichte Kalſer Konrab des 


Seliers. Leipzig, im Schwickertſchen Verlage. 
1794. 8. 1 App. | 


Vonm Kaiſer Kanrad II Haben wir in deutſcher PR no 
eine beſondere Geſchichte, und war 28 immer ‚het 


Mühe werth, das Andenken diefeg Fuͤrſten, auch außerbalh 
den allgemeinen Geſchichten ſaͤmmtlicher deutfiher Könige une 
Yin: 2 kr uns jüngeren Nachkommen der älteren Deutſchen 

Konrabe Zeit; von welchen alle kriegeriſche Nachbaren zit«, 


ann, lebhaft zu erhalten. Kontad zwang den Herzog xon 


Polm, den eigenmächtig angenommenen Königstitel; fahren, 
in loffen, und des Kaifers Hoheit zu erkennen. Er unten 


‚Mädte den republifanifhen Sinn der Römer und Staliener, 


und nöthigte dieſe ehemaligen Herren der. Welt von 1026 bis 


. 1039 und von 1036. bis 19098 durch die Waffen, ſich zu den, 


trethanen der Deurſchen zählen. zu laffen. Ihm haste 
ſchland 1095 und 1034 die. Ermerbung des Reichs ** 
tat u verdanken. beſün lebte Theih dar jepige, vu Krieg, 


7 taipapigte, :& 


. Gem dachen Reiche ehtifen dat. Bey ſeiner Wah eff 


— 


nen zum erſtenmal die ſieben deutſchen Kurfaͤrſten. Er mar 
eß, det die oberſte Reichs⸗Pfalzgrafenwurde mit der Pfatz 
zur Aachen verband, und bie heutige pfaͤlztſche Kurwuͤrde ger 
foiffetimhafen flifteie. Bon ihm ward das erfte Beyſpiel der 
Vereinigung eines Herzogchums mit der Krone degeben ; denn 
er befößte das 1038 erhaltene Wormſer oder Rheinfraͤnkiſche 
Herzogthum nicht wieder, ſondern behielt es für fich, 'und war, 
gegen das deutſche Reichsherkommen, zugleich König ib Be⸗ 
amter. "Er ward endlich der Stammvater eines Geſchlechts, 
welches/ um fouverain zu werben, Deutſchland im ſchwere buͤr⸗ 
gerliche Kriege verwickelte, und der Serkfchfucht des apoſtoli⸗ 
fen Stuhls Preis gab. Die Beſchreibung der Thaten eines 
bien Mannes muß jett vorzüglich intereffant ſeyn, und 
Winä fie vom Leſer zu ſtuͤhe auf die Seite geleget wird, fo iſt 
nicht ihr Gegenſtand, fondern die Manier, in der fie Searbei« 


‚rer iſt, ran Schuld. x 


Bon Konrad, het man einen gleihzeitigen Biographen, 
Äng Bet inne. Shlen Schier Kapellane, welcher von ihn, 
feinen Handlungen und. vielen Merkwuͤrdigkeiten feines Ho⸗ 
fes und feiner Zeitgenoffen eine Befchreibung auffeste, fo wie 
wir fie faft von feinem älteren deutfhen Monarchen aufzuwei⸗ 
fen haben,“ . Zwar vernachlaͤſſigt Wipph die Zeitrechnung, aber 
tiefe kart aus yleichgeitigee Annaliften nachgetragen werden. 

üch ift diefes bereits vom Mascov, Muratori, and andern 


großen Geſchichtforſchern elcheben. 
3 5 Wer Verfaſſer Kiefer: Gefnichte legte den Wippo zum 
Bunde, verbeſſerte, was er duch Zuſammenhaltung mit an⸗ 
deren Schriftſtellern als halb oder ganz irrig entdeckte, und 
beſtrebte ſich, Wahrheit in einen flieſſenden and auterhalten⸗ 
Ben Vortrag zu Bringen. Dadurch hoffte er, die jetzt ziemlich 
verwoͤhnten Sefchichtsliebhaber an fich zu Halten, ohne zu der 
Kunſtgriffen der Verf. der Halbromane feine Zuflucht neimen 
zu dürfen. Er führt felteri feine Gewährsmänner am, und. 
nennet nur in der Vorrede Überhaupt die Schriften, die er ge⸗ 
Braucht hat, unter welchen aber einige find, von welchen er- 
Billig ger Leine Notiz Hätte nehmen muͤſſen. Das Ganze iſt 
in 26 Kapitel vertheilt,: von welchen das letzte das Mährchen 
som Gottfried von Viterbo, vermöge deſſen Heinrich TIE, 
nicht Konrads Sohn, fondern fein Schwiegerfohn, geweſen ſeyn 
fol, enthält, und zur Beluſtigung des Leſer dienen fol, « 
3 ' 4 


vu. . v 
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— Seſchichte. 443 
TER anldugbar, dab der Verf. Erktifch verſahren iſt 


ach mie Gorgfalt die Behebenheiten zuſammen geſtellet har, 


Ahee mim vermiſſet hin md wieder die noͤthtge Zergliederung 
des Merkwuͤrdigen, was In einigen Begebenheiten lieget, ſelbſt 
Bas, war wir oben vom Kurfuͤrſten, don Dfalggrafen u. ſ. w. 
iühaben. Auch ſcheint bas ein Mangel zu ſeyn, daß 

e terälterte Werrenmingen, bie einer Erklärung, wenig« 

Ing in Detracht vieler’ dei Leſer, für Die der Verf. ſchrieb, bes 

ten, nicht erläutett ſind. Als Prode des Otyls ſetzen wie 
ehe heil des Charakters fo wie mir ihn auf der vierten 
Seite dargeſtellet finden, dieher: „Konrad war von Natur ſanft, 
„großmäthig, mit einem Worte, im eigentlichen Verſtande, 
Er fuchte aus‘ Menſchenfreundlichkeit, auf alle mögli« 

sche Art Menſchenblut zu fhonen, denn bey allen Gelegenhei⸗ 
en Beniähte, er ſich erſt in Güte die Zwiſtigkeiten zu ſchlich⸗ 
sten, vche er zu'den Waffen griff, Meitte man aber einmal 
Minen Zötn: fo mar er tapfer, wie ein Lhme, jedoch durch 


Wihterierfung unter ſeinen Willen gleichi wieder zu befänftie 


„sen: "erfonlice Beleidigungen vergaß er'gern and gro 

sthigs hingegen verfuhr er hart gegen dieſenigen, welche EB: 
Wagten, die Rechte des Staats zu kränken:” Gerechtigkeit 
au Jembasen ‚gpieit er fir feine erſte Pfliche/ weswegen dr 
urn, imd Bocheſt mie Nachtrutk beſtrafte; jedoch 
Wußte er nicht minder gute und edle Handlangen zu ſchaͤtzen 
‚wurd zu belohnen. . Wefonders nahm er ſich dei Umterbrüdkten 
„an, bie er gegen ihre Verfolger zu Ihlügen ſich ſtets bereit 
finden tieg.' "Sein größtes Beſtreben war; Überall’ den Gries 
„den zu erhalten.“ — — Doc wir enthalten uns mehreres 
Abzufcreiben, da diefes Stuͤck ſchon zu unſerm Zwecke zu⸗ 
relchet.“ .. ⸗ “ — 
—X 1 | af 


t 


Gallerie merkwuͤrdiger Maͤnner aus der aͤltern und 
“neuem Geſchichte. Erſtes Baͤndchen. Hanno⸗ 
ver, bey den Gebruͤdern Hahn. 1794. 16 Bogen 


in 8. 12 5. | 


GWir hielten diefes Werk anfangs für eine ber ganz gewoͤhn⸗ 
8 Een ‚oder Buchhändler» Specufationen, und bierinne 


betätigte uns die Vorrede fehr, die deßen Herausgabe mit 
DEE . em 


r 
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hbcqen · und. verbrauchton Wonmanıbe, eutfhulbigg, 
— 9 Seele einer eigen 
u, fegen.“ „her, die Leute, die die letztere dor 
davon, ſchwerlich Notitz nehmen, es fey dein, 
hebſt dem Wapren zugleich das Wrandepbarg 
orlege. Und dagu.Eonnfe ſich ja doch ein Ge 
immeẽt anhe iſchig machen: . es.ÜE fogar.. feine 
en gegentoärtige hat. fie treulich erfüllt; 
a ber Vortede fo nude, er crude nicht ya N 
ine, fondern an ibee Serfetiger verbangmt, 
„und, er follte dog erinnern, wie manı 
Kenntniß der, Menſchen und des Weltlaufa ger 
auch eriflirt, und den hetrlichſten Einfluß auf 
x Setiste bat. Sa wir dürfen mit.gutem 
alden Romanen das Wort reden, da der ber 
Leduses ou Rhetarig,: XXX VII. es mit .ded 
8. Worten (de Äugment. feient. lib, 2.'cap- 
Iefgtever.gfeich, welches "einerlen itt, dir ganze, 
aeyng, Bacon beierkt unfern Geſchmack an. 
—E ſeht wohl, und neunt ihn einen 
HR nobrn Oele Bas De Um 
"mägtwelt vorgeht, fübet ihr Jdeal nicht aus, und befrledigt ſie 
air Sie — wodurch fie ſich erhebe and 
miete, mehr Herbiemas und Edehmuth, mehr. Danniclal 
tigkeit uud Meberrafhendes als im täglichen Weltlaufe, meht 
neinleudytende Ordnung der Dinge, augenfheinlichere Jelohe 
198 det Tugend, u Belttafung des Lafters, ais fie wirt⸗ 
— ſich ſieht. Wag wir. alfo hier vergebeng erwarteten, 
afinden wir mit-Entylcken.in einer Welt, dig wir ung felbiE 
nIhaffen , oder in die der "Dichter und verſetzt — äccom-, 
„modandorerum fimulacra adanimi defideria, non ſubmit · 
„tendo animum rebus, quod ratio facit et hiftoria.“ — 


©. Von Romanen, die biefes nicht leiten, iſt nathtlichetz 
Weite Hier nicht: die Rede; auch nicht davon, wer fie.Iefen 
te, Der gute, Roman muß uns befer, die gute Geſchichte 
en machen, und damit if fhon die legtere Frage beant · 
wwortet. Auch diefe Erzählungen, die gut. gefhrieben „uud 
aus ſichern Quellen geichbpft find, geben. Beweiſe ab, daß 
eſchichte uns zwar unterrichtet, aber wenig aufheitert in 
hebt. Es Mind größtentheils Satyren auf die Menſch⸗ 
Sit, — Dieſer erſte Vand enthäh: 1. Admiral Colic 
any. 
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Hoͤns Sachfen » Eoburgifche Chronik, forsgefegt von 
BFi haben den ‚ganz fehlergaften Pian Diefer neuen Ay 
be und —æ— enden Chronist, nd die unnsthlen 
und zweckwidrlgen Zuſaͤtze ſoiwohl als Auslagungen berfelben, 


ſchon bey der Anzeige des erften Theils geruͤgt· Diefer ent 


bielt das verſtuͤmmelte erfte Buß bes Hoͤnſchen Werks, wor⸗ 
in der Verf in verſchiedenen Capiteln, Regentengeſchichten, 
Serie Nahrung, und die 
eigentliche Topographie des Landes abhandelte, Es-war noch 
ein zwẽeytes Buch Äbrig, das vom Jahr 791 bis 1680 die 
eigentliche Chronik von Coburg liefert, Die der Titel zum Ins 
halt des Ganzen macht, . Wer Chroniken diefer Art Eennt, 
der weiß au wie viel fie; nach dem Geßern hiſtoriſthen Ber 
fhmad unfter Zeit, Abkuͤrzungen und Zufäge vertragen. Und 
birfe hat donn auch der neue Hernusgeder ber rien‘ Chro⸗ 
nit vicht unterlaufen er hat z. ©. Kometenanzeigen (wiewohl 
auch dieſe ihren Mutzen haben.) Nachrichten und Perſonen⸗ 
derzeichnitßze, Die die Pflege Eoburg nicht angehen, und andre 
snerheßliche Mächeichten weggelaßen; vieles, vermuthlich aus 
eiiens handſchriftlich ergänzten Exemplat, hinzugeſetzt; mans 
che Erzählungen und Angaben, zumal in deu frähten Jahr⸗ 

nderten, aus neueren Geſchichtſchreibern, 3. B. Schannat, 
A ranfe, Grüner, Schultes, u. a. verbeßert, und die 
wond Hoͤn bie and da eingeruͤckten Urkunden und Briefe Wege 


" gelaßen, und in einen beſondern Nachtrag. verwiefen, ben ‘er alfe 


noch erwalten läßt. Doc, gehört manches: von dom, was ex 
Winpugefügt hat, auch nicht in eine Coburgifche Chronik, 
40. die vom Fuͤrſt Wilhelm zu Henneberg ı 548 geſchehene 
Eintauſchung des Amtes Meinungen gegen das Amt Malen 
berg. Irzwiſchen enthält das, was wir vor uns haben, die 

e Chronik nicht ganz, fondern der Verf. hat fie, wir 


‚ Eonnen nicht abſehen, warum, mit dem Jahr 1546 aßges 


Grochen, eben bey dem Zeitpunkt, wo die Annalen, bey Aus 
brechung des deutſchen Krieges , und bey defien Folgen, für 
Coburg merkwuͤrdiger werden: Zwey Meßen haben: wir ſchon 
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auf die Geferung des zwehten Abſchnittes v 


Wir' brauchen nur das Daſeyn dieſes Band 
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und a laͤnger anfishen wellen, den erfieu  Zinfüusien 


anzuzela. 


.. 11 BE u tel ne an 
Empsrungen dee Könige und Fuͤrſten wider ihre 


Großen. Ein Gegenſtuͤck zu der Geſchichte der 


x großen Revolution mm "Frankreich; Vierker um 


.. 


letzter Band. Eiſenach, bey Wittekindt. 3794. 


RE ER 
anzuzeigen 
dom beim daſſelbe Urtheil gilt, welches wir von den drey erfien 
Wänden gefaͤllt habee. — 
N 


' .. 
. 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Poeften. 
Abſchritte aus deutſchen und verdeutſchten Schrift 
ſtellern zu einer Anleitung der Wohlredenhzeit 


ae 
beſonders im gemeinen sehen, geordnet von J. H. | 
. Preuß. Akadem. Kunft- und Buch. 677: Seiten, 
‚ RRRUBS. mer 


. 


Wer etwas über den ‚Sans und die Beſdaffenhelt unſercz | 


Tulenr nachgedacht hat, wird es. dem Verf. gern Jugeben, daß 
wir, uͤberhaupt genommen, dadurch viel. verloren haben, Maß 


sie ſie mittelbar durch die Römer erhielten. Vielleicht wäre | 


#3 beſſer geweſen, wenn wiraus der reineen Quelle der Schrei 


gen der: Griechen geſchoͤpft Härten, woraus auch unſere Lehrer | 
‚bie Römer, ſchoͤpften. Ganz richtig hat der Wf. bemerkt, Ba 
der Nechtheil diefes Ganges unferer Eultur in vielen Theilen 


dar. Kenntniße, vorzüglich aber in unſerer Mede und anfem 
Aucdruikfich zeigt, „Mir glaubtenvon Roͤmern reden lern 
zu muoͤßen, und lernten affo vorzäglich Form und Eigenheit 
der gerichtlichen oder feperlichen Rede. Ohne der Römer Se 


"richtpfaun:gu-baben, bey faſt Feiner, Bevanlaflung zu fest 
20 ** . . | ._ Va 


— 
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—— 


Echoͤne Wiffenſchaften. ⸗ 
——5 Reden, legten wir uns mit Deueichenn $I ef 
mung alles deffen, was — d 


en Rede den NRömerm hoͤchſt wichtig, 1 gl 
a ſaſt von feinem Sehraudye war.“ 


Diefes Urtheil des Verf. ift, uͤberhaupt genommen, wal 
—* glaubt doch Rec., daß der Verf. in der Vorrede 
dieſem Buche, wo er ienes Urtheil weiter ausführt, auch. 
was ja weit gehe: Haͤtten wir uns ganz nach einem Ariſt 
keles, oder Demetrius und. Dionyſius bitden wollen, fo mbd 
Te Rec. nice das verbürgen, was der Verf. thut, naͤnni 


| daß der Geſpraͤchton umferer Gelehrten der vorigen Sener 


tionen in fo viel fremdartige Einmifhungen richt‘ verfalfen 
und gegen fo viel Steifes, Geformtes und Unnatärlipes:g 
füchert geblichen wäre. 


„Das Wahee von der Sache iſt nad des Nee. Meinun 


| folgendes: daß unfere Gelehrte ſich zu aͤngſtlich und faſt aut 


ließlich an die xoͤmiſchen Muſter hielten. Alle einſeitig 
Wilvung hat Steffheit zur Folge. Wäre man in Anſehun 
Ver Griechen -In denſelben Fehler, wie in Anfehung.der M 
imer verfallen, ſo wuͤrde eben das Steiſe, Seformte und Un 
mäthrlihe die Folge geweſen feyn. Man haͤtte alfo Name 
“und Griechen zuſammen vergleichen und benutzen follen 


Belbſt im Geſpraͤchston hätten unfere Gelehrten und koͤnnte 


Ye noch von den. Römern leenen. Wer wollte 3. B. wohl bei 
Fr bes Terenz tabeln oder fleif finden? Rec. wenigſten 
hält ihn für einen der beiten, ohngeachtet er wohl weiß, da 


| —* Caͤſar ihm die comiſche Stärke abſpricht. Freilich. naht 
Aerenj ſeine Suͤjets, und vermutheich auch einen großen The: 


vder Einfleidung von den Griechen; allein da wir feine grie 
ciſchen Originale nicht mehr: haben, von denen Recenſ. ger: 


ngiebt, daß fie wohl noch muflermäßiger gewefen feyn 


fo bleibt uns doch nichts uͤbrig, als uns an die meiften 

en Copieen zu halten, Im gromeskfomifchen übertrifl 
Ibn Diautus, der, wie wir zu jagen. pflegen, wohl mehr fü 
pie Öallerie ſchrieb, aber ſchwerlich in der trefflichen Haltun 
and Zeichnung der Charactere. — Doch Rec. wollte ja bie 
weder ‚über die alten Schauſpieldichter ein Collegium lefer 
‚noch mit. Hera Meierotto zanfen. Statt defjen ertvarte 
‚unfere Leſer / eine Doltelun⸗ delle was des Verſaſſers Du 
‚geliefert Bat. 
u . .. .“ — Er —— u De 
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50 Schoͤns Wiſſenſchaften. 


Das erſte Kapitel handelt vom verſtaͤndlichen deutlichen, 
veſtimmten Vortrage. Erſte Abtheil. Sinnliche Gegeuſtaͤnde. 
A; Benennung. B. Beſchreibung. C. Erzaͤhlung. Zweyte 
Abtheil. Vortrag von Gegenſtaͤnden, die nicht in die Sinne 
allen. Erlaͤuterung. Beſtimmung. Zweytes Kapitel. Aus 
genehmer, anmuthiger Vortrag. ıfte Äbtheil. Sinnliche Ser 
genftändge. ate Abrheil. Gegenftände, die nicht finnlich And, 
Bevſpiele des Vortrags folcher Gegenftände im Allgemeinen, 
. Drittes Kap.’ Nachdrud und Staͤrke. Erſte Abtheilung. 
Senennung. Beſchreibung. Zweyte Abtheilung. Erzähluns . 
gen. Vortrag von Mahrheiten. Kürze. Kontraſt. Wilder, 
-Viertes Kap. Begierde. Affeet. Erſte Abtheil. Wohlgefals 
ten beym Anfchauen, Wunſch, Begierde nad) Befig und Ger 
nuß. Zweyte Ab:heil, Begierde, die Trennung von einem 
Uebel ſucht. Fuͤnftes Kapitel, Seftnnung. Charakter. In eis 
nem zuhange wird vom Erhabenen und Cinfachen ger. 
Hafvelt. ne \ 


Unter diefe genannten Rubriken hat num dee Verf. feine 
Regeln, die meiſt kurz und beflimmt find, geprdnet, und diefe 
mit einer Menge Stellen aus deutihen und verdeutfchten 
Schriſtſtellern erläutert. Diefe Stellen nun nach den Regeln 
der Wehlredeiheit zu unterfuchen, aufjufinden, worimm daß 
ESchoͤne, Angenehme, Beſtimmte, Erhabene, Einfache, Trefs 
:fende u. f w. oder auch das Gegentheil — das Ziveck: oder 
Ungwectmäßige liege, iſt des Zweck des Buches. Der Berf. 
bat gewoͤhnlich Winke dazu gegeben, zumeilen aber auch fein 
Urtheil problematiſch und fragweife verfaßt, fo daß es dem 
‚Nachdenken der Lefer überlaffen iſt, das angeführte Deyfpiel 
nach gegebenen Megeln felbft zu unterfuchen, ob es dem Zwe⸗ 
de sei fey sder nicht, ob und was daran zu tabeln ſey 
u. ſ. w. Ze — 


Daß der Verf. nicht blos original deutſche, ſondern auch 
verdeutſchte Schriftſteller auszog und benutzte, ſcheint eine 
Armuth unſerer deutſchen kLitteratur an Muſtern zur Wohlre⸗ 
denheit zu verrathen. Ein demuͤthigender Umſtand! Allein 
die Wahrheit zu ſagen, ſcheint dem Rec. doch mancher gute 
deutſche Schriftſteller von dem Verf. unbenutzt geblieben zu 
ſeyn, und gegen die Wahl mancher Stellen, beſonders ans 
verdeutſchten Schriftſtellern, koͤnnte wohl ein ſtrengerer Kunſt⸗ 
richter, als der jetzige Recenſent iſt, nicht ungegruͤndete Be⸗ 
merkungen machen. Doch im Ganzen genommen wirt * 
u 


un —-- 


— 


Ang; fie bringt nur Steiſbeit hervor. 


Schoͤne Wiſſenſchaſten. 5 
Bud com grano falis gebrancht, feinen beablichteten Zwe 
and Nutzen nicht verfehlen. Der Weg, den der Verfaſſe 
gieng, iſt freylich nicht der Eürzefte, aber wenn doch einma 


Anleitung zur Wohlredenheit gegeben werden foll, — be 
ficherfie gewiß. Bloße Regeln helfen nichts; Beyſpiele, durd 


Critik und mit Geſchmack erläutert, und eine wohlgeordnet 
- mit Nachdenken und Ueberlegung augeftellte Lektüre müfleı 


das Beſte thun. Nur huͤte man ſich vor ſclaviſcher Nachbil 


ELehrer, bie das Buch gehrauchen wollen, erinnern wir 
ſich vorher mit dem wohl befannt zu machen, was ber. Verf 
am Ende des Buches über den Gebrauch dee In demfelben an. 
geführten Beyfpiele geſagt hat. Uebrigens fcheint es dem Rec. 
daß das Buch nicht auders mit Nutzen gebraucht werden Fön. 
ne, alg unter Anführung eines veritändigen und geſchmackvol 
len Lehrers. Für Ungelehrte und noch nicht genug Eultivirti 
Leſer duͤrfte es zur Seloſthelehrung Boch nicht deutlich und plas 
genug ſeyn. Diele Erinnerung findet Rec. nöthig," weil 


. ber Titel des Buches yermuthen läßt, es diene auch, zur Wobl 


redenbeis im gemeinen Zeben, Dancer. Eönnte glauben, 
durch daffelbe ein Redner werden zu Einen, und wuͤrde fld 


getaͤuſcht finden,  . Ä 
Vermiſchte Gedichte und proſaiſche Schriften: von 


Herrn Ludwig Heinrich von Nicolay. Fuͤnf 


ter und ſechſter Theil. 1794. 301 und 142 Sei. 

ten. Berlin und Stettin, bey Nicolai. - 3 ME 

128. nn = 
Ger fünfte Band diefer neuen, werbefferten und verſchoͤnet 
ten Ausgabe der Werke unfers Dichters enthält 1) ein zwey 
ses Buch neuer Sabeln und Erzaͤhlungen. Auch hier il 


viellelcht. kein Stuͤck ganz von des Erfindung bes Herrn v. Ti 


fo wie nur die wenigften für ächte und volllommne Fabeln gel 
ten fonnen, allein fo mangelhaft fie von Selten der Compe 
Aion Find, fo hervorſtechende Vorzüge Haben fie dach meiftene 
wenn gleich verſchiedene in verfhiedenem Grade, in Nücfid 
auf Einkleidung sind Vortsag. Kuͤrzer, gebräugter, lebhafte 
wünft man gas auch Die Exählung bie und da, dem a 
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3 Poeſien 


fern Theil nach verbindet fie jedoch dieſe Eigenſthaften, vie i 
einem Zeitalter, wie das unſrige, das vorzüglich dem Dichter 
das kurs und gut zum Ge e& macht, doppelt nöthig find, id 


der Thar. Unter den 24 Stücken diefes Buchs ſind Bid lan 


ge Romanze Hans von Paßau, und die Erzäplung 

nicht das Beſte: felbft Rec., gewiß einer der größten Terh: 

ger und Liebhaber der: Mufe unfers Dichters, mußte fie einiges 
mal ernrüder aus der Hand legen. Ungleich vorzüglicher ren 

die kuͤrzern Erzählungen und Fabeln, und melft immer um 
vier vorzuͤgſicher, als fie kuͤtzer fe: Br ſeven ei von den 

Gabein zum Probe herz: \ 0 


Der Kater und. der Werterbabn. 


Ekin junger Kater fah den goldnen Wetterhapn, 
Der auf dem Thürme ſtand, fir abt und. ie 


Bel ſqhoͤner Wuchs! wie glänyend ‚fein‘ Ge: 


eder !.. 
„Das waͤr ein Bißen! doch er regt ſich dich. 
u Wie koͤmmt es ’ — Zephyr haucht, indem er bie 
“ fes ſpricht: 
Uoh, Ereifhend dreht der Hahn fih hin and wieder. 


Entſchloſſen ſchleicht nunmehr ber Geld . \ 

Sich in den Dhurm, beſteigt durch eiar Luͤcke 1 
De⸗ hohen Daches ſteiles Feld, 

Erreicht den Gipfel nun, ballt a; mit ‚Riten 


R - Kelauert er ben. Hahn, der, Reif une ungeftstt, : 
u bald den Kopf und bald den Hintern kehrt. 

un fpigt der Kater feine Klauen, 
Verſucht · es, fie dem Hahn ins Jleifſch zu hauen: 


nn; bie Kinuen faßen nicht. \ * 


-. Des Irrthums auͤberzeuget, ſpricht 
Zulebi der Kater: bie? von „unten. ſchien bet 


icht 
& raſch und fett. Ich wagte ſeinetwiſlen 
Das Leben gar... SH Thor! er Zeilen ja nir 
Wi⸗ mancher hohe, golbne Mann J 
Iſt, nah geſebn/ ein platter Werterhahn! F 
2) 38h 
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6). SBuoula,, ‚cine Ne wa e. Sechfler. na. 
Meine Krone, — vier D chern. Alle ie Goe⸗ 


I a weniger, « ‘He in den vorigen Theilen 

va Ahdruck ungäbliche Vers 

bergen we Ausnahme dem Ger 

nie ” erh ne ra und dem Fleiß 
tes Dichters Bund» viel * Ma ein... In der —— 

. Ves-dritterh MB vierten Bandes (f Nreue All. O SH. 7 BD. 

©. 292) haben wir davon mehrere ausführliche Proba ges 

- geben, auf die wir zuruͤck verweiſen, und die wir zur nothigen 

des Naumes nicht mit neuen vermehren wollen, 

fo leicht ſich ads Faft auf. — Blakee bieſer neuen Dände 
dazu Dientiße 1 Diydiee finden | hen; H — 


| Alymncine &peorie d der ben, Rünfte, in auzelu, 
nach alphabetiſcher Ordnnng der Kunſtwoͤrter auf 
keinander folgenden Artikeln abgehanbelt voin Jo⸗ 
hann George Sulzet. — — Druiter Theil, 
Neue vermehrte zweyte Auflage, Seipzig, in der. 
Weidmanniſchen Buchhandlung, 1793. 760 ©. 


in gr. 8. NL: 


Mi unermädetem und gleich rüßwstichen Fletße fährt der 

wirbige Kerr. Herausgeber auch in diefem dritten Bande fort, 
Rh um das: Khägbare Sulzerſche Werk durch Hinzufuͤgung 
einer ſehr reichhaitigen und oft zur Dewunderung vollſtaͤndi⸗ 
gar, durchaus aber ſehr genauen und ſorgfaͤltigen Litterauu 
gu den eiheblichſten und dieſes Zuſatzes empfaͤriglichen Arti⸗ 
fein verdient zu machen. Unſtreitig bat es durch Diefe Der 
urhhasa an Brauchbarkeit gar fehr gewonnen. Diefer dritte 
——— Buchſtaben K. bis Q, noch mit Inbegriff 

des letztern. Vorzuͤglich reich an litterariſchen Notizen find 
Nesmal die Artikel: Kirchenmuſik, Kehrgedicht, Lied, . 
Malerey, Muſik, Ode, Oper und Porttait. Bey dies 

Im letztern Findet man die vornehmſten Sammlungen alter 
und nur 1 Bieniſſ. wahgenbirfen. | 8: 
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Frieden spräliminarien,; herausgegeben ven dem Ver⸗ 


faffer des heimlichen Verichts. . Drittes Stuͤch 


(Mit dem Bildniße der Koͤniginn Marie Auto 


nette, nach einer in Paris verfertigten Original⸗ 
geichnung.) Viertes Stuͤck. 1793. Berlin, in 
der WPoßiſchen Buchhandlung. 231408 Ce 
fen 8. 16 8. Pr GE EEE EZ et 


Da⸗ dritte Stuͤck enthält: 1) ‘Ein Wort für des Grafen 


von Lally., Tolendal Schugwede für Ludwig XVL 
Schoͤn und treffend. Aus dem Kachſatz bes Herauegeb 


rs. 
bat man afle Muͤhe von der Welt, flug zu werben. Herr N. 


verwickelt fi in Perioden ohne Ende, und in Metaphern, bie 
wie Schneeflocken durch einander fliegen. Man ſchwindelt, 
‚mb verliett bald alle Geduld, wenn man nach zehnmaligem 
Sefen und dem muͤbſamen Entmmideln bes Wortknaͤuels endlich 
‚doch nur einen gemeinen, oder wehl gar halbtwahren Gedan⸗ 
Een oder eine leere Spipfindigkeit findet. Kr. H. geſteht, et 
habe Bey feiner Beurtheilung der gedachten Schutztede (im 
vorigen Stuͤck) nicht genug Rädficht auf die Übrigen perfons 
lichen, ſchaͤtzenswerthen Eigenfchaften des Grafen genommen, 
die allerdings nieht Achtung forderten, und er balke. baber, 

mehr fein feibft als Rally Tolendals wegen für nöthig — doch 
Hr. H. folk in feinem eignen Drafeltone fprehen: „ir weit 


wimehr, als dem Ken. u, . iſt die Erklärung cin Dedhefnik, 


„daß die Perfönlichkeie diefes Mannes ihm in jeder. egies 
bung, aus welcher feine Schutzrede betrachtet werden moch⸗ 
„te, weit größere und umfaßeundere Rechte gab, als ich ihm 
sin dem Chaos der einzigen, aus welcher ich fie baurcheilte, 





„iugeftanden habe, und daß dieſe Perſonlichkeit, bey jeder Au⸗ 


wficht dieſer Schußrede, einen ſicherern Leitfahen ‚giebt, als. 


niegend eine Vorausſetzung, bey welcher fie uͤberſehen murde; 
wla, das fie fogar für jede folhe Vorausſetzung ansreichen, 
„oder daß, wo fie es nicht that, bie Vorausſetzumg ihrer uns 
„würdig fepe, und fie gewiſſermaaßen das Strafgericht Deg 
„Stevels werden müßte u. ſ. w.“ Welch ein Galimathias! 
Man folte glauben, Hr. H. fehreibe nicht, um verflanden, 
fondern um nicht verftanden zu werden. Man kann von 

u 


rk en = 85 


*5* feine Gründe Haben. —, a) Briefe aus 
38 hf * 1493) May förzibe fe dem. ver⸗ 
3: und wirtlich iR ex gon fein Styi (ben 
| A 9. ſiocbar ai, und wahrſcheinlich noch zu verſchoõ⸗ 
mm glaubt, ob ihm gleich nur die Nachahmung und Ueber: 
sreihung ſeiuer Fehler gelingt) und feine politiſche Denf 
‚at aus / der leiten, uagluͤckũchen Periode feines Lebens, 
begreiflich iſt es, wie ein Manu von Forſters Geiſte von her De 
theyfucht ſich fo weit hinrgißen und verhlenden Jaffen, und von: 
der Briſſotinerparthey Das wahre Heil Frankreichs eywarteri 
lanute. „Die Priſſotins, ruft er unter andern aus, verbie⸗ 
wien zu triumphiren. Sie wollen keinen Dictator ;_ fie male 
— eine Republik, welche auf die unveräuberlichen 
„echte deg Deenfchen ‚auf Sehorfam grgen Me Gefege unb. 
Achtnug —* CIE) gegruͤndet, und von Leis 
awey lo Srunkohikenn, Freyheit und Gleichheit, gel 
„lit — Das Beſte in diefen Briefen find einige, Anekdotei 
und Züge zus Charakssrifif ceiniger merkwürdigen Parthey⸗ 
Hunter. S 256. „Es fahlt des Revolution an. gugenöbaften 
„Eimswängesn und großen Charatisen. . (Sehr wahr: 
wis tann man aber: ohne diefe:gute Folgen von ihr für. big 
arenmärsige Sensation erwarten 2) Roland zeigt ſich viele 


wilde za-unbieglam ; Speyes’s Sefundheit unterliegi in dem 


awpfe gegen Leidenſchaſten; Condoreet iſt zu —— 
ib ſetlenios; er ſleht die Wegabenheiten in der Serug, wie 
wir Weobachter -ein.. Meteor, ‚berechnet, das Nefuliät, 
wÜßt von dem, mag vorfäßt, hlog feine Denffräft aflie 
süisen, und beustheile eins Gonfpiration ‚wie. eine algebreiiäe 
„Bormel, oder wie ein boghafteg Sinugsbict .. . 
Redner der Gironde, under befonders, haben Seiftenbobeit, 
Auftlarnng und Muth. Sie wißen ſchiue Reden zu halten, 
„bir reich an Bildern und Gemälden und mit allen Blumen 
der Sierlichteit und des Geſchmacks geſchmuͤckt find. Aber fe 
ꝓhaben mit Leuten zu. shun, die dag Talent und die Aurfkle 
„russ, für Ariſtoer atie haiten und uͤberdies hat noch feiner 
vven ihnen Die fortreißende Bedanfenteihe eines Demofthenes 
oder Cicero erseicht u. f. w.“ ( Freylich wohl, aber auch 
mit dieſer allein wurde ſich bey dem Frauofen, beſonders in ih⸗ 
‚ner bepigen Stimmung, wenig oder nichts ausrichten lafen.) 
Danton befist eine in den Eritifichen Augenblicken nuͤtzliche 
Deredtfamielt.. „Er giebt ſich nicht damit ab, Gemälde zu 
„emaßen, ſendera er er redet un © Seele, greift in fie ein. F 
„pri 


| 


IE u 
ſpeiht wle ein-®erfähtsbenier- Hi: Pet ÜÜRB Tg 


„en mußi ..Marat, dieſen abſcheulichen uind⸗ burt 

1 Bäfersiht Haie Natur zu der un etc Wocedern * 
„urtheilt.- Er zittert: vot Danton, ünd gehorcht blindie 
„dem Antrtiebe, den es dieſem ihm ja geben gefällt’ Ci 
5 ließ er fo dinfalles, Gbellaunig zu Mörder. ep: Dh 
„Brohte Danten;"idm in feinem naͤchſten Blatte einige Peitſchea 


chiebe Hlach? feiner“ Min zir geben.* Ekender Wurtait erwte⸗ 


i 
Sog aus An. Mallet du Pan Betrachtungen bber . 


= 


 „derte diefer, "And nahm ihn beh der Burdel; belle gegen Ne 


Ri 
a 
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A 


| 
| 


| 


„land-fe viel deiteilift ,; das iſt Beiti Beruf; aber wofern Dh _ 


ndidh Jemate Heffften ldßeft, Dein Cife yegen mich anszufpened, 
| — bich: auf der Otelle;“. "Detr-Elene Wiche BliEte 
18 


jfättig bie Klaue feines Gebieters, und bat mit Thränew dm 
ergebung, ar Ep. - „Dumöuvier wird hier din eifriger 
Republikanet genannt, der eben fs-viel Getvandheit-R Ink, 
tärtfche Talennte und Civis mus beſihe u; ſ. w. Aus⸗ 


Das Weſen der franzoͤſiſchen Revolution and "über: dhe 
Arſachen, vie Ihre Dauer verlaͤngern. ‘Bon dieſer feßk 


merkwuͤrdigen Schrift ſind nunmehr ſchon zwey Sofiähbige ' 


beutſche Uebetfettungen, beyde mit Aumerkungen unb Juftsea 

Berlin und Leipzig erſchienen. Erſtere hat Hrn. K. N, 

enz in Berlitn, die zweyte Hrn. G. Schaz In Gotha zum 
Berf. Hrn. Bubers Auszug (da nur fo wenige kurze anb 
nicht Immer die minder bedeutänden Stellen hinweggelaßen 
worden, jo ſieht man nicht, warum er die Fleine Schrift niche 
Yirßer: ganz: Heferte 2) iſt won Selten der Sprache nicht ohme 
Werdienft, und verdient in diefem Betracht vor der Genziſchen 
Arbeit bey weltem den Vorzug; doch ſind einzelne Stellen 


weht oder weniger verfehlt. 


+9) Briefe vom Rhein, ehr unbedeutend. Nicht 
bervorſtechende. Schilderung oft beſchriebener bekannter Gegen⸗ 
den’, voll unbedeutender Details. - s) Zwey Dialogen, 
Ebu —a-rami auf den Todbett ( Mirabeau) und fein Arge; 
Üd-- mon—rest (Dumouriez) und fein Genius. Wie geztert! 
So hoͤchſt gemein und verbraucht Idee und Ausführung iR, 
bet mehr fuchte Herr H. diefe Blöße Durch Wortprunk und 

liteerftaat des Ausdrucke zu decken. Ein Mann, der ſich 
zum Lehrer und Richter in Sachen und Werken des Geſchmacke 
aufoicht, ſollte Doch ſelbſt nicht fo höchft geſchmackwibrig und 
in einem bombaſtiſchen Styl ſchreiben, der bieweilen (es iſt 
un | Se nicht 


A 


VDatufchet Schaſa. 9 


Stiyl der aftatifhen Baniſe 
—reji ein Man von eben ſo 
Edn Earani, voll Gewandi 
roͤßer Maun, wenn feine größe 
nle verbunden wurden (ro: 
Nnd bLiſtigkeit zu dem Zutrauie 
Hacheh feines Schidfals ai 
3 des Jeitalters wuͤrde tee 
: Berfudhung nicht, feine Kraͤft 
: der Staatsperbältniffe voã 
Im: jede feiner —— 
itftjen Faͤhlgkeiten ſchlugen 
3, det gam Feuer zu ſcya 
zritt, mit dem er In die damals} 
Weltgeſchichte trat, war, &i 
ege za werfen So leicht wort 
eils vom Bogen. der ſUeber 
bifeyn (97) wer hier der ffebers 
rerfpruch in Den Meinuugen ſchod 
zu dem wuͤthendſten und allge 
53 anne 
ein mzes vor. fich ſtehn, wal 
Hzuſammen geſch mieder / Io 
ı von einem Augenblicke zum am 
Gefahren mit einmal entwickelndz 
vorbeyzubringen geſucht hate, 
verfehlingend, wle die Göttin 
es bie Nation zu weihen fchien 
= — 6) An den Derfaffer deb 
einem andern Einwohner -biefeh 
liche, ungerbürgte, durchane —— 
feinem Plan, bffentlich als Dicta 
habhen aufgeben muͤſſen, teil det 
gchließung Philtops von Orleaiid 
m Gemiß der Vortheile berechnet 
Mitverfimvornen aber darauf brs 
‚falls Auf die Liſte der Verſchwork 
st werben, die beſtimmt waren, 
i formfren. Wie kommen ſoicht 
ohne —— — 
g von Wahrſcheinlichteit In ein ppr 
Fr Antändigung nach, here md 


8 Nermiſchte Scheifier· 
de hat, als Geſchwaͤtz und eitle Conecturen mäßiger, polls 
Ag eitungekraͤmer —E Viertse Biber. D 
Paritifhelimsihie. Verſuch einer Apologie der ftanzoͤſtſchen 
Rexvolution, wahrſcheinlich ‚auch von dem verflorbenen Ser 
ker, öder doch van einem Manne pon Geift und Talenten, 
Indeß mit allen feinen kuͤnſtlichen Sophismen und feiner Ver: 
fehänerungsgabe unter kalthluͤtigen, ſtreng prüfenden Lefern we⸗ 
ig Profelyten machen dürfte.- Es if nicht zu laͤugnen, der 

uflag enthaͤlt viel fcharffinnige Bemerkungen, und einzefne 
Wahrheiten, die ſehr gut aeftellt und benugt, aber keines⸗ 

weges hinreichend jind, die Folgerungen zu begründen, Die ‚def 
Werfaffer aus ihnen herleitet. Es iſt bier der Ort nicht, Ihm 
Echrigt.vor Schritt zu folgen, und eine genaue Zergliederund 
and Pruͤfung jeder eithzefnen Behauptung anzufiellen : Rec 
hegnuͤgt fi daher, einige Ideen und Säge des Werf. fo vie 
moͤglich mit feinen eignen Worten, blos hiſtoriſch zu referiren, 
und nur bier und da ein paar Worte in Parenthefen einzu⸗ 
ſchieben. „Paris if in dee neuen Republik das, was Rom 
einft in dem lniverfalreiche war. London bat nicht den zehn 


ten Theil der Wichtigkeit und des Einflußes auf das Land. _ 


Die Revolution hat in-allen ihren Epochen Immer bie oͤffem⸗ 
liche, allgemeine Meinung der Majgrität der Nation für ſich 
> gehabt. Das Dekret des Nationalconvents, da die Negies 
tung in Frankjeich bis zum Frieden vevolutionär bleiben fol, 
iſt der elgentlicte Ausdruc der öffentlichen Meinung, daß ei 
revolution ſich fo lange fortwälzen muͤſſe, 6is ihre beiwegende 
“ Kraft (und die Lebenskraft des Banzen??) aufgewendet 
kon wird. Der Wille des Volks har feine höchfle Beweglich⸗ 
Reit erlangt, und die große Lichtmaffe ber Vernunft (1) die 
immer noch vorhanden (aber auch wirkfam?) ift, wi 
" Ihre Strahlen in der von ihm verfiatteten. Richtung. Der 
Convent berricht lediglich durch die Opinion, er kann nichts 


thun, wogegen diefe fi) auflehnt, folglich find auch die haͤr⸗ 


teften und deſpotiſchſten Maasregeln, zu welchen die Noth⸗ 
wendigkeit (2) ihn zwingt, durch dieſe allgemeine Stimme fans 
etionirt, und werden daher ohne allen Vergleich leichter ertra⸗ 
n, als ähnliche unumfchränfte Regierungen. (Hierinn 
egt etwas Wabres, daraus aber folgt noch nicht, 


. 
— — — 


was der Verf. hinzuſetzt:) Aus der heterokliten Beſchaffen⸗ 


heit dee jetzigen franzoͤſiſchen Regierung koͤnne nicht auf ihre 
Zerſtoͤrbarkeit gefchloffen werben, denn die. durch das Ganze 
jet unwiderſtehlich herrſchende Einheit des Volkswillens dere 
ot 0 Ä un⸗ 


R 
Vermijchte Schriften‘ 4%. 
kunden mit der Mepräfentantenvernunft (1? As ob Bennek 


reich jetzt noch wabre Repräfentanten'bätte!). verfpreße 
Wr Daner und Stärke. —  Das-politifdie Schimpfen ber News 


 feanfen drängt ich ans der Fülle des Herzens, macht jetzt fan 


einen Theil ihrer Sprache aus, fließt unmittelbar aus der fa 
fentlichen Metnung, und ift ihre eigentliche Stimme: bey deu 


Dexutſchen hingegen hat es etwas Sefuchtes, Gefliſſentliches 


Cröittertes, man findet es nur in ihren Büchern, hoͤchſtens 
{m Wunde einiger Schreyer; man möchte in Deurfchland und 


dekehrt eine öffentliche Meinung damit beraufzaubern, und auf 


— — — 


wuͤrken. — — Sin jeder Epoche der Nevolution äußerte 
ſich die öffentliche Meinung entfchieden, und nahm zugleich nom 


ben KHauptereignißen derfelben einen befondern Charakter an. 


Bon Stuſe zu Stufe entwickelte und fäuterte (> ſich die alle 
gemeine Vernunft, und die legten Schritte (das Maximum, 
die neue deitrechnung, das angebliche Erloͤſchen des 
Ratholicismus) find nicht Die unbedeutendſten gemefen : zum 

bern Deweiſe, daß diefe Kraft noch Im: Wachſen if, und 
für die Zukunft noch merkwuͤrdige Erſchelnungen verfpricht. 


Die Rieſenſchritte der öffentlichen Meinung in Frankreich ſind 


“uf den in unſerm Zeitalter mehr, als je herrſchenden Geiſt 
— des Egoismus gerichtet. Ohne die Revolution war 
vor der immer. mehr um ſich Sieifenden Selbftfucht keint 


Rettung zu hoffen Sie hat der Habſucht, det Gewinnſucht, 
dem Geitze, kurz der aͤrgſten Knechtſchaft, zu der der Meuſch 
herabſinken kann, der Abbaͤngigkeit von lebloſen Dingen, 
rinen toͤdtlichen Streich verſetzt: fie lehtte der ganzen Nation 
"Anfopferungen machen, und raubte dem Eigenthum einen Theil 
frines eingebildeten, äbermäffigen Werthes . ... Aus ber An⸗ 
regung der Verftandesfräfte, einer Folge der democratifihen 


Resierungsform und der Gleichartigkeit der jegigen Genera⸗ 


ten, wo nicht einzelne Menſchen, wie Halbgbttet über ihte 
Mitbürger bervorragen, folge mit der hoͤchſten Wahtſchein⸗ 
lcchkeit die Sicherheit und Dauer der Republik u. f. w.“ — 


) Sortfegung der Beytroͤge zur Kritik der gegenwärs 
tigen Geſchichte. Kirige gute Bemerkungen über heitere 
Ereigniſſe. Zum erſtenmal feit die Welt flehe, erblicke man 
jest im Frankreich eine Orqaniſation der Anarchie C richtiger 
doch der anacchifchen Tyranney, d. Rec.) als einzigen Come 


ſtitution des revolutionären Staates. Die Jacobiner, wech⸗ 


felswweife Verwahrer und Tprannen der oͤfſentlichen Meynung, 


wagen keinem Schritt, den fie nicht ſicher und feſt haben Ten 
* Wi 


° Fi . 
. m... won } j W J % ” 
- 
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6r Mermiſchte Exchrifear. 


ip aller. f. m 3) Jway Briefe ‚no Ban. 
* Mac feiner Gejopgennehtmung ee 


Biesin Lonpon ledgnbe.Pring. D’Xenin gefäsieben. Man fehl 


gus Diefen Driefen‘, daB der edle und-unglüdliche Wann Jen 
berrfägenden Geiſt und dje Ürelnung des größeren Theils dep 
Nation in-ber legten Zeit feiner TH ige bey. weitem nicht 
genug kannte, und.feine. letztern Cutwuͤrſe und Maasregela 


| pi ganz falfıhe Worausfegungen grüßdete. . In diefen Bri⸗ 
N: 


yausnng ſtandhaften, aber nichts. weniger als Keil und ti 


en hextſcht ganz die Sprache des redlichen, bey feiner Sr 
Fenden Mannes. Merkwuͤrdig iſt die Stelle im aren Br 


nn 


— — — —— a, 


THaͤtte ſich der König entſchließen koͤnnen, aus. Paris wey⸗ | 


wiusehn, pole ich es ihm vorſchlug, nachdem ich ſichre Maaß- 


Fegalu geneanmen hatte, ihn nad) Compichne zu. führen: 


oſo würde: er große Gefahten und große Unfälle vermieden 


I . 


Theben.“ Und der Schluß veffelben: „ch weiß nicht, war . 


man: mit mir onfangen will: gewiß aber wird man Leinen 
Menſchen aus mir.inachen, der in feinen Grundfägen wanfı 

noer durch die Umfläude mürbe,gemads wurde. 4) Jorzfe 
Zung des Auszugs aus Waller du Pans Betrachtun⸗ 
gen. x. 5) Schreiben eines Lyoner Emigrirten. Boa 
au ſͤchtig hingeworfen, dennoch, ein uicht zu verachtender 


‚Heizen Deysrag zur Belhichte dieler unglädlihen Stadt. Je 
."Sshicfal ward dusd).de 


s Betragen und deu. Haß ihres Com⸗ 


— 


inenbanten, des Hrn. v. Preßy, gegen alles, was Republik 


Dies, ungd die Manöpres der ſich heimlich eingeſchlichenen Emmi | 


grirken for. erſchwert. 6) Fragment eines Briefes aus 
Patis. Ueber den Selbſtmord Chamforts und dac Betra⸗ 
den von Adam Kux, Barnave, Manuel, Bailly und Ge 


| daans.bey ihrer Hinrichtung, Egalité ward zugleich mit drep 
am Tode-verurtheilten Handwerkern zum Schaffot gehracht 


Ha fellte eigentlich der letzte non Ihnen ſeyn; allein beym Abs 
igen vom Karren fomplimentirten die andern mit ihm, und 
noͤthigten ihn, voranzugehn, indem fie fagten: AtoutSeigneur 


epbr.honneur. 7) Eine Anekdote von Ludwig XVI. die - 


dem Herzen des unglüdlihen Monarchen Ehre macht. — — 


sie folgenden werden wir mehr fummarife 


N 
.’ 


.t or. ‘ . .. ’ 
. . + 


- 


Mit. biefem vierten Stüde iſt der erſte Band gefchloßeg. 


in mn — nee Ya 


— € Eigen —* der 
Geſchichte und der Politik zur’ Seibftbelchrung 
Mob Peifern Derahling.. 12944 Ragen, ins. 

a 68: ;:. . Fa 3. 


Dei auf Siefe Bogen ameln hingeworlenen Saͤtze ſind un⸗ 
pie. Man ermartet pon dergleichen Däben wenn fie . 
fürs Gedaͤchtniß Des. Lofers emphetzien ſollen, an 
Yaflibrate Nicprigfeis, Menheit; Witz im Anruf; fie dürs 
fen nit von der Oberfläche der Erfahrung und Menfchen» 
abgeſchopft, ſemdern müflen Zeigen des Scharſblitks 
eines feinen Veohachters ſcyn. Wir erwartyten dergleichen 
auch vom den Gemeinfäßen Diefer Collectaneen, denn wir She 
en, daß fie der Vrefaſſer ſowohl aus audern Büchern. au 
en, als. aus feiner eignen Kopfe hingefcprieben habe; muͤ Gen 
derchefennen:, Daßıiwir unfre Erwartung ſeht wenig befties 






igt gefunden haben. Birhaben eine Menge trivialer, hafbs 


‚wahrer, unbeflimniter‘ und unmigiger Saͤtze gefunden , die 
wietlich der Mühe des: Sammeins nicht werth waren. Fol 
gende Beyſpiele mögen: —— dlenen: Sinnen zu wi⸗ 

; vamı geboͤren ſtarke Beweiſe — iſt ſchief aus⸗ 


gedruͤckt. Die Galchice iſt es, die die guten und, boͤ⸗ 





fin Hdlungen Der Fuͤrſten verewigt; mer weiß das 
nicht? Mirbeilung erböbr die Freude und mildert 

Fr Ss mpien ift unter der Würde eines 
One fee Wabi vertoandeln ſich alt . 
die Dtumanfefeln Ber. Kiebe in Hirrende ‚Ketten — 
kann man denn ohne freye Wahl lieben? Fremde Weltkoͤr 
pis,.die Planeten, Die Sonne,; Die Sixfterne wie defin 

wife?) wbiuken ‚auf: die Erde. Werum-nicht Auch Hip 
jeter"Spbären auf: die Geiſter des, Bröber | 

dera? (wie ne feige. das?) Der Befunde denkr immer, :er 
time nicht Fran werden. Ich bins gewohnt. . Eis 
ins: Waſſer, Apeck in: Bobl, Ehr in Keih, -Gewiflen 
ins ders — weches Unfinn | Und wie gefaͤllt dem Leſer fol⸗ 
"gender Einfall, und damit wollen wir fchließen: Ich habe gi. 
nen Bedienten von mir als Bettler angezogen, habe 
ihn heißen warten an der Thuͤre der Kirche, in welcher meine 
Henriette immer alle. Morgen ſo eifrig betet, und er mußte 
fie im Namen einer kranken Frau und drey unmündiger Kins 
der um ein Allmofen anflepen; das s sutheräge Maͤdchen | 
hm 


a Werke Sechriften 
Im einnriehrifben And Heß eiue Dhraͤna darauf ſalen. Win 
der Stund an ward fie mir. tbenper als alle Mädchen. * Ich 
‚ gab-dem Kerl eine ganse Hand voll Bold für dieſen Gub⸗ 
- den, ließ mir fin in Brillanten faßen, imd trag ihn itzt als 

das Portrait ihres vortrefflichen Herzens auf Fe Brut. 

it : 3 e Ar J Zu. IV. y „3 .. ir. 7 
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Mythologie der 


Odbaleich Hr KTeuenbagen, welcher 'fich.unter der Wergube 
Is Werf. nennt, ſeiner Arbeit eine ſoſtematiſche Form zuw:ges 
‚von geſucht, "auch die Quellen gehörig angezeigt ‘Dat, ſo iſt 
doch das Vorgebem als betrete er eine ſolche Bahu zurefl ic: 
rig. Ueberdem vermißt man die Vollſtaͤndigkeit, da eimiger 
Vordiſchen Voͤlker, z. B. der Letten, Ehſten, Finnen 8.0. m. 


har nicht gedat wird. Die Ehſten verehrten ſogar den Then 
Welchen der Verf. S. 16 anführts und bie Leiten zähften ums 
ter ihreSeottheiten den Mahjaskungs, den Watzgants, die 


Dehkla, die Laima u. ſ. w. Bon: Helen haͤtte auch ine Ev 
wähnung gefhehen , oder der obige Titel etwa die iytacles 
gie einiger nordiſchen Wolke Geigen fehlen. ah. 

'y " R j ..: et T a . 4 a 


x . . * 4 


Abendmuße zweyer Freunde. Drites Baͤndchen 
 teipgig, bey Reinicke. 1794: 105 Bü. 13 x. 
Al, fünften Bande unſrer Dibl. S. 230-Anbrt man in 


urtbeflurg der beyden erſten Theile diefes Buͤchleins, Bis 
nicht weniger auf den vorliegenden paßt. Moͤchten die Gruben 


nordifchen Wolter. "keipgig,.in dee . 


Freunde doch indeß gelernt haben, dey Aırmendung ührer Abenden 
muße, wenn dieſe nun einmal dem Publiko zu Theil werke 


ſollte, verſichtiger in der Wahl zu ſeyn? ‚Dies waͤre ame fo 


mehr zu wuͤnſchen, da die Sammlung noch immer forigefege 


werden fol. 


Ku 
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| “ Ekebzehnten Bandes Erſtes Stu Zwentes Heft J 


und Tuteligenjblart No.a6. 1795. 


Weitweisheit. 


Won dem Vemußtſeyn als allgemeinem Grunde der 
Weiltweisheit. Erfurt, 1793. bey Keyſer. 606 
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ren Philoſophie nicht ein Inbegriff willkaͤhtlicher Hype 
theſen und ungegrändeter Meinungen ſeyn, fondern ein Sy⸗ 
ſtem unbezweifelbarer Wahrheiten ausmachen fell, fo muͤſſen 
deren Lehren insgeſammt auf unläugbar.gewille Srundfäge ge⸗ 
gründet feyn und daraus erwieſen werden können. . Da um. 
die Thatſachen des. Bewußtſeyns Insgefammt unlaͤugbar gewiß 
Had, und ſelbſt von ber erklaͤrteſten Zweifelſucht nicht in Zwei⸗ 
werden können: fo mußte es auch nothwendiger 


sg 
—e daß die neuern Philoſophen, Tudem fie die 


Phileſephie zei. einem Bpftem „unbezweifelbarer Wahrheiten 
erheben, und die. höchften Gründe der Wahrheiten in der 
uenfhlichen Erfenutmniß ausfindig machen wollten, den Lehren 


Art Dhilofopbie unläugbare Thatſachen des Bewußtſeyns zum 


‚Grunde legten, und in. diefen Thatſachen die hoͤchſten Gründe 


alles Wahren auffuchten. 


Wiie diefen Aenern Philoſophen, welche dle Ueberzeugung 


Alhten daß die Wernunftweisheit nur in eben dem Grade 


nohlthaͤtig fuͤr die Menſchheit ſeyn koͤnne, in weitem ihre 
Principien und Reſultate auf Gewißheit und Zuverlaͤßigkeit 


Anſpruͤche machen duͤrſen, vereiniat ſich der edle Verf. des ger 


genwaͤrtigen Werkes, in welchem Deutſchland ſchon laͤngſt ei⸗ 


ren der groͤßten und fharffinniaften Philoſophen verehrt, und 
‚ in welchem dereinſt ein angeſehener deutſcher Otaat einen 


‘Marc Aurel’ erhalten wird. Auch er iſt davon aberzeneh 
da 


u RU: KVD. 1. &t. Ils ef, T. 
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daß das Bewußtſeyn der erſte, aflgemeine, allesumfaftende 
ſchere Brand W menſchlichen m fy, | 
eben deswegen Die Thatſachen des Bewußtſeyns die Bundes 
mente aller Philoſophie ausmachen arhffen. —— | 
gen. Werke wird dahey das Bewußtſeyn in allen feinen Were 
Hältniffen zergliedert, und die Wahrheiten,’ welche fh ans 
diefer Zergliederung ergeben, werden zur Begründung a, i 
fhledenen Theile der Philoſophie angemende. 


Das eine ſolche Bearbeitung der Thatſachen des Mer 
wußtfenng ein wahrer Gewinn für die Herb 
vorzüglich wenn ſich diefelbe durch Deutlichkeit, Präcifien, 
Scharfſinn, welche im gegenwärtigen Werke auf eine feltene 
Art vereinigt vorkommen, auszeichnet, "brauche wohl von uns 
nicht erft bemerft zu werden. ‘Da wir feraer voransichen M⸗ 
nen, daß dieſes Merk bald in den Händen aller Liebhaber der 
Philoſophle ſeyn werde, (und wir koͤnnen es als eine ſehr lehr⸗ 
reiche Leetuͤre vorzuͤglich für diejenigen empfehlen, denen ’date . 
am zu thun iſt, alle Lehren der Philoſophie, welche milt dem 
Wohl der Menfehhelt in unzertrennticher Verbindung ſtehen, 
and vaher für jeden Menfchen, dem die Kenntniß deſſen am 
Herzen liegt, ‚was für die Menſchheit am heiligſten iſt, ein 
atereſſe haben, auf eine gruͤndliche und doch auch leicht ae 
liche Act kennen zu lernen) fo, würde wohl ein vollſtaͤndiget 
Abriß der lehrreichen Unterfuchungen, welche in demſelben ae 
geftellt worden find, letwas ſehr überflüßiges fen, und zu 
weiter nichts dienen, als den Lefern-des Werkes einen. Theil | 
des Vergnuͤgens zu eritzieben, Das Ihnen durch die Dreuhelt dee 
Bearbeitung der Thatfachen im Bewußtſeyn, fo dieſes id 
auszeichnet, nothwendig zu Theil werden muß. Mur ab 
um Deften derjenigen, welche bey des fich taͤglich mehrenden 
Anzahl philoſophiſcher Schriften, unter denen fo viele find, 
deren Lectüre nur einen ganz unnügen Zeitaufwand verurſacht, 
das gegenwärtige Werk, da der Neichthum feines Inhalts 
nicht auf dem Titelblatte angegeben worden iſt, vielleicht uͤbet⸗ 
fehen koͤnnten, toollen wir eine kurze Ueberſtcht der darin ei 
soiefenen Nefultate mitcheilen, und zwar der Anzeige gemäß, 
de vn Herr Verf. ſelbſt am Ende des Werkes beyge⸗ 
ge hat. - 6 


Der Zuſtand des Bewußtſeyns wird, wie hier bepoleſen | 
wird, alsdann erſt in der Seele rege, wenn Äußere Gegen 
fände unter gewiſſen Verhaͤltniſſen anf die Wettzeue ber 
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One wirken. Iſt bie Oeele aber einmal in dand des 
Bewuht ſeyns verſetzt, fo kann fie Ihr en des 


fee Gegenſtaͤnde einwirken. — Dieſe Ausbildung und wei⸗ 
tr Entrölckelung des Bewußtſeyns gefchießt vermoͤge Derfenigen 
Sıfte, welche die Wefenheit der Seele ausmachen. Diefe 
Kılfte And’, die Empfindfamfelt, die Vernunft, der Wille, 
(mekher den Eorperlichen Werkzeugen gebletet) und das Be⸗ 
. wehttenn. des Gemuͤthszuſtandes. — Die Empfindſamkeit 





ba Stoff her, Die Vernunft beftimmt die Richtung. Der 
Wile wendet die Kräfte des Gemuͤths zur Innern Ausbildung 
und dußern Einwirkung wirklich an, und der zeine, durch 
Tugend beglückende Zuftand des Gemuͤthe, IR der einzige 
wahre Endzweck diefer Ausbildung und Anwendung. — Das 
Bewußtſeyn det Vernunft befteßer erſtlich in der Vorſtellung 
' and richtigen Beurtheilung allgemeiner Begriffe; sweytens 
I: aber richtigen Seftfehumg allgemeiner Grundſaͤtze, welche 

as allgemeinen Begriffen bergelsiter werden; und dritten⸗ 


fa der richtigen Anwendung ber allgemeinen Begriffe und 


,  randfäge auf einzelne wirkliche befondere Faͤle. — Ade 
! Gelbſtbͤdung und Anwendung der Kräfte iſt alfp nur dann 
wmedmäßig, wenn fie nach den Vorſchriften der Vernunft ges 
lebt. = Auch das Bewußtſeyn unferer Fehler iſt allegeit 
a Werk der Vernunft: — Das ganze wahre menſchliche 
Lehen, die Aeußerung des menfchlichen Daſeyns beſtehet in 
praktiſcher Entwickelung, Ausbildung und Anmendung des 
eyns. Und mobl dem, welchem In jebem Augen« 
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an Unfterblichkeit feſter, und die Liebe Gottes, welche die 


Duelle des vollkggamenfien Borken, und die —— 
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ſchen, ſelbſt entwickeln, zusbllden . anwenden, und auf aͤuf⸗ 


gibt im diefer Ausbildung und Anwendung des Bewußtſeyne 


— 
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6Wbeltwelsheit. 
gample ſtaͤrket, den die Tugend’gegen die finnfichen Wehe der 
Laſter zu befteben Hat, wird mehr und mehr das berrichende 
Befuͤhl der Seele. — Das Gefuͤhl der Liebe Gottes iſt ber 
einzige allgeweine Antrieb zur Erfüllung aller Pflichten, weil 
Sort Schöpfer und Urqueil aller wefentlihen Verhaͤltniſſe If, 
anf welche ſich alle menfchliche Pflichten beziehen. — Der 
‘Menich hat alsdann fein Bewußtſeyn auf den hochſten Grad 
per Volltommenheit ausgebildet, wenn er es dahin gedracht 
gar, daß erfilich dag Gefühl der Liebe Gottes die einzige 
‚bersichende Empfindung.feiner Seele if. Wenn zweytens 
feine Vernunft einzig und allein nah Wahrheit ſtrebt. Weun 
Drittens alle feine Handlungen in Erfülung feiner Pflichten 
beſtehen. Alsdann wird fein Gemuͤth viertens in den Be⸗ 
wußtſeyn dieſer erzielten. Ausbildung die hoͤchſte denkbare 
BGluckſeligkeit empfinden, derer der Menſch im gegenwaͤrtigen 
Verhaͤltniſſe des Lebens fühle it. 
Wir haben übrigens der. Anzeige dieſes Werkes nichts 
weiter beyzufuͤgen, als den Wunſch, daß Deutſchland unter 
‘Seinen erſten angeſehenſten Männern immerſort welche befigen 
“möge, die gleich dem erhabenen Vf. diefes Werkes, Philoſe⸗ 
rphie kennen und bearbeiten, und daß alle Phlloſophen Deutſch⸗ 
+tande Immer fo, wie der Vf., bey Bearbeitung der Philoſo⸗ 
phie das hoͤchſte wahre Wohl der Menſchheit und deſſen Bes 
“Forderung einzig und allein vor Augen haben mögen. Unſere 
Natlon wuͤrde durch die Erfüllung diefes Wunſches in der 
- wahren Kultur gewiß die erſte Nation des Erdbodens werden, 
n , , 5 . ” Odb. 


Rettung der Rechte des Weibes mit Bemerkungen 
. über politiſche und nioralifche Gegenſtaͤnde von 
Maria Wollſtonecraft. Aus dem Englifhen 
uͤberſetzt. Mit einigen Anmerkungen von Chri⸗ 
ſtian Gotthilf Saizmann. Bmenter Band. 
Schnepfenthal, im Verlage der Erziehungsau⸗ 


| fialt. 1794. 393 Seit. 8. 1690," 
| Die geiſtvolle Verfaſſerin faͤhrt In dieſem Bande fort, mie 
Gruͤnden, durch eindringende Beredtſamkeit unser äßt, ihrem 
Geſchlecht zu Kopf und zu Kerzen zu gebt, un Fri 
i um⸗ 
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. Ochlummer zn oder ‚ Ihm: meße Gefuͤhl feiner Würde ei 
when, und Selbſtſtaͤndigkelt, als erfte Bedingung Ädttı 
und hoher Kultur, zum Wunſch und Beduͤrfniß zu ‚mache 
Laßt fie fich ſchon von ihrem edlen Eifer verleiten, von di 
dern Seite zu weit zu gehn, und die Bränzlinie, bie Wah 
von Irrthum, das Moͤgliche und Gute von dem Unmoͤt 
ichen und vur Scheinbarguten trennt, zu Äberfchreiten, | 
drio An ſich doch Ihre meiften Ideen / Bemerkungen und Vor 
ſchlͤge dem Geiſte des unbefangenen Leſers als unwiderſprech 


= Äh mahe und beilfem auf. — 5. Kap. Bortfepung. We 


tere Widerlegung männlicher und weiblicher Schriftfteller, di 
das weibliche Sefchlecht als Segenftand des Mitleids, das aı 


Beratung graͤnzt, aufgeftellt haben: D. Sordyce, D 


Gregory, Mes. Piesst, F. v. Sıael, F. v. Beulis (je: 
Brulard) Lord Ebefterfield ꝛe. Wortrefflich find die De: 
merkungen der Vf. über die großen Nachtheile einer zu früß, 
mehr durch Unterricht, ale elgne Erfaßrung erlangten, d. h 
uettwendig einfeltige Welt⸗ und Menihentenninig. „Ein 


ziu frühe Bekanntſchaft mit der menſchlichen Schwaͤche, obeı 


wein vorzeitiger Unterricht ih dem, was. min Weltfehnenif 
„rennt, iſt das fiherfte Mittel, das Herz zu verengen, und 
njenes natürliche Jugendfeuer, dag nicht nur große Talente 
„ondern auch größe Tugenden erjeugt, zu exsfliden.... " 
„es nicht eine feitfame Art, jungen Leuten dadurch Grundſaͤt 
aberjubtingen, daß man ihnen z:igt, wie ſelten dieſelben die 
„Probe aushalten? Lind wie iſt es moͤglich, dieſe Grundſaͤtze 
ola Ihnen fo weit zu verſtaͤrken, daß ihnen das Handein das 
„nach zur Frevhelt werde, wenn fie durch Deufpiole täglich 
avon der Trüglichkeit derſelben Bewelfe erhalten? Warum er⸗ 
„fidt man fo das Sjugehdfeuer und ſchlaͤgt die auſſtrebende 


„Phantafie nieder? Solche Ealte Borfiht kann zwar einen 


sMenfehen gegen irrdiſches Mißgeichick verwahren, unauds 
oblelblich aber wird fe ihn hindern, ſich in der Tugend oder 
„In den Wiffenfchaften big zur Vortrefflichkeit gu erheben. 
„De Stein des Anftoßes, den der Arawohn auf jeden ſei⸗ 
oner Pfade waͤlzt, mid alle kraſtvolle Thätigkelt des Genies 
„und des Wohlwollens hemmen, und das Leben wird ſeines 
„anziehenditen Reizes, lange noch vor feinem ſtillen Abende, 
ion der Menſch in ruhiger Betrachtung Troſt amd Erqui⸗ 


" „Aung ſachen ſollte, beraubt werden.“ in Ealter Zuſchauer 


Behr die Welt nie, wie fle iſt, man muß fid Ins Sedränge 
wilden, und wie andre Menfäen fuͤhlen, ehe man über Ihre 
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Sefüßle urthellen kann. Menſchenkenntni, die wide von . 


Erforfhung unſers elgnen Herzens aufgeht und beftändig da- 
init verbunden ‚bleibt , verhärter bloß das Herz und verwirrt 
den Verſtand. Das Bemühen, junge Leute durch fremde 
Grfahrung Flug zu machen, iſt eben fo wiberfinnig, als wenn 
man ihre Körper durch Uebungen, die man ihnen bloß erzaͤhlte, 
oder hoͤchſtens ſehen ließe, zu fikten boflte? *6. Kap. Ein 


fluß ftuͤher Ideenverknuͤpfungen auf ben Charakter. Die 


habituelle unvermeidliche Abhaͤngigkeit von fruͤhen Eindruͤcken 
wird dem Charakter der Frauenzimmer bep ihrer Lebensart 


pe gefährlicher , als fie Männern werden kann, bie dur 
grufsarbeiten ic. auf mannichfaltige Weiſe aus⸗ und umge 


bilder wirden. "Die erfie Erziehung der Maͤdchen iſt daber 


noch weit wißhtiger, als die der Knaben, und dennoch wird 
£ faft noch Mehr vernachlaͤßigt. Einfluß auf die Liebe, Wahl 
bes Satten. 7. Kap. Meopefkfe fn Ihrem ganzen Umfange, 
und nicht bloß ale weiblidge Tugend betrachtet. Ein vortrefle 
liches Kopitel, das man Allen Mädchen und zum Thell auch 
uͤnglingen Auswendig lerfien laſſen ſellte! Die BE unters 
cheidet fehr richtig MIodeftie von Demuth (oder vielmehr 
Im Engl. modeſty von hamility, dem das deutſche Demu 
nicht ganz entfpricht) die immer eine Art won Selbſterniedri⸗ 
ung iſt, und theilt fle In zivey Gattungen. Einmal verſteht 
ie darunter die Reinheit der Seele, tele Wirkung der 
" Reufchheit I, Tann aber au), was weit mehr werth Ift, die 
Lauterkelt des Charakters, die dem Menfchen zu einem rich⸗ 
tigen Urtheile über fich felbft feitet, das von Eitelkeit und An⸗ 
aßung entfernt ft, aber fich Doch mit bem ftolgen Bewußt⸗ 
ſeyn feines Werthes fehr wohl vertränt. Eben fa wenig if 
wahre Meodeftie (Sittſamkeit) mit Verſchaͤmtheit einerley. 
Die verſchaͤmteſten Mädchen werden ſehr oft und fehr leicht 
die tinverfchämteften Geſchoͤpfe. Schon deshalb, weil die 
Maͤnner mehr als die Weiber Ihren Verſtand ausbilden, fan 
man von jenen mehr Sittſamkeit erwarten, als von diefen, 
und wirklich Heftärige Bas auch die Erfahrung. Die If. el 
fere, und das mit dem arößten Fug, gegen die Ungerechtigkeit 


der Maͤnner, die ein armes gefallnes Mädchen mit der un- 


menſchlichſten Härte und Verachtung behandeln , und doch al⸗ 
les thun, die Phantafle des andern Geſchlechts zu. erbigen 
und ihre Begierden zu erregen. Eben fo fehr eifert fle gegen 
die verhaͤltnißmaͤßig größere körperliche Vertraulichkeit dei 


weiblichen Geſchlechts als des männlichen unter rinander, s 


h. 


1 
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Miele Od dennoch einer boͤbern Dellkateſſe rihenen. 
or. Salzmann mache hler in. einer Anmerkung einige treſ⸗ 
Bemerkungen) — Wahre Liebe hänge immer an ver 
der Haͤuslichkeit, da der Putz immer etwas die Zunel⸗ 
nung zurßdftoßendes bat, Wie wahr! — Im 3. Kap. ber 
pe Verf., daB die unter ben Weibern herrſchenden Be 
ei Bu: des —— eines Auen Rufe bi Bi * 
en. So Farador dies Filngt, ſo wadt iſt es ale 
weil Wer — *8 lich und aflein auf das Urtheil der Be 
Met, ber mn natürlich bloß für den. deln forgen, un 
—— a en verfäumen, — en. die 
gewihermaßen dazu gezwungen, indem es Ihrien tin» 
wöslih iR, burch Ruͤcktehr * *— wieder zur allgemels 


u. — iu gelangen, da doch die Muͤnner, ſeibſt während 


i 


Ä 


dem Safer. huldagen, die ihrlge behaupten. Sehr natlire 
futen daher bie. Weiber hasjenige zu beivahren , mas, 
einmal verloren, auf Immer verlosen mar, big endlich diefes 


Demuhn jede andre Beſtrebung aus ihren Kerzen verdrängte, ' 


Ad de Ruf ber, Keufchheit zur einzigen’ nethivendigen Forder 
an ihr Geſchlecht erhoben ward, töorüber fehr oft alle an⸗ 


| den metaliſchen Merbindlichkeiten hintangefeßt werden. Dat 


VDireben nach Außerm. Schein, die dadurch hervorgebrachte 
Schwaͤche, alſchheit und Verderbthelt des alla Charef: 


ders hat, wie die Werf, behauptet, Eine Sauptauefle — den 


Mangel an Keuſchheit bey den Männern! — 9. Rap. Ueder 
Be KHldlihen Folgen, die aus der unnatuͤrllchen * unſern 


erh hergebrachten Trennung der Menſchen durch Start 


ud Rang entſpriugen. Sehr ol Wahres. So zerflörend 
Be Achtung für Reichthum und erblihen Rang für den menfchs 

n Charakter Überkaung fen, fo mirden doch die Meibet 
wo möglich Mach mehr dadurch herabgeſehzt und gelähmt, ale 
die Männer‘, weil dieſe Ihre Fähigkeiten doch noch einigeemaf 
fen in Soldatenſtande und in Staatsgefchäften entiwiceln föne. 
um, uf. — ‚10. Kap. Eitsenliebe, Die fdädlichen 
Beigen einer uͤbertrlebnen um unvernänftigen Piebeder Eltern 
ie lien Kindern, befonders van Seiten ber Maͤtter, werden 


gut ins Licht geſtellt. Um eine gute Mutter zu ſehn, muß . 


das Weib Verſtand und Unabhängigkeit der Seele baden, — 
11. Kap. Gehorſam gegen die. Eltern, _ eine Graͤnzen. 


Die Retur gebe dem Vater und der Mutter keine Anſpruͤce 


| 


| 


auf die Kinder, als in der Schwaͤche des Alters ähnliche Pflege, 


l dieſe ven Ionen In der Hülflofen Kindheit erhalten. Nas 
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ehrliche und gefälige Mflichten der MinbtE ara, hei) 


u. ſ. w. Vorzüglich ſeufzt das weibliche Geſchecht unter dem 
Die ns miffe Angelegenheit der: ganzen Natkon wer⸗ 
. den, ehe fih von der in deuern Zeiteh wirklich etwas verbeß 
rten.öffenclihen und hänsfichen Erziehung imerkitche und ie 
higer eingefchräntte Folgen bemerken laſſen Könnten. Blelch 
8 in dielem Kapitel, was nur auf Enghand paßt,’ bo th 
. bet das meifte mit geringer Abaͤndetung Auch auf Deutſchic 
Anwendung. Vorſchlaͤge der Vf. zu einer verbefſerten Ruh 
alerziehung, wobey ein Auflab bes vormallgen Biſchofs vor 
utun (Talleprand Perigord) benutzt iſt, Begen die Forde⸗ 
gung der Berf., Mädchen und Knaben zuſaminen zu erziehen 
und Ihnen gemeiuſchaftlich gleichen Unterricht zu ertbe 
made Hr. S &. 131 eine mertwärdige Erinnetung: * „Di 
nes nuͤhlich und noͤrhig fen, daß die Mädchen mit den Ku 
manf einen gerolffen Grad der Kultur geführt werden, werk 
ufle ſelbſt * teben und ihre Bünftigen Manner und Kühe 
oder alicklich machen wollen, {ft ben mir entſchieden. Uebet 
gudle Erziehung der Märchen In Sefeflichaft der Knaben TR 
"nfih) kein algemelnes Urtheli fällen, da die Sache gar zu vi 
nBelten bat. In meiner Anſtalt werden Knaber und Maͤd⸗ 
„chen zugleich erzogen, und ich babe Urſach, mich Über Beh 
„Erfolg zu frenens daraus aber folge noch nicht „daß dies Inh 
„Großen ausjühtbar fey. Sch würde babey folgende Uebel dk 
plorgen: 1) daß es an Lehrern und Erziehern fehten wwärdd, 
die genug Verftand und Gefühl Hätten, ein fo delltares Ger 
oſchaͤfte zu führen, =) daß die Kinder beyderley Gefchteiitt 
„mancherley Unfittlichkeiten aus der Eltern Haufe mitbringen 
vund fle der Gefellfhaft mitthellen wärden. 3) Da gar 
„gewiß Liebeleyen entftehen würden,“ u.f.w. 13. Rap. &% 
ige Benfpiele von Thorheiten, weliche die Unwiſſenbeit der 
Weiber erzeugt’; Aberglaube, blindes Vertrauen auf Wahr, 
ſager, Nativitaͤtſteller, Magnetiſtrer, Geiſterbanner, Ade⸗ 
pten, Univerſalarzneykraͤmer unter Frauenzimmern aus dea 
hoͤchſten Staͤnden; Empfindeley,; Heißhunger nach efendei 
Romanen, Putzſucht, blinde und ausſchließende Zaͤrtlichkelt 
für den Mann, der alle andere Pflichten aufgeopfert werden, 
Unwiſſenheit in der noͤthigen Kenntniß zur phyſtſchen Erjie⸗ 
bung der Kinder, wodurch eine Menge Kinder im eigentli⸗ 






Drüde der Eltern. — 12. Kap. Weber Nratiimaterjichung 


hen Berftande gemorder werden. Zum Schluß einige tefen® 


werthe Betrachtungen über die von einer Revolution 7* 
| | n 
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Meinıng nach ju weit getiiibenen, Anlaß zu 524 
g mancher —— ben giebt. Dep ——— deſſen 
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liches Ref geben * wei von ben Eigenheiten 


der ee und Brendan wiflen muß, weiches 
wufere Natur ih Algemehien iſt, was an ſolcher nothwendig 
Imveränderfich „oder zufällig iſt, aber auch zu gleicher Zeit, 


wa wifſen, was er ſelbſt, wodurch er ein foldger Menſch 


‚ feß er wilfen, was andere Menſchen And , wodurch er ſo 


| Ioohl als andere Died alles gewerden find, wmebnrch fle ſich von ihm 
unterſcheiden. Er muß wälen, wodurch er ſo wohl alk.andreg, 


Wed "Hlies gerdorden ſind, was hierbed die ur ſpruͤngliche Ein⸗ 


— feiner Natur, was die äußern Umſtaͤn de gethan haben, 


enttich eigentfich fein Werk if. . Unſers Erachtens hätte 


der Vf. beffer gethan, von dem Begreff der Selbſttennin 
— auézugehen, und nach. dem gebrauche 


fen Beſtimmung zu ſuchen. Dem gewbhulichen Dinne na 
—* man das alles zur Sesfitenntniß nicht; fondern man 
fat fich mit einer Kenntniß dev wornehmften Wängel und 


. ®räfte an ſich ſelbſt; ohne In die tiefite Menntniß ihrer Ur⸗ 
ſachen, und erſten Gruͤnde einzugeben. Hieraus würde ſich 


exgeben haben, daß bie Seibſttenntniß in doppelter Ruͤckſicht 


Vnne genommen werden, nämlich entweder als eine bloße Er⸗ 
Ricungeteunn, oo⸗ dem — zoder als eine sn; 


Welewelsheit. | q1 
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omauune ſovic¶ tohaikh.wiffenkhaftlihe, und, vcia 
quate. Wende find fehr weit von einander veridlehen, nat _ 


aus gang verkhiebenen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt. % 


"fegtere hat der Verf. hauptſaͤchlich vos Augen, und at {he 
. Tolgen die, mancherley Requifite richtig, welche er in F. olge 


| — uns unmdglich, nicht bloß wegen mancher 
e 


as:eigander ſetzt. Tine ſolche aber iſt in ihrer 


* 
— — — — 
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£ fehlenden Bedingungen, wovon mehrere nachher adfen ⸗· 


toeiben,; fondern- an, toegen ber Notur der Sache SAbl, 


die es nicht geftattet , uns ganz voliſtaͤndig, In.elien abfelu 


=... 


gen und reletiven Praͤdikaten zu Eennen. Ins Junre der 





atıtt, fee. Hader‘, Deinge kein erſchaffner Geiſt. Von Air 
aus wäre dern num warünlich d e Unterſuchung daher zu leit 
geweſen, wiefern die. Selibſtkenntniß uns. erreichbar iſt, u 
@ooranfes denn. hauptloͤchlich, bey. der Anwendung 


—** auf de 
Mbetermen, bieebeg anteınmen mas? Pahurh würbe die 


Brife größere praktiſche Brauchbarkeit erhalten haben, da 
tasegen, der zu hoch vetriebenen Borberungen der ‚grhfte 
alt-bas Buch ale eine bieße. Speculatign weglegen wird, ; 

g ...4.2 FE j 


Wir wollen bied.an einzelnen Felgerungen noch datthun 
and bey der Gelegenheit zugleich anmerken, was etwa —* 
Nicht ganz richtiges uns aufſtoßen moͤchte. Dee Kopf def 
Menſchen, Heißt es ©. 1a, iſt det Schuͤſſel zu feinem Serien, 
Was mbchten wir fa uneingefchränfe nicht behaupten; ben# 
umgekehrt iſt auch ſehr: oft das Herz ber Schluͤſſel zum Kopfe 
te viele Suftenme, Plane, Grundſaͤtze kommen nicht stof 
iaus dem Keigen oder, wenn man noch tiefer herunter achen 
oil, "ads dem Magen? Ferner &, 13, nicht fo'feft kommt 


ea darauf.an, welche Borkellungen ein gegebener Meunſch has) 


ats vielmehr, In welcher Ordnung die VBorftellungen cogriftire 
oder auf einander folgen. "Die bloße einmächtige Folge gie 
ſelten erhebliche Wirkungen + aher darauf kommt ſehr viel au, 
welche Reihe vom Vorſtellungen man durch Gewohnhelt hat 
hasituell werden laſſen, und welche einzelne man nach bloßen 
atıfäffigen aͤußern Urſachen In der Affeelation unzertrennlich 


derknuͤpft hat. Die Vorcheile der —— — daß ſu 
uns am nachſten angeht; daß ſie zu unſrer Veredlun 


g führte 
atfo auch unfere moraliſche Veſſerung bewirkt; daß fie auch 
andere Meufchen ung richtiger kennen jehrt, u.f. f. werden lebe 
‚gut and einander geſetzt. Wenn es aber hierbey heißt, ich 
man fogar fagen, (S. 29 men kenn ſich nicht In Kun 


nn — 


damen Umſonge kennen, ohne Die ganze Natut zu kennen: ſe 


N - 


| oder ſalſch iſt; was, und wie viel davon in gewiflen Zeit 
unter gewiſſen Umſtaͤnden mit Erfolg beftcitten werden kann, 


Baweifele © dä 


‘gilt dies allerdings von der ganz volltommmer Selbfltenntnig, . 


und MR davon unwiderſprechliche Folge” Don ter gewoͤhnlich 
aber fi genatınten und praktiſch nur geforderten gilt es nicht, 


Vier wäre alle die oßen beruͤhrte Unterſcheldung von Nugen 


Aweſer, um Die Zolgerung au Ihren gehbrigeh Ort zu fegen; 
Well manche unſerer Handlungen und Diarimen aus dei 
dußern Page entfpringen,, worte wir uns befinden, befonde 

Ver auc unſerer Lage in der Geſellſchaft, in welcher wir fr 


"en, und ein Selbſikenner dieſe nicht gehörig einfehen kann 


nn er nicht von der hereſchenden Benkart und ben ange 


- Aommenen Geſinnungen in ben vornehmften Verhaͤltniſſen de 
NMenſchen zu einander Kenntniß befist: fo rechnet der Ber 
mwit Recht zu den Huͤlfemitteln der Selbſtkenntniß, eine rich) 
tige Beſchrelbung diefer mancherley Sefinnungen und Maxi 
wien. Er bemerkt dabey ſehr richtig, daß es hieran nach ſeht 
gebricht, und füge den Wunſch Hinzu, welchem auch wir hend 


treten, daß man beſtimmen möge, welche bie Grundideen 
gines Jeden Standes ſind; auf melde eigene Vorflellungen 


 üne fo befondere Lage führen muß 3 welche Handlungswelſt 


ſelchen Begriffen und Srundfähen entfpricht 5 was daran wah 


⸗ 


Auch feine wahren Abfichten muß der Seldſtkenner wiſſen; 


und da dieſe aus äußern Zeichen vorzuͤglich abgenommen werk 


wi fo muß er die mancherley Zeichen innerer Gemuͤthezu⸗ 
Könde genau fernen. Auch Hierin fehle unfrer Phitofophte 


mo ſehr wich, und der Bf. wuͤnſcht, welches’ wir nicht laut 


; genug wiederholen konnen, daß mat die Außern Zeichen ing 


‚ Lachen, Sprechen oder Schweigen, und manche and , 


dere Handlungen genauer beſtimmen möge. Wenn aber weis 
Ber hinzugeſetzt wird, (S. 95) der Selbſtkenner muß von afı 
Im ligenfchaften per Seete, von ber Natur des Menfchen ind 
| eieenrinen, von Ihren möglichen Modifikationen, von alten 


erlehträften, von allen Trieben, Neigungen und Reidens 


fin, son alten Tugenden und Laſtern wahre und deutliche 
e haben: fo räumen wir das zwar von dem vollfamts 


werfen Gelöfifenner ein; fprechen es aber dem gewoͤhnlichen 
und bloß prakeifchen ab. Diefer naͤmlich kann fich mit unvoll⸗ 


Rindigen Renntnäffen ſattſam Helfen, und wir dürfen fo etwas 


von jedem Selbſikenner nicht fordern, tell fonft vor lauter 


— \ Selbſt⸗ 
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J Geloeſtkeuntuig wand fich andern Sefchäften widenen konnte 


x . 


Wenn ferner der. Berk zur Selbſtkeuntniß noch eine genaue 


Kennen! und Ueberzeugung vom. manchen Hauptſaͤtzen der 


heologle und Philoſophie fordert, die ohne Keuutnig mud 
Durlpeuten der. entgegengeſegten Soſteme nicht erlangt wer 

n kann: fo gläußen wir Die naͤmliche Unterſcheidung Ihe 
— zu muͤſſen. Küken and — —— 
entgegengeſeyt und ganz verfchleben find, Lüunen unmoglich, 

ach ©. Ir uf leicht Art von ib und über ſich Wr 


olglich ig ‚de. Berſchiedenheit der Spyſteme, In theologi 


owohi als philoſophiſchen Schulen, ein fortbauerndes niädy 


"tiges Hinderniß einer wahren Selbſtkenutniß. Wer die N 


- tur des Menſchen Im Allgemeinen gar nicht, odeg nur obenbie 


* 


kenyt, wer von der Einrichtung derſelben lalſche Vorftellung 
bat, mer die Graͤuze amifhen. dem, was Wartung, Ku 
oder Natur, was der. Menſch oder die Umfiände an u 
Menſchen thun, nicht mit einiger Genauigkeit ziehen kann, 
fer ‚befondere ader Individuelle Eigenihaften für angeborn 
hält, ein folder, behaupte ich, muß ſich noihwendtg ga 
anders beuttheilen, als der das Gegentheil behauptet. — 
Derjenige Menſch, der ein urfprüngliches Verderben feine 
Natur behauptet, muß ein ganz beterogenes biefem Vorder | 
fage entfprechendes Wecheil über fich felbft fällen. Auf dich 
Weiſe folge, und der Vf. beruͤhtt ſelbſt nachher einiges davon, " 
daß ein volllommener Selbſtkenner alle Wiſſenſchaften und 


ale menſchliche Kenntniſſe Im hoͤchſten Grade befigen muß, 


jmd dadurch dürfte die Selbſtkenntniß wohl als unmaglid 
bargeftellt , mithin am Ende mehr. wiberrathen, als empfohlen 
werden. Die Grundzuͤge und Srundfäge der Selbſtkenntniß 
aufjufinden, wird. freplich dies afles erfordert; aber went 
dieſe einmal feftgeftelle find, dann bedarf es deffen gu Ihrer 
Anwendung nicht in diefem Maaße. Auch der nicht ganz volle 


gefunden werden kann, bedarf das alles nicht. Hler alle 
wäre, um nichts unmögliches und Äbertriebenes zu verlange, ' 


| 

| 

fkommene Selbſtkenner, der unter uns Menfchen wohl nit | 
| 

\ 


die obige Unterfcheldäng von großem Nutzen geweſen, und deß 
hen Werk würde. an Brauchbarkeit dadurch gewonne 
jaben. * nn | 
BE ee 
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Erdbeſchreibung, Reiſedeſchreibung und 
nr Ai 0 


MAR nach Maynz (zur Zeit des Bombardements) 
Wa Adam Molke (Graf) Erſter Theil. Al 
+ Isa und Seipgig, in ber Kavenfchen Buchhandl. 
1794. 250 Seit. 8. 240. I 


Ä Leſer dürfen nicht glauben, als wollten wir dein Verſ. 
eine Grafenwuͤrde ſtreitig machen. Er felbfl hat das Wort 
raf auf dem Titel ſeines Buchs mit Derifefelfe drucken, und 
. Werdies noch, fo wie bier, einklammern laſſen. — Roh 
de dem, was man in einer Reiſebeſchreibung gewoͤhnlich 
fast, iſt hier wenig oder nichts zu - finden, dafuͤr aber deſto 
mehr andere Dinge, die niemand Hinter diefem "Titel erwer⸗ 
tem ſollte. MPolitiſche Cruditaͤten aller Art, Ausfälle gegen " 
den del, die Rec. nicht anders als jaͤmmerlich nennen fan, 
bb gteld, weder ſelbſt von Adel noch auch nur ein Freund 
diefes Standes iſt; ‚unbedeutende Netfevorfälle In einem uns 
indigen, launigſeynſollenden Wortſchwall erzaͤhlt, Anekdoͤt⸗ 
en, Witz eleyen — alles In einem Styl und in einer Mar 
Wer, die alle Heffereyen des theuren Freundes Cramer (defe 
fen unſterblicher Täefeggab fleißig either wird) auf das gluͤck- 
- HüRe und taͤufchendſte nachafft. Wahrhaft poßierlich ift die 
HNalvitaͤt, mit der der Verf. die Urtheile der Beute, die num 
einmal keinen Sinn für gewiſſe Originalfeät und Größe has 
ven, Über ſich felbft dem genelaten Leſer bekannt macht. 23. 
BD. „Er hat eine Sparre zu viei — „es iſt eine Schraube im 
. 'Kopfe bey ihm log — „mente captus! — ’s tft ein Glau⸗ 
net ein Narr? — „De geit de unkloke Molk! — „Se 
sfnappt iur! — „’r hat’n’n Wurm, rappelt! — Es ift en 
“ nCnrhäfaf ! ein Exagerd! ein Enrage, kurz ein Genlet* 
new — — Rec. überläße es ganz der Entſcheldung des 
‚ters, in wiefern dieſe Urtheile durch folgende Aeußerungen 
md Öehauptunnen des Vf., bie wir mit diplomatiſcher Ge⸗ 
nauigkeit, ohne allen weitern Commentar, aus ſeinem Buche 
ahſchreiben, beſtaͤtigt oder widerlegt werden. S. 26. „Der - . 
vunter den Königen, /wenn Könige als ſolche es ſeyn koͤn⸗ 
| wüen, wirklich große, immer feltne meteorifehe Friedrich. ... 
war ein ſeltuer Koͤnig: ein großer Minen.“ — S. 43. 
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ee ung 


¶Daß det. der. Brig, in 5* rn der · * 


‚en en). Republik — 


5 Fiagen ind, um es nilbt au —8 “— De * 

Verfeſſung hat nicht das Gluͤck, dem Hm Grafen zu g 

Ar —* * 1 a über „die gluͤcklichen Folgen einer — 

die den dreyßig dem fe gen 

° ynlite werkwuͤrdige andere Hegebenheitert, als 
zrüßl Finde geliefert," u.ſ.w. — Erik ſehr ange 

Ä anf die, welche immer fragen, wenn n die Graͤuel det euch . 

‚sion ſich endigen, und ihre goldnen ‚Zeüchte ſich zeigen wär 

den? ⁊ Er antwortet? „ Daun wird es geſchehen, waste :7 . 
„rillionen RMenſchen durch jedes mögli 
"feuer sur Seeybeis wie gediegen find! Saben, doch 
—— —5 — der Seinen über 7 —— s 


—X 
ee R Sie dan Staatsbemi gen nen für Eucop® 
‚zunerhörten neuen Zwec fegen, Leib und Leben in ir Ja | 
„ren gu geben? Belt 600 Jahren unb ba der ‚arbeiter 
„„Curopo lahm und matt an feinen Unſtaaten; fie ſiegen 
mehr noch an ihren Unordnungen krank, als jemals = 
ie. geanteeih!}” &, 165 fpottelt der Vſ darüber» aß. de 


 Seifeute x. wären NR? des Landes verwieſen 
„Adel taffe ſich, nach dem Erempel feines Monarchen. alle 
fd ne Friſeure ans Croatien Eommen,“ u..m — ih 
iediges, Gegenſtuͤck zu dieſem Einfall if ©. 76 das ſaubere 

Qaàauſen! au wer | 





” iA Ze 
‚dien wohl die Stage eines Kopfs It? — Das bisher! Yap 
ahrte war doch ust albern, allein wie m man Xeuberune | 
gen, wie folgende nennen? 138 Menſch iſt Gelt 
iR Teuſel. Gott, wenn ein — die ir 


 Metfebefärhg. : 07 


‘ want theen Angeln hebt! Gotk, wenn er mi Naecon 


Gefehe des Univerſums zeichnet! Gott, wenn er, wie Sie 


„yes, im Chass der moraliſch politiſchen Welt Tas and Nacht 
‚_ „voneinander ſcheidet, und die Rechte des Menſchen zur Sen⸗ 
„ie des politiſchen Firmaments Bilder. ‚Teufel, Teufel, mb 
neh einmal Teufel — wenn er Pulververſchwoͤrungen er⸗ 


„fiat; wenn er Bartholomaͤusnaͤchte erfindet — wenn er Bis 


eberuht! Regelmaͤßig, wenn er mit nie zu ermuͤdenden Fleiß, 
zuit unerſchuͤtterlicher Standhaftigkeit, mit nie zu Ihfchentens 


“ „eondiften erwuͤrgt! (11) Erhaben, wenn er ein Timeleen, 


sen Tyrannenhaſſer ift! wenn er wie Codrus — wie Cato — 


iywie Brutus, wie Cordai! ſtirbt! Adern, wenn der ganze 


„Wechfel der europuͤiſchen Anſtrengung auf einem Handſchuh 





Dutſt, jede Kenntniß zu ber ſeinigen madıt, alle erwerb⸗ 
| —* Mittel derſelben haͤuſt, Erde, Waſſer, Himmel uns 


ut, befaͤhrt und paͤht — verjertt, wenn er dey allen 


- „Befen Kenntniſſen ein Sklav jedes Aberglaubens iſt; wenn 
sim Lama, Moloch, Priap und oſtie (111), Monarch 


— 


‚and Adel, in ewig zur Erde gebeugter Anberung hal⸗ 


7 ik U 5 Bu 
Sorbert Hadrawa's feeundſchaftliche Briefe über 
verſchiedene auf der Inſel Capri entdeckte und aus⸗ 


gegrabene Alterthuͤmer. Aus dem Italieniſchen 
 Überfegt. : Mit Kupfern. Dresden, in ber 


Waltherfchen Hofbuchdruckered. 2794. 144 Seit, 
imn 4. 1R. 8&8. | | 


Geh, kalſerl. koͤnigl. Geſandſchaftsſekretale In Neapel, ein 


blieo In dleſen Kriefen ausführ 


eifriger Sreund und Befoͤrderer — ‚ theilt dem Pu⸗ 

liche Nachrichten von ſeinen 
auf der Inſel Capri gemachten antiquariſchen Entdeckungen 
mit. Diefer Lieblingẽaufenthalt mehrerer roͤmiſchen Kaiſer, 


beſonders Tibers/ welcher daſelbſt, nach Suetons und ans 
derer Ochriftſteller Deriche, zwbif Willen erbauete, fie den 


wölf votzuͤglichſten Gottheiten widmete und mit den herrlich⸗ 
Ben Kunſtwerken ausſchmuͤckte, bietet dem Alterthumsforſcher 
;. ‚ne reihe, bisher aber nur wenig benutzte Fundgrube von als 
en Denkmaͤlern, wovon dort, obgleich nach Tiber's Tote, 
Ä aus 


\.. 


x 


ws Erdbe ſcheelbung | 
| 
| 


l 
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ans: Gab gegen den hineigen uud sonliäftigen Spraunen, - jene | 
Anlagen zerfört- und die Kunſtwerke thelis zerichlagen,, theil® 
wesgefäher wurden, wie die vorliegenden Nachſorſchungen 


hen, noch viele verborgen find. Der Bf. begleitete dem 


König ver. einigen Jahren zur Wachteljagd auf diefe Inſel, 
und.entdedtte unter der Wurzel eines vom Winde umgeflürztet 
Beigenbaumes ein Zimmergewoͤlbe. Mit der Bedingung, die 
dedeutendſten Stuͤcke, weiche ‚man -eutdecken wuͤrde, In das 
Mufeum zu Portici ·zu liefern , "erhielt Hr. H. vom Koͤnige 
Be Erlaubniß zum Nachgraben, welche Arbeit er mehrere 
Zahre fortfegte, und einem Freunde von den gemacdten Ente 
deckungen In diefen Briefen Nachricht giebt. Manche gang 
gute Hifkorifche , geographiſche und locale Bemerkungen übet u 
die Infel finb-eingemifcht — und man Überfieht im Betracht 
des übrigen. Intereſſe, den Diefe Briefe schen, gern mande 


_ wirbedeutende Erzaͤhiungen, weitſchweiſige Epifoben, und die 


Sramiäfigfeiten des Style‘, welche legtere unter der Haud | 
eines beſſern Ueberſetzers einigermaßen hätten verbeflert wer⸗ | 


den tönnen. — Meg. will bier den bedeutenden Irihalt 


kaͤrzlich bemerken. Die vorzüglichften, In verfchledenen Ge⸗ 
genden der Inſel ausgegrabenen, Alterehämer, woven mehe 


Fere in Kupfer geftochen und den Briefen bepgefügt find, find 


etwa folgende: eine große Vaſe von zierlicher Form, mit halb 
erhabnet Arbeit, ein -Opfer vorftellendt mehrere, aus vere 
ſchledenen Marmorarten beſtehende Faßboden, mit mathe⸗ 
merifhen Figuren ausgelegt, unter welchen ein ‘Paar von 
sorzäglicher Schönheit find: verfchledene Bruchſtuͤcke von | 
ſchdner hafberhabener Arbeit: eine, zum Behuf eines Bader 
Haufes ange legte Waflerieltung won bleyernen Röhren, und das 
Dadehaus felbft, mit den dazu gehörigen Oefen, zur Erpärr | 
mung des Waſſers. Einige, im ſchoͤnſten griechifchen Styl 
‚earbeitete Kinderfoͤpfe, mit ieidenſchaftlichem Ausdruck, wure 
den ebendaſelbſt gefunden, Noch euntdeckte man in einer ae 
Bern Gegend einen anderlhalb Fuß hoben Altar von eylindeie 
ddyer Form, mit Fructaehängen, Widderkoͤpfen u. dgl. deco⸗ 
‚ziert; „einige trefflich gearbeitete Camaͤen; verſchiedene reich 
erjlerte Saͤulenkapitaͤler und mehrere Stuͤcka Gypsarbeit von 
‚guter Zeichnung und Geſchmack. a , 


Diele Ausbeute einer fiebenjährigen, von Zeit zu Zeit 


unterbrochnen, Arbeit, des Bf. war freylſch nicht groß; je⸗ 


dech IR von einer noch Immer fortgefeßten Nachforſchung = 
. oo. € 


% 


Erdbsfihreibung. — 


heſeter Efelg zu heffen; da der Bf. die Stelle entdedt m 
gaben glaubt, wo die dem Jupiter geweihete Billa, Die präche 


tigſte von aflen, a, und an bdiefem Ort noch je west 


Die ‘von dem Bf, im 11. Briefe, 

gen die Nadrihem der Klaſſiker äernontmenen Bertheibt 
gung Thers, in Auſehung feiner auf diefer Inſel geführten 
—** Rebensart, iſt mehr ein Beweis des wohlwollen⸗ 
den Herzens des Vf., als zureichend zur Reinigung des alten 
—— 6 von den Ihm gemachten Borwuͤrfen. — Ron 
der jepigen Beſchaffenheit der Inſel, in Anfehung der Kultur, 

der Produkte, des Handels und der Bewohner, fo tie von 
dm ehemaligen und jegigen Suftand der Stadt Capri, und, 
den auf der Oberfläche der Juſel noch fichtbaren rberbieibfeln" 
der alten Anlagen und Gebäude, finden fich in diefen Briefen 
ziemlich ausführliche Nachrichten. Der merkwuͤrdigſte Theil 
der Infei iſt die hoͤchſte Gegend derfelben, Anacapri ges 
neun. Diefe Gebirge lud von 700 Menſchen, welche ein 
Deittheil der Bevölkerung der ganzen Inſel ausmachen, bes 
wohnt. Durch ihre Eörperlichen forchl als geiftigen Eigen» 


- Waften unterſcheiden fie ſich ſehr auffallend von den übrigen 


Inſulanern, welche von ihnen: gehaßt werden, und mit denen 
‚ Refih nie.vermifchen. Es ‚giebt viele dieſer Bergbewohner 


von hohem Alter, welche nie von ihren Bergen, weder auf 
die Infel herab, noch nach Neapel kommen, in deflen Anges 
ft fe wohnen. — Bon den beyden Brüdern Sacker⸗ zu 


Netwel find einige der maleriſchſten Anſichten der Felſen von 


Capri gezeichnet und geſtochen: auch ſollen dieſe Kuͤnſtler, 


me — D. berichtet, die ſchoͤnſten Ausſichten der Gegend um 


Neapel unlaͤngſt herausgegeben ‚haben, welche dem Rec. bie | 


m nn sig m Beſicht gekummen ſind 


Hr. 


he, Geſchichee und Berfaffung der x Gonfiflo 
rin im Den Churſaͤchſiſchen Sonden. Ein Bey⸗ 


3 zur Statiſtik von Churſachſen. Freyberg, 
d 


er Craziſchen Buchhandlung. 1794. 140 
Seiten in 8. ‚ohne bie Eintelsung und Vorrede. 
ge . 
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“  Randescöffegio, die Oberanffihe Über alle Kirchenſachen des 


80 Etacſt. nn 


Der Bf. dieſer mit — und * abgefaßten Sqrift hat 
ſich unter der Zuſchrift F lgenannt, und iſt, fo } 
viel wie wiſſen, —ãA8 zu Dresden. In der Einlei⸗ 
tung wird der Urſprung det urſaͤchſiſchen Kirchenverfaſſung 
entwickelt; auch gegen v. Römern (im churſ. Staatsrechte) 

hauptet, daß es keine —æ Kirchengewalt gebe; 
daß die Kirchengewalt in Sachſen ein colleglaliſches Recht der 
Kirche ſey, welches dem Landesfuͤrſten nur in fo fern zufomme, 

“als es ihm ausdruͤcklich oder ſiillſchweigend Übertragen wor⸗ 
den ift, und daß es von feinem Hobeitstirchenrechte, oder iure 
cireca ſacra, gar ſehr verſchieden ſey. 


©. Da ben der Keliglonsveränderwng des Ehutfarſt hrie 
drich Auguſt I. dem gebeimen Eonfilio, als oberſten 


ganzen Landes, und zugleich auch uͤber die uͤbrigen geiſtlichen 
Berichte, Übertragen wurde: fo handelt der Bf. zuerft von, 
demſelben, in fofern es dag ius circa facra ausübt. Sodann 
geht er zum Rirchentaihe über, (&. 8) welcher eine nähere, 
and fpecielfere Auffiche über Kirchenfachen führe, und zugleich 
it dem zu Dresden befindlichen Eonfiftorium, das daher au 
diefer Rüdfi ht das Überconfiftoriam heißt, ſeit 1607. 
verbunden iſt. Auch bier wird Römer berichtigt, der dem 
Kirchenrathe die Ausübung des iuris circa facra in hoͤchſter 
Juten zuſchreibt. Er dirigirt nur dasjenige ‚was zum Kir⸗ 
enregiment und zur Kirchenpolizey gehört; har die Aufſicht 
über“ alle Eonfiftorien; Cauch über das Dresdner, wenn es 
dom Kirchenratbe, abgefondert betrachtet. wird) über alle piat 
caufas, beſonders aber über die beyden Univerfi täten ; und Die 
drey Fürftenfchulen, u.f.ıp. Denn wir Eonnen dem Bf. in 
ber genanen Entivicdelung der Rechte deffelben, (die er Zum 
Theil aber erft nach Berichtserftattung an dag Geb. Eonfitium 

- ausübt) nicht folgen ; ; fo wenig als in dem, was er von deileg. 
Art zu erpediren, u. dal. m. fägt. Hierauf folgt dag Übers 
conſiſtorium; (&. 27) welches Churfuͤrſt Mori⸗ 8 zu 
Meißen geſtiftet, und Churfuͤrſt Auguſt 1580 nad Dress 
den 'verſetzt bat, auf gleiche Art beſchrieben; wobey auch von 
der Gerichtsbarkeit der Conſiſtorien uͤberhaupt Nachricht ge⸗ 
geben wird. Su einem Anhange (S. 53 — 66) find die 
fämmtlichen Präfidenten des Meisnifchen Conſiſt. und jetzigen 
Dberconfift. Eur; angezeigt worden. Zween der letzten unter 
denjelben, von Hohenthal und von Burgsdorf, neben 
| beſon⸗ 
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Wonders geruͤhmt; fp viel aber Rre. ben feinem. Aufenthalte 
In Gachſen erfahren hat, Härte auch der Dräf. von Globig - 
eine ſehr Ehrenvolle Weldung verdient: Das Eonfift. zu 
Aeipsig iſt im J. 1543, das Wittenbergiſche noch ein abe 


- frkher errichtet worden. "Wir begnügen uns, das Wieisnis 


fie Stiftsconfiftoriam zu Wurzen; das Stiftsconſiſt. 
mWerfeburg, ingleichen das zu Zeiz; ferner das Henne⸗ 
bergiſche zu Schleufingen; das Fürftl. Schwarsburg, 
Unteeconfif. zu SEbeleben ; das Graͤfl. Schönburg. Unter⸗ 
esuff. zu Glaucha; das Gräfl. Scoltberg. zu Rosla; die 
Niederlaufipifehen Linterconfift,. zu Sonnenwalde und Sors 
fa; die dortigen Conſiſtorien zu Abbben, und Muskau, 


endlich das Freyberrl. Werthernſche geift!. Untergerichte zu 


Frobndorf, (das bloß Über die zu dieſem Rittergute gehoͤri⸗ 


| | am Dorffhaften ſich erſtreckt) dloß zu nennen: In der &, 
. —ã ſtatiſtiſchen Berechnung uͤber die geiſtli⸗ 


erſonen in den churſaͤchſiſchen Landen, wird die 


| Jujahl der Prediger wahrſcheinlich auf 2000 geſetzt; bie uͤbri⸗ 


gen Kirchen⸗ umd Schuldiener, die fich leicht über 6000 bee 


laufen möchten, nicht mitdesechnet, Einige Belege machen 


\ 
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» 

} 


Hlfsbächlein zum Unrerrichte der Profelyten- aus’ 
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Im Sqluß dieſer Schrift. 


J Mg. 
. Katholiſche Gottesgelahrheit. 


dem Judenthume und Proteſtantiomus. Hera 
ausgegeben won Leonhard Bayrer, Priefter in 
dem Collegium zu. St. Salvator in Augsburg. 
Mit Erlaubniß der Obern. Augsburg, bey Doll. 
1794 8. 13 Wgen. 


Pifes Bud) fo für die Seelforger, weiche fih.mit dem Un⸗ 
tertichte der Profelgten abgeben, ein Leitfaden fen, vermisse 
telh deſſen fle die Proteftanten und Juden ohne befondere- 
Maͤhe aus ihrem Srrglauben beransführen Finnen. Der Vf. 
F ſich auf feine zwoͤtfjaͤhrige Praxis in dieſem Fach, wo⸗ 
durch er ſich aile die Qualit ͤten erworben zu haben glaubt, die zur 
Verfertigung eines ſolchen Buches erforderlich ſeyn moͤgen. 
Düne mit dem Verf. hleruͤber Pen ‚, begnägen wir m | 

. 2. nn. 
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abrhe 


"pen Iuhait Diefer Schtiſt anpngelaen. Mad einer vergefegten 
Einleitung, worin der Vi. den Seelſorgern, welche ſich mit 


dem Unterrichte der Proſelnten entweder freywillig, ober nach 
en Befehl, beſchaͤſtigen, viele feine Ktugbeltsmazimen 
bt, die zur Eroberung der Proſelytenſeelen abzwecken, Jer⸗ 


fäte dieſes Huͤlfebuͤchlein in zwey Theile, wovon der eine den 


Srofeigten’aus- dem Judenthume, der andere denen aus dem 
Droteffantismus gewidmet ift, ‚Der Verf. geht bey feinem 
Unterricht für die Juden von dem Gap ons: Ein Zud if 
Blind, unglaubig und fehon verdammt, wenn ihn Sort nie 
außerordentlich beruft, und’gieichfam ein Wunder der Gnade 


but. Ce. wird, fagt er, ben Juden von dem ewigen Were 


derben auch Leine Unwiſſenheit retten £önnen die allezeit 


Aräflih it; ja, wenn. auch ſolche unfträflich ſeyn ſollte, Fünute 


Jud doch niemals bie Seligkeit eriangen, weil er nicht 
einmat glaubt, was zu.wiffen und zu glauben un 


ich 
nocthwendig iſt, als . B. daß Jeſus der wahre Meſſias, daß 


Bott ein uneudliches Weſen ſed, u. ſ.w. Dahero geſchlehet 
es wohl, fährt er fort, wenn man den Juden mit Gewalt er⸗ 
was von ihrem Unglauben beyzubtingen, und ihnen den wah⸗ 
zen Meffias zu offenbaren fucher, wie foldes beſonders von 
nen roͤmiſchen Paͤbſten loͤblichſt gefchlehet, da alle Juden zu ges 
wiſſen Zeiten in den päbftlichen Ländern die Predigt eines Ka⸗ 
tboliten. anhören muͤſſen. Auf diefe Srundfäge iſt nun aud 


der Unterricht gebaut, dem ber Bf. für die Juden beſtimmt. 


Er tft in acht Hauptſtuͤcke abgetheilt, wo der Vf. fich bemuͤht 
den. Juden aus der Vernunft und Offenbatung zu beweiferl, 
daß der juͤdiſche Uinglaube wider alle Vernunft und Offenba⸗ 
sung ſey. Dieſem iſt ein deutfcher katholiſcher Katechismus 


mit hebraͤiſchen Lettern angehängt. 


Der zweyte Theil dieſer Schrift iſt den Proſelyten aus 
dem Proteſtantiemus gewidmet. Dieſein werden vorlaͤufige 
Fragen, oder Beweisgruͤnde, vorausgeſchickt, daß unter den 
chriſtiichen Religionen die katholiſche allein die wahre Rboligio 

„Auf dieſe folge ein katholiſcher Katechismus In int 
Hauptſtuͤcken, dem ein Anhang in folgenden vier Nummern 
bengefüge iſt: 1) Weiſe, mie ein Karholit, oder-Proteflant; 
fich ſelbſt, oder einen Anbern, von der Wahrheit der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Religion überzeugen könne. 2). Das. fatholifce 
Glaubensbekenntniß. 3) Die Haupttugenden. 4). Erinne 


Juden. 


> 


| sung des ſel. P. Sranz Neumayr an die Proseflanten und 
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Sie wollen aus den vorfäofigen Fratzen ud 
anszeihnen: · Nachdem ber af. die Kennzeichen Der 

äöten, alleinfAlgmagenden Kirche — Kinig, Heilig, Al 
Apoſtoliſch — aus einander gefeht bat, fo fragt 

er: Binbt. mon dieſe Zeichen der wahren⸗ afleigfeligmanhernin 


Siehe ben den Proteſtanten ? Antw. Nein. - Dem | 
einig. Nicht in 


zo in der Kebre, noch in dem Aaupte, ei 

der Kebre, weil Luther fetoft To vielmal in feiner Lehre ſich 
möeigtechen hat, daß man heut zu Tage nicht weiß, mas te 
3 9. von der Zahl der Gaftamente, von bet Beicht, Eigen⸗ 


waft, und Necthwendigkeit derſelben, von der. Kommunion 


one Einer Geſtalt, u. f, 1. gelehret hatz 


— 
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weil die Luthtta⸗ 
ner vom Luther, und die Neſormirten vorm Ralvin. in dep 


vwiqutgſten Glaubenspunkten abgewichen ſind, und oters far 
3: weil beyde 


im: Was gebt ans Zurber und Kalvin an?: 

Religionen 'gteich Im Anfange in verſchiedene Sekten find jer- 
fhellet worden ; well fogar in ihren fumbotifchen Büchern keine 
Einiafeit gefunden witd; meil fie von eben diefen ſymboliſchen 
Büchern in vielen Punkten ohne Scheu abfallen; weil end» 
Uch bereits ein jeder Praͤdlkant lehret, und glaubt, was er 


all, und wies ihm vorkommt. Auch find fie alcht einig in 


einem ſichtbaren Überbaupte; denn fie nehmen einen alte 
dem Sqchiedsrichter, als Die Schrift an, und diele legt jeder 
naqh feinem Kopfe, und Daͤnkel aus, wodurch dann not» 

ein ewiger Zank und Zwieſpalt entfteht, und ein großer 


‚ wendig | 
Speil der Lutheriſchen und Kalviniſchen Gelehrten in die Br 


denferen verfällt. — Vey den Proteſtanten findt man a 
das jioente Kennzeichen der wahren Kirde nicht, nämlich die 
ligteis, Deun 26 mangelt ihnen bie Heillgkeit ihrer 
er, weil ebendieſelben, nämlich Luther ur.d Calvin, fols 
— — die weder eine göttliche Lehre, noch einen 
en Zehrmeifter , weder eine görtliche Schrant,. ml hr 

i 


Ren Leidenfchafern anfiengen umd fortiepten ; weit fie fih un 
rart einzuführen: 


- well ie zur Vertheidigung Ihrer ‚elgenfiuntgen Lehre die Schrei 


Heiligkeit irer Kebre; weil ſie far alle gortfetigen Gebräuche 
udachten nicht allein eigenmächtig abgeſchaff 
haben, ſondern auch ſogar für aberglaͤnbiſch ausriefen; wei 
fie einen weiten und breiten Weg zum Himmel erfunden ha 
ben, der der Cigenllebe und ben. boͤſen Begierden aa 


3. Ralfol-Bortesgelafepee, 


ſcemelchelt weil ihte Houdtlehren die Menſchen von dw Ta 
genden abhalten, und in alle erdenkliche Laſter ſtuͤrzen. Chen 


ſo fehlt es ihnen an der Helligkeit ihrer Glieder, weil fie kei⸗ 


nen Einzigen aufwelfen können, der in ihrer Religion Heilig 

eworden, ober deſſen Lehre und Heiligkeit mit einem einzigen 
Wunderwerke von Gott betätigt worden waͤre. — Bey den 
Drogeflanten mangelt uͤberdas, das dritte Kennzeichen, odet 
Praͤdikat der wahren, alleinſeligmachenden Kirche, da fe 
nicht allgemein iſt; weil fie ſich felbft diefen Namen niemals 


beylegen; teil beyde Religionen nagelnen find, da deyde vor 


dritthalb hundert Jahren, tie fie felbft eingefteheh müffen, 


nirgends in der Welt fihrbar waren; weil die Unſtchtbarkeit 


ihrer Kirche, zu welcher viele aus ihnen ihre Zuflucht nehmen, 
'ein fichrres Geſtaͤndniß At, dag man vor Lurher und Colon, 
von ihrer Religion in. der Welt nichts gewußt babe; weil man 


an ihnen alle Anzeigen der Neuigkeit findet; ‚weil der- Name 


der Rvangelifchen und: Reformirten ſchon ein bandgreife | 


ches Zeichen eines neuen Glaubens iſt; meil die Lehre der Pros 
teftanten nicht in allen Ländern, und bey allen Nationen ges 
prediget und ausaebreitet worden ift, fondern nur in etwelchen 


. Provinzen feften Fuß geleßet bar, und dennoch, welches be⸗ 


ſonders zu merken, nirgend einig. und gleichformig iſt; end⸗ 


lich weil ihre Kirche von ihrem Entſtehen bis auf unfere Zul 


‚ ten ſtatt des Zuwachfes fehr gemindert wird, — Eundlich M 
auch feine aus den proteftantifchen Kirchen apoſtoliſch; weil * 


beyde erft anderthalb taufend Jahre nach: den Apoſtein auifger 
kommen find; well fie von der erften Kirche, die gleich nach 
den Apofteln war, in vielen Hauptlehren abgewichen finds 
weil fie die uralten, heiligfien und gelehrteſten Väter der ers 


ber hervorgezogen, und mit neuen Farben angeftrichen Haben; 
weil fie fi die Belehrung der Heiden , welche die wahre Kies 
che nad) dem Befehl Eprifti nach allen sräften beförden muf, 
fi nicht fehr angelegen feyn laſſen; weil män fie der Spal⸗ 
tung, oder Abfonderung von der allgemeinen apoſtoliſchen Kir⸗ 
ehe Überzengen kann; weil fle keine wahre, von deu Apoſteln 
und ihren Nachkommen recht geweihte Bifchoͤffe, und michn 
keine wahre Prieſter haben; auch ſolglich ihre vermeinte Pa⸗ 
ſtoren und Prediger ihren rechtmaͤßigen Deruf zu predigen, 
die Saframente zu handeln, und zu reihen, niemalen von 


den Apoſteln her bewelſen kͤnnen. — — rag, Was fir 


beſon⸗ 


ſten Kirche, nicht allein in der Lehre verlaſſen, ſondern feget 
verlachen; weil ſie die falſchen Lehren der alten Sekten wie 
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keine Urſachen ſollen'einen vernuͤnftigen Lurßeraner und 
KRefermirten bewegen, katholiſch zu werden? Antw. ieh 
. ten Unkatholiſcher ſich auf feine Bibel verlaſſen kann) weil 
| kein Entheraner , oder Reformirter wiffen kann, 65 sr die ih 
bel recht verſteht; weil fie ihre Glaubensgegner aus der Schrift 
niqht iberweiſen Fünnen ; weil man in den unkatholiſchen 
- Predigten und Schriften Goetes Geiſt nicht finder; weil Lu⸗ 
ther und Kalvin konnen Äbergeugt werden, daß fle Sektirer 
‚find ; weil chen biefe zween Togenannten Reformatoren 
an fch ale Merkmale und Zeichen falfcher Lehrer haben; weil 
ebendieſelben die alten, von der erften Kirche verdammten Irr⸗ 
Ithten wieder erneuert haben; weil endlich Luther ſeibſt bekennt, 
daß die roͤmiſchkatholiſche Kirche bie wahre Kirche Chriſti ſey. 
— rag. Wo kommt es aber doch her, daß hey fo offenba⸗ 
teo Zeichen der wahren Kirche Denmsch fo viele Tauſende von 
Annehmung des wahren, alleinſeligmachenden Glauben abge 
halten werden? Antw. Bon einer. frräflihen Unwiſſenheit; 
von dem Hochmuthe, feinen Verſtand der von Gott geoffen⸗ 
Barten, und auch erkannten Wahrheit zu unterwerfen, melches 
Vinderniß meift die Gelehrten zuraͤckhaͤle; von ben Vorurthel⸗ 
; im, die fo viele Taufend von ihrer Kindheit an von Ihren ir⸗ 
igen Eltern und Lehrern einfangen; von der unmaͤßigen Liebe 
Aund Begierde. zu ben Gütern dieſer Welt, als, zu Reichthuͤ⸗ 
mem, Würden, ChHrenfteflen, wie auch zu Verwandten, um 
ey Annehmung der wahren Netigien affer diefer Dinge nicht 
verluſliget zu: werden; von der Furcht der uͤblen Nachrede bey 
den Droteftanten ; von der irrigen und bachft ſchaͤdlichen Mei⸗ 
zung, daß der zuverſichtliche Glaube alte, auch abſcheulichſte 
Laſter durch die Gerechtigkeit Chriſti bedecke, und Fein goͤttli⸗ 
Ges Gebot eriftire, die Suͤnden zu feiner Rechtfertigung Je⸗ 
manden zu offenbaren ; von der Gewiſſensfreyheit, ſowohl die 
Schrift, als jede Glaubens⸗ und Bittenichte nach feinem Pri⸗ 
yatgeifte zu prüfen. und zu beurtheilen. — Frag. Haben die 
Proteſtanten die wahre Bibel, oder iſt fle nebſt dem wahren 
Stanben nur bey Karholiten zu finden? Antw. Die wahre 
Bibel ifk einzig und Allen In der wahren katholiſchen Kirche 
zu finden. as Immer in anderer Sekten Bibeln noch uns 
Derfaͤlſcht it, haben fie von der katholiſchen Kirche goerbet. — 
Der wahre Chriſt gründet ſeinen Glauben auf folgenden Ver⸗ 
nunftfhluß :.Dereinigen, heiligen, allgemeinen, apoftolifchen, 
"allzeit ſichtbaren Kirche muß ich als einer untrüglichen Lehre⸗ 
rin auf Befchl Gottes mein u unterwerfen; Ich ns 
.. — — — | 4 . glau⸗ 
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glauben, wosſ ſie mie als eine von Gott geoffenbarte 


* 


su glauben beſtehlt. Die katholiſche Kirche iſt aber diefe efe 


‚ale, heilige, allgemeine, apoſtoliſche akljeit Daurende und 
Ahtdare Kirche: alfo muß ta ihr als einer umträglihen Brbe- 


Eerxin mein Urtheil unterwerfen; ich muß glauben, was fe 


sale als eine bon Gott geoffenbarte Wahrheit zu glauben vom 


trägt. — Acs biefen: wenigen Proben. werden. uufere Leſer 


Aber den Geiſi diefer Schrife riedtig urchelten tͤnnen· Solit 


wobl der Beiſt dieſer Oehrhfe, ach der Gel dr6-Ratholicige 


mus feya? Wenigſtens wiſſen wir daß adt- dem Bf. dieſer 
. Stift, Tauſende katholiſcher Selehrten Diefe Frage nicht nur 


wit Ja beantworten, fordern ung Wohl auch für Neger ie 


u noch einen Zipeifel geſtatten wollten, 
Ber. Wir begen hieräben,.teog Der immer fortruͤckenden Aup 

Eklaͤrung, nicht den geringſten Zweifel. u 
2: ip X ı 


gradu eminenti erklären würden, wenn wir ung hieruͤber 
Doch wir find feine Ke⸗ 


' 
. 


Ä 1). Predigten für Bürger und Bauern in gemein 


faßlicher Sprache, auf-alle Feſttage des Herrn, 


Mariaͤ und der Heiligen. Nebſt Gelegenheitsre⸗ 
: „den auf die Faſtenzeit, Bittwoche, Selenoctad, 
Kirchweyhe, Bruderſchaftsfeſte, und verſchledene 
‚ omberg Feyerlichteiten. Dritter Theil. Man 
. hen, 1794. bey $entner. 8. 35 Dogen. Vierter 
Theil. 1794. 830 Bl. 7.00. 
4) Die vorgeblichen Weltbegluͤcker ‚Finnen und wo 
len uns weder gluͤcklich noch gluͤckſelig machen: 


In kurzen, unferer Zeltlage angemeſſenen Pre⸗ 


digten auf alleSonntage erwieſen. Erſter Band. 
Bom erſten Sonntag bes Advents bis auf ben 
vierten in den Faſten. Mir Gutheißung dee 
hochwuͤrdigſten Ordinariare. Augsburg, bey 
Veith. 1794. 8: 19 Bogen. 


3) Rede am allgemeinen Bet» und Bußtage den | 


aren April 1794. Im Tempel ber Menfchheie 
 gefprochen, von einem Priefter des Prebigerorden⸗ | 
1794. Se 5:17 DE 
a 4,) Der 


— — — 
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Weigel Onirgelie. ur 
399, Der techefchaffene Cpeif in ſeinnn täglichen Mens 


richtungen; ‚oder auserlefenes Sehr» und Gebet 
buch zum täglichen Gebrauch eimes n. 
Berfaßt von einem katholiſchen Pfarrer. e 


 Yaflage. Mit Erksubniß ber Obern, ' Mugebnurg, 


bey Doll. 1794. 8. 24 Bogen. 
Mr. ) Diele katholiſche Predigtfammiung verdient einen 
en Piatz unter ihren Geſchwiſtern, theils weil Re 


Veiftens prafeiiche Gegenſtaͤnde abhandelt, theils wegen dre 
iIqeen Pronlaͤritaͤt, mit, welcher ſie an den Verſtand und on 


Nie Hergen der Klaſſe von Leſern redet, Die auf dem Titel ge⸗ 
naunt ſind. Wenn ſich nicht hin und wieder Menſchentand 
und. Aberglauben eingeſchlichen Härten: fo wuͤrden wir dieſer 
Sammlung einen Piat unter den beſten katholiſchen Predige⸗ 
ſammlungen eintaͤumen. 0 
Mr. 2) Dat keinen Werth. Diefe Sammlung gehört zu der 
Menge von Schriften, in welchen umter ber Maske 
der Religion und des Eiſers für Tugend, der Aberglaube und 





. ir tiedläche Tyranneh gehandhaber wird. Solche Schriften 
erſchrinen 


| jegt fa Menge, worin man die gegenwärtige Zeit⸗ 
mnhinde benust, um gewiſſe ſchaͤndliche und eigennuͤtzige 
puade: bey der Immer mehr anwachſenden zum Theil geflfe 

ſchen Berwirrung ber wichtigften Ideen, deſto unbemerk⸗ 
0 dur@ggufehen. “ 


‚Me. 3) MH eine vortreffliche Predigt, die es eigentlich darauf 
angeht, die Spreu von der guten Frucht, Wahrheit und Sehe 
ebum, in Mäckfiche auf die jest gangbarſten und verwidelts 
ken Ideen, forgfältig von einander zu Icheiden. 


. 


Me. 4) Sehder zum Troß der katholiſchen Erbauunge⸗ | 


3) Predigten auf alle Sonntage für Zuhoͤrer vom ges 
meinen Stande, von P.G. (Franz) Erſter 
Theil. Augsburg, ben Johann Nepomuk Styr. 
2793. 8. 39 Bogen. Zweyter Theil. 26 Bogen. 
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„8 Mathol. Gottesgelahrheit: 
2) Franz Adam Wißhofers, der Gottesgelahefeit 
BBoktors und Pfarrers zu Haufen, kurze und Dell» 
ſtaͤndige Kirchwephpredigten, ſammt einer befon- 
ı ‚bers dem Baurenſtande gewidmeten auf - Eiefes 
Feſt dienlichen geiftlichen Rede und einer kleinen 
Sammlung etwa ben ben: heiligen Ftuͤhmeſſen 


rauglichen fürzern Anretan und Erbortäzionen, . 


. * dann Entwürfen über Stellen aus der Epiftel, 


den Evangelium des Fefles, und. andern Bu⸗ 


chern der heiligen Schrift, nicht nur Seelſorgern 
«und Predigern, fonbern auch für Leute aus bem 
:  Bürger- und Bauernftande als ein Sefe- und Eis 
beunngsbuch nuͤtzich und wohl zu gebrauchen 


Du follft Gott deinem Herrn dienen, und ihn ab 


lein anbeten. München, bey Strobel. 1793. 8. 


- Per) Diefe Predigten erheben fich über die Klaſſe der wit 
rFelimaßigen katholiſchen Predigten, - Der Vortrag iſt gemein⸗ 
Decrſtaͤnduch, und faſt immer auch gemeinnüglih. Die Klippe, 
woran der Bf. ſcheitert, und wit ihm fo viele katholiſche Dres 
iger, find die.Ungläubigen, Philoſephen und Aufklärer. 
Kenn doc) nur dieſe Herren Prediger ſich einmal Mühe gehen 
‚möchten, ihre Begriffe über bie Ungläubigen, Philoſophen 
und Aufklaͤrer fürs erfte zu ‚berichtigen, ſodann diefe Leute ges 
Horig in Klaffen zu ſortiren, damit fle nicht immer den Walzen 
mit dem Unkraut ausjäten! Alsdann follten fie bedenken, daß 
es fi vor Zuhörer vom gemeinen Stande gar nice ſchicke, 
von Dingen au reden, die diefen auf-felnerley Weiſe nügkich, 
aber wohl auf mehr als eine Weife ſchaͤdlich werden, koͤnnen 
Boll man denn von Ihnen immer fagen muͤſſen, was der 
Apoffel Paulus von den Juden feiner Zeit, von feinen. eher 
"maligen Glaubensgenoſſen fagt: Sie eifern um Gott, aber 
mit Unverſtand ⸗ 9 *57 _ 


Me 2) Auch dieſe Predigten erheben ſich ein wenig Äber 
"das Mittelmäßlge; nur iſt der Stol des Verf. zu gefucht, 
und Äber mehrere religloͤſe Gegenftände niangelt es ihm nach 
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a: driflkher Aufklärung. - Das Uebrige, wos von dieſen 
Predigten zu fagen wäre , iſt aus dem fangen Titel derſelben 
gunehmen. J 


— oo .. 8%. 
Arzneygelahrheit. 


Velſtaͤnbige prabtiſche Abhandfung von ben Arzuch⸗ | 


‚ mitteln, nach ‘deren Urſprunge, Unterfcheibung, 
Güte, chymiſchen Beſtandtheilen, Verbindungss 


u ‚und MWirfungsarten und pharmazevtiſchen Zube 


ritungen; in Werbindung mit der Erhaltungs⸗ 


VWorbaumgs⸗ und Heilungslehre nach phyſiſchen 


chymiſchen, phyſiologiſchen und pathologifchen 
- Gründen. Zum Gebraucye für Aerzte und Nichts 
. ärzte bearbeitet von Johann Chriſtoph Dackel; 
Doctor der Atzneykunde. Erſter Theil. Wien; 
bey Wappler. 1793. 558 Seiten. gr. 8 3 NE, - 

. 8 . . » ‘ ’ ‘ 


Mad der Borrede.it der Plan des Vſ., in biefem Wert die 
von einander unzertrennbaren Zweige der praftis 
Ihn Arzneykunde nad deutlichen Begriffen und richtigen 


Gruͤnden vorzutragen, und. dieſe Zweige find:: Diätetik, Pros 


yhylaxis, Therapie und Diateria medica, und unter der Ma⸗ 
>teria meblca verfieht er die Wiſſenſchaft, derem Zweck es if 


‚ben Umfang aller Subſtanzen, (?) ſowohl der Erde, als ‚von 


welchen diefe-umgeben iſt, anzuzeigen, dann derſelben Natur 
zu beitimmen „ und ihre Wirkungsart auf den thieriſchen Koͤr⸗ 


MN) nebſt den Veränderungen, welche fle in dieſem here 


| 
Ä 


vorbtingen, aus phyſiſchen, phyſlologiſchen und pathelsgifchen 
Sünden anzugeben, ferner Ihre Anzeige und Gegenanzeige 
auf allgemeine und befgubere Fälle zurückzuführen, wie auch 
Ihre Verbindungen inter fich nach der Natur ber Krankheit, 
des Kranken und-der herrſchenden Eonftirution feftzufegen ; ſo⸗ 
hin den Grad Ihrer Wirkſamkeit nach eben dieſen Gegenſtaͤn⸗ 
den abzuwaͤgen, uud endlich mit Achten und zwekmaͤßigen Ers 
fahtungen zu vergleichen und dadurch zu berichtigen. DR 
W on ojtig 


J 


oo · Vryneygelahrheit | 
haftig ein Relandorlan! und Diefer ungeheure und abentheung 
mche Pian ſoll in ſeche Wänden, die Im Manufcript ſchon fers 
sig find, adsgeführt, und die Ausführung für, Aerzte umd 
Nichtaͤrzte brauchbar feyn!!! Wer das liefert, der merke dar⸗ 
auf, denn es werben alsdann Wunderdinge gefcheben!.E6 
ſcheint jetzt bey gewiſſen aͤrztlichen Scheiftftelleen Mobe u 
werden, ihren Schelften einen weltumfafienden allnüglihen | 
Plan unterzulegen; wahrſcheinlich um ihnen Käufer zu ver 
(rffen. Man kennt dis Anchbngſchilb ihen, und erwatck 
dahinter weiter nichts als. ein Chaos von Compilation allerley 
Art, und dies findet man auch In biefem Werte! Da der Df. 
ginter der Arzneymittellehre beynahe den ganzen praftifchen 
Theil der Arzneywiſſenſchaſt vortragen will, fo iſts ganz natuͤr⸗ 
liche Folge, daß in dieſem Berk Dinge voerkommen, weiche 
bisher noch Niemand in einer Materia medica abgehandelt, 

dder geſucht hat. Diefer erſte Band beſteht aus drey Abſchnit⸗ 
ten. Abſchn. J enthält in zwey Kapiteln und auf 436 Seiten 
die Vorbegeiffe dee allgemeinen Therapie. Allein bie 
fpecistlen Krankheiten, welche auf den Seiten 233 —.423 ab» 
- gehandelt find, gehören zuverläßig nicht in die allgemeine The | 
rapie; (von welcher der Wf..$. 2. doch den richtigen Begriff . | 

| 





‚Hlebe) wie mag nun wohl des Vf. Ipecielle Therapie ausſehen? 
Noch eine und zwar andere Definition von der Materie mes 
dica: fie iſt die Wiffenfchaft, welche uns von der Wirkung 
Ber narärlichen Dinge auf den thieriſchen Khıper untere 
richt; ohne nähere Beſtimmung der natürlichen Dinge und 
bes thlerifhen Körpers, welcher ausfchweifenbe Begriff! Ems 
ziren ‚heiße nach unferm Verf. den Fronten Körper auf el. 
folche Art verändern, daß dadurch eine Dolllommen 
beit deffelben erzeugt wird. Eine gründliche Cradicalis) Eur 
fey, welche die Krankheit famme der Anlage zu derſelben 
volikommen hebt! Welch eine Dienge von Krankheiten, 58. 
Wechfelfieber, Entzänbungsfieber, Unverdaulichkeit, Knochen- 
bruͤche a0. Fönnten nach diefem Begriff nie gründlich gehe 
werden! Mer lebe nicht die Unbeſtimmtheit der gemelnften ' 
Begrifſe, welche der Bf. fih zu Schulden kommen läßt 7 Es 
ohne iS die Muͤhe nicht, diefen erften Abfchnitt, der ohnchin 
ein Auswuchs iſt, einzeln durchzugehen; er iſt eine Finger⸗ 
arbeit des Vf., ohne logiſche Ordnung, ſondern aus dem zu⸗ 
ſammengeſetzt, was ihm ſo eben aus ſeiner Lektuͤre einfiel, oder 
was er Im nachgeſchlagenen Schriſtſteller eben dorfand. Ab⸗ 
ſchnitt II. enthält In drey Kapitein und von S. 439 Er 6 


noͤthige 


— 


. 
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verebige Vorbegriffe der Ars 


der Kunſtwoͤrter, Gefäße, Zubereitungen und dei Damen, 


* welche die Arzneymittel in Ruͤckſicht Ihrer Kräfte erhalten; 


allgemeine Betrachtungen über die Wirkſamkeit der Arzeney-⸗ 


fabRangen ‚und die Art, Ühre Kräfte zu erkennen , von der 
Zeis die Pflanzen zu ſammilen, und der Art fie aufzubewah⸗ 
sen; von den chpmißchen Zeichen und den Apothekergewichten, 
nebſt zvey Tabellen. Wer ſucht — In einer Arzneymittel⸗ 


lehre die Erklärung der chymiſchen Gefäße? So ausichwelfend 


bes Bf, Plan zu feiner Schrift, fo elend und mager iſt fügar 
ſchen das Runfimäriervergeichniß, es feblen zum Bepfpiel 
compofitio, cremor, eductum, elatolaccharum, farina, 
fel vitri, ise, lixivium, luna 3c.; und welche Erklärung der 


- - Wf. gebe, ſieht man aus: edulcorare heißt eine [harfe Sub . 
ſtanz milde, vder eine ſaure fÜB machen; gummi nennt man.  - 
. eine Öallerte, wenn fie aus gemwilfen Vegetabilien meiftens 
"für fi ansſchwitzt und. arı der Luft erhärter ; mucilagines 
beißen Hebrige aber duͤnnere Subſtanzen; metalla und ſemi- 
wetalla find mineraliihe Körper, die ſich van ten übrigen 
: durch ihre Feſte, Dichte, Undurchfichtigkeie und Schwere un» 


terſcheilden; phlegma heißt der flüßlgfte Theil der Körper, den 
man durch die Deftillation als ihnen erhält; feparatio ift eine 


gemiſche Operation, vermöge deren man Gold und @ilber 


von einander trenne!! Mehr Beyſpiele bedarf es wohl nicht, 


: mm die Unbeftinimrheit der Begriffe des Vf. zu beiwelfen! — 
Abflen. TIL, enthaͤlt in zwey Kapiteln von ©. 497 — 554 
Anleitung zu Verordnung der Araneymittel durch Re⸗ 


cepte. Magerer und trodener konnte dieſe Anleitung wohl 


nicht ausfallen ,. felbft: wenn fie der Vſ. mit eignem Wiſſen 


I 
’ 


aufgrfege hätte, und doch iſt fie meiſtentheils woͤrtlich aus an⸗ 
iften entlehnt. Tode und Gruner müflen ibm 


wohl nicht bekannt geweſen ſeyn. ſonſt wuͤrde der Vf. aus Dies 


fen doch etwas Beſſeres abgefchrieben haben. Wenns möglich. 


ihre, durch dieſe Recenſten den fernerm Abdruck diefes Werks 


in hindern, das nicht Im mindeften mehr iſt, als eine chaotis 
ſche Compilation bekannter Sachen, die ohne alle eigene Be⸗ 
urtheilungekraft, fondern bloß mechaniſch mit den Fingern zu 
ſammengeſcheleben its fo würde Mec. die Untauglichkeit defe 
ſelben noch umsftändiicher betwiefen haben , fo iſts geuug, um 
Die Leſer gegen Die Arbeit deſſelben zu warnen. 
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kim Eruiffhante , unb anderer neuere Bey⸗ 
.. "träge zur Gefchichte und Beſchreibung der einſau⸗ 


\ 


"genden ‚Gefäße oder Saugadern des menfchlichen 


. „Körpers. ‚Mit (zwey) Kupfern. Mit einigen 
Anmerkungen und einer Meberficht ber $itteratue 
der Sautgadetfehre vermehrt herausgegeben von D. 


Chriſtian Friedrich Ludwig, d. A. und Naturges 


| ſchichte Lehrer. Leipzig, in der Weibmannifchen 


Buchhandlung. 1794. 4. 156 Seiten z ME. 
12 K- . | “ \ ‚ 


(&s war unftreitig ein verdlenflliches Werk, die Arbeiten des 
Eruikſhank und Maſcagni dur Ueberfegung in Umlauf zu - 


bringen, und die wichtige Lehre von den Saugadern in 
Cours zu fegen. Die Vorfahren hatten bereits viele Bruch⸗ 
ſtuͤcke geliefert; aber dieſe waren unter der ſteten Ebbe und 
Fluth unferer. neueften Litteratur vergeffen, wenigſtens befliſ⸗ 
ſentlich in den Hintergrund geſtellet worden, um das viele 
Licht fuͤr die Neuern zu gewinnen. Beruͤhmte Namen haben 
immer muͤſſen Epoche machen, nur dürfte man gegen dieſel⸗ 
ben oͤfters mißtrauiſch werden, wenn z. B. Morini in Nom 
den Maſtagni öffentlich beſchuldigt, bferbey ‚viele Falla bes 


Buzz gangen, nie einen ganzen Körper, in Ruͤckſicht auf die 


augadern, bearbeiter zu haben, und Walter in Berlia M. 
ſogar anatomiſcher Zaubereyen (Walter v.d, Einfaug. Vorr.) 


bezuͤchtigt, die Kupfer groͤßtentheils für Phantafien des Ku⸗ 


pferftechers erklaͤret. Indeſſen ohne Ruͤckſicht auf Mängel 
and Unrichtigkeiten , iſt es zu wünfchen, dag die anaromifchen 
Erfahrungen für Phyflologte und- Pathologie mögen verarbei⸗ 
tet werden. Außerdem ſtaunet man diefe Bilderbücher an, 
und ſtellet fie gemaͤchlich in die gelehrte Ruͤſtkammer, erwähnt 
ihrer hoͤchſtens zum litterariſchen Prunk. 


Hier giebt Hr. Pr. Ludwig sin Spichlegium des Naa 
gefundenen, dm dem Werke die beſtmoͤglichſte Volftändigkeie 


zu verfhaffen. 1. Will. Cruikſbank's Zufäze zur Bes - 


ſchichte und Defchreibung der Saugndern, zweyÿte 


Aufl. Cond. 1790. Die Zufäße betreffen meiftens einzelne 


Stellen, find aröftentheils unerheblich, 3. B. die lat. Wer 
deutung von ablorbere, die Lage und der Lauf der Schlag⸗ 
. adern, 
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leziſchet Anatomle zu bearbeiten habe, daß die Coneltmitaͤt in 
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adeen, die Rumpförfifen, die Mitchgefäße. des Foetus, bie 
Saugadrn am Kopfe und In den Bruͤſten der Frauenzinimer. 
2. Zuſaͤtze zu Maſcagni. Sind meiftens nachgeholte An⸗ 
merkungen. Warum gab fie Ludwig, als treuer und or⸗ 
dentlicher Ueberſ., nicht gleich? Es IR die Rede van. dem 
Saugadern der Leiftendrüjen, Urinblaſe, Gebährmutter, Ho⸗ 
den, Milz, Nieren, aber mehr litterarifch, d. 1. Aufftelung 
der Diännee, die vor ihm ſchon manche gute Entdeckung mache 
en. Und, leider ! ließe ſich diefe Luͤckenausfuͤllung nech ver« 
mehren, wenn unfere nenere Anatomiler eben fo gute Litte⸗ 


satoren wären, als fie gute Praͤparatenmacher oder Sanımler 
find. Einigen Wine geben S; 42 die Folgerungen aus den 


VHauptfunctionen des Saugaderſyſtems, die ſich aber weiter 


Bau erſtrecken möchten. ° 3. Befchichte der Iympbatis, 
ben Befäße, Aus dem Giorn. per ſervite alla ſtoria 
della medicina genommen. Der Ungenannte macht wenige 
flns einen guten Anfang zu einer ſolchen Geſchichte, und nutzt 
sorzäglich den Altern Miekel und Sewſon. Vielleicht läge 


Rp diefe durch deutihen Fleiß gründlich ansarbeiten. 4. 


Chronologiſches Verzeichnif der Schriftfieller, wel⸗ 
che die Saugaderlebre' von 1564 erläutert haben, bis 
auf die nesieften Zeiten. L. hebt mit dem Aeonicen 1509 


an, und gehet bis auf Lupi 1793. Vollſtaͤndig ift das Wera 


zeſchniß ulcht. Er fehlen ‚gange Werke, und noch mehr klei⸗ 
here Schriften, in welchen öfters größerer Fleiß Im Sammlen 
fihtbar iſt. Die Fertigung der Zufäge dürfte bier am uns 
rechten Orte ſtehen; doch wollen wir nur ein Paar Schriften 
anfuͤhren, die und bephanden find. Ed. Holme, Difp. de 
ſtructura er uſu valorum abforbentium L,B. 1793. 8. und 
Per. Iac. van Maanen Dill. de abforptione folidorum, ib, 
1794. 8. Vlele Bücher ftehen ungeſehen und mangelhaft da, 
folglich Hätte dee Vf. lleber erfi. mehr fammlen, dann orduen 
And ercerpiren follen, um eine wirkliche vollftändige und kri⸗ 
tiſche Lirterargefchichte liefern zu Finnen. So wie es da liegt, 
zelgt es nur von gutem Willen. s. Erklärung der Rus 
pfer, welche zur zweyren Ausgabe gefommen find. 
Ste Bellen dag’ Netz einer Seeſchildkroͤte und einen beſonders 


* großen Milchgang vor, — - 


In der Borrede wuͤnſcht der Herausgeber, daß mau 
nod die Drüfen und Eingeweide, die Comipatata und patho⸗ 


ben 


Me Nepupgelapehelc 


—— — in den Abbtdungen weh - 
3 fehlt, und die buntſcheckichten aneiomiſchen Aufe 
nicht viel wath ſind dei 12 BEE 


Dr. Vachiers, der mebizinifihen Facrultaͤt zu Pari⸗ 
- Beſyſitzers, Behandlungsart aller Krankheiten. 
Zehnter Theil. Aug dem Srangöfifchen überfegt. 
| Teipzig, im Schwickertſchen Verlag. 1784. 8. 
— Seiten. Eiſter Then. 1794. 214 Seiten. 
43e. 


De zebikte Theil begreift Die Krankhellen bes Atßembolens, 
er ellfte.die Verleßungen des innern Sinnes, des aͤußerlichen 
Körpers u. d. Uebrigens bleibt unfer Urtheil, wie bey den 
vorigen ‚Bänden, Das Wert wird zu voluminds, und das 
buch, bey dem ohnedem hoͤchſt mittelmäßigen Innern Werthe, 
der Ankauf noch meht erſchweret. 


1 ” - 
1 4 De. 


| Zum Seften ber Armen. Abhendiung über bie herr⸗ 
chenden Gifte in den Küchen, nebft ben Gegen⸗ 

. giften, von Dr. Paul Kolbani. Preßburg, bo 
Weber. 1792. gr. 8.75 Sehen. 


r gutmuͤthige Verf. fängt feine Schrift mie einem kleinen 
edichte,, aus der Berliner Monatſchrift, welche die Barm⸗ 
Berzigeelt der Degüterten gegen die Armen empfichle, an 
Dann erzählt derſelbe verfchiedene geſammlete Erfaßrungen, 
über: die Schädlichkeit der Eupfernen und meffingenen Sefchires 
in den Kuͤchen, und wie die Defterreichifche Negierung durch 
Mandate diefem Webel abzuhelfen bemuͤhet geweſen. Er em⸗ 
pfieble Daher das Ueberzinnen diefer Kuͤchengeſchirte mit fels 9 
nem engliſchen, und von allem Bleye freyen, Zinne. vi 





a ⸗ 


32, 23 giebt derſelbe verſchiedene Unterſuchungen an, weiche 
Sec. durchaus für entbehrlich haͤlt, weil ſolche den Gebrauch 
der kupfernen und meſſingenen Geſchitre in den. Küchen de | 
nicht aufheben werden. : Dann folgen die Ziungifte, wo fi 
‚ Bann unfer Vf. bemuͤhet: aus Marggraf und andern Schrifte 
Brlen zu bewelſen, daß das Zinn, und wenn es noch fo r 
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Mitte. fen: folgt das Bliey und defien Praͤparate als 
 Ölfte Ps anf at enhätt —e bekannte 
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* 
Naturlehre und Naturgeſchichte· 
De. Earl. Alexander Fauſwetters kurze Grunbſaͤüee 
der Slektricitaͤtslehre. ͤnften oder praftifchen 
Ddeils viertes Bändchen. Mit fieben Rupjenr 
. tafeln. Nuͤrnberg, in der Dauer» und Mannk 
| (hen Dachhanbi, 2794. 440 Sein. g. 108. 
| far * dieſer Band feinem Vf. nicht getoflik 
‚ De. Gral a dit sorfergepenben, C{. 9. %. Di Will, 
| 20, 5, Or. Yochis Menge von ·elebtriſchen Verſuchen In 
krumenteu, Deobachtungen, ohne forderliche Auswahl dird 
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12783, über: bie ſtumpfen und ſpitzen Enden ber Blitzableiter⸗ 
finder man auch hier wieder abgedrudt. “Dielen elenden Bere 
ſuchen hat der Bf. durch einen pielverfprechenden Namen aufs 
suheljen. geſucht: fo. wird 4 B. ein Serſuch, wo ein ‘Dan 
ahlenpfennige durch den verflärkten Jurcken von einer Saͤule 
eruntergemorfen merden, das Exrdbeben genannt. Aus deu 
Verſuch des Abt Vertholon mit einem Kleinen Aetoſtaten, de 
pon ‚einem großen elektriſirten Conductor angezogen wurde, 
jpizd ohne Grund gefolgert, daß die Lufteleftrieität einen un⸗ 
5 Einfluß auf das Steigen der Liftwaſchiuen habe: 


Baer, 


nu 2 ___ a _ SL 
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enn bey der ‚geringiten Ueberlegung ·faͤllt die aroße Verſche⸗ 
derideit der Umſtaͤnde in behden Faͤllen in die Augen. Der 
kleine Jeroſtat wird von dem Conductor, wie jeder andere 
weite Koryer, Golddloaͤttrhen, Federn, Papier ꝛc. angezogen; 
Ae Luftelektrleitäc aber iſt von allen Seiten in der Atmosphoͤrt 
verbreitet, und ihre Wirkungen auf die Mafchine maͤſſen fich 
gegenſeitig auſheben. Eine große Gewitterwolke gerade uͤber 
dem Ballon koͤnnte freylich einen ungemeinen Sinfluß auf fie 
haben, ſie koͤnnte machen, daß er mit einemmal von oben here 
unrerftuͤrzte. In einem Anbange bringe ber Bf. auch etwas 
von Verferrigung der dephlogiſtiſirten und inflamma⸗ 
bein Luft, ja ſogar von dem Zanf.und Dex Bewegung 
der Weltkoͤrper bey. Er fand, daß der glaͤſtrne Eylindes 
et Eiekrriſtrmaſchine bey ſchnellem Umdrehen bloß, durch Reh 
en an der Luft elektriſirt wurde; dies brachte ihn auf ben Be⸗ 
danken, „daß die Elektricitaͤt auch guf den auf und. die Be⸗ 
wWegung der Himmelskoͤrper und auf Das Weſen und den 
Beſtand des Weltfyfiems einen mächtigen Einfluß haben.“ | 
— Darauf hat er fih fogar die Mühegenommen, die Umdrehung 
- der. Sonne und die Bewegung der Planeten mit der Beme⸗ 
. gung. der Taylorfchen Maſchine zu vergleichen: und zufögt muft 
ey aus; „Weiche ungehenze Körper, die alle mit einer benmabt 
„imebrälf gedanfenfhnellen Geſchwindigkeit laufen, und ſich des 
„ben: ©elche unbegreifiche Reibung! aber auch weicht | 
Menge Elektricitaͤt, die ſich Dadurch erzeugen muß!” Di 
algen uud Schlüffe daxaus werfpricht er dem Publikum uf 

in andermal. Wir Hoffen „ daß er über der Wichtigkeit dee 
plgen nicht vergefieu wird, ang au fagen, gegen welche Luft . 

id die Himmelskörper reiben, denn fonf möchte Die Meibung 
in bes That unbegreifih fun. . "00 
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Nayꝛmeſchichter957 
Mutur ſyſten aller befonnten-in« und- ausfändifiher 


Infekten als eine Foreſetzung der von Wüffonfchen 
Nanırgefchichte von Johann Friedrich Witheim 


Herbſt. Der Schmetterlinge Siebenter Tbeil, 


Pauli. 8. 178 Seiten. ERL. 8 &e 


+ a. 4 
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| j en 1. a  Z ... 2a . DE n,, 3 
da deſem Thell der Natmgelchichte der Tagfalter auume 


kun bie achte und neunte Familie zen. 3a der achten Ins 


 Milie, weiche der Verf. Tribuni nennt, rechnet er. Helenige 
. Papiliones Dan. feftivos, welche auf der Oberſeite eine oker⸗ 


. githe Orpndfarbe, am Rand welt qusgefhnitläne Oberflägel 
Ki, en Spitze zugleich ſchwarz und — ecit iſt; die 
ikt 


fügt Aber haben einen gezähnten weißpu 
Prnkt mit einem weißen Kern in dee Mitte: die Draft: hat 


wege Punkte.“ Folgende werden hleher gerechnet : "Pap. Ge- 
‚ Bitties (Gram.) (Der Bf. will dieſen · nicht ver'den-Plexip- 
Ä Dee aehalten haben, und’doch If-er unter allen· Crametk⸗ 


Abbildungen demfelben aim Ähhfichftert, Ex (Meine Glen 
ein Jerthum zum Grunde zu legen. Er fast, der wahre 
Dexippus bat feine weiße Binde an der Spige-dur Obweflfie 
gel, und auch felten einmal weiße Punkte auf dem Rande der 
Unterfluͤgel, und Sinne! verfichert in ſeinem Malaeo-L.-Ure, 


| grade das Gegentheil: margo niger, punctis albis’dupliei 
‚teil digelfis -- Alae primotes apitibus late nigris, inıqus 


parte pfaeter pancra alba etiam -fafcia alla mtemirpte ex 
Mnatalis $,: : Diefes-finder ſich nun nebft den breitet Kwarzen 


Adern an dern Gemutius ‚nicht über an des Vf: Pleaippun,). 
Philene,, 'Artenice, (beyde einander fehr Apnikäy- und feibfb 
Mitdem Genptins nah vetwandt) Chryfippus; 'Dieeippnyy. 


Aleippus; (alle drey' einander ſehr Ahntidy) Hegeßppus, mp 
welhem auch der Ctamerſche Melanippus einerley iſt wie. 
der Vf. mir Recht gegen den Sabricins behauptet;.- Plexip- 


Pas, (Diefen haften wir aus übigen Gründen nicht für dem. 


 Mexippüs L.) Erippus (Fahr, ) Berenice, aud) die » haben 
‚Sek ähnliches mit den vorigen) Erefimus, Inaria, pr 


ber kleinſte unter feinen Brüdern; Miſippus, diefer ft w 


nad Fabricius der Ceamerifhe Archippus, of aber der Lin⸗ 
wilde Milippas niet velmehr des Discipj it 
en 2 9* ee j * en! , 


. x ” 


$ 
» 


tag Aber hat ten ſchwar . 
gen Hinterrand; und auf der Unterſelte meiſt einen ſchvarzen 


Er? ze Not us eſchichte. | 
muͤſſe, verdiut täßer unterkgcht zu werden) Manilin; lade 
engegebenen Kennzeichen t ganz des Kamille ati) Pro- . 
ferpina, Porphy vis, Exiph hyle, Cniel Aehnlichkeit mit Ma | 
Ailla) Penthefilea (dtefern ehfen o weißen Bruſtpunki 
| 
| 


Die eunte Samilie . nenne. ber Vf. Praefecti, ack. 
| Music ie hat ſtandhaftere Charaktere: "die Oberſihgel 
Baben durch einen ſtarten Ausſchmit einen Zaͤhn oder Zadın, | 
Ber bey manchen groͤher oder kleiner iſt: die Unterfluͤgel haben 

auð vatweder dergleichen herorrſtehende Zacken, ober find de 
e ‚20 Bnfe Halb Augen, Dal fine baden, pt | 
fr‘ in‘ In Dorden. | 
3) Zackttagler ohne Zügen, 
Charonia F. Apgelica, Eges & Triengulum F. 3 "Gier Ahei | 
en wir mit dein: Vf. überein,. daß ed von Van album det 
Eſpers unterſchieden fer... Van album, C album mit.eiur 
" Varigrät , C.aopeum, L.album, F.album, Prague, ‘Poly 
chloroa mit einer Varietät, ‘Feltudo, bierzu:ift noch ein 
Maͤnnchen abgebildet, das aber ber Bf. mit Recht beziuefjek, ' 
hadene her. Schmetterling ‚fehbfE im Umriß viel Nbneichendes 
dat, daß man ihn fuͤglich für eine neue Art behandela 
kan 5; Xapıhonulag, iſt nach. mehrerer Erfahrung von Puly- 
chlogas vorſchieden; ‚Urticae, Celtis, Pullius. Carinents, 
 Micalis, Octavia, Salmacis, Laure, lacinshe, Antiopa : 
mit einer Abart mit weißer Derde; Enotrea, Dryope, Ari« } 
adue, (nicht die Linneiſche, fondern —— Hicbn, 
Ochs, Txrollum Cortinge, (wird von. dem DV dne ' 
Lu ‚erklärt: allein der weiße Punet ſteht nicht faft * En 
Im Oberane, fonbern an des. Bpige; alle SI ln na 
es rend weiß ſeyn, dag fehlt) Coryta,, fe hm 

t Arigdne ſeyn, weil er den weißen Flaͤgelrand * 
auch eigentlich alas angulamı denticulatas, nur der. weiße, 3 
Punkt har feinen Standort ohcht) Chione, Yamina, Gau | 


Pythia..: 


'b) Zaaſtagler mit Augen. 
—X Ker Vf. hat ihn ſchon t. 58. f. 1. 2. als einen Akten | 
» abgebildets. da er aber kein Ritter if, ſondern hieher gehörts 

ſy ſtelt er ihn noch einmal wor) Laorhöe, Merione, (die 
* Ariadue des Cramers) Terea, [ odise,.Polynice, Alpana 
L.. Cdfefer ai der folgende Eomitien der.’ Almana L. nabe, 
ſtimmen aber duch nicht ubllig mit derfsiben ) Afterie, Iatro- 


phae aJ 


” ie WERE PRESSEN — 


MNaturgeſchichte. —E 


| — > (and) Giep tonmn die Abbllduug wide arz 
weder Beſchteibung des Sabeicus überein) —— — 
mn, Arcenſis, Conftantis,:Ladınedis, Hedonla, Ida, Ar- 
cheßa, (hierzu muß noch Cram. 19. t. 219. f. D. E. gefügt 
wejdec) Iphita, Cloanthe, Erigone, Flrtea, Zeli 
 Auglicie, Lemonias , (der Verf. hält den P. Aonis L. im 
SGghein und den Lemehniss!in dem Muf. L. U. für einerien, . 
wel a en if) Orichya, Oenone, (die Abs 
Mami Kinde's Varietät in dem Mulseo) Hunters, ‘lo, 

. Atslanta, Solandria, Zingha Fabr. Alle dieſe öndflügler 
; Rad Linneiſche Papiliones Nymphales. pa \, 
bo . — ....  E | |. | Ze 


| VDertgeſetzte Magie, ober bie Zauberfräfte der Mas 

| fie, fo auf den Nutzen und bie Beluſtigung ans 

gewandt worden, non Johann Samuel Halle ıcı 

| Mit ſechs Kupſertafeln. Sechſter Band. Ber 

| —A bey Pauli. 1 Alph. 15 Bog. gr. 8. 
26... 


Anhelangenermaßen fährt Hr. H. auch In dieſem Bande fort: 
ı haler obigem Titel ſolche Gegenſtaͤnde zu beſchreiben, die wo 
: Kwerlich feine Leſer befriedigen duͤrſten, weil fle-hieher nicht 
xhiren; und gleichwohl machen -folche den größten Theil die 
N Bandes aus. Die gutwilllgen Käufer erhalten demnach 
wieder, für natürliche Magle, Beſchreibungen von Einfaffun» 
gen der Buchdruckerſtaͤcke, der hollaͤndiſchen Kampferraffiui⸗ 
taung, der Zinnoberfabrike, der Harlemer Bleiche, der Garn⸗ 
Zoſen⸗ and Leinwandbleiche, der BDauholzarten, der Austie⸗ 
‚ Ins: oder Schlammmaſchine, der neuen antiphlogiſtiſchen 
Revolution in der Chemie, der alten und neuen chemiſchen 
Kunſtwoͤrter, von der Bereltung des grünen Vitriols in En⸗ 
gland, des engliſchen Bieres, der Stahlbfen, der Gewehr⸗ 
karten, ber eriglifchen Stelinſchnallen, der eugliſchen Peits 
‚ des ganzen Braugefchäftes , des Lackthhenſaltes in Si— 
u . EN W Knı 
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Mittlere und neuere, volitifche· and 
Kirchengeſchichte. 


Briefe an die Franzofen, son dem Verf Kr de 


Briefe an die Souverains. (Grafen: Goran.) 


Erſter Theil. XVI und 194 Seiten, .. Zweyter 


Hr Verf., deffen Briefe an den Hrn. v. BDr. u. ſ, w. nebſt 
. den unzuverläßigen Nachrichten von den Itaftenifchen Staaten, 
bey den Reyolutionsfreunden fo wilſkommen we Am 
Sournalen um die Wette gelobpriefen und nachgebetet wurden, 


Theil. 264 Seit. 8. (ohne Anzeige bes Drudorts) 


thut endlich der Wahrheit die Ehre, und bekennt, ſo wie ans 


fer ungluͤcklichet Bandsmanıı ,-Sötffer, daß ei ſich in feiner 
guten Meinung von dent Charekter der. Franjoſen und Ihrer 
Mevolution gewaltig getäufcht habe, ; Er wurde, ‚wenn wir 
der Vorrede trauen dürfen, von Bailly beredet, um, das 
frangöfifche Bürgerrecht anzubaften, zog fich durch Stefen übers 


eilten Schritt, als Unterthan des Kapfers, die Ahndung der . 


bfterreigiihen Keglerung zu, und wurde genbihlgt, ſich gem 
feines neuen Warerlande zu widmen, Er berkut jet die 
Ausbreitung feiner Briefe an die Souveralns, und ſucht feine 
Carricatur bon den italieniſchen Staaten durch die Treulofige 
Felt des Verlegers zu entfhuldigen, Ber ı. den Namen des 
Verf. wider delfen Willen nannte, 2. ein boͤlliſches Epi⸗ 
grapb? welches das Manuſcript nicht emthält, voranſehle, 


3. dem einfachen Titel eine emperenhe den gehaͤßigſten Pat⸗ 


shengeift athmende Form gab. Er geſteht, daß Das, mas 
ſich ſeit 1792 in Frankreich begab ,. Ihn oft Thränen’ des bie 
terften Schmerzes und der bärtöffen ? aufrichtigſten Reue habe 


| 


vergießen jaſſen. S. X. „Ich bin ‚gegen mich ſelhſt aufge : 


abracht, fo lange In dem dummen Glauben behatrt zus heben, - 


- „daß die Melt, von den fratijoͤſiſchen Reformaͤtoren und der 


vverderbteſten Menſchen, weiche vlelleicht noch je auf "der Erde 
„erfchienen ind, umgefchaffen werden wuͤrde. Ich hatte eh 


„nen Theil meines Lebens bey deu Großen verlebt, Ich Eannte 


„nur ihre Lafter und Fehler, und mar weit entfernt, erra⸗ 
then zu koͤnnen, welcher Schandthaten die Demagogen fähig 


2 


waͤren. Jetzt glaube ich, paB die ſchlechteſte Regierung tur 
TE | . _ „ine 


| Geſchichte. — ze) 
zmer.Seffer iſt, aſe bie unumfchränfte-Demofratie, und Sag 


" sfetafterhaft auch einige Große ſeyn mögen, fie dach dir 
"  „Beeuden des menſchlichen Geſchlechts, in Vergleichung miı 
* „den Henfern find, welche Frankteich unterjocht haben, unt 


nis nach alle Tage’ ermarden.” Er: verließ Paris den 29. 
April 1793. Sein Vermögen , feine Paplere wurden confl⸗ 


ſeirt. Schon früher hatte er drey Briefe an die Franzoſen 


gegen den Eroberungsgeiſt, ten Sanscuͤlotismus und Aber den 


REarnvurf einer Verfaſſung gefchrieben ; aber ein Freund nahm 


"x: 


— —— — — — 


ſe ihm weg. Jetzzt hat er dieſe Briefe aus dem Gedaͤchtniſſe 
wieder herzuſtellen geſucht, und flatt drey, zwoͤlfe ausgearbeie 
tet, vooson in vorliegendem Werke nur neune mitgetheilt wer⸗ 
dein. ‚Der erfie Brief handelt von der Nothivendigkelt einer 
Rellgion und eines äußern Gottesdienſtes. Es werden bier 
die wichtigften, von Altern und neuern Philoſophen dafür auf⸗ 
geſtellten Gruͤnde, nebft zweckdienlichen Deyfpielen in dern bes 
Pannten lebhaften Style vorgetragen, und zugleich Duldſam⸗ 
keit and Liebe zum Frieden empfohlen. _ „Ich ſchließe diefen 
wDrief,“ Heißt es &,.46, „mit der Berfichrung, daß ich 
„nicht weiß, ob ich mehr gegen die Ungeſchicklichkeit eurer Hlute 
menſchen, welche duch Raub, Meuchelmord und Irreligion 


pelne ſtete Macht erhalten zu koͤnnen glauben, oder gegen die 


„Erenhelt, (Feigheit 7) tweiche euch dazu bringt, alles dies zu 
perdulden, fo wie gegen die Nartheit aufgebracht feyn fell, 
„weile euch die Möglichkeit vorfpiegelt, bey euch die Gheich⸗ 
uheit, die Phlloſophie und bag Reich der Bernumft durch folche 


„Mittel und ſolche Menſchen einzuführen.“ 


--7. - 


Zweyter Brief, Über die Gleichheit. . Beſonders zeich⸗ 
ut fih S. 74 ff. die Schilderung der efelhaften Sceuen in 
den Bectionsfißungen aus. Die Ihändlichen Schmeicheleyen, 
weralt die Demänogen das unglüdliche Bolk hetrügen , wer⸗ 
ben in dem gehörigen Lichte dargeſtellt. ritter Brief. 


Utder den Eroberungsgeift. . Friedfertigteit und Genuͤgſamkeit 
werden durch die Beyſpiele der griechiſchen Freyſtaaten empfoh⸗ 


len. Carthago und Rom wurden durch ihren graͤnzenloſen 


Eroberungsgeiſt zernichtet. Der Mord ungluͤcklicher Bene: 


dale, die Wuth, alle alte Verfaffung In den eroberten Laͤn 
dern umzuſtuͤrzen, wird nach Verdlenſt getadelt. Nach S 


232 wuͤrde es den Franzoſen im Det. und Nov. 1792 leicht 


wxweſen 
gewollt Hätten. Vierter Brief. Weber die Devolunion, an 


ſeyn, Frieden gu erhalten, . wenn die Vriffotiner et 
84 
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% — 
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ro | Gehchichts. | 
Ende des Diay 1793: G. 145 fie Emfateen Wine Tele * \ 
- Sende Parallele zwiſchen Mirabequ, Rebespisrte, Catilina, 


„bie. der Gewiſſensblſſe unfaͤhig waren, Kuͤhnheit zu. allen be⸗ 
"faßen, Menicen, die weder Dlut uoch Id fürchtetei, 
„und ‚deren Talente für, ihn nicht qu gefährlich wäre. Er 
„fand vierzebn heraus, welche alle an Verbrechen gemahnt; 
„ohne Furcht, Scham und Mitleid, ihm zu feinen Helfer 
„beifern am gefchickteften ſchienen.“ 


J ! 

Heußerft furchtbar iſt die Schilderung von den Kabalen 
und Piiflethaten diefer Boͤſewichter. » Sie ſind es, wel 
„unter Virectlon ihres Chefs, mir den Orleaniſten, Bri 
zeinern und Rolandiſten vereinigt, die ſchaͤndliche Scene bes 

30, Jun. und die grauſame Mevolntion des 10. Aug. 179% 
„borbereiter haben.“ Ha der Bf. in feinem zweyten Briefe 
an den Hrn. v. Br. bekanntlich dieſe Begebenheiten ganz am 
ders dargeſtellt hatte: ſo geſteht er ein, daß er damals nur 
nach dem äußern Scheine geurtheilt habe. Shen in def 
Macht zrolfchen dem 10. und v1, März 1793 follte die gräßtk 
&e , von Danton angelegte, Ermordung von 6909 Bürgern 
teebrechen. „Acht und vierzia Meudrelmörderbanden ſollten 
ſich in den 48 Sectionen von Paris verbreiten, und alle die; 
deren Namen auf der Todeslifte fanden 5 erwürgen.“ Dieb 
Purde noch durch die Briſſotiner (andre Sagen durch Danton 
ſelbſt) vereitelt, bis dieſe am 3: May unterfagen. om bet 

Zeit an tyrannifitte das Triumvirat von Robespierre, Marsh 

Danton dos ungläcliche Volt, bis dieſe Boͤſewichter einander 

ſelbſt aufrieben. 

Der zweyte Theil enthält die Fünf uͤbrigen Ariel 
welche nicht minder leſenswuͤrdig find. Fuͤnfter Brief, ' 
welchem unterſucht wird , od Das. franzoͤſiſche Vols für die 
Freyheit gemacht ſey. Der Vf. geht bier auf die aͤlteſten Zeh 
ten zucheh, feige aus was für verfhlebnen. alten Bölkeriheß 
ten. dies jetzige franzoͤſiſche Volk erwachſen ſey, woraus na 
auch die Abroeichungen und verſchiedenen Schattirungen we 
Grundcheratters nach den Provinzen erklären laflen, 7758 
deißt es „Wie ann man glauben, daß ein Wolf, welcdes 
„den übermürhigen Marſch ganzer Heere von Richtern, Im 
„gen und Henkern geduldig ertragen bat, wilche alle. Dit Ä 
. ’ ” av nie | 


Dlonys, und andern der Woltstreybeit gefährlichen Menfhen | 
aus der Ältern und mittlern Geſchichte. ©. 176. „Nobes⸗ 
 „pierse fühlte die: . Nothwendigkeit, Ab Menichen guzugefelien, 


Ä 


a" 10 
Männer ‚. Weißer; hl 
ungen bumokkin, Atänner Lie, One 


auf die —— meften Angaben und wegen el 


* Verbrechen in Verhaft nahmed, ſie mit Verachtung Ihres 
„Hanen Geſehe und aller bey allen Hefltteten Natienen geach⸗ 
ptelen Foruten hinrichten Heben, je verbieten kͤnne, ſcey zu 
nt * Ein aufbraufender , wankelmuͤthiger, graufsmet, 

ya: bethoͤrender Eharatuit', weicher durch dierganze Ger 


Per deu franzoͤſiſchen Volkes hervotleuchtet, kann nicht. zuk 


Freyhelt führen. 838 feine diutgierigſten und tyrauniſche⸗ 
fim Khnige beſonders Lubwig XI. bepelate ed fich kriechend 


5 nad unterwärfig, dagegen ˖ war e8-unter den weiſeſten, ſanſ 
. * und ebeifteit Regenten trotzig, widerſpenſtig und undanß 


Brief, ern gezeigt wird, duß eine Couſti 


| * le das Berk einer Verſammlung von Geſetzgebern 


. Man erwartete von ber erſten Natio 


nalverſamuu⸗ 
' long Wunder; aber „anfatt einer ſolchen Conſtitutien, weiche 


— — — 


nnzen Jahrhunderten widerſtehen ſollte, ſahe man eine 


vll Ungereimtheiten, voll greder Irrchuͤmer, weiche deu 
„Oman 


n undermeisfiher: Zecſtoͤtuug enthielt.“ - 
Siebenter Beief. Ueber die Conſtitutſon, welche fe 


| fr Sranfreich (hide. Er raͤth zu einer eingeſchraͤnkten Mo⸗ 


narchie und her Einführung von zwey Kammern. „Führe 


„inir niche,* Heißt es ©. 179, „um eure Meuchelmoͤrder zu 


„rechtfertigen, Ihre Siege gegen die verbundnen Mächte an, 
Be man alle Eigenthuͤmet auspländert , ein Drittheil det 
Natlen zu Grynde richtet , ohne das Schidfal der beyden 


aandern Drittheile u verbeſſern, wenn man ben vierten Theil 


„davon durch das Schwerdt des Feindes, durch Henker und 
„hunger bee läßt, und wenn man in einer Nation fe 
| finder, ſich einer fe: hoͤlllſchen Ordnung dee 


| „Dinge u —— fo hatı man das Recht verlosen „auf 
 nkins Siege ſtolz zu Pac 


Achter Brief. Leber die Erziehung. Hauptſaͤch lich 


vach dem Muſter der Griechen — unter manchen guten Vor⸗ 
= Mägen, auch viel bloß Idealiſches. 


we — 


Yleanıer Brief. Ueber: die Spiele und Sehanfkiele 
Beſonders follten die Befttage zu oͤffentlichen Pruͤfungen 


der Jugend, zu kriegeriſchen Wettkaͤmpfen, Ehrenbezeugun⸗ 


gen wuͤrdiger Staatsmaͤnner und Belehauagen bes Bieißee 
augewandt werden”. 


— 


204 


en. | 
Berdeurfcper erſt auf die deutfche Granmimai 


N 


Sekchichee 


—* 


ein Paar Worte an den Mabelfeher,, der we 


der mit —— Fleiße, noch .mile der noͤthigen Sprach⸗ 
kenntniß verſehen zu Werbe gegangen iſt, wovon wir nur ei⸗ 


nige Beyfſplele ausheben wellen. Bd. ı. S. 28. „zu wenig 


Menſchen von ſolchen Organen, die bloß gemacht ſind um die 
Wahrheit zu fallen" — Heißt-in der Urſprache: trop peu d 
hommes dou6s d' organes dilpoles uniquement pour ne 


‚ Saifirque. la verih, &.i56 iſt die (höre Stelle aus Li 
ons XXXIII. Cap. (nicht Geite.52) ganz durch Druckfehler 


eniſtellt. ©. 151 beige es Im Original: Cependanz 1a foi 
que; j’ avois encore conferve dans la vertu nationdle se» 


lexyut mes’ elperances,. me felsit penfer que ces borribies 


eitentats, Q.f..; in der Ueberſetzung: Indeſſen belebte der 
Glaube, den ich noch an die Nationaltugend hatte, meine 
Heffnungen von neuem und machte mich glauben, wa 
dieſe abfcheulichen Unternehmungen, u. ſ.w. S. 1:53 iſt der 
AIblotismus: la rexolution derniere eſt faite pour ꝛe. woͤrt⸗ 
lich übergetragens ©, 160; „mitiaufgebobftem Kopfe;* ſtatt 
mit frecher Stirne. S. 180. „er eriaubte ſuh der ſchreck 
lichſten Schmähungen. B. 2. S r3. Ihr madıtet euch von 
euser Freyheit erunfen. ©. 14. Euer Volk if das Werke 
jhres eignen Ungluͤcks geweſen. S. 19. Won diefem Gran 
Iab ausgegangen, fo wirdet Ihr gefehen haben, S. 30: 
ie Glocke, Die man fich hur bey feyerlihen Gelegenheiten 


pediente. Doch dies fey genug; um unfer Urtheil zu beſtaͤti⸗ 


du verweiſen? 


; 


. 
. 


Wie lange wird man bach nod) nönhlg haben, ünfre 


Neuere Gefchichte der evangeliſchen Miffionsanftal 
"ten zu Bekehrung ber Heiden-in Oſtindien — her⸗ 

ausgegeben von Dr. Johann Ludwig Schulze, 

ber Theologie der Griech. und Morgenl. Sprachen 
ordenil. Profeffor u. f. Vier ˖ und fünf und vier⸗ 
zigſtes Stuͤck. Halle, im Verlag des Waiſen⸗ 
hauſes. 1794. 699— 857 Seit. 4. 149% . - 
1. Van der dänifhen Miſſion in Trankenbar. Die vier daſelbt 
noch angeſtelltet Lehrer fehnen fich nach Gehuͤlfen aus Europa. 


Es werden noch immer einige Eingeborne , auch Erwachſene, 
on 2 getauft, 


N r ” \ x 
Seſcheehte. 103 

geiauft, illeln Ne geben auch "wrauchnmd wieder zur gaterlaͤn⸗ 
diſchen Religion Über. Won dem Haß der Keſte ber Dutiret 
gegen Die Pareier werben S. 708 einige merkmoͤrdige Um⸗ 
fände angeführt. Er wird, nobſt andern Vorurtheilen, feihft 
wvan denen bie zur chriſtlichen Religion übertreten, beybehabe 
we MDie Reden der Miſſionarien werden die weiſte Zeit gen 
deldig angehört, aber von ihren Wirkungen wiſſen ſie ſeſbſt 
nicht vleſ zu ruͤhmen. Die nalve Antwert, die ein Miſſionat 
unmat erhieft, daß fie.fich ſchon bemühen wallten, nicht zum, 
Hille gs führen, müßte Jemen doch zunn Miihärfen-über fein 
vergebliches Bemühen gebracht Haben. : Vön der Orthographie 
.  samulifcher Woͤrter Handelt Hr. John, und, hbeklagt Ach üben 
We von den ˖ Englaͤndern eingefuͤhete, welche ex für-feblerbafte 
ſo wie tiihrs Nachrichten von ber Religien, Sitten, Charakter 
und Gebraͤuche der Matten fuͤr unzuverlaͤßig erklärt... (Er lies 
ſete uns alfo etwas Beſſeres, wohn ihm feine Vekanntſchaft 
J nd — geſchickten Brahmanen, die er kuͤhmt, behuͤlflich 
AB . , 7 2 


Von den engliſchen Miſſſonen. DU Briefe find aus 
Beperi bey Madras, und Tanſchaur. Es wird engliſch, por⸗ 
ugieſtſch und tamuliſch geprediget. He. Schwarz hat ſich der 
Schullehrer in Madras und In der Provinz auch zum Beſten 
ke Maͤbchen, die fonft ganz wernachläßiget wurden, auf eine 
hmiliche Weiſe angenommen.” Es fehlet aber auch da am 
Arbeitern. Im Anhang werden die Verbieufte des Tel. Pas 
for, der die deutſchen Miſſſonsgeſchaͤfte in London beforgen, 
geraͤhmt, und ein Brief, den Hr. Paͤjold, ein zur Miſſion 
ahgegender Prediger, auf feiner Seereiſe dahin geſchrieben 
has, mitgeteilt. Am Schluſſe werden die in Deutſchland 
und Chakand eingeloufenen wilden Gaben zut Unterflägung 
der Miſſionen auf der Käfte Eoroniandek verzeichnet. 


se Ste. Die Wiachrichten von der daͤniſchen Miſ⸗ 
ger ya Traufenbar And vom 7. Det. 1793. Ein neuer Lehe 
‘sr, Fuglſang, Heraus Dänemark a igekommen. Die Zahl der 
ns den Helden und Roͤmiſchkathsoliſchen hinzugerretenen Mite 
guedern iſt 3; alſe ſehr geringe. Hätten doch die Mifjionare 
die Urſachen angejelge ! Der malabatiſche Bibeldruck wird forte 
geſetzt, und die Eleinen Propheten im Portugiefiichen lud ge⸗ 
endiget. 2) Pohle Tageregiſter 1792 kann nur für die, wel⸗ 
dern der Verdienſtlichkeit der Miſſiſongrien große. Begriffe 
vichtig ſeyn. Es erwaͤhnt 80 Hannovetauer, in 
er Ä nem 


* 


einem’ Comphinletegiätent Dienſte geränehsitn: halten. „Ri 
Katechet ans den Eingebornen, bet fehr brauchbar getan 


war , Mrsefterben. 3) Hr. John beſchreibt die vornehmen - 
damulifchen oder malabariichen Fefte, zum Theil aus Nahe 


rühren eines Eingebornen, ven ein Miſſionarius —— 
den nennt, fo wie eu ehemals in ber Geographie Sicte wen 
alle unkultivirte Voͤlker Wilde zu nennen, 4) Eben dieſer ge 
lehtte Mann befihreibt eine Reiſe nach Cudelur. 5) Retuer 
Ane nauch Madras und Weiur. Er rahmt, daß er auch moi 
Brahmanen mir Gute aufgenommen iſt. D. Bar 


6) 
Rede an den Miffiondr. Pässid, gehaiten zu London, er. 
ennefiehlt 


1793. A. d. E. müt vieler Salbung gefhrieben, Cr 
anußet andern das Siudium dic port a Sorache. 
Dözold Antwort iſt kutz. 7)Briefe der Delffiotiarien. Eis 
eihheimiiher Ochnimeiſter, der ſetzr nuͤtzlich gewoͤrden toar, 
Mr faſt mie der ganzen erſten Klaffe davon gegangen, *8 
hyten giebt eu nicht viels, weil Me nicht: meht fo -fah , vlt 
ſonſt, unterftüge werden, . Die Streitigkeiten ih ber: Ghemeint 


ind guͤtlich bepgelsgt,, und man verfieht fich zu einer ar bien 


Ordnung. Einige Nachrichten von den Ru 


843 — 846, und Pondidery, ©, 844, zeigen Ar neue, daſ 


die Miſſionarien zur Ermeikeruhg der Länderfunde gern da 
thrige beytragen. Ben Beſchluß macht ein Werzeichniß der in 
AR erften ‚Hälfte des yabree 1794 eingegangenen wilden 


nn —— J 3 


Neue nordiſche Miscelloneen, ı von * Wihn Ha 
‚sel, Fuͤnftes bis achtes a Kies, ww 


Hartknoch. 1794-3 Alph. 8. 3 


Das fünfte und ſechſte Stoͤck enthait zwey Seife; melde 
zwar zunaͤchſt den- Bewohnern der jehigen righſcheu Gmb 

halterſchaft gewidmet find, aber doch auch für. auswaoͤrthze 
Liebhaber der Geſchichte, Rechtsgelahrheit und Laͤnderkune 


Ihren Werth haben, Die erſte iſt ein Verſuch ehe Se 


ſchichte der lieſlaͤndiſchen Ritter und Landrechte von einem 
Gelehrten in Riga, der ſchon durch mehrere mic Beyfall in 
Ben nordiſchen Miscellaneen aufgenommenen Abhandlungen 
gezeigt hat, daß er In der lieflaͤndiſchen Gefchichte, Dlptne 
ie und NRechtogebahrheit grümlide Kenatniſſe befgt. Die 


/ 
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weyte Börhie:iR elite hochdentſche Ueterſrthung bee -Ticläre 


— —— — 


— —— — — eg — — ——- 


‚im De 


difchen Xitterrechts, welches 1937 unb bernach 3773 une 


. tee dam Titel: gemeine Biftifche Rechte zuerſt im Stifte von 


Riga, genannt das Nitterrecht, in plattdeuͤtſcher Sprache gen 
beat worden if. Diefe Rechte haben noch jetzt Inden Rich⸗ 


cerſtuͤhlen völlige Geſeheskraft, und dienen auch beym Dirigirene 


de Senat, ben feinen Iixtprilsfprächen in Heflännifhen Rechter 
ſachen, zur Enticheldung. Der Ueherieger hat Berichtigun⸗ 

gen und erläuternde Anmerkungen Hinzugefügt. oo. 
v "Das figbente und alte Setuͤck euthaͤlt vier längere und 
wey tärgere Auffäpe... Jene find 1): ein wiehtiges Aktenſtuͤck, 
weiches der verflordiee,rußiich Eapierliche Gen⸗ral en Chef und 
Ritter hans Heinvich Don Waymans über den erften Felde 
os des vußiſchen ‚Ariescherms. gegen die Preußen im Jahr 


. st: auf echaltetzen: Befehl der kaiſerlichen Conferenz jn 


Peceraburg 1798 überreicht hat. Wenu ſich gleich dige 
fa Aufſatz. nicht duch einen guten Styl wiupfieblt ; ſo wich 
man dods' durch den Sphlit.felb, und. durch ſe manche wich⸗ 
tige Auffchtäffe, dieftn erſten meckwuͤrdigen rußlſchen Boy 
Wtreffend, poltommen ſchadlos gebalten. a) felgen ließän« 
diſche Urkunden, melche ans der Sammlung, die der ehe⸗ 
mallge Vaunerberr des Erzſtifts Riga und.arzbifchöfl. Rach 
vᷣeinrich von: Tiefenbaufen der Altere feiner zu Berſen 


rj5 volleñdeten und handſchriſtlich Hinterlaflenen Geſchlechts⸗ 
dednetiou 


beygefuͤgt bat , abgedruckt find: . "Die erſte iſt zwar 
ſchon gedrudt, aber ſie wird. bier weit genaner abgedrudts 


die andeen dreyzehn And ned) nirgende gedruckt erſchienen, 


% find im rigiſchen Otahtarchive weder die Originale noch 
davon zu finden. Die Urkunden betreffen vorzuͤg⸗ 


Hip die Hoflämbliche Orbensgefhichte. Der dritte Muflan iA 


non dem rußiſch kaiſerlichen Generallieutenant und Ritter Sen 
dinand von Freymann, welcher feine Erpebition wider die 
ehemaligen inlliichen Kaſaken und den Rebellen Purgasfchem, 

| und. Widerlegung einer thells "Inangelbaften, 
theitä Talfchen Helation im 18. B. des Buͤſchingiſchen Mägas 
Ins, getren darſtellt. 4) zeige der Hr. Hofrath Müller zu 
VNerft in Rusland, weſches die vortheilhafteſten Manufactue 
ven und Fabrikbefchaͤftigungen fuͤr Rußland ſind, und thut 
Vorfhläge, wie fie aufs Beſte anzulegen find. 
8* | NMNiſto- 


⸗ 


Niſtory of.Gitest Britain, extracted from the 
° Works of Kanie, "Guthrie and: Adams, - 


-- With &' Vocabylary English and, German. | 


.. Defigned .for, the ufe of. beginners in. che 
English. tongue, by,'2. H;. Emmert, Doct. 

«. and Prof Tübingen; for Heerbrand, 174% 
- PER 7 u ne, 


u Bog. 8. 129”, 


We haben von dem nämtichen Vi. (wo wir nicht irren) dla 
nige recht gute Sorachuͤbungsbuͤcher geſehen? das gegenwaͤttige 


’ 


iſt minder vollkommen. Hätte er die eugliſche Ge von 


Ben. neuern Zeiten, etwa’ von Heinrich VE — ange 


“ and die Ältern Perioden in einigen kurren Sägen, (late einer 
Binteitung, vorangeſchickt, 5. D. Altefler: Suftand Der Bzin . | 


ven: vömiidse. Aerefebaftz Ankunfſt der Nugelfadıfew 


- 


and ibre Einziehung; Wilbelm vonder tIoumaabis; 


air Magna: Carta, 1215, unter Jobann obne Mand m, 
ſo wuͤrde jene. Altere Geſchichte nicht ſo chronikenmaͤßig ausge⸗ 
fallen, und. Anfängern in der engliſchen Sprache, denen mis 


bloßen Namen wenig gedient iſt, willkommener -geweien _ | 


fon. Wenigſtens iſt die Phraſe; Hiſtory of Great Britain, 
exttacted. from: the Works of Hame, Guthrie and Adams 


—fur ein ſolches Vuͤchtein viel. zu prächtig, — Au Eude 


wird eine kurze Ueberſicht der engliſchen Litteratur beygebtacht. 
Bir wohl nicht aus. einem ganz neuen Geſchicheſchreiber genomn⸗ 
men iſt, weil fle-niche bis ans letzte Jahrzehend reiht, uns: 
Mon Robertſous aud Samıml Johnſons mit einem- Worte ete 
woͤhnt. — Endlich ein Woͤrterverzeichniß, das. aber. uud. 
ſliche Wörter hat, die einer ſchon wiſſen oder von ſelbſt vera. 
then kann, den noch nichts. von der engliſchen Spradye weiß. 
und das bey alle dem viel Drudkichley enthaͤlt. Wir bemt⸗ 
ken auch bey der Geſchichte Karls —8 daß deſſen Hiurich⸗ 
tang nicht im Sahr'1öaE, ſondern 49 geſchah. — of | 
W ot “ I Ce W Ot. 


. Bauthaltungswiſſenſchaft. 
Der weſtphaͤliſchen oͤkonomiſchen Societaͤt zu Hamm 


vermiſchte Abhandlungen zu Befoͤrderung der 
Pe ODeeko⸗ 


@ \ 
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Dekonomie, der Fabelken · und Manuſaktaren,/ der 
Handlung, ‚der Kuͤnſte und Gewerbe. Erſten 

Band indes zweytes Stuͤck. Halle, 1794. bey 
Hendel cß.. nn 


et. eh, "ij Zu BE GR 
Dleſe Schrift zeugt von der vatriothſchen Bemähung der Go⸗ 
Di ihrem Vaterlande nägtih zu ſeyn, den Addixban zu 
verbeſſern, Babeiten zu heben, umd allgemeinen Wohlſtand ps: 
beißedern. Aber nicht allein fuͤr Weſty halen, fondern für ſehr 
viele, und faſt: moͤchte ſch ſagen, fuͤr den groͤßten Thell vom 
Deutſchlands Ackerbauern, find: die in ſelbigen abgehandeite 
Gegenſtaͤnde wichtig. Die Anzeige derſelben wird dieſe Dün 
haurtung rechtfertigen. XIII. Was iſt ein Klima in oͤko⸗ 
aemiſchem. Verſtande in Beziebung auf die verſchiede⸗ 


am Klimata unſers Vaterlandes, zur Verbeſſerung 


der Landwiribſchaft, des. Feld⸗ und Gartenbaues, 
und der Baum: amd Viehzucht ) Wenun alle Defouomas 
das bier geſagte rocht beherzigten, am ihr bonstiliches Liime 
kamen zu lernen, ſich bemuͤhten, am bie für jede Erdart ſich 
ein beiten ſchickende Fruͤchte in ihrs Felder zu bauan; fo würde 


- mander feine Umſtaͤnde gar ſehr dadurch verbeffern. .- 


XIV. lieber die. Preisfeage ‚der weftpbälifcen 


patriotiſchen Befelfchaft, sur Beförderung der Gelo« 


somie and Der nbelichen Bünfte und Gewerbe: Wel⸗ 
cergeſtalt iſt ein Süderländifches Bur in der Gegend 
von Abderfcheit bis Meinerhagen und Brskerfelde, 
and von Der Kube bis im Altonaiſchen, auf das boͤch⸗ 


- Me zu benunien u f.w. Diefe firtrefflihe Mreiskheift. ip 


fo ptattiſch dehandeit/ Daß es. zu wuͤnſchen waͤre, daß nicht 


ein die Eiuwshner des genannten Diſtrices durch Befolgung 


der vorgeſchriebenen Lehren ihre Glaͤckeumſtaͤnde verbeſſerten, 
ſendern auch die Gebuͤrgsbewohner aller derer deutſchen Läns 


ı Dez. deren Felder aus Thon md Eadın beftehen, felbige befofs 


gen moͤchten. Die Vermehrung des Düngers iR dir.serfie 


- and Hauptgrund, worauf die Verbefferung deö-Belderttage®. 


beruhet. Ohne einen guten der Menge der zu bebfingender 
Velder angemeſſenen Rindviehſtamm If die Vermehrung des 
Duͤngers freytich nicht moͤglich, mehr Dünger zu erhalten ale 


« aıhia IE, einen Beinen Thell der. Felder nothduͤrſtig zu bein 


bängen. Wer aber bin Lehren bes Vf. befolgt, ber kann ges 
woiß vecſichert ſeyn, daß feine Uinſtaͤnde in wenig Sms 
n ® 


1 [U | 

| ge Aefieem omeden ı 1 a beſſern mhfien, daB-er € der Daͤrttia⸗ 
keit zi Hlähendften Wohlfa näe gelangen tolt {de * jers 
laubt t Rec. bad. daß die Behauptungen best. zu allgereäus 

. denummien feven ; € - gt. S. 124° n ein Fieife e 
Bder leichter Boden Durch den Dingse ohne ae Erd ⸗ 


miſchung veredelt werden. Wenn ech, oder Thonbede - 
Eundeld aber. 


mit Saud⸗ DL vr Reben —* gewiſcht u 


anhaltender Dr, zumal nad der — ſo and, 8R | 
‚Der Beweis des 


—8 aus leeres Etroh ‚geerntet wird · 
Br daß jeder Feld um am; Hof herum, 8 habe Erdlege 
es 1ooße » gar und rucht tbaret als das entſern⸗ 


Hand der nicht auzuwen⸗ 
den find. Da * yon —** in die Augen: —8 ſe 


warꝛ e⸗ * fie bier beſonders — 2 


per if, ©. 126,100 ie Berfuche, die 


oe 
oder. ſene Felder —* —** ſruchten zu — arm 
find, we * m ee 


. &: 143 u. fi fehr gute Krwelfiung , die gegen⸗ Morgen gelt⸗ 
genen ſtellen Feiſen zur Holztultur zu henegen; da wer 

—— aß, aß‘ dergirichen Berger ach‘ eher. mi 

> anfliegen , wenn fit aufgehadt, und mo‘t6 moglich⸗ 











Haushaleungswiſſenſchaft. ‚au 
Ä XV. GOekonomiſche Erfahrung und Vachricht von 
dem Futterkraut CEncerne. Diefe Abhandlung iſt nice 
an, ſondern war ſchon 1783 als ein Anhang zur Berliner 
Zeitung gedruckt, welches in einet Anmerkung angezeinet wird, 
und biefes If ein Verdienſt mehr. Unker ben vielen bfonsmis 
ſhen Ochelfeellern unferer Tage giebt e8 viele, welche durch 
Aufftellung neuer Lehren fidy ein Änſehen geben wollen, und 
' ‚wenn Ach denn Jemand zur Ausführung verleiten läßt, und 
| Yen gerähmten Nutzen In Prari nicht finder: fo iſt das Diißs 
 smmen gegen alle ſchriftliche Anweiſungen fehr verzeihlich — 
» ‚daher Die große Abneigung des gemeinen Landmannes degen . 
- les Rene. Unendlichen Dank verdienen daher Männer, 
die fih beſtreben, durch Erfahrung längft beſtaͤtigte Erfindun- 
gen vor iht Publikum zu bringen, und es zut Nachahmung 
aufzumuntern. u un j 


XVI. Wieteorologifch $tononaifebe Bemerkungen, 
über die Monate Julius bis December 1792, felbige 

pin im folgenderi Stuͤcke mit Anmerkungen’ conplet gelies 

ſert werden. . 


' _ ‚XVIL Beytrag sur DBefchreibung der fyrifchen 
‘ Seidenpflanze oder Apocynumfeide. Da der Bau diefer. 
Pflanze ſich in Schleflen ſchon fehr ausbreiten, welches die 
Nutzbarkeit derſelben am beſten beweiſet: fo iſt ſehr zu wuͤn-⸗ 
ben, daß dieſe neue Pflanze ſich bald In ganz Deutſchland 


verbteitet, und ihre Kultur allgemein werden möge. - 


XVII. Die Ziegeldächer vor Schlagregen, Schneu 
| e and eindeingenden Seuerfunten, ſtait Strob⸗ 
decken, ficher zu ſtellen, nebfi ein und andern Bemer⸗ 
 Tungen über Hausdaͤcher, auch Feuer und Faulniß ab. 

nde Mittel. Eine fehr zu empfehlende Abhandlung. 
Hqen hier und Da tft In Oberfachfen längft die · Gewehnheit, 
fett die Ziegeldaͤcher In Kalk zu deuten, ſelbige mit geſchlemm⸗ 
tem Lehm, Meblkieifter und Blansfdäten vermifcht, zu ver⸗ 
freien, und da diefes für fehr nutzbar befunden worden: ſp iſt 
bkleſes Mittel zur Wonfervarion der Dächer und Gebäude (ehe 
Mmempieblen, — — | 
 „ Die beygefuͤgte Kypfertafel iſt des Hrn, M. Behrens 
aſttonomiſch geometriſche Buſſele. Dr. , 
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Wirthfchaftsartikel zu gewinnen glaubt, da doeh, wenn alleß 


“er. alles das baarer Gewinn iſt, was gewonnen zu ſeyn 


Landwirthſchaftliche Rechenſchaft von melnen ſech⸗ 
letzten Wirthſchaftsjahren von Luͤder Hermann 
Syang von Engel, Cpurfürftt. ſachſiſchem Ritte 
ifter berg und Annaberg, in der Crane | 


iſchen Buchhandl. 1794. 44 Bog. 8. 5æ-. 
E⸗ iſt lange der Wunſch des leſenden ztonomiſchen Pubtfeung 


‚gewwefen, daß irgend ein praktiſcher Wirth genou balancitt 

‚Refultate über. Gewinſt und Verluſt dep dem feffgefenten 
Wirthſchaftsſyſtem offentlich darlegen möge. Solche Rechen⸗ 
haften „mit möglichfter. Treue aus elnandergefeht , würden. 
übgg mandyes ſehr lehrreiche Aufihtäfle geben können: denn e& 
iſt nicht felten der Kal’, daß der Wirth bey irgend einem 


aufs fhärffte nachgeſucht würde, ein heimlicher Verluſt da⸗ 
malt derfmüpfe feyn kann. In dieſer Hinſicht verdient der BF. 
‘der wenigen vorliegenden Bogen gewiß allen Dank, denn ob⸗ 
gleich das Detail ‚feiner Wirthſchaft und die darauf gegruͤnde⸗ 
ten Rechnungen nur.hloß für feine Gegend lokal find, fo rem) 
den doch Wirthe anderer Gegenden immer baraus lernen Töne 
nen, welche Vorſicht dazu gehoͤrt, eine genaue wirthichaftliche 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung anzuſtellen, und daß nicht im⸗ 


ſcheint. Recht ſehr waͤre es daher zu wuͤnſchen, daß der Bf. 
daurch diefen Verſuch größere Wirthe zur Nachfolge ermims 


tern Pnnte- | 
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Annalen der maͤrkiſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft zu 
Potsdam. "Des erſten "Bandes zivente® Heft.- 
" 4793. Drittes Heft. 1794, Potsdam, bey 
—Horvath. en ' 


Min diefen beyden Bänden iſt nunmehr ein Band diefer Au 


nalen vollftändig, die an Neichhalsigkeit der Materien und’ 


an Gemelnnägigfeic: der: Segenftände fich unter Ihren vielen 
Mirfeyweftern fehr auszeichnend empfehlen. . Da Rec. ſchen 
bey der Anzeige des erſten Heftes den Leſern den Inhalt dee 
Abhandlungen ausführlich dargelegt hat; fo wird ex bep ben - 
ne; „ W 21 1. 7) 
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 welegenden cm fo eher ſich kürzer faſſen Einen, da dieſ⸗ 
| ** pesioßlfäe Schrift nunmehr ſchon in. Viele Haͤn- 
den —UD— . Ber on \ | 
>. Das zweyre Haft unter mehrern vortrefflichen 
Aufſotzen: Gedanken eines Patrioten über die Einfuͤh⸗ 
vangder Roppelwiribſchuft in der Mark Brandenburg, 
I U wohl größtenteils alles das erſchbpſen, was Aber diefen 
' Be geſagt werden Kann. "Der Bf. beantwortet zneefl 
Bebepari Fragen: „Gicht es, Ekononsic betrochtet, Irgend 
see Vewirchſchaſtsart, die im Hlgemeinen annsendher iſt, 
obas heißt, auf alle Länder paßt?“ Imgleichens 1, fh eg-dem 
AStatiſtiker ( Staatswireh wuͤrde Nec. lieber lagen) erlaubt, 
irgend eine Bewirthſchaftungsart einzuführen, oder auch nur 
„mjnatben,- die zwar in Ach, "DEonomifcy. betrachtet, einer | 
‚ „Rlafe von Einwohnern Außerft erfprieglidy werden Faup, alfo 
"nfür das Indlviduum vortrefflich ift, in Anfehung des ganzen 
wOtaatsförpers aber von fchädlichen Folgen feyn kann ?* Bey⸗ 
‚We dragen werden ‚. wie dillig, vrneinend beantwertet, und 
‚ aus den ausführlichen Unterfangen, wogegen’ fidy nicht viel 
‚ bon läßt, ziehe der Vf. den Schluß: „daB die Koppelwirth⸗ 
sihaft nur dem Staate empfehlend feyn kann, deffen Vodem 
wer gut iſt, wo abrr Fultergewinnſt und Weide nicht mit 
‚nöemfelben fü‘ Verhaͤſtnigz Fehr, wid dem es noch dazu 
Fr an Menſchen fehle.“ "Dies auf die Mark Brandene. 
bug Ängeiwande ; giebt das Schlußrefultat: „daß die Kopa 
xbelwirthſhaft allerdings ihren relativen Nuben habe, aber 
‚nit im Allgemeinen für die Mark Brandenburg empfohlen 
‚ „werden koͤnne, vielmehr die itzige Wirthſchaftseinrichtung für 
odieſelhe die vortheilhafteſte ſey, aber Durch Vertheilung dee 
ara großen Beſttzungen in Eleinere, zur Vermehrung der Der 
nWlfetung, noch zweckmaͤßiget gemacht werden Ehrne,“ Dies 
fr legte Umfand {ft allerdings die Hauptſache, ‘worauf dee 
dlor des ganzen Feldbaues mit beruht, und dies läßt ſich auch, 
bie die Erfahrung lehrt, an ben Orten thun, wo He Koppel 
wierhfhäft: mie Nutzen eingeführt: iſt. oo j 


+ Einige Auffäge von verkhledenen Verfaffern: Ueber 
‚die Verbefferung der Schanfzucht und Detedlung der 
‚Wolle, find befelgungswerth. _ on 

AIm dritten Heft finden fid) folgende ausfährlichere 
Auſſahe: Ribbach Abhandlung sur wirtbhſchaftlichen Bes 


L 


‚NBung dee Gewaͤſſer sam geld» Wiefen: und Garten⸗ 
—— Gehe am Se Ten on Oasen 


[2 


4 


.  auufcgelden muͤſſen. 


Eönnen; fondern alles wird, felbft auf leichtem Baden, mit 


a 4 | Haushaltungswiſſenſchaft. 


vdritniaießigen Volksvermebrung. Eigentlich erihöpft 
‚Viefer Aufſatz noch wicht aller; was daruͤber geſagt 


P. Gilbert Bauer Stallfürterung, Klee» Hanf 


Ten, die fich keine vollftändigere Schriften anſchaffen 
Auffallend war indellen doch Rec, des Bf. Yeußerung, mens 
er fo äuverfichtlich. behauptet: „Ohne Öpps läge fih ia Schwa⸗ 


bau. — Struwe über die Nachtbeil⸗ einer unver 


koͤnnte; Voiksvermehrung in der produgirenden Klaſſe wird 
wohl vor der Hand wicht Übertrishen werden Lonnen, aber ein⸗ 
jelne Stände koͤnnen allerdings zu ſehr uͤberhaͤuft werben; 
und dies ift auch mohl der Sinn dieſer Übrigens ſehr leſens 
werthen Abhandlung. — Beſeke Erfindung eines neuen Zw 
‚enments, der Hackeſpaten genannt, mit beygefügter Zei 
mung Dan foll diefes Inſtrument ale Grabſcheit, Art, 
Haste und, Pide brauchen Fonnen, welches nähere Verſuche 


Es, - 





Fiachs, und Grundbirnbau, famme verſchiedencn 
Nutzlichen landwirthſchaftlichen Gegenſtaͤnden. — 

Augsburg, bey Rlegers ſel. Söhnen, 1794. HF 
:, Bogn.d. SHE. ©: | 3 


a Leſer finden hier freplich nichts, als was in Schubarte 
iems u. a, Schriften nicht ſchon längft ausführlicher geſagt 
wäre; indeflen iſt doch das Gefagte gut und deutlich vorgetra⸗ 
‚gen, alfo find diefe wenige Bogen immer für-foiche:zu eunpfehe 


ben der rothe Klee, man mag auch den beften Dänger ge« 
brauchen, nicht einführen.“ Rec. befindet. ſich In einer Ge⸗ 
gend, wo. der Kleebau im Großen ftarf getrieben wird. und 
bat ſelbſt mit Nutzen ſchon feir einigen Jahren die Stallfuͤtte⸗ 
kung eingeführt, ohne Gyps zu gebrauchen und gebraudgen zw 


thieriſchen Dünger ergroungen. . Hat der Landmann dieſen 

nur im Ueberfluß, fo kann er alles ausrichten. Gyps, Aſche. 
und andre Surrogate der Düngung, find. vortrefflihe und 
nicht zu verachtende Hülfsmittel, aber unentbehrlich find fle 
nicht. Da fiberdies der Gyps in fo vielen Gegenden Deutſch⸗ 
fands nur mit ſchweren Koften zu haben fft: fo follten dis 
Schriftftefler Über dergleichen bloß lokale Gegenſtaͤnde nicht fe 


dietatoriſch Aburcheln, 


» “a 
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I —— Opa. ⸗ — 


Ad 


Vrermiſchte Schriften. 


Vertheidigung der franzöfifchen Revolution und ihrer 
ver in England gegen die Anfchuldigun« 
gen des Heren Burke, nebft abgeriffenen ‘Berher- 
kungen über das legte Werk des Herrn von Ca . 
lonne, von Jacob Mackintoſch. Mach der zwey« - 
tm Auflage aus dem Englifchen überfige. Ham⸗ 
burg, 1793. bey Hoffmann. XX und 300 Eeiten, 
8 202 | Ä 


MRedintof Vindicise Gallieae: Defence of the french 
Revolotion ıc. erſchlen in der erſtes Auflage 179%, und IR. 
eitig eine der vortzefflichften und Schrreichften Schriften, 
in und außer England über die ſranzoͤſiſche Revolution ers 
Mienen find, die gewiß die rhetoriſchen, ieidenſchaftlichen Der 
—5 Burkes und die kahlen Sophiſtereyen einiger deut⸗ 
7 


° 
. 
1 1 
‘ 5 






n Philoſophen und Politiker, die das gutmuͤthige deutſche 
⸗Slikum eine Art von Renommee bat erwerben laſſen, uͤber⸗ 
fshen, und bann noch mit Belehtung geleſen werden wird, 
die große Begebenheit, die jetzt noch aller Blicke und 
Aufmerkſamteit feflelt,, ihr näheres und augenblidlihes In⸗ 
‚tereffe verlosen Haben wird. Yu einzelne Thatſachen, die zu 
‚det Zeit, mo der Verf. ſchrieb, noch nicht in das Liche geſetzt 
waren, worin fie jegt ſtehen, an einige ſanguiniſche Erwar⸗ 
tüngen , zu welchen die damalige Lage der Dinge mehr als bie 
jetzige Cin der Mitte des J. 1794) zu berechtigen ſchien, darf 
men ſich nicht ſtoßen. Die Hauptſachen, bie Sirundfäge, die 
Ber. Df. aufftellt und erweiſt, ohne fephiftiiche Kunftgriffe und 
Bednerblumen,, allein durch Gründe aus der Vernunft , der 
‚Erfahrung und unbeftrittenen Siftorifchen Factis, ſtehen uner⸗ 
ſhuͤtterlich feſt, und muͤſſen, mwenlgftene dem größten Theil 
Sb, jeden unbefangenen, kaltbluͤtigen Forſcher der Wahrbeit 
befriedigen und überzeugen. Wir kennen kein einziges dent⸗ 
bes Buch über die franz. Revplution, das mit fo viel Bile 
Ugkelt und Wabhrheitsliebe geſchrieben wäre. Ohne ſich zu 
ſtraͤnben, giebt der Vſ. ‚einen Gegnern Burke und Calonne 
Fecht, we ſle Recht haben, und geſteht es frey, wenn er 
über einen Punkt noch zweifelhaft iſt, oder ſich nicht Kraft. 
und Einſicht genug jur Entſchenuna iutrant, — — Pie 
| "DD 3 anze 


/ 


Ausſchuß vorrirft, er mißbrauche die Revolution um dee 


7 


“erfolgten. 4). Ueber die. neue Conſtitution non Frankreich. 
nen vollſtaͤndigen Auszug onen wir von dieſem Buche , ale 
Kuͤrze nur einige befonders merkwuͤrdige Punkte. Burke de 


ſormirt. Glieder dieſer Parthey hatten ia der, MB. durch 


wieder aufleben zu laſſen.) Die Geiſtlichkeit follte Ihren 


natuͤrliches Recht mehr berufen. Beym Eintritt in bie Ge⸗ 


* 
Ganze zerfällt in fünf Abſchitte: 1). Algemelger Nuten und 
Nothwendigketit einer Revolutien in Frankrͤſch. 2) Ueber 

die Verfaſſung und den Charakter der Nationalverſammlung. 
3) Bolksexceſſe, weiche die Revolutian begleiteten oder darauf - 


— — — 


5) Rechtfertigung der engliſchen Bewunderer derſelben. €is 


J 


ausiändif—hem Ptodutte, nicht geben. Wir berühren in der 


u 


ſchuldiat ſchon Die erfte NV. auf die Ausrottung des Ehriften | 
thums loggearbeiter ‚zu haben. M. hingegen entdeckt in der 
neuen Organlfatlon der franz. Kirche mehr einen fanutifchen, 
als irreligiöfen Geiſt. „&s hatte fich, fast er, eine janfene | 
filhe Parthey In den Parlamentern biefes Reichs durch die, | 
fahgen Streitigkeiten mit den Jeſuiten und dem Roͤm. Stuhle 


— 


bie Unterſtuͤtzung ber, niedern Geiſtlichkeit die Oberhand in, 
kirchlichen Sachen erhalten. Unter dieſer Anzahl deſand ſih 
auch Hr. Camus. Die neue Eonftitution ber Kirche ſUmmt 
gaͤnzlich mit ihren Lehrſaͤtzen überein. (Man ſehe die Rede 
von Sieyes aber Religionsfreyheit, wotin er dem kirchlichen 


Portroyal, ein ehemaliges beruͤhmtes Janfſeniſtenſeminarium, 


Grundſaͤtzen zufolge dem roͤmiſchen Biſchoffe Ihre Einigkeit In 
der Lehre bekannt machen: aber keine Subordination in der 
Kirchenzucht anerkennen. Der Geiſt einer ſchlummernden 
Sekte, die jetzt in einer fo kritiſchen Periode In einer neuen 
Geſtalt wieder auflebte, und bie unverſtaͤndlichen Spitz ſtndig⸗ 
keiten des Biſchoffs von Ypres, die jetzt nach ihren Einſtaß 
auf die Einrichtungen des 18. Jahrh. aͤußerten, bieten dem 
Beobachter menſchlicher Angelegenheiten ein weites Feld zum 
Nachdenken dar.“ — Rortrefflich iſt der vierte Abſchnitt, 
worin der Pf. die Grundprinchpien ber €. in Schutz nimmt, 
und gegen Burke die Falſchheit der Behauptung darthut, aid 
duͤrſe man fich im Stande der Sefellfchaft durchaus auf kein 


— — — — —— — in —— — — — — — — — — — —— 


ſellſchaft geben wir von jenen Rechten nicht meht ab, als der 
Zweck derſelben nothwendig erfordert. Was mehr gefordert 
wird iſt nicht Zweck, fondern Vorwand, „ Alles was die . 
Regierung daher unter dem Vorwande der Verzichtleiſtung 


auf das natürliche Recht gegen das Verſprechen der gegenſein⸗ 
. w | | oo. gen | 


I | 
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ft go mehr anmaßt, als diefer Zweck auf das 


gen Scherhelt fh 
ſtrengſte vorſchreibt, iſt eine durch Sophiſterey unterſtuͤtzte 


Uſarpation, if ein mit Taͤnſchung uͤberzogener Despotismue.“ 


= S. 176. „Die Grundſatze des Hrn. Burke (von ber. 


Entſagung aller natürlichen Rechte) werden durch die trägliche 
Logik, die fie unterfiägen fol, und durch die abfurden Folge 
wungen, zu welchen fie führen, doppelt widerlegt. Die Ge⸗ 


ſehe aller Nationen widerſprechen denſelben auf das kraͤftigſte. 


Haͤtte er Recht, fo muͤßte die Syrache der Geſetze zulaſſend, 
ur einſchraͤnkend ſeyn. Haͤtten die Menſchen alle Ihre 
Rechte in die Häͤnde der Obrigkeiten zurückgegeben, fo hätte. 
der Zweck der Geſetze ſeyn mäflen, die Portion, welche fie 
. Wenfelben ‚wieder zukommen laſſen wollten ,. nicht aber den 


hell, deſſen fle ſie zu berauben gezreungen find, zu beſtim⸗ 


wen. Das Peinliche Geſetzbuch aller Trationen beftebt in 
Verboten, und was nicht durch das Geſetz verboten iſt, kann 
jeder Menſch überall ungeſtraft thun. Sie handeln nach dem 
VUVrundſatze, welchen dieſe Sprache des Geſetzes fie lehrt, daß 


ſre naͤmlich Nechte zuruͤckbehalten, welche keine Macht theilen 


— —— 


ader ſchmaͤlern kann, welche kein Geſchenk der Geſellſchaft, 
ſendern ein Attribut Ihrer Natur find,” u. ſ. w. — 


809 behauptet der Verf. etwas, das aͤußerſt parabor tumgi | 


umd wofur er doch gute Beweiſe anzuführen hat: nämlich dag : 
die aͤrgſten Ariſtokraten In Frankreich fi der Anerkennung der \ 


— — 


algereinen Freyheit mehr. nähern, als die populaͤrſten Poli⸗ 
titer Englands ı“ Calonne geſteht feibft , daß durch die ein 
muͤthige Inſtructign, die Frankreich feinen Repräfentanten . 


gegeben, die gleiche Zuläßigkeit. aller Bürger zu oͤffentlichen 


Aemtern feflgeftellt worden: England: dagegen hängt an der 


Tefſtakte. Neckers Anerdnungen zur Wahl der allgemeinen 


de, und Mouniers und Lolly Tolendals Entwurf für die 


ae Esuftitutlon faflen eine beynahe vollkommne Nepräfentas 


ton des Volks in ſich. In England wird. der bloße Gedanke 


‚ daran mit Abſchen betrachtet.” — S. 248. Ueber Burfes 


Speonfequenzen. Was der Vf. Über diefen Punkt ſagt, paßt 


wörılich auch auf feine densfchen Nachahmer, die, wenn auch 


. alt mit feinem Geiſt und feiner Kraft, doch mit feinen Waſ⸗ 
fen und Fechterſtreichen kaͤmpfen. „Er affektirt, diejenigen - 
unm verachten, die er doch zu fuͤrchten ſcheint. Sein Zorn er⸗ 
bebt die, welche ſein Spott erniedrigen möchte; und auf eben 


Vndung zu veraͤchtlich waͤren, — er in dem andern eine 
“ | y 


— —— — — — —— 


die, Über welche er in dem Augenblick ſpottet, well fie zur 


ſtraſ⸗ 
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Ä ſtrafbare Größe, als 08 fie zur Verachtung zu faräiber wi, 
ren. Ihre Stimme iſt bald das Geſumme laͤſtiger Inſekten, 
die nur eine Stunde lebeñ, bald wieder das dumpfe Getoſe 


der Vorbote von Verzudungen und Erderfhätterungen, wel⸗ 
che das Gebäude def Geſellſchaft in Truͤmmern legen werden,” 


u. w. u 
Die Ueberfegung iſt fehr ungleich. Stellenwelfe.lägt fie 
fi ohne Anſtoß leſen; dann iſt fie wieder fteif, ſchleppend, 
undeutſch, und zum Theil ohne das Original kaum verſtaͤnd⸗ 
ih. Mair finder da Aufgebtachsbeit — „die Wuth und 


D 


das Prädstige (die Pracht) eines vulkaniſchen Ausbruhs — 


„bie Beftimmung ‚des Eigenthums If die Gluͤckſeligkeit and 
Troͤſtung (comfort) des Individuums.“ — — Wiebr als 
lächerlich ift Die. Entſchuldigung des Ueberſetzers In der Vorrede: 
„Hr. M. ſchreibt ſehr gedraͤngt und präcis, und bebient fich 
in dieſer Hinſicht oft einzelner Ausdruͤcke und Redensarten, 
deren wirkliche Bedeutung ſelbſt in Ishnſous Dictionary 
ſchwer oder gar nicht apfzufinden find.” Die Bergleichung 
: einiger Stellen der Ueberſetzung, denen wir das Driginal zur 
Seite ſetzen wollen, fam bisweilen, daß der Ueberſ. doch auch 
manches halb oder ganz mißverflaud, wo ihm doch auch nice 


einmal diefe Entichuldigung, die Überhaupt nichts eutfenuldigt, 


zu Statten fümmt: — 

NHis higheſt praiſe is to Sein ( Ludwigs XVI.) 
have ſupported' the ſtage- höchſtes Veidienſt beſteht dar⸗ 
triek of royalty with effect, In, daß er den aͤußern Elan 
and it is Inrely diffieule to der koͤntglichen Würde kraͤftig⸗ 
cenceive any character more lid} Gehaupter dat. Man kann 


odious and defpicable than fi in der That ſchwerlich ei 


that ofa puny libertine, who nen haffenstwÄrdigern und vers 
. under the frown of a ſtrum- aͤchtlichern Charakter denken, 
pet, ora monk, iffues the als den eines jungen Wolluͤſt⸗ 
mandate that is to murder lings, der mit Der verserr, 
[P many virtwous .citigens, ten Miene eines Moͤnchs 


to deſolate fo many happy oder einer Mixe den Der 


and peaceful hamlets „ to fehl erthelle, tugendhafte Wäre 
wring fo many agonizing ger zu morden, gluͤckliche und 
tears from: widows and or- friedliche Dörfer zu zerſtoͤren. 
phans. Heroilm has a fplen- die lebten Thränen aus Wirt 


dour that almoft atones for wen und Waiſen zu preflen.. 
its exceflas; bur what fhall Der Heroismus hat doch mer" 


wioftens 


« 3 1 
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. se Think’ of the vretch, nigſtens einen Aufßern Blangum 


who, without hazarding his fi her, der ung beynahe wieder 


own life, from the luxurions mit chm ausſoͤhnt, wenn es eins, 
and daftardiy feeurity in mal die Sränze uͤberſchreitet. 


wbich he wallows ar Ver- Allein, was follen wir von eis‘ 
failles,. ifues with the ur nem Menſchen denken, dee fi 
moft coelnefs and calmnels, in Berfailles in ünpiger und fels - 


‚bis orders to burcher the ger Sicherhait berummälgt, - 


proteftants of his own king: und von da mit ber rublaften | 
uͤthi 


dom, or to lay in afhes the und grauſamſten Gleichm 


villages of the Palatinate, kelt feine Befehle ausgehtn 


Ce laͤßt, in Languedok die Prater 


 flanten zu verbrennen ; und. 
in der Dfalz Dörfer und Städte. 


in die Aſche zu legen? 


A free people eould nor Kin freyes Volk konute.fels 


form its tribunals of men ne Tribnuäle nicht mit Mäns 


‚wiio pretended to'any eon- nern beſetzen, die der Regislatur 
troul of the legiftulare. flers zu widerfprechen ſuch. 


Courts of juftice, in which ten. Gerichtshäfe, in welhen 
feats were legalig purchafed, die Gtelen gefegmäßig gekauft 
had too long been indured: worden waren, hatten ſchon zu 
jedges who regarded the lange gedauert. Sichter, weis 
right of dilpenfing juftice os che das Recht, bie Gerechtigkeit 
a markerable comodiry bur zn handhaben, als eine feite 
either be fit orßans of equi- Waare berradhteten, Eonnten 
table la. vos, nor fuitable weder Die Organe gerechter Ge 


= 


napiftrates for aifres flare. Tee noch gefchidkte Magie 


It # vain to 'urge with-Mr. ftratsperfonen für einen freyen 


Barke the. paft fervices of Staat ſeyn. Es iſt vergeblich, 


thele judicial bodies. . It is mit Ken, Durke die ehemali 
not to be denied rhat Mon- gen Dienfte diefer rechtlichen 
telquien is correct, when he Korps zu erheben. Es kann 


ſtates, that under bad go- nicht‘ geläugner werben, daß. 


vernments one abufe oflen Montesauien Recht bat, wenn 
limita another. The ulurped er fagt, daß unter fhlechten Mes 


- authority of theparliamants, gierungen oft ein Mißbrauch 
' formed, it is'true, ſomo bul- den andern einfhränft. Die 


wark againft the &a price of ufurpirte Autoritäe der Parlas 
the court. " But is when the menter dad wirklich gewiſſer⸗ 
⁊buſe is deſtroysd, why pre- maßen ein Boliwer⸗ gegen den 

95 Eigen⸗ 
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Gare. mo remedial evil ? Eigenfinn des Hoſes ab. Aber 

-  Superftition certainly alleria- re der —— —— 
| — ben iſt; warum ſollte man woyhl 

J tes the delp oe of Turkey > das ihm abheifende Uebel ncch 

burit a national government heybehalten? Man muß gefler. | 

ceeuid be erecled in that em- hen, daß ber Aberglaube Inder. . 
pire, it miglıt. with confi- Tuͤrkey das Joch des Despotis⸗ 

"dence diſclaim the aid of the mus iveniger druͤckend madt. 

© und defsife the se. dein, wenn einmal in biefem 

Koran, and deip © re Reiche eine vernuͤnftige Regie⸗ | 

monftrances of the Mufti. rung errichtet werden koͤnnte: 

To fuch eſtabliſſments let D an man Beten * | 

ta cchi Beyſtandes des Korans entbe 

u ee a a nung 
„benentz bot zes Mufti verachten. Laſſet 

when their utility not lon- uns folchen grußtifements je 

ger exifts, let themfbe ca- die erwiefenen Wohlithaten den 
nonized by death, that Tribut der Dankbarkeit zollen. 

. . . aber wenn ſie aufhoͤren, nuͤtzlich 

meir admirers may be in- 

their ac y be ın- zu ſeyn, ſo laſſet fie durch den 

‚dulged in all the plenitude Tod canoniſirt werden, damut 

of. poſthumous veneration, ihren Bewunderern in ale. | 

PRRUPT lee Sülle Die Verebrung | 
. — der Ylachwelt nachgefeben | 
| J werden möge (7) u.ſ. n. 


5 Du J 52 
Friedrich Wilhelms Geſundheiten. Portefeuille für 
Patriotencirkel, herausgegeben dom Verfaſſer 
des Mardi gras, für bie Reufranken, Palrs und | 
Barons. Berlin, 1793. 6 | 
u a N rn 
er Bf. ſcheint, als alter aͤchter Deutſcher, bie Gewehnheit 
zu zechen —— oder vielmehr wieder einführen zu 
‚wollen. Denn Geſundbeiten find doch im Grunde nichts an⸗ 
ders, als Einladungen zum Trinken. Daß da wo fle ber | 
ſchen, der geſunde Witz nicht ſonderlich gebeihen und Sofrato | 
. fhe-Gafkmäler nicht Plat finden. konnen, Uußt ſis leiht fer | 
greifen. Daher findet man fie auch. an-geihmadvollen Tas 
fein und unter gebildeten Säften laͤugſt abgeſchafft. Der Bf.. | 
5 \ Mer 
| 
| 


"oe [on nn en oo. 
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bet, woran er ſich halten ka 
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. Wet hier 90 Gefandbeiten, welche durchs Ron Belogen, bge 


fangen, oder vordeklamirt werden ſollen. Sie betreffen fämmts 


. I den Koͤnig, die Koͤnigin und den Prinzen von Preußen, 


ſehr auch jeder preußiſche Parriot der guten Abfickt und‘ 
Reinung des Sf. devpflichten wird, eben fo wenig kann dep, . 
enmer. mit feiner Poeſſe, Geſchmack und Sprache zufrieden 
Kon. Wenn es ſchon ſchwer it, 90 Sinngedicht⸗ hinter eins 
det gut zu finden, wie vielmehr 90 Geſundheiten. Ueber⸗ 
haupt kann man wohl von dieſen eben fo wenig erwarten, ale 
von jährlich erſcheinenden Neujahrswuͤnſchen Die Urſache ig, 
weil kein Dichter von Namen ſich mit Gelegenheitswantent 
abglebt, und fie alfo nur Stuͤmpern in die Hände fallen. 
Rec. fand eine einzige Geſundheit, welche nicht eief unter 


ihrem Gegenſtande und gemeiniglich auch unter Dem Ge⸗ 


ſhmack zuruͤckblieb. Er glaubt ſogar, daß fie beſſer ausfallen: 
möäßten, nenn ſie von froͤhlichen und gebildeten Gäffen for 
gleich aus dem Stegrelf gemacht wuͤrden. Doch unfere Lefer: 
mögen ſelbſt urtheilen. Wir theilen ihnen einige Proͤbchen 
nit, fe wie fie uns in die Hand fallen: . ”, 
Web das Herz voll IR, des geht der Mund über; 
Er unſer Schutzgott, Er unfer Regent, | 
Er unfer aller Jelöngerfelicber - . 
Werd uns noch fange vom Himmel gegoͤnnt 
Wenn ich hoch das Glaͤschen Gebe; . 
Auf des Varerlandes Wohl, 
Iſt mein Favorit» Parol: 
bnig Friedrich Wilhelm lebe! 
Gern thu ich mir guͤtlich bey Bacchusgewaͤche, 
Doch lieber noch ruf Id: Vigeat Rex. 


Man hofft, daß uͤberall, wo dieſe Sefundhelten geirunm 
ken werden, der Wein zum wenlgſten beſſer, ſtaͤrker, reiner 
und. ſchmackhafter ſey, fo daß der Gaſt zum wenigſten etwas — 

un. 


| . Rb. 
Zuräcerinnerungen, Wien, bey Alberti. 1794. X; 

und 156 Seit. gu 8. 1690. \ 5 
Nicht etwan Ereigniſſe, die den Lebenslauf eines Erdenbär, - 


gers unterhaltend ober merkwürdig machten, lendern A 


Pass 


> 
A 


Yıs Vermiſchte Schriften, 
Seine äftherifher Beobachtungen, wodurch fein Umgang mit 
den Muſen doppelt lehrreich und anziehend für Ihn und anbere 
ward. Kerr Denis tft der Pfleger dieſer Eritifchen Blumen 
Iefe: ein Mannn, der um die Kenntniffe und den Geſchmack 
feiner Zeitgenoffen, Oberdeutſcher hauptſaͤchlich, auf fo mans. 
erley Meife fi) verdient gemacht hat, daß man auch da nö 
‚ihm gerne zubört, wenn er von der Richtung feines eignen 
Vorſtellungsvermoͤgens fih Rechenſchaft giebt. 


Da er von ‚vielen yelefen und verſtanden zu werben 
wuͤnſcht, auch fein Wetkchen vorzüglich dee zahlreichen Kiaffe, 

edler Juͤnglinge widmet, an deren Bildung er viele Jahre 
fang Theli gehabt: fo thut er mit Recht auf duͤrre Gruͤbeleyen 
Verzicht, fo wie auf mühlam erpreßte erſte Principin — 


wenn es anders deren giebt — und begnuͤgt fich mit ſolchen 


‚ Beobachtungen, ‚die dem Wißbegierigen auf die Spur bes 
Schoͤnen helfen, ohne durch alles fpaltende Zerglieberungen 
Ahn um den: wirkliegen Genuß deffelben zu bringen, Daß eine 
dergleichen dem ſchlichten Mienfchenverkande Genuͤge leiſtende 
Hausaͤſthetik, für fogenannte größere Welt die allein Brauche 
bare fey, erhellet ſchon daraus, weil es mit dem Geſchmacke 
der reichern und hoͤhern Staͤnde, bey allem guten Willen ſo 
mancher Individuen, noch Immer ſehr mißlich ausſieht. 


Die fürchterlich anſchwellende Buͤchermenge, wovon un⸗ 
fee Ag. D. Bibl. gern oder ungern, Bericht erſtatten muß, 
erlaubt nur höchſtſelten noch eine Umſtaͤndlichkeit, die Alle be⸗ 
friedigte. Da nun das DVerdienft diefes Tractaͤtchens nicht 
fowohl in neuen Unterfuchungen und Reſultaten, als in ans 
muthigem'Bortrage, bequemer Sufammenftellung und feifch« 
gervählten Deyfpielen befteht, fo kann Bee. nichts befleres 
ehun , als: dem Lefer diejenige Ueberſicht mittheilen, womit 
der Verf. felbft feinen Afthetifchen Spatziergang eröffnet. „ Er. 
fängt namlich damit an, die Wabrbeit eines Gedanken mit 
telft Weberfegungen in verfchledne Sprachen , und durch vere 
fchledne Wendungen in Einer Sprache zu prüfen. Neuheit 
ber Gedanken findet er durch Verfchiedenheit der Darſtellung 
und durch-Zufäge erreiht. Erbabenbeit, dur Ausdeh⸗ 
nung des Sinnes, edle Empfindung , hohe Einfalt, Stoicié 
mus und Erſchuͤtterung. Kuͤhrung, durch Ermedung von 
Ehrfurcht, Liebe, Traurigkeit, und Individuelle Züge. An⸗ 
mutb, durch Schilderung, Vergleihung, Dichtung hervor⸗ 
gebracht. Gedanken die durch Freyheit, Satyre, dr, 

® " es 


x 
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Meberrafhung, Gegenſatz, Anfpielans und Doppelfinn witzig 
werder. Zum Beſchluß endlich folhe die duch Schwul, 
Hr Marcheis und Kuͤnſteley mehr oder weniger verun⸗ 

kten. Be 


Zeitchriſten, die mit Werken Dir ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
—— *— beſchaͤftigen, moͤgen nunmehr anzugeben ven 
‚ vo dieſer Umriß bätte-erweitert, verengt, ſchaͤrfer be⸗ 
#immt, ‚oder gar offen gehalten werden follen. Rec. beaufige 
m det Anzeige, daß "die gewählten Beyſpiele nicht zung 
idertſtenmal aufgetifchte, fondern ſolche find, die Hr: D, 
aus der Bälle feiner Mbelelenheit,, als weniger: bekannt bervets. 
und meiſt uͤberaus gluͤcklich anzuwenden verfieht. Aus 
alande Tempe ſtad daher wur wenlg Blumen gepflädt; 
deſte mehr von den. Beeten der Romer, Englaͤnder, $: 

fen, Italiener, und. wie billig, der Demtfchen. . 

yon Stellen ber Alten treffliche Ueberſetzungen vorfand, behaͤlt 
es ſolche bey; wetteifert aber bisweilen auch; da denn bie 
reimiojen Versarten, als worin er ſchon längft ſich mir Er⸗ 
Mige Mehbt; ihm als 'beften gloͤcken. Eben weil fein Bud 
nur Eriagerungen aus früheren Tagen enthält, konnte von 
Sedanfen der neuelfen Schriftſteller darin nicht die Rede 
ſeyn; ohne daß der Antholog von diefem juͤngſten Anfluge bes⸗ 
beib weniger fruchtreiche Zweige ſich verſprach. Wer uͤberdick 
Bi genus irritabile Vatum kennen gelernt, wird die Vorſich 


 figkeit,, noch lebende Schriftſteller liebes ganz aus dem Gpiele 


julaflen, gewiß nicht mißdilligen, Dem Webergange von: ei⸗ 
nem Gegeuſtande zum andern, bat er didaktiſche Echwerfäle 
Wgkeit dadurch zu beuchmen verſucht, daß er fein Lehrfeld wirk⸗ 
lieg wie eine ſchoͤn Fultiuirte Gegend behandelt, und von Na⸗ 
tur zu Kunſt, vom Huͤgel zum Thal, aus offner Ebne in 
ſqattichte Waͤlder uͤbergeht: alles unſchuldige Kunſtgriffe, die 
für fo manche Gattung von Leſern fein aͤſthetiſches Taſchenbuch 
zum angenehmen Geſellſchafter machen muͤſſen. u 

In der Einleitung werfpricht der Vf. ſich auch Keferine 
sen: eine Aufmunterung, bie Rec. dem ehrwuͤrdigen Barden, 
im fünlichen Deutfchlande gern gönnen will, In der andern 
Hälfte unfers Varerlandes aber, ihm kaum zu verfchaffen fi 
getraut ; als wo es zwar Dichterinnen genug, ſchroerlich aber 
felche giebt, die Im geringften wiſſen, wie fie zur Ehre einer 
fo engen Wertvanlichkeit ınit dem Weufengette gefommen! — 
Der Autoren, bis Ihrem Buche die moͤglichſte Brauchbarkeit 
Zu . im 
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zu geben ſuchen, find fo wenig, daß Hr. D. doppelt bafle 
ie verdient, durch ein genaue "Det eiheis aller angefuͤhr⸗ 
ten Schriftftcher, To wie durch forgfättige Rfwelfer, den Ges 
brauch feines Werkchens den Liebhaber ausnehmend. erleichtert 
gu Haben. Moch ein? Kleinigkeit; Hätte die Bleberfchkift des 
DBuchs nicht auf den. Segenftand diefer' Zusüderituertnpen 
wir. ein Paar Worten wiehr, hindeuten füllen; umd da unſch 
Mutterfprache der langen Wörter leider! fo viel hat, der Aw 
fang dagegen am eins Sylbe gekuͤrzt werden koͤnnen ? Schr 
wohl weiß Rec. Übrigens, was gegen Abdierinneryugen, 


ſtreng analoglih genommen, nicht ohne Grund fi einwenhen 
. Dem Umſtande endlich, dag aus einer fo lakoniſchen 


Velberſchrift ber Inhalt kaum zu errathen war, hat Hr. AR 
ein es zuzuſchreiben, wenn dis Anzeige feines Buch in Iuius 
beſſeren Hände gefallen if! | 

7 ... Es, ; 


Meine Bedenken über Aufklärung, als Bepträge 


. 


+ que Beförderung derſelben. Frankfurt und feipe 


“ sig, 1793. 8. 19 Bogen, 13% 


tiefe Schrift gehört In die Klaffe der. Vielen, die von den 
gegenmärtigen Zeitumfländen Beranlaffung nehmen, V 
und Aufklärung verdächtig zu machen, und die Sache de 
Menſchheit, wo immer möglich, in den Zuftand des mittleren 
Zeltalters zurädzufegen. Da die Schriften von dieſer Ktafft 


einander fo ähnlich find, als wie ein Ey dem andern, und M_- 


weie ſchon fo viele Schriften diefee Art in unſerer Bibllothef 


&ügezelgt haben: ſo glauben mir der Muͤhe aͤberhoben fegn ze 


Ennen ,. unfeen Leſern weitere Nachricht von, dem Inhalti 


diefer Schrift zu geben. Bloß bemerken wir, daB ſich det 


Bf. biswellen die Miene giebt, als ob ihm währe Aufklärung 
am Herzen liege, gar bald zeigt er aber nur zu deutlich, daß 
er für dieſen Gegenſtand nicht einmal einen Siam hate, Wer 
wenigſtens, wie unfer Vf., einen vorzuͤglichen Wrumb der ger 
genwaͤrtigen Zerruͤttung Frankreichs darin finden kaun, daß 
Ludwig XVI. einen Calv iniſt en — Necker — zu fehmm 
Finanzminiſter machte; wer die Aufhebung der Yefuiten-ais 
das Grab der Religlon betrauren; wer die ſaͤmmtlichen Schrifte 
fteller der Univerſitaͤt Göttingen als Auftuhrpredige eher 

u ann; 


v 


J 
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, kann; wer eg endlich nicht verbanen kann, daß man * Alte 


tholiken in katholiſchen Staaten eine wahrlich genug befchsäntte 
Religionsuͤbnsg geftägtet ; wer geradezu behaupsen Bann, daß 
ale Nichtkathouken auf immer und ewig, und zwar vom 


Rechtswegen, verdammt find und bleiben: der wiuß entweder 


: fine Leſer fuͤr Dummtoͤpfe halten‘, wenn er glaubt, daß die 
.  Maste dee Philoſophie und Religion, wenn er. fle vorhälk, 
voch irgend eine Wirkung bervorbringen Eönne; oder er maß 
xeſliſſentlich alles zu verrirgen fuchen, um fe ungeſtoͤrter Img 
Truͤben fiihen zu Founen. Nur eine Stefle wollen, wir ans 


— — 


dieſer elenden Schmiererey anführen, um dadurch unſern Lew - 
fen einen Begriff ſowohl von der Schreibort, als von der 
Denkungsart DEE Bf. zugeben. ' ir wählen dazu bie Stelle, 
8. 70, wo der Bf. deu würdigen und gelehrren Judas 


Thaddaͤus Zauner in Salzburg verdächtig zu. machen ſucht, 


damit aber niemand, als ſich ſelbſt, brandmarkt. Die Stelle 


- hehe: „Unfängft ſchickte ein geroiffer Zauner über Aufflärung - 


ntine Äbelgerachene Radotage in die Weit. Er frohlodet une 
ater andern uͤber die Aufhebung. der Jeſuiten; denn dieſt ha⸗ 
al einen, Kordon um die proteftantifchen Gotteslehret ges 


alegen, und erſt, nachdem durch Aufpehung der Gefellſchaft 


pdleler Kordon aufgelöfer wurde, babe. fich die Aufklärung bie‘ 
„in den katholiſchen Schulen durchdringen können. 


“ „Ühtanzänder Zauner mag von den Schriftfielleen in. dee 


„Gottesgelahrheit blutwenig gefehen haben, fonft müßte er 
ves willen, daß ſelbſt die Proteftanten ihre Theologle unſern 


pbhelehrten Katholifen nachgefchrieben haben. (?) Ich bin 

‚ ten Gelehrter, made auf Beine Wiſſenſchaft Anſpruch, 

olußer, daß ich fle innigſt ſchaͤze, bin von Peiner Schulpar⸗ 

. then, verehre das Wahre und Gute bey den Proteftanten, 

Auakern und Mufetmännern in gleichem Orae. Ich bie 
v 


not ben dern jefultiichen Korpus (wovon wir 


elleicht ohue 


Zauness Zeichnung nichts wüßte) „zu den protefantifchen 


„Gottesgelehrten unnufgehalten hinübergegangen, Babe mie 


„Ute beten Schriftfteler zum Gebrauch angefhafft , ihre 


nsrößern Werke anderwärts zu Rathe gezogen, und bemerfte 
anur als, ein Lal in der Gottesgelehrſamkeit, der fich kei⸗ 


neswegs zur Präfung allen LUnfverfitäten anbieten dürfte, 


daß trihts bey den Proteftanten zu finden, mas nicht bey 


punſeru Gelehrten eben fo gut, fo grändli anzutreffen 


" „wäre, ® 
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Gorays ſaͤmmtliche Werke, ſrey überfegt von J. J. 
Junger. Fuͤnftes Bändchen, enthaltend Vieto⸗ 
<= Nine erſter Theil. Sechſtes Bändchen, enthal⸗ 
tend Bictorine zweyter Theil. Berlin, bey La⸗ 
gatde. 1794. 280 und 232 ©. Fl. 8. 1R8. 8 æ. 
Weber die Manler und das Eigenthuaͤmliche dieſer Vearbeitung 
At bey der Anzeige der vier erſten Baͤndchen das Noͤthige erin⸗ 
mert worden, und ba ſich in der Fortſetzung ber Werth derſel⸗ 
en nicht merklich geaͤndert hat: fo kann es an einer bloßen 
‚Anzeige der Erſcheinung dieſer beyden neuen Theile genug ſeyn. 
— — Wenn der Stlch eines jeden Titelkupfers auch ne 
Bien Gulden koſtete, fo wäre es doch wahre Verſchwendung 
Hr ſolche Stuͤmperey, die wahrlich den Augen, ſtatt fle zu 
BU 72 1 SE 


E. R. Grafen (deutfcher: bes Grafen E. R.) von 
Vargas vermiſchte Blaͤtter. Zweyter Theil. Er⸗ 
3 zählungen. Mit einem Kupfer. Berlin, 1794 
. "bei Vieweg dem Xeltern 16 Bogen, 8. ı6 ge. ' 


- Bay "Gelegenheit der Erſcheinung des erſten Theils dieſer 
iaͤtter Haben wir uns ſchon über den Werth detſelben er» 


kiaͤrt. Die Sammlung kann ſtark werden, wenn Bas . | 


Ding fo fortgeht. Ey nun! es giebt ja der müßigen Leute 


Sechs Fündlinge, Schneeberg, bey Aruold, 179% 
2.28 Begen,d. 16 ge. — 
Sechs unbedeutende, zum Theil ſchon aus dem Vademe⸗ 
cum für luſtige Leute bekannte alte Anekdoten, ein wenig 
in die Länge gezogen und ziemlich ſchlecht erzaͤhlt. Schreibe 
art und Styl find auch unreln und provinzlal, sole denn .D- - 
immer flatt größe und weiße (albi) geofe und weife (- . 
riente) daſehht. 008 


/ — 
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mn 
Erdbeſchreibung / Keifebefchreibung und 
h Staͤtiſtik. 


Gemalde von St, Petersburg, von Heinr. Stoich. 
Erſter Theil. XVI und 319 Seiten. — . Zivep 
ter Theil. 533 Seiten... Riga, bey Harik noch. 
1.1799 3 MR. 12 . 


| Al · von Petereburg vorhandenen Beſchrel 
' genug Stoff zu einer reichhaltigen Rach 
gumal' da jene in vielem Betracht fehr m 
Kadt unter der jegigen Regierung durch nei 
tine' verſchoͤnertere Gefale bekommt 3 
Storch nicht lauter Bisher unbekannt gew 
oft hat ihm, wie er felbf laut erklärt, di 
im 3. 1790 herausgegebene Beſchreidung 
dient; audy erzähle er vieles, was man fcı 
Gern weiß: Aber er ftelle manche Dinge in einem neuen Lichte 
dar, fireuet Demerkungen ein, die andern Berbachtern ent⸗ 
gangen waren; zeige Gefichtspimkte, aus welchen fich vers 
iedene Einrichtungen richtiger benttheilen laſſen, ind wider⸗ 
dabey einige von tgbelfüchtigen Neifenden zut Weileitee 
sung der Ruſſen verbfeitete. Vorurtheile. Wenn man auf 
Grelen trifft, die einen Enthuflasmus (melden er auch im 
2. Teil ©. 193 ſelbſi eingefteht) oder eine abfihtliche Schos 
hung verpathen ; fo vergeffe wan nicht, daß erſierer bey einem 
ä gitootien Mater leicht kann erregt, aber fegtere Durch die - 
00 des Schtiftſtellers, welcher im Kaiferl. Kabinet die Stelle 
eines Collegienaſſeſſors betleidet, muß entfhuldiget werden. 
RUDDKVUD, 1,68, Il Heſt. 3 Im 
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Sn Ganzen genommen fchildert er die Gegenſtaͤnde mit Treue 


x 


ad mit ſchicklichen Farben; „daher Äft. feine Schrzihart die 
—28* ⸗p nur ſelten naͤhert Ach? dem Ton ki 8 
Topographle. Da er gleichwohl keine ſolche, ſondern ein Ge⸗ 
malde qu liefern, ſich ’anhpifhig geinacht hatz ſo Sa] man & 
nicht für eigen Mangel anſeben, wann man In; en wermißt, 


die in andern Büchern vorkommen. Er aͤuſſert ſelbſt im ıflen 


Tender hei 


—* 


"The, ©. 53. Daß er über geroiffe Gegenſtaͤnde, nicheeſagen 
werde, teil ſchon fo viel varäbet gefagt iſt AR, * _ 


..  Defto überrafchenber find dagegen. manshe Demerfungm, 
vielleſcht felbit den meiften Persrebuirgern, 5. D, wehn er ii 
3. Th. ©, 251 von ber unumſchraͤnkten Aleiubersfrhaft. * 
rufſiſchen Souverains die wohlthaͤtige Seite zeigt; auch tv 
er ebendaf. ©. 138 meldet? „der öffentliche Gottesdienſt in 
St. Petersburg wird unter acht verſchiedenen Formen wi 
‚vierzehn Sprachen verrichtet s° ingleichen wenn er im 2. Ip. 
4.408 die Beredinung liefert, daß eine Familie von 4 bis 
Pesfonen,zu einem dem Mitteiſtande auftändigen Unterhalt, 
bey aller Sparfamfeit, doch jährlich 2950 Dabei aufenden 
muß, wobey noch Eeine zufällige oder zum Vergnügen erfor⸗ 
berlihen Alusgchen in Anfhlag srösacht And. „Dad uf 
teß ©. 481: „Ein Deutfcher z. B., der als Ftem 
„ling hier ankommt, kann bey deutſchen Gaſtwirthen wohnen; 
„feine Bedärfniffe dey deutſchen Handwerkern heftelen, de 
zihe Bedieijie mjethen, deutſche bisfige Zeitungen und Juteh 
„ligenzblätter leſen, deutiche-Ritchen Befüchen, feine Kinder ig 
vdeutſche Schulen ſchlcken, deutſche Detgnutichaften in I 





„Ständen finden bis zum Throne hinauf, und aley Ger 

des geſellſchaftlichen Lebens. theilen, ohne die Landesfpracdr 
pin wiffen, Cr kann fein ganzes Leben hindurch allen Ge⸗ 
nlhäften des bürgerlihen Lebens vorftehen, ein.KHauswelrp 
„rühren, ja ſelbſt öffentliche Aemter befleiden, und. ia wichtigen 
Staatsbedienungen dem Lande nuͤtzlich werden, ohne. 7 
„andere als feine Mutterſprache zu ſprechen. Diefe —* 

pſung iſt fo einzig, daß fie der eigenthuͤmlichſte Zug in dir 
„Charakteriſtik von Petersburg wird.“ Die Angabe ift rich⸗ 
tig: in London, Nom, Paris u, ſ. m. kann der Deutſche 


durchaus nicht’ auf folche. Art dutchkommen; doch muß Rer, 


[6 Augenzeuge dabey berühren, dag auch der Deutfche in Per 
ersburg, wenn er weder die ruſſiſche, noch die. franzaliihe 


Sprache verfteht, fich oft verlegen ſuhlt, und In, Bedienungeü 
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| juwellen efne etwas’ anffaliende Rolle fpteft. =" Noch eine 


eigne Bemerkung kommt’ im fen Th. S. 159 vor, nämlich, u 


u 


bag man in Petersburg zehn ausländifhe und vielleicht noch 
einmal fo viele tuſſiſche Buchhändler findet; abet dennoch viele 
Bücher aus Riga oder gerade aus Deutſchland dahin ver⸗ 


ſchtieben werden. 


—E - 


— — 
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Gsgleich erwaͤhntetmaßen eine weiſe Schonung bia und 
wieder hervorleuchtet; fo tadelt der Verſ. bach etliche Einrich⸗ 
tungen mit Freymuͤthigkeit 3. B. den Plan und die Methode 
des Unterrichts im Bandkadettencorpg, 1. Th. &. 294. Eben 


A freymuͤthig hätte er auch die Urſachen ampelgen loͤnnen, aus 
welhen die von ihm beruͤhrten Märgef bey den Krantenan⸗ 
‚ ‚falten-entfichen: denn Faulheit md Raubſucht perdienen feine 


Suonung. Bon den Drängen der: in den bafigen Voltsfchys 


‚lea eingeführten Dormelmerhode ſchweigt er mit mehterm 


Sage, weil ſchon genug darüber ift gefehrieben morden; wur 
hätten auch die Preife der Schulbuͤchet im a. Ib. S. 21 1. u. ſ. 
Biüig unangezeigt bleiben follen. | 


Nicht überall, ſelbſt in Petersburg, wird man feinen 


Keuflerungen beyſtimmen, unter andren, wo er Die befannten - 


stoßen. Verdienſte des Kaiſers Peter, J. zu hoch anſchlaͤgt, und 
gar im ı, Th..@. 159 behauptet, Rußland habe vor, jenem 
Kaikı feinen Orchauen von Verfaffung gehabt. Fiel ihm 


denn nicht bey, daß ſchon lange vorher. Beferze, Rechte gewiſ⸗ 


fer Stände, 5. P. des Adels, der Kofaken, der Odnodworzen 3. 
: Verhanden waren 7. Ueberdies geſteht er im 2. Th. ©. 165 


KÜR, daß die Rufſen ſchon war langen Zeiten eine eultivitte 
Natien geweſen ßud. Die, tateriſche Unterjochung fegse fie 


jmar zutuͤck, gleichwohl behielten fie waͤhrend und nad) derſel⸗ 
ben immer einige Wiffenfchaften, Fabriken u. dal.; man erins 
Bere ich nur den Jufieit. Ehen daher Härte ber uͤnſchickliche, 
euch von andern Sehriſtſtehern angebrachte Ausdruck‘, als fey 


Peter I, der Schpfer der ruſſiſchen Nation, hirr. Th. G. 


| 277 nicht foßlen anfgewaͤrmt werden, da er erſt noch nenuerlich 


fü dem Bekannten 


eflouvenir für la Raſſie, auch in andern 


Sariſten hinlaͤnglich iſt widerlegt wotden. — Eiüer aͤhnſt⸗ 


den Berichtigung bebarf die gleichfalls: dorthin Jielende Des 
‚ merfung im 2. Th. ©. 484, daß der Nationalcharaktet ber 
Außen in den mehreften Ständen ſich feit der Regierung jenes 
Kaiſers in einer Art von Gahrung befinde, die für de gegen» 


> 


wärtigen Augenblick jedes Lrtheil unmöglich made, Hoͤch⸗ 
Bu Br Ye fens 


x 


— 


. ı 30 Exdbefihreibung. 


‚ftens könnte man dies von einem Theil der in der Refideny 
"wobnenden Ruflen ſagen; ‚aber in den meiften Städten, wi 
“Überhaupt auf dem platten Yande, behält und zeigt das Volt 
. aus allerlep Ständen feinen alten urſpruͤnglichen Natienalcha⸗ 
safter, von welchem der. Verf. felbft an mehren Stellen wel 
Gutes ruͤhmt. Iſt denn der Ruſſe etwa erſt feit der Regie⸗ 
sung Peters I. der zuſriedene, frohe, arbeitfame und auf jeden 
Bortheil äufmerkfame Menfch ? oder hat er etſt fett jener Zeit 
im Ganzen viel Witz nud einen lebhaften Vetſtand? Cı. TE. 
©. 196.) Solche Eigenſchaften gehören zu den Beſtandthei⸗ 
len des Nationalcharakters, aber nicht die in der Reſidenz ven 
Zranzofen oder Deutfchen entlehnten Kleider, Speiſen und 
Hoͤſtichkeitsbezeigungen. Da der Verf. behaupter, fatt jedem 
Desbachter fey die Bemerkung dieſer (vereinten) Gaͤhtung 





Bu ‘entgangen, fo haͤtte er ſie näher barlegen und beroeifen, aber 


die Lefer nicht damit abfertigen ſollen, daß der Plan feines 
‚Wuchs ſolches nicht erlaube. Er fand ja. darin Pag für Or 
dichte, welche viele Seiten einnehmen, | 


Ein unverdienter Vorwurf komme im 2ten TH. S. «41 
vor, wo gefagt wird, ben des Waters Taufnamen, am welchen 
im gemeinen Leben immer die Sylbe wirfdh. gehängt wird, 
“alle ‘die dritte oder vierte Sylbe weg, man fage daher Iwan 
Waſſillitſch, aber nicht NWaffiliernitfd, „wie diefer Fuͤrſt af 
Allen: Kathedern in Deutſchland heiße:* Aber der Verf. int 
fi ein wenig. Oft genug’ wird er Iwanowitſch, Michale⸗ 
witſch Cden er &. 137 ſelbſt anführt) u. dgl. m. gehört haben 
106 keine Sylbe wegfällt ; und. daß man in Petersburg ff‘ 
Waſſiljewitſch fast, beweiſt fein eines Buch ebend. ©. 185. 
Demac verdienen die deutſchen Profeſſoren jenen Berımi 
nicht. ww. oo. . DE a Br 
‚Ein. anderer wird im 2. Tb. ©. 439 u. f. mit mehreren 
‚Rede den Petersburgiſchen deutfchen Herren und Damm 
dgruͤber gemacht‘, daß fie in ihre deutſche Sprache ohne Ft 
Auffılde Morte einmiſchen, bie ſich doch füglich durch allgemein 
. ‚gebräuchliche. deutfche erſetzen laffen. Nur ſteht zu befürchten, 
‚daß: Jene ‚Herren und Damen fehr bald, Anlaß finden werden, 
- Sch durch einen ähnlichen Vorwurf zu rächen, da der Val. 
als ein Schriftfteller, welcher die deutſche Sprache fo fehr in 
* Gewalt bat, und ein ſchoͤnes Gemaͤlde von Petereb 

efert, ohne Noth viele fremde Ausdruͤcke, die ſich doch Ih 
allgemein gebräuchliche deutſche erfegen laſſen, einmifcht, w 


1 


. Erdbefchreibung. ja 
gitet. wehtern andern die folgenden zu Velegen bienen: 


1. %. ©. 95 impoſant; S. 146 exotiſche Produkte; 


‚168 Tete a Tetez S. 183 Myſtagogen; S. 136 Circu 


| fation und Exiſtenz; im 2. Theil ©. 79 Erudition; S. 153 


‚ Fre Vegreäge gr Bölfer--und Sänberfunde, : Hero 


| 


actum; ©. 365 Embonpoint; &. 375 Thpus; ©, 376 
efignation; S. 379 Tradition; S. 395 Gourmandiſe; 
©. 406 vulgar — — u.a. m. — Daß übrigens dieſes 


| Buch mit deutfchen Lettern gedruckt iſt, und blos der Kupfer? ⸗ 


ar auf den. Titelblaͤttern Jeteiniice aewählt bat, bedarf 
tum elner Erwähnung; wohl aber, daß die beygefügten Kuy 
fer und Vignetten von D. Ehodowicdy.herrähten..- ..,; 


⸗ [3 


. > . u. 


ausgegeben von M. C. Sprengel uud ©. For⸗ 


1792, 290 ©. ins. — ı Schnter Theil. 792% 
272 S. — Eiilfter Theil. 1793: 286 ©. — 


Zwölfter Theil 1793. 295. — Dreyzehn⸗ 


Br Theil. 1793. 298 ©. 3MR- 154 u 


8 neunten Theil diefer vortheilhaft befannten Samınlung 
wid 3) der Auszug aus Capit. Meares Meife nach Neu⸗. 

bion, der nordweſtlichen Küfte in Nordamerika, beichloflen. 
Miglich für Die Handelsgefchichte jener Gegenden, wo ſich 
Erdland und Spanien vor wenigen Jahren um den Pelzhan⸗ 
del tritten. 2) ‘Die Meberficht Des franzöfifchen Handels. 
vr der Revolution im J. 1789 iſt aus Arnould Balauce du. 


' \otmerce et des selationg commerciales exterieures de, 


b France, dans toutes les parties du globe. Paris 1791, 
ende in 8. genommen (S. 237 bis zum Ende), deſſen 

ttſaſſer zweyter Director des franzofißchen allgemeinen Hands, 
Umgoflegiums war, und faft jedes ähnliche Merk übertroffen 


kt. Er theilt den Zeittaum von Ludwigs XIV. Tode bie, 


fir Revolution in zehn-Eleinere Perioden, und zeigt ©. 145, 
tbelarifch, wie ſtark in jeder jährliche Einfuht, Ausfuhr und 
Gewinn geweſen fey. Die Periade vom $. 1764.bis 1776 
Bar die ſtaͤrkſte; fie brachte einen jährlichen Gewinn von 


. 44,081,009 £ipres. Der Verf. geht aber auch die Länder. 


| 
| . 
' 
Y 


und Nationen felbit Busch, mit welchen Frankreich handelt, 
0 03 um 


ſter. Neunter Theil. Leipzig, bey Kummer. 


= 


! 


32370. Cröbefhreikung 


um zu eigen, gegen. welche es babey gewinnt aber verliehet. 
Die Vorteile und, die ungleich groͤßern Nachtheile des Hande 
fangsbändniffes mit Frankreich haben wit nirgends in. dei 
Kürze mir ſolcher Einſicht entwickelt gefunden, als’ hier, ©. 
476 9, Auch die Nordamerikaner gewinnen jetzt, wie &, 
gıı Demerft wird, von Frankreich jaͤhrlich 0 his 8 Millionen 
givres, welche fie anwenden, um fi die Produkte der engl 
ſchen Induſtrie zu’verfhaffen, Pr 


Dieſe Nachricht wird erſt auf der sÄffen Sette des * 


x 
. . 


‚ten Tbeils geendigt / po noch allgemeine Betrachtungen 
die Bilanz des franzöfifchen Handels vorkommen, 
befonders die aͤuſſerſt üble Page der innern Sectionen von 
Stanfreich hegreiflich gemacht wird, denen von den 364 Mill. 
gior. der Ausfuhr nur nı zu Sure kamen, und die doch ungen 
ur Ahgaben bezahlen mußten, —. Darauf folgt ©. 35 

riffor de Warwille Abſchildernng des Handels der franze: 
fifſchen Seeſtadt Havpre de Grace im %; 1788; weil fie in 

den :deutichen Leberfegungen- feiner Reiſe weggelaſſen war, . 

Havre iſt nach Nantes and Bourdeauf der vornelimfte See⸗ 
platz, wo der Negerhandel getrieben wird, übsp weichen; fo 

wie über den andern "ausgebreiteten Handel biefer Stadt, 

leſenswerthe Anmerkungen gemacht werden.‘ Ho. Forſter 
bat fie mit Anmerfungen begleitet. —. Des. Capit. Danich 

Seckmanns Nachrichten. von der Infek Borned &. 61 fe 

find bisher nebſt der S. 119 fa. eingeruͤckden Beſchreibung dert 

felden vom Hrn. J. C. M. Radermacher (in den Schriften 
der: Bataviſchen Geſellſchaft der Künfte und Wiffenfchaften, 

2. Theik) die einziger zuverläßigen yon dieſer noch wenig be 

fannten Inſel. Sie ift 137 Meilen fang, und 127 breit, 

Es giebt daſelbſt mehrere Heine Reiches Borneo iſt das tr 

lichſte; es treibt einen fehr einträglichen Saudel mit Reis, ' 

Kampher (dem beften-von allen), Wachs, Vogelneſtern, Petr 

fen und Selaveh, Gold und Dismanten werden auch Häufi 
auf dieſer Inſel gegrader, — Ellis von den vornehm 
 Eaucofifhen Nationen, ans dem Engliſchen, &, ı53 fo. if 
ein Ausing ans Gaͤldenftaͤdts Machrichten, Die Beſchtei⸗ 
Kung pon Circaſſien und Beorgien ragt darinne beſondert 
berpor. — Bon ®. 217 an kann die Beſchreibung des 

. Wallroßfanges am Eismeere, von Dferesfowsti , die faı 

fer unterhalten. — Zuletzt Fieft man (S. 245 fg.) Amerige 

Veſpuccis Reifen nach Braſilien, von 150r— 1 a ‚Die 





a “ 
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! 
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aan ſagen in der Beridr; daß; fo ſehr man auch Diek. 





Ber. beraipe geweſen ſey, die Verdienſte biefes gelehrten Floren⸗ 
üngs um die Eatderkung des ſeſten Landes von Amerika zu 


N 27 fo ſehr zeigten dach. dieſe Briefe, daß Braſiliem 


durch ihn etſt subenstich bekunnt geworden ſey. Das Leiztete⸗ 
ſcheint wohl dentlich · zu ſeyn uͤber des Leſtere aber beduͤrſer 


wvir noch gerianeter ‚Haseriudung,. 


[2 
! 


x PR größte Ebel bee im eiften Theil überfegten Mage 
richten. befchseißt einzelne bisher ziemlich anbefannte Gegenden 

— —2 Molich verſchiedene Reiche auf der Halbinſeldes · 
Ganges, nebit einigen Inſeim, weiche erſt in unfen: Tagen / 
ie —— gefunden haben. +) Des Perfers Mobam⸗ 
Baffenie, Zeitgenoſſens bed. beruͤhmten Kalſers Murung⸗ 

7 Beſcheibung von Akain; aus den Aliatiek Reſearchasꝰ 
Vol. II.Muſſer der Abſchilderutjg dieſes an der Niordoftfeke 


von Vengalen gelegenen Bandes, wird mich ber Kriegszug des 


gedachten Kaiſers gegen daflelbe erzähle. 2) Nachrichten von’ 


| 
\ Gdodrin »Ebine;, van dem italienifchen Jeſulten Chriktopb 


Berri, ber. iu Anfange des vorigen Jahrhunderts Miſſiona⸗ 
‚ zus daſelbſt wat. (©. 26f9.) Es iſt ein Theil des großen: 
KWrigreichs Tunkin, und daurch ſeine auch in andern Ruckſich⸗ 
tr wohlthaͤtigen petiedifchen‘ Ueberſchwemmungen fo ⸗fruͤcht⸗ 
be -dah der Neig dreymal des Jahrs geerndet wird, und da⸗ 
iemand für. Lehe arbeiten will. Unter vielen herrlichen 
dieſes Bandes gedenkt Borri auch „einer ſo delikaten 
eb ſeitnen Speiſe, dag fie mit.dem Manna verglichen werden‘ 
kann, wemit Chert ſein anserwänltes Voit in der Waſte ſpeiſte.“ 
G. 45.). Gsrjſt ein Vogelneſt, welches jeder Opeiſe einen 
ſe ——— Geſchmack giebt. als wenn ‚fie. mit den koſtbarſten 
Gewürzen zubereitet wäre. Diefe Bogelnefter fiuden ſich 
au bins; gehören «aber, weil fie eine fo koſtbare Waarg 





"fs, bes dem Koͤnige, ber den groͤßten Theil davon’an den 


—— 2 — — — — 
v 


Merheren von China abſetzt. Angenehm find die Nachrichten. 
vem Clephanteo; ©. 53 fg. dab dr menſchliche Sprache, ſogar 
bieweilen mehr alo Eine verſtehen ſoll, muß man fon dom 
3 Daovri glauben. 3) Nachrichten von. Ava und Pegu, 
vom %, 1759, welde Dalrymple in feinem Oriental Re- 

sy aus dem Archiv der Engl. Oſtindiſchen Befelifchafe: 
gefammelt hat. (&. ıı1ı fg.) Ste betreffen die neuere Ges 
—* diefer Meiche ; Die verſachten Niederlaffungen der Eng» 
- Inter dafeibfl, u. Del. mi: 4). = Schiffcapitains Tbomas. 


Forreſt 


134 
Fot rſt Nechtichten von dem Arch ipelagus der Mergeh 
Inſeln an der Oſtſeite der Bay von Bengalen, won Queda 


Ervbeſchrelbung on 


f 


Palo, Pinang, Aſchim und: Celebes, ©, 175 fg, Ein 
bisher noch unbeſahrner Archipelagus au den Küfen. ven 


SGSiam, und.der —— —— im Benguliſchen 
tit ſeyn 


Meeybuſen von großer 


wird. Dazu m gebt 
auch 5) die Defchreibung, der Inſel ster Jankylan, 
©. 237 fg. 6) Nachricht von einigen Schottlandinfels, 
aus Sinclaits ſtatiſtieal wecken: ofı:Scoland; @. 253 fg. 


. Man lernt bier ein armes Fiſchervolk fangen, bas bie Read 


ung: nut: in ſofern ihrer. Aufmerkſamkeit — Bis ae 


 wwehleri zum Seedienſte gebraucht. werden kaun⸗ 


— 


.. Darca folgen im woͤlfern Theilen) Deſchreibwin 


der Canariſchen Inſels, vorzitglich des Pic von Tenerife, 


ans. ben. Franzoͤſiſchen der Hetren Borda, Pingke und an 
derer „fsanzöfifchen. Mathematiker, welche ſie waͤhrend ihres: 


dortigen Aufenthalts im J. 1771 nbfaßten; vezuͤglich wiid 


jener berühmte Berg genau beſchrieben: naͤchſt sum Die Dam⸗ 


me der .narürlichen Produfte Diefer Inſeln, weiches. nach der 
im J. 1787 gemachten Zähkıng, 169,285. Menſchen enöbieb: 
ten. : 2) Bruthſtuͤcke (befſſer: Beytraͤge) zur Stauts kunde 
des Nordamerikaniſchen Freyſtaato (&. sı fg.) Aus 
dem Columbianm Magazin, das feit 1786 monütlich zu Phie 
ladelphia herausfommt, und andern guten Quelane Gm 


-  Stodfifchfange haben zwar die Engländer. den Morbamerk. 


kanern, durch ihre Regierung unterftügt, mache Vortheile 
abgemonnen 5 doch haben diefe auch die nahen und natuͤrlichen 


Beguͤnſtigungen jener wichtigen Fiſcherey geſchickt zu Genußen . 


angefangen. Auch der Wallfiſchfang der Nerdamexilaur 
bar fich gehoben: und es merden hier Vorſchlaͤge zu deſſen 


— Aufnahme gethan. Ueber die Bevoͤlkerung dieſes 


taats im I. 1790. Sie hat ſich ſeit 174 von a, 28 3,3 10 
Seelen (wenn gleich dieſe Zaͤhlung nicht ganz genau wer) bie 


zu 4,25 3000 vermehrt. Darunter ſind 587, 200Aeeger, 


meiſt in den ſuͤdlichen Provinzen; deren Selaberey aber in’ 


- einigen Provinzen adgefchafft, in andern erträgticher gemacht 
iſt, indem man ſich bemüht, die Neger durch ſich ſelbſt zu wers: 
mehten. Bon den Städten ift Philadelphia die eolfreichke; 


08 hat nad) jener Zahlung 34000 Einwohner. Sehr genau 
it ©. 80 ſg. die Wagrenausfubr aller Nordameritanifchen 


Staaten vom Anguſt 1739 bis zum legten September: 1790 


, ‚ange: 


R a u u 
N 


W nd. 0 
ein; fie’ berrng Miet ro Wettilonen Donate ober entreae 
* Die geſammte Schuld des Freyſtgats wird gegene 
wärtig wit 2,239,136- Dollars verzinfet. Man ſinder er 
. nd die Sahl ber Repraſpaeonten Im Untertzaue ve⸗ Eongrefa - 
u. dig aber Aid SG. 107 — 142 He 
Rachtihten von Den Meurfihen in Peufilvanien denen, 












’ 


und deſchickte Lebeneatt er feinerg 
* je AA e tel | 





! fenusöfifchen Anche s von St. Domingo, befonders in 
| Zeitraum 7 17836 2287, nad. Yem ,Columt, 


| 7, Noch Bis zur. Saften Weite’ des dreyzebnten Theile 
ggt Drofens Reiſe ea, zu deren Empfehlung fein 
, Bober Name hinreicht. Patagonien, wo er bie vorken 
' "Opaniern in Rieſen vergrößerte Einwohner lange fo fürchtege 
BA nicht fand; die von Man Benannten Diehshfeln, und. Tere, - 
wer deſeuders, find Gegenſtaͤnde feiner Beſchreibung. Dar⸗ 
af temmen 2) Nachriäten son Hinzuan, oder Tobannd,' 
einer deu comorriſchen Yafeln, von Sir William Jones, 
aut den Aſtatic Refeseches, Voll. H, (©, 63 fg. 3) Wer’ 
- fhwitung von Lleuyork oder a @Berland, und * 
Biden Mohawts oder Maquaa, aufgeſedi von 
baun von Mer 1644. Aus Ebenezer Anyarde: 
Hiftoricsl Collection of fiate Papers anu other authensik. 
; Documents for an Hiftory of the united States of Ameri.. 
a, Voll. ‚Philad, 1993. 4. (&. ırs fg.) 4) Beſchrei⸗ 
bung ber Sitten, Gebraͤuche und Meinungen der Einwohner 
von Sabara im Innern Afrika (S. 137'f8.).. Warum 
: We Schläge, weldhe- eine Frau won ihrem Manne empfänge, 
htqere Kennzeichen einer guten Haushaltung ind, wird bier 
(©. 163.) ſehr nankelich erflärt. 5) Kurze Veſchreibung 
son Carnicobar, der nordlichſten unter ben Sinfeln im Bene 
| n Meerbüfen, weiche den Namen der Nicobariſchen 
8* 6) Einige Nachrichten vom Koͤnigreich VNepol, vom 
. Giuſeppe, Vorgeſetzten ber katholiſchen Miſſion, und. 
n 35 Johann 
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Be en 1° "> 7 

Gebrgseiusuohuer. von -Lipa. :..Nudıden Alar, Relasrchh 
G. 2351 3 7) Belcteitung. dac Bpnmazben, ne Fa 
Pontopp daus -Sianmartite Masmind Bauanlinder,; Kio 
vdenh. 1790. 8. (8 sen 16) ee ei vom 





908, Pontop | R. | 
(273 9.) , Das meille Davor iſt zwat ſchen hekannea DEM 
 fupet man Dinemmulsrdankel:mit ſeinen Eihakiubifden Eos _ 
‘ Ioalen voliſt and iger als gen ſt beſcheieban. Kart a we vu De - 
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Tue ned NORIENGT GE. 02T 5 
Frepmuͤthige Bewerkungen über Hamburg, Berlins 
Potsdam, Wien, Sonderspaufe« und Bochum 

‚Auch etwas. über Aufklärung und Arauenfunde. 
Firgs. 20a Scten, 8. (Hang Denenning Das - 

Druckorts.) 12. are 13 
| 9 


Jut Würdigung-biefes. elenden Probufss: wird e⸗ birmeichendt 
eyol, bios einige Otellen, ſo vole “fie beym Aufichlagen der 
Viener ſich gerade finden, abzufchreiktit, .. Zuerſt aus Dem 
Cewas üben Aufklärung. eine phumbr Invectine. voll abges 
(ammdter Ansfälls gegen Aufklärung, Cultar md die FJert⸗ 
fanden unſerer Zeit in allen Fächern: der. Wiſſenſchaften und 
Kuünfte, und.'gegen bie verdienteſten deutſchen ‚noch lebender 
Getehrten: ©. 27..— „Und mas haben dena num vndlich. 
„bie Herren aus, den „vierten Facultaͤr bie Dhiteiipfen — 
Der Menfchheit; durch ihre Aufklärung für Vortheile verkbieft,. 

„und was haben fe für eine Wirfung :in’die ſittliche Berfae 
„fung der Menſchen berfür gebracht. E⸗ iſd ein Ungluͤck unten 
„der Sonnen, : das-befanders die. Philoſophen betrifft, daß fie: 
ihre Schriften und. Vorträge in einem, ſolchen Wirrwonr nom: 
„mmpftifchen, dunkeln, verwirrten Redensarten und Möciäheit, 
„affektivender Phrafeologie einkfeiden, dog fie Den meiften Les, 
fern ohne Commentarien bunfel und unwerſtaͤndlich bleiben: 
MWie Banıs,Kritif der reinen. Vernunft erſchien, fagte Plate 
„ner in. einer feiner Vorlefungen: Kant ift ein Philofophus} 
„confummarus ; aber jegt wuͤrde man: wohl dieſen * 

. „it 
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—5 — Anſehn geben, und dennoch meiſtens nur trivialiee 
v 


; „folge Ariſtarchen/ undefcheiden ; iſt, fhablenfroh . 
und intolerant, dabey in kriechender Schmeichelen und Gpeis 


fee Seht — und do Mierr Bay Ende: dene . 


\ Ber. Seit Bien ansigeinkichr Gefhälı des Abfcreikensinb, 
Di aut Mitchelnug: einiger der fesymüsbigen Meifebemerr 
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wann nen 
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kungen noch ein Wenig Geduld brig zu. behalten. _ Alfo: 
S. 94 Über Hambirg. „Die Bürger glauben wirfiih”an 
„mehr Freyheit, als fie very, und zeigen eftte-thefe ſubmiſſe 
„Ehrerbietung gegen ihre Senatoren, und diefe hoben eine 
uurilfe Reife Uelguetie, die ſich ſopar Bis ndie Dpagiergänge 


aſtreckt; demn We Spanergänge, wege Die Senatraan be⸗ 
fahren, find geſchloſſen, and, konnen yon niemand anders be⸗ 


„unkt werde,“ So piel Worte, fo viel Lügen!. — Es 
wärbe wuhrlich Bas andantbarſte Gerchäft Yeyn, dieſe und die 
üeigen Bemerfungen aber die beräften Staͤbre, weiche-grißs 
tentheils she: ſo lanten, Bub: in dem Ton eines seifenden 

| keburſchen vorgetragen find, anführen und berichtigen 


. jumellen, Doch hiervon noch eine Probe zum Schluß, über 


Berlin, S. 107: „Ich fan tiefer hinein in bie. Allee Cdeg 
hiergartens, und gieng fo in: Sedanfen fort, — auf einmaf,. 
wine ich aufſehe, Funden zehn Schritte vor mir zwey Frauen⸗ 
Aninr die hatten ſich deyde Die Kleider aufgehoben, und, 
vſtunden fo vor mir das — eine folche freche viehiſche Einlae 


“nbung hatte ich in Eeiner großen Stadt angetroffen — ich 


an mir Kopfihäfteln horuͤber.“ — ©. ı31. „Der große, 
sörledtih, Friedrich der Einzige, der einzige König yon Thar- 

aknd Kraft, welchen unfer Jahrhundert aufſtellen kann, iſt 
abier gleich ach feinem Tode gar nicht wie eine Heilige Staats“ 
ateliquie behandelt worden; man bat Teinen Hut, feine Rleie.. 
„dungsſtuͤcke verſchenkt, und an Juden und Chriften vertroͤ⸗ 
ndelt. — — Aber Bie Welt wird fein heiliges Andenken nicht 
adergefien, wenn gleich bie Berliner daſſelbe fo undankbar 
vernachlaͤßigen. 6 iſt nur ein Gore Im Himmel; es war 
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Fe Veotefl. Gottesgelahrheit. 
„vuar ein Brig auf der Erbe — "Die Nee Aber 
Schauldenmächen, fo wie am Schluß die feptifolfende Satyre 

unter der Rubrik; Weber die Erfahrung in der Arzney⸗ 

kunde, ift eine bis zum Edel Langweilige ſinnloſe Witzeleh 
womit das ohnehin ſchmutzige Papier noch mehr befubele iſt. 


ur . He. 
Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
‚3. Predigten, von D, Seanz Volkmar Reinhard, 
 Ehurfürftl. Saͤchſ. Oberhofprediger, Kirchenrathe 
uwrd Oberconſiſtorialli. Zweyter Theil. Witten 
erg und Zerbſt, den Zimmermann, 1793. 1 Alph 


—0 


s Bogen in gr. 8. AME.. 


a. Chriſtliche Religionsvortraͤge uͤher die wichtigften '| 
Gogenſtaͤnde der Glaubens⸗ und Sittenlehre, in 
der akademiſchen Kirche zu Erlangen gehalten vor 
D. Chriſtoph Friedrich Ammon, ordentl. Lehrer 

der Theologie und zweytem Univerſitaͤtsprediger. 
Zweytes Baͤndchen. 133 Bogen in 8 1793. 
‘ Drittes Bändchen. : 12 Bogen. 1794.’ Erlan 
‚gen, bey Palm. 18. "0... 


Was bereits hey Beurtheilung des erften Theils ber Rein: 
hardſchen Predigten zum "Lebe derfelben gefage worden iſt, 
- daß fie ſich naͤmlich ſowohl in der Wahl der Materien, als In’ 
DSearbeitung derfelben gar fehr Über das Alltaͤgliche erheben! 
daſſelbe finden wir auch in diefer zweyten Sammlung vollkom⸗ 
men betätigt. Wenn wir die legte Predigt, welche von des’ 
Urſachen (Gründen), die uns sum Bebrauche des heil. 
Abendmabls verbinden, handelt, ausnehmen: fo find alle‘ 
übrige bier abgehandelte Materien fo aus den Innern, noch 
wenig befännten und angebaueten Gegenden der Moral her⸗ 
aehohlt, daß Rec. ſich wenigſtens nicht erinnern kann, fle in 
einer andern Predistfammlung ausgeführt gefunden zu haben. 
Sleih die erſte Predigt enthält Betrachtungen über die 
wohlsbätigen Abfichten, die Bor dadurch Br 
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In bes 
gweyten wird gezeigt: wie man fich gegen die Verſuͤb⸗ 


BEE Bu 
.Poteſt. Gottesgelahrheit Aaasß 
"OB er Immer Menſchen von mancherley Alter neben 


eingndert leben läßt: über Zur, 2, 2a — 32. 


. zung 38 verwabren babe, welche uns vermittelſt des 


Guten, das wir befindet, sum Boͤſen verleiten will: 
‚über Mate. 4, ı — 11. Sn der fünften und fechfien: 
Daß die Auferſtebungsgeſchichte der vollſtaͤndigſte und 


- ‚ftachibarfie Unterricht über die unvermeidliche Ent⸗ 


böllung der wahren Denktangsart der Menſchen fey: 


Über Die bdeyden Sfterfeftevangelia. — In ber fiebenten: 


. wie jeder feine Art. 33 beten als ein Miertmal feines . 


Gemuͤthszuſtandes zu bereachten, and 3u feiner Selbfi« 
erkenntniß anzuwenden babe: ‚über Joh. 16, 23 — 30, 
In der zehnten: wie viel darauf antomme, daß man 


beßy jeden 'guten Handlung mit des rechten Art’ aufzu⸗ 


D 2 


‚einer Bemeinfchaft mit: 


‚bören wiſſe: über Marci 8,1 —9. Sin ber eilften: von 


"der Weisbeit, mic weldher Bott den innern Werth 


der Geſchoͤpfo ausch Aufferliche Merkmale beseichner, 
der Matth. 7, 15 — 23. In der drepzehnten: über die 
pflicht, manchen unferes “andlungen eine gewifle 
‚BeyerlichEeie zu ersbeilen: über Marc. 7, 31 — 37. In 
der vierzebnten: von sm Hange der Menſchen, nach 

oͤberen Weſen 3a ſtreben: über 
Matth. 18, 1 — 21. Schon aus dieſem trocknen Materien⸗ 


Pe erhellet, wie gegrändet unfer obiges Urtheil ſey; 
aber Sachverſtaͤn 


aͤndige werden auch eben daraus ſchon wahr⸗ 


nehmen, daß eine bekannte homiletiſche Regel ‚. nach welcher 
m 


‚der Hanptſatz fo fimpel und deutlich als moͤglich ausgedruͤckt 


erden muß, von dem Verf. nicht beobachtet fen. Auch were 


den fie ſchon im voraus vermuthen, daß es demfelben ſchwerlich 
werde gelungen fepn, einigen Bier abgebandelten aͤuſſerſt delika⸗ 
ten und aufſer der gewoͤhnlichen Graͤnze det Kanzelmoral lies 
genden Materien fo viel Licht und Intereſſe zu erthellen, als 


Ir Belehrung und praktiichen Anwendung für weniger. geübte 


Zuhoͤrer und Lefer noͤthig ſeyn möchte. Und dies iſt auch, wie 


ms duͤnkt, wirklich bier der Fall. Die mehreſten dieſer Pre⸗ 


digten, wenn fie recht verſtanden und genutzzt werden follen, 


- fordern einen geäbten Verſtand und ein verfeinertes moralis 


% 
“ 


ſches Gefühl... Nach des Rec. Meinung giebt eg in der Mo⸗ 


tal, wie in der Dogmatik, ein inneres Gebiet oder Heiligehiun,. 
“ in melches der gewöhnliche Leſer und Hoͤrer nicht. fügfich hinein - 
geführt werden kann. Nur vor einem gebildeten Auditorium 


kann 


\ 
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46  Preteil. Botttsgeläßrheie. 
Hann than ſolche Predigten mit Nutzen halten. Beſteht Bil. 
Jelbe aber aus einem vermiſchten Haufen, fb geht der größte 
Theil leer aus, oder er faſſet doch nur einzelne Stellen und 
Ausdruͤcke. Bebrigens müffen wir Hinzufigen, daß der Verf, 
allen Fleiß angemandt babe, feine Matetie nicht nur gruͤndlich 
u bearbeiten , fonbern fie auch in fo helles Licht zu feßen , als 
6 Ihre Beſchaffenheie nur immer zulleß Wan findet bier fe 
viele richtige und feine Bemerkungen, fa manche vortreffliche 
prattifche Regeln und fo viele andringende Votſtellungen, daß 
wir jeden geübten hriftlichen Denker ſicher zur Leſung diefer 
Predigten auffordern, und ihm eine ſehr ſchmackbaſte ‚und 
Präftige Nahrung des Geiſtes im vorans verfprechen können. 


Was die ſab No. 2. aufgefuͤhrten Prediqten ‘des 

B. Ammons betrifft, fo hat ſich Rec. uͤber iheen Werth fehen 
bey Recenſion des erſten Bändchens fo auefuͤhrlich erklaͤrt, 
daß ihm jetzt nur wenig zu ſagen übrig bleibt. Denn im We⸗ 
ſentlichen find dieſe Predigten den erſtern aͤhnlich. Mur kem⸗ 
men darin die getadelten Auswuͤchſe der Declamation etwas 
feltner vor, obwohl der Ton noch immer für die Kanzet zu 
hoch geſtimmt, und die Sprache zu gekuͤnſtelt und pretioe iſt 
Ir, Ammon muß fi ſchlechterdings mehr: herabſtimmeri ler⸗ 
hen, wenn er den Zwed bes Amts bey feinen Zuhörern erreis 
"en, imıd Auch als akademiſcher Lehrer gute Prediger bilden 
void. Auch fehle es manchen feiner Predigten an wahrer 
Sehmdtichkeit, fo wie fle_der aufgefldrte Denker zu ſeiner 
Hedergeugung und zur Aufldfing mancher wichtigen Suoehfel 
fordern muß. Statt der zu erwartenden eigentlichen Erkäus 
termıg der Hauptſaͤtze, und der deutlichen Zerlegung ber daſte 
forechenden Gruͤnde und des davon 'zu machenden Gebraucht, 
‚Anden tote hin und wieder nur wortreiche and gelehrte Deein 


mation, Abſchweifungen auf Sachen, die das Augse des Leſerc | 


unvermerte von dem eigentlich zu betrachtenden Orgenftanbe 
ablenken, und mithin ben wahren Geſichtspunkt verräcden, 
Mic. muß wenlgſtens bekennen, dad er: verſchiedene Predigten 
mit vieler Erwattung zu leſen angefangen, aber beym weitern 
Kortrüdten durchaus keine Befriedigung gefunden habe. Dies 





| 
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| 


ut beſonders der Fall bey einisen-bogtmatifchen Predigten, zu⸗ 


mal bey foldyen, wo einige fchiverere und belikate- Materien 
abgehandelt werden, Wir wollen nur einige: derſelben jetze 
als Beripiele anführen. In der zweyten Predist bes Steps 
sen Daͤndchens ſeilet Hr. A. eine Bettachtung Aber Die 

- goes 
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Eins anzuführen, fo führt er im zivepten Theil juurber 


oͤhnungs⸗ 


Oeele mit Hoffnung, Muth Ind Znverſicht erfüllt. Was 
— — als daß der ſinuliche Menſch die Sure kan 
| ‚ 


v.„ 


J 


u Pesaifl. Cartnsgelähtäck. 


u Andert Eöhnte, mit verderblicher @igenfiche in den Gegenfühue 


„den auffer ſich auffucht, nin fich, Dıruch, bie gefährlichite Selbß⸗ 
Zraͤuſchung feine:tigene.@chulb’zu verbergen‘, und den Schein 


 zeines:bahrenfirtlächen Werths zu behaupten. Aber, was iſt 


wauc traurigen, ald daß gerade dieſe Umpartheylichkeit gegen 
„fi ſeibſt in der Grunde, wo mancherley ſelbſtverſchuldete 
„Ungtäcsfälle und: Leiden fiber den. Sünder einbrechen, fo 
wieiät in Statrſacht und Werzmelflung-Äbergeht: daß num 
weine Miſſerhaten in ſchwarzer Geſtalt vor feiner Seele er 
- yfgeimen, daß er in allen feinen Betrachtungen den zuͤrnenden 
„Richter, und In allen feinen Schickſalen verdiente und tief 
„einfchneidende Strafen ahndet? Hier, meine Brüder, if 
wder Augenblick, wo. die Verdienſte eines ſterbenden Erlbſets 
in ihrer. ganzen wohlthärigen Wirkſamkelt eintreten. Dim 
werfühlen die Reiben des ſterbenden Jeſus den gepeinigten Sn 
„der allmaͤhlig mit.der feſten Koffaung, dag Chriſtus, da mit 
„Frevler waren; ams zum Beſten flarb, u.f.f. — Und dirfe 
wbefeligeuden Folgen des Todes Jeſu ſollten nur auſ ſchwache, 
 wfinnliche und. bey blutigen Bildern verweilende Menſchen 
Jeingeſchraͤnkt, follten nicht auch für Be volllommnern ud 
„weifeen Chriſten ein theures, unſchatbares Geſchenk der goͤt⸗ 
rlichen Guͤte ſeyn? Ach, meine Brüder, wir haben alle gefün 
„digt, und uns bes Deyſalls Gottes unwuͤrdig gemacht, u. f.F® 
Und nun frage. ich: Heißt das dunkle Materien dufllären® 
Heißt es zeigen, warum und in wiefern der Tod Jeſu nu 
jegt ein VWeriögnungsmittel zur Beruhigung fündiger Meß | 
Iſchen fey? Nicht einmal das, mas doch Bier eigentfic, gezeigt 
"werden follte, daß nämlich der Tod Jeſu die Schulden des ah 
ten moſaiſchen Bundes getilgt babe, ift hier erwieſen worden. 
Entweder mußte deu Verf. geradezu fagen, daß es nir juͤdeſche 
Vorſtellung ſey, wenn der Ted Jeſu mic Opfern verglichen 
wird, und zugleich die reine Wahrheit von diefer bildfichen 
Huͤlle entkleiden; oder fand ers für rathſamer, bey diefem 
Bilde zu bleiben, und die Sache in. ihren Heiligen Dunkel zu 
kaffen: fo mußte: er: feinen Plan:;ganz anders atılegen, und 
allenfalls blos dahin arbeiten, manche ſchaͤdliche praktifche Vom 
ureheile und Mißbraͤuche zu heben. — Nicht viel anders : 
Eönnen wir über die folgende funfte Predigt urtheilen, works. 
von der Veredlung Dee Menſchbeit durch Die heile 
che Kebre von Gott dem Pater, feinem Sohn und Ä 
Beift gehandelt wird. Hierbey wird 1) gezeigt, in woieferw 
dieſe Kehre wuirkligg einen Einfluß auf die Vesedlang 


. «€ 
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der Menſchheit babe, und daraus werden 2. einige Le⸗ 
vensvorſchrtiften entwickelt. Mit Begierde fieng Recenſ. 
dieſe Predigt zu leſen an, in der großen Erwartung, hier, wo 
nicht neue Auſſchluͤße, doc gute Lehren zur richtigen Beurtheis 


kung ad Anwendung biefer fo Dunkeln umd fo\verfhieden are 


Härten und. beftritcenen kirchlichen Glaubenslehre anzutreffen, 
Er fand auch wirklich Im zweyten Theil fehr gute Lehren, und 
im erfieh. Theil lauter. richtige Vorſtellungen: nur nicht bie 
‚ Ausführung des eigentlich abzuhandeinden Thema. Statt zu 


| beweiſen, daß ‚die Lehre vom Water, Sohn und Geift die 


Wenſchheit veredle, beweiſet er blos, daß die hriftliche Reli⸗ 
gion dieſes wirke, weil fie 1. alle ibre Bekoͤnner, ja alle Des 


wohner der Erde, unter der Regierung eines Vaters zu 


‚ einer Samilie vereinige; 2. in der Perfon Jeſu das vollen« - 


. dere Bild eines woblgefälligen Sobnes der Gottheit 
aufſtelle; 3. ung Durch die Wirkungen des Beiftes Bots 
‚ tes von den Reizen der Sinnenwelt abziehe, damit mit uns 
f fte Sefinnungen auf das, was droben iſt, richten u. f. f. 
"-Badkundige fehen bier bald, daß der Verf. durch diefe Wendune 
gen einertnähern Erklärung über bie gewoͤhuliche Drepeinige 
keitslehre austweichen wollte; fo wie fie auch mit feiner Vor⸗ 
ſtellungsart ſeſbſt zufrieden fenn werden. Aber etwas mehr 
"konnte man doch zur Erläuterung der gewöhnlichen Lehre vom 
Bater, Sohn und Geift erwarten; auch mehr zur Beruhigung 

- ber Fragenden und Zweifelnden, als in der erſten Regel des 
werten Theils faſt zu declamatoriſch und wenigftens nicht 
aßlich genug gefagt iſt. Doc Necenf. fühle es, daß er-bier 
uicht Raum genug Habe, fein Urtheil über dieſe und andere 
Dredigten binfänglich auszuführen und zu begründen. Er 
ergeht Daher andere noch zu beurtheilende Stellen ; und 
dieß um fo Keder, da es in diefen Sammlungen auch nicht 
an folhen Predigten fehlt, wo die Ausführung , unfere obige 


algemeine Erinnerung abgerechnet, allen Beyfall verdient. 


Hierzu gehören faſt alle über moraliſche Gegenftände gehaitene 


Vorträge. Man ſieht Überhaupt, wie viel der Verf. leiften 


fünnte, wern-er populärer werden wollte, G 
| | u. 


! 
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Jeſus Chriſtus. Eine Erzaͤhlung fuͤr verſtaͤndige 


Kinder, zur Vorbereitung einer innigen und 
A. D. B. XVU. SVI. St. Uls Seſt. Kfrucht⸗ 


— 
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- fruchtbaren Erkenntniß der Religion Jeſu, von 
M. ©. €. Fifcher. Leipzig, 1794. bey Erufius, | 
128 Selten in 8. 6 ge. — 


Der Titel drückt das nicht beſtimmt aus, was das Buch ent 
halt. Es find eigentlich Geſpraͤche eines Lehrers mit feinem 
Zöglingen über die merkwuͤrdigſten biftorifchen Umſtaͤnde ans 

den Leben Sefu. Die Linterredungen ſelbſt haben folgenden ' 

Inhalt: 1) Von Jeſu Geburt, 2) Jefus wird als Knabe * 
kannt, 3) erſte Probe der Geſchicklichkeit Jeſu, +) Vorberek 
tungen Jefu zu ſeinem Geſchaͤffte, 5) Jeſus erwirbt ſich Zu⸗ 
trauen, 6) lehret, 7) erwaͤhlt ſich Gehuͤtfen, 8) und 9) Ne 
berniße, die Jeſus ben feinem Lehren antrifft, 10) Jeſus ſen⸗ 
bet feine &äher aus, als Lehrer, 11) fagt feine Leiden. vor 
ber, 12) geht nach Serufalem, 13) Anftalten zu Jefu Tode, _ 
14) Jefus wird ergriffen und verurtheilt, ı5) wird gefrens 
zigt, «6) verläßt dieſe Erde, et 


Diefe Geſpraͤche find für Kinder eine Iehrreihe und ans 
genehme Lectüre. Die Erzählungen des Lehrers find leicht 
und faßlich eingekleidet; und day, was die Kinder antworten, 
tft jedesmal fo befchaften, daß man mohl fiebet, der Verfaſſer 
babe einem jeden Kinde einen eigenen Grad von Kenntnifien 
und einen eigenen Charakter beygelegt. Es wird bier Kins 

dern grade das aus SYefir Lebensgefchichte erzählt, was ihnen 
am wichtigften und näßlichften zu wißen iſt. Auch ift der Bf: 
bemuͤhet, alles, was er den Kindern-von Jeſu erzählt, für fie 
praftifch anzumenden, und daraus Lehren der Weisheit, ber 
Tugend, der Vorfihe u. f. f. herzuleiten. — — Zu dem, - 
was Necenf. bisher mit Recht zum Lobe und zur Empfehlung 
diefer Schrift gefagt hat, muß er aber auch dasjenige hinzufuͤ⸗ 
gen, mas ihm iu derſelben mißfällt. Der Verf. trägt alles 

_ fo wanfend, zweifelhaft und ungewiß vor; welches bey dem 

Unterrichte der Kinder den großen Schaden hervorbringt, daß 
das Kind zu feinem Lehrer kein Zutrauen faßt, jondern in als 
leg, was bderfelbe vorträgt, Mißtrauen fest. Bey ſtreitigen 
Dunften wollte ſich der Verf.’ weder für die Ältere, noch für 
die neuere Meinung erklaͤren; aber grade dadurch if ſein Vor⸗ 
trag fehe ſchuͤchtern und unbeftimmt geworden. Auch hätte 
der Verf. die Kinder mehr zum eigenen und, fchärfern Nach⸗ 
denfen anführen müßen; denn bier erzählt der Lehrer immer 
fort, und die Kinder reden nur bier und da mit ein. "Hufexer 
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Meinung nach hätten die Kinder ſelbſt, die Urſachen man⸗ 


‚der Begebenheiten, oder die Reſultote und Anwendungen der⸗ 


fiben aaffinden muͤſſen. Dadurh würde auch Kindern die 


keetuͤre dieſes Buchs noch: intereflanter getvorden ſeyn. Zur 
weilen kommt der Verf., durch das Zwifdhenreden ber Kinder 
verleitet, auf Nebenſachen, wodurch der Vortrag hin und wieder 
etwas gedehnt und langweilig wird. Bey manchen Stellen 
And Noten hinzugefügt; von denen diejenigen, deren Inhalt 
hiſtoriſch iſt, an ihrer rechten Stelle ſtehen: die übrigen aber, 


welhe- bios naiv und witzig fepn follende Einfälle enthalten, - 


Find ſo Herzlich mark und elend, daß der Verf. kein Bedenken 
hätte tragen follen, feine Leſer damit zu verfchonen. 3. €. 
als der Ausſpruch Jeſu erklärt volrd: „Laß die Todten ihre 
Todten Segraben,“ wird die Note hinzugefügt: „ Könnte man 
doch alle unnuͤtze Menfchen zu Todtengräbern machen!“ Bey 
einer ziemlich gefuchten Beranlaffung, wird die Note gemacht: 
Die ganze franzoͤſiſche Nation ſey über Einen zu weit verfolg« 
ten Einfal to Il geworden. Ueberhaupt ſcheint die Gabe 
des Witzes nicht das Eigenthum des Berf. zu ſeyn; denn auch 
in den Erzählungen laufen alle Verſuche des Verf., etwas nai⸗ 
ves und wißiges zu Tagen, übel ab. Z. E. Die erfte Erzaͤh⸗ 
lang, weiche von Jeſu Geburt handelt, ſchließt der Lehrer mit 
Befen Werten: „Wenn du das willft, (nämlich, lernen, yoie- 
Jeſus ein berühmter Mann geworben iſt,) fo till ich dir gern. 
weiter erzäblen. Aber beute wird nun Jeſus doch nicht ein 
berühmter Dann, wir wollen ihn-alfo nur in der Krippe ru⸗ 
big bis morgen Tchlafen lagen!" — — Der befte Gebrauch, 


ber von diefem Buche zu machen iſt, märe wohl dieſer: wenn 
die Kinder.diefe Erzählungen für ſich leſen, und fich dadurch 
anf den zu erhaltenden Unterricht vorbereiten; und wenn dann 


der kehter mit ihnen ähnliche Geſpraͤche anftellete, 
| Zu.- 


Die Religion als bie beftändige Gefaͤhrtin auf dem 


Pfade des Lebens, in Predigten, von Friedrich 
Wilhelm Wedag, reformirtem Prediger zu Leip⸗ 


zig. Leipzig, bey Beygang. 1794. 420 Seit. 8. 
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Mit hellen Einſichten giebt ber Verf. an, was Religion iſt, 
‚ vernichtet die genau abgeſchnittene Grenze dev. dogmatiſchen 
Religion, ruͤckt fie näher mit der natürlichen zufammen, und 
macht aus beyden ein gemeinnüßiges Ganzes. Nur fo als es 
der Verf. anfängt, kann die Religion, in einer Zeit wie die un 
feige ift, gewinnen. Man erwäge nur S. 25. „wenn ihrfins | 
det, daß Jeſus ſelbſt zumellen hiervon (von der Hauptſache ſei⸗ 
ner Lehre). abweiche, — fo bedenkt doch — daß es nicht Men I 
ſchen unter unſern Umftänden waren, denen er dieſes ſagte 
oder ſtehen ließ. — Großer Gott, jener juͤdiſche Aberglaube 
ſollte vertilgt werden, und iſt es noch nicht! Jene Bequemung 
: follte der Uebergang zur Wahrheit ſeyn, und fie iſt eine feſte J 
Burg von neuen Vorurtheilen geworden.“ Und S. 39 die Reli⸗ 
gion wird untguglich — wenn wir als Religionswahrheit anneh⸗ 
men, der. Menſch ſey ein von Natuv verderbtes zum Guten J 
ganz unfaͤhiges Geſchoͤpf — nur der fogenannte thaͤtige und J 
leidende Gehorſam Ehrifti müße ihn decken. &. 43 nenne 
er fie. gar vernunfte und zweckwidrige Lehrfäpe. 


Das einzige, was Rec. noch zu erinnern hätte, wäre A 
daß der Verf: mehr auf gebildete eefer Nüdfiht genommen 
bat. Dem Vortrage felbft wäre noch mehr Wärme zu wüns 
ſchen gemefen. Die einer jeden Betrachtung vorgefeßten Gt | 
bete ermuͤden. Webrigens wünfchen wir diefer guten Samm⸗ 
"Jung viele Leer, FE En BEE | 


ı ou ı 
Beyträge zur praftifchen Bearbeitung ber Eonn-und | 
" Sefttagsevongelien von M. Albrecht Bayer, ore 1 
denel. Sehrer der Philoſophie. Erfter Band, erſte 
Abtheitung. "Erlangen, bey Palm. 1794. 866. 
in 8. 6 RK: . 
Mach diefer Probe wird der Verf. gebeten, mit der Fortfe 


gung inne zu halten; denn der Buchſtabe toͤdtet, und nur der 
Geiſt macht lebendig ng 
| | e. 
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Verſuch eines Unterrichts von Verbrechen und Sira⸗ 


m 


fen für die unteren Volksklaſſen, von D. Zac. 
Friedr. Rees, des Saͤchß. Dberhofger. und Eon» 


fit. zu Leipzig 2c. Affeffor. Leipzig, bey Heinfius. 


1794. 19 B. ing 8. 


So wenig wir der in unſern Zeiten uͤberhand nehmenden 
Populaͤrmachung der Nechtswiſſenſchaft guͤnſtig find, fo ſehr 
halten wir doch einen Unterricht, der den gemeinen Mann mit 
den Verbrechen und ihrer Beſtrafung auf eine kurze und faß⸗ 


liche Art bekannt macht, für ein wahres Beduͤrfniß, indem, 


wie wohl niemand in Abrede ſeyn wird, die gewoͤhnliche Are 
der Befanntmiachung der Geſetze, durch Ablefen derfelben in 
extenlo yon den Kanzeln, u. ſ. w. aus Gruͤnden, die der V. 


Inder Vorrede treffend darfiellt, nicht dazu geeignet iſt, ihm 


dieſe noͤthige Kenntniß gehörig zu verfchaffen. Damit wäre 


alſo die Nuͤtzlichkeit der gegenwaͤrtigen Arbeit, die jenen Une 


terricht zum Vorwurfe bat, mas das Unternehmen ſelbſt ber 


‚ tifft, von ung anerkannt, und es käme alfo nur blos darauf 


en, ob die Ausführung auch wirklich dem Endzwecke entiprä- 
che. Im Ganzen können wir diefer unfern Beyfall auch nicht 


. verfagen, indem der Verf. bey dieſem Unterrichte befonders 
auf Kürze und Deutlichkeit , nad). unferm Urtheile die beyden 


etſten und weſentlichen Eigenfchaften eines folden Buchs, ger 
fehen bat. — 


Nach einer kurzen Einleitung, welche allgemeine Grund⸗ 
ſaͤtze von Verbrechen und Strafen enthält, gebt er die 


_ einzelnen, Verbrechen und Strafen felbft durch, und zwar 


bat er jene der Reihe nach unter 35 fortlaufenden Nummern, 
ohne weitere ſyſtematiſche Eintheilung und mifjenfchaftliche 


gorm, die bier ſreylich ſehr zweckwidrig gemefen feyn wuͤrde, 


aufgeführt, jedoch ſo, daß er die verwandten Verbrechen nes 
ben einander geftellt hat. Jedes einzelne Verbrechen has er 
gerohnlich nur in ein paar kurzen Paragraphen abgehandelt, 
und dabey gefucht, blos den richtigen Begriff des Verbrechens, 
und die Beſtrafung im Allgemeinen anzugeben, auch bey Be» 
Rimmung der letztern die Geſetze felbft nicht angeführt, wel» 
ches wir mit ihm nach der aaa für unnöthig halten. oe 

3 tra⸗ 
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ten wir es dennoch, beſonders in einem Unterrichte fuͤr die 
geringe. Volksklaſſe, für zweckmaͤſſiger, fie beſonders aufzufühs 
‚sen, um auf diefe Art fie aufmerkfamer darauf gu machen, 


. weil grade dergleichen Fleinere Vergehungen von r am haͤu⸗ 
ſigſten begangen werden. 


Was ferner die Strafen betrifft, fo Bat dieſe der V. in Ben 
meiften Faͤllen nur ganz Eurz Im Atigemeinen und nach der Re⸗ 
gel angegeben; wir fuͤrchten aber, zuweilen nur gu kurz und 
" w allgemein. Denn wir halten es für unmöglich, dem ges . 

meinen Wanne durch ſolche zu kurze und allgemeine Angaben 
der Strafen eitien richtigen (und beffer gar keinen, duͤnkt ins) - 
. Begriff von Deftrafung i der. einzelner Verbrechen zu verfchafe - 
fen, ohne ihn zugleich mit den verſchie denen Schärfungs- und? 
Milderungsgränden einigermaaßen bekannt zu machen. Denn 
findet er nun, daß ein Verbrecher zuweilen feharfer oder ges 
‚ finder beftraft weich, als er es in feinen, Unterrichtebuche las; 
ſo wird er nothwendig irre, und in dem einen oder andern " 
' Salleüber ungerechte Tyranney oder Beguͤnſtigung ber Obrig⸗ 
‚ ter ſchreyen. Was der Verfaſſer dagegen in der Vorrede 
anführt, „Daß es nicht nöthig geweſen, in die einzelnen Säge 
bey denen Verbrechen, too willführlihe Strafen ſtatt finden, 
ehe hine inzugehen, da das diefer Gattimg von Lefern bey 
weitem nicht fo wichtig zu willen fey, als die deutliche Be⸗ 
Rimmung deſſen, was zu dieſem oder jenem Verbrechen we⸗ 
fentlich gehoͤre, und welche Art der Strafe überhaupt und in 
der Regel dabey Statt finde,“ bat, wir geben es zu, allers 
dings viel für ſich; aber doch genau geprüft, nach unferm Be⸗ 
duͤnken, nicht fo viel, daß unfer Satz dadurch widerlegt wuͤr⸗ 
“de. Wir verlangen auch nicht, daß der Verf. in alle Nuͤan⸗ 
een der Beſtrafung hätte hineingehen follen , fondern glau⸗ 
ben, daß es zur Verhütung jener unaushleiblichen Folge aut, 
und wohl nothig geivefen wäre, wenn der Verf. wenigſtens 
bey jeder Beſtimmung der Strafe Überhaupt mit ein paar Wor⸗ 
ten hinzugeſetzt hätte, daß fie nach den verfchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den aefchärft oder gemildert würde, oder aber, wenn er in 
hder Einfeitung fich über die verfchiedentliche Scärfuhg uud 

Milderung der Strafen etwas umftändlicher anegelaffen, und 
allgemeine Winfe darüber, die von dem Lefer Bann bey jedem 
befondern Verbrechen und ihrar Veſtraſans artzumenden ge⸗ 
weſen waͤren, ‚gegeben hätte. . 


RA BE Daß 
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“fahren mit in diefen Unterricht hineingezogen, darinn koͤnnen 


und es vertheuert ? Wenn Lirfe Die Verbrechen und ihre Ve⸗ 
terricht enthält doch großtentheils nur Anweifungen für den, 


für Biefen kann er doch ſchwerlich beſtimmt ſeyn, ba ihn je: 


“ das für jeden aus der unterften Volksklaffe, wenn ex einmal 


terricht. Dehnt man aber diefen auf das aanze von dem 


1 


Daß der Verf. im zten Abſchnitte bad gerichtliche Ver⸗ 


wir ihm auch nicht beypflichten, indem wir dies nicht nur für 
uͤberfluͤſſig, ſondern, von einer Seite betrachtet, auch wohl für 
nachtheilig halten, Denn wozu dieng der unterften Volks⸗ 
klaſſe diefer Unterricht über die Art und Weile des gerichtlis 
hen Verfahrens, der über ein Drittel des Buche einnimmt, 






ſtrafung kennt, das ift fchon genug für fie. Denn diefer Un 
Nichter, wie er bey der Unterſuchung zu verfahren habe; und | 


des Lehrbuch des C. R. das alles weit beffer und vollſtaͤndiger 
lehrt. Es kann wohl Feinen gegründeten Eimnwurf hiegegen 
abgeben, daß diefer Unterricht doc) auch manches für jeden 
Andern Wiſſenswuͤrdige enthalte; z. B. ©. 126. daß bey ge⸗ 
ringeren Verbrechen dem Verdaͤchtigen frey ſtehe, durch Buͤr⸗ 
gen oder Pfand ſich von dem Gejängniffe zu befreyen; ©. 
138. daß dem Verbrecher frey ftehe, wider jede ihm zuerfannte 
ober bevorfiehende peinlihe Handlung eine Vertheidigungs⸗ 
ſchrift einzureihen, &. ı30 ſich mit feinem Vertheidiger zu 
befprehen; ©. 151. daß kein Urtheil im peinlichen Prozefie 
rechtskraͤftig werde, ſondern der Verbrecher, werfn er etwas 
zu ſeiner Vertheidigung anzufuͤhren im Stande iſt, es dem 
Richter zu jeder Zeit noch vortragen konne. Das, was ©: 
152 u. f. vom Anklageprozeß, und ©. 165 vom ſichern Ge⸗ 
leite vorkömmt, u. f. w. Wir geben es geru zu, daß alled 


in den Fall fommt, zu willen heilſam und noͤthig iſt. Nun 
gut alſo, fa hebe man dies Wenige für ihn Wiffenswürdige 
fluglid) aus, und ertheile ihm darüber im kurzen einen Un⸗ 


Michter bey der Unterſuchung zu beobachtende Verfahren aus: | 
fo erfahre der Fünftige Verbrecher offenbar vieles, was er wirke | 
lich nicht wiffen darf; 3. B. wie weit der Richter im Falle | 
des Läugnens, Widerrufens u. f. w. zu gehen befugt ifl. Und 
follte jener diefe Kenntniß im vorkommenden Falle nicht zu 
feinem Vortheile zu gebrauchen wiffen? und die Unterfuhung 


vereiteln oder doch jchwierig machen? Wir können uns bier 


auf die Erfahrung eines jeden geübten Criminalrichters beru⸗ 

fen, ob nicht ſchon jede Unterfuchung über einen mehrmals in 

Inquifition gewefenen Verbrecher, der folglich mit. der pi 
a 
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ſabtungsart bekannt iſt, an fich viel ſchwietiger und für den 
Richter muͤhſamer ift, afs über einen därinn Unerfabrnen. — — 
Ein wichtigere Einwurf gegen, unfre Behauptung. könnte 
"wohl der fepn, daß es doch die auch gegen einen Verbrecher 
wicht aus der Acht zu laſſende Menſchlichkeit erfordere, ibm 
die Verſahrungsart nicht zu verheimlichen , damit er den har⸗ 
 ten-uhd eingreifenden Richter controliren koͤnne. Allein eis 
gentlich if das die. Sache der Dbergerichte und des Staats, 
- barüber zu twachen, And foldhe Richter durch Beftrafung in ih⸗ 
ten vorgefchriebeuen Schranken zu halten, und wenn jene ih⸗ 
re Schuldigkeit thun, wie ıfie nach der ihnen ebliegenden 
Pflicht thun ſollten, fo wird von dieſen das nicht zu befürchten 
ſeyn. Gefchieht das aber nicht, fo wird auch der Verbrecher 
wit aller feiner Proteſtation gegen das rechtswidrige Vetfad⸗ 
sen des Richters fiher nichts ausrichten. 


Nach diefem nun noch einige Bemerkungen über einzel. 
ne Stellen. ©. 4. 9. 5. „Jeder Verbrecher macht ſich durch 
Begehung des Verbrechens äu zweyerley verbindlich : 7) zum 
Erfag des Schadens, 2) zu Leldung der Strafe. Wende 
Verbindlichkeiten muß er erfüllen; daher der Erbe eines ge⸗ 
bängten Spitzbubens denndch die geftohlnen Sachen heraus⸗ 
zugeben gehalten ift.“ Sollte wohl dies Näfennement für 
‚den größten Theil ber untern Volksklaſſe nicht zu ge⸗ 
ubhtt ſeyn? 


Kolgende Saͤtze halien w wir fuͤr zu kurz und unbeſtimmt; 
und für Beſtimmtheit jedes vorgetragenen Satzes muß grade 
bey dieſer Mienfchenklafle, der es am gehörigen Discretions« 
vermoͤgen ſehlt vorzüglich geſorgt werden. Kürze iſt zivan 

hiebey ehr Löblich, aber fie muß nie anf Koften jener erreicht 
werden. ©.6. 6.9, „Wenn bey einem Verbrechen mehre⸗ 
re Strafen zuerkannt find, — fo hat der Richter die Mahl, 
welche der Verbrecher leiden fol.“ Doch nicht fo vollig will⸗ 
führlih, $. 10. „Unwiſſenheit ber Rechte entfhuldiget bey 
Verbrechen nicht , welche die gefunde Vernunft oder die Reli— 
gion ſchon als Verbrechen barftellt.“ Alfo bey andern Vers 
brechen (fo wird der gemeine Mann bieraus fchließen) ent 
ſchuldigt ſe, wenn er auch gleich ©elegenheit gehabt haben ' 
te, die Mechte kennen zu lernen. ©. 27. 6. 43. „Auf 
gleiche Weile (wie die, mo einer aus Unachtſamkeit, ohne 
Vorſatz, des andern Tod bewirkt), werden auch diejenigen 
breit, welche, ohne Recht ar Erlaubniß dazu zu haben, 
ſich 
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fſich mit dußern ober imerlichen Sauren abgeben.“ Dies kann 


der gemeine Mann auf zweyſache Art leicht irrig verſtehen; 
entweder daß blos das unerlaubte Abgeben mit Curen, wem 
and) gleich niemand dadurch'geroͤdtet ift, felche Strafe nach 


‚Sich ziehe; oder daß der, welcher ſolche Curen nur mit Erlaub⸗ 


niß perrichtet,, im Fall der Patient durch feine Schuld ftirkt, 
ungeftraft bleibe. S. 44. 57. „Es ift einerley, ob die Ge⸗ 
nothzüchtigte eine Sungfrau, Ehefrau oder Wittwe iſt.“ Der 
Verf. meynt dies freytich in Anſehung des Begriffs der Noth⸗ 
zucht; fo. wie es aber hier ſteht, kann es dor gemeine Mann 


leicht in Anfehung der Beſtrafung verſtehen. S. s2. „Um 


das Verbrechen der vielfachen Ehe und andere geſetzwidrige 
Trauungen zu verhuͤten, darf bey Geld ıc. Strafe niemand. aufs 
fer Landes ſich trauen laſſen.“ Der Berf— Hat Hier freylich 
den Fall im Sinne, wo zwey Leute, deren. Verbindung geſetz⸗ 
liche Hinderniffe in einem Lande entgegen ſtehen, ſich in einem 
andern, wo diefe Hinderniſſe nicht bekannt find, trauen laſſen. 
So wie der Sag hier aber allgemein ftebt, koͤnnte ihn der ger 
meine Dann leicht fo deuten, daß es ihm auch nicht erlaubt‘ - 
fey, ein Mädchen eines fremden Landes ſich an ihrem Wohn 
orte antrauen zu fallen. — ©. 13 bat: der Verfaſſer ver 
geſſen, die Strafe des Verbrechens ber beleidigten Ma— 
jeftät anzugeben, | u 


Da auch ſtrenge Nichtigkeit jedes vorgetragenen Satzee 


bey keinem Buche noͤthiger iſt, als bey einem ſolchen fuͤr Un⸗ 


ſtudirte: fo wollen wir den Verf. auf folgende Säge aufmerb 
fam machen. S. 33. „Die Geſetze Haben angenommen, daf 
40 Tage nach der Empfangnig das Kind im Mutterleibe erſt 


zu leben anfange.“ Wo find \diefe Geſetze? Wir wenigſtens 


kennen keins, und es beruhet hiebey alles auf Meinungen. 


Was der Verf. als geſetzliche Dispoſition angiebt, das iſt 
laͤngſt verworfene Meinung einiger wenigen aͤltern Rechtsge⸗ 
lehrten. Die beſſere Meinung iſt, daß der Anfang des Le⸗ 
bens nach der Bewegung, oder aber gleich nach der Coneeption 
anzunehmen ſey. ©. 43. „Eine Schrift, deren Verfaſſer ſich 
nicht genannt hat ac. heiße ein Pasquill.? Diefe irrige und 
längft, befonders durch den. A. v. %. 1577 widerlegte Mel 
nung hätte doch bier nicht follen als Regel aufgeführt werden. 
Daraus floß denn der.eben fo unrichtige Grund, den der Of. 
für die härtere Bertrafung diefes Verbrechens, als einer ans 
dern Injurie angiebt, „weil der Derfertiger ef kien 


\ 
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E moͤhſchrift ein im Fintern ſchleichender umd m deſto wer 
‚ Äbrlicherer Verbrecher ſey. S. 61. Eine Hure, d. b. nad 


©. 60. die ſich zu Anfange ihrer Schwangerichaft mit meh⸗ 


reren Manusperfenen fleifchlich vermiſcht bat, kann nicht auf 


veiſen fann, der Negreß gegen dfefe 


Alimente für das Kind, als deflen Vater fie nicht genau 
weiß, Magen.“ Allerdings kam fie das gegen jeden, der den 
Deyſchlaf zur Zeit, we das Kind bat concipirt werden können, 
nicht abläugnen kann, und diefer wird auch dazu veruttheilt; 
ob ihm gleich, im Fall er die except. plur. conftoprator, bes 

* bleibt; wie dies die 


richtigere Reinung- in Praxi iſt. ©. 94. „Es kann ferner, 
der Wucherer fein gültiges Zeugniß ablegen, kein Amt haben, 


fein zu Recht beftändiges Teſtament machen, und erhält kein 


 Grlihes Begräbniß.“ Diefe durch das canenifche Recht bes 


-- — 


Kimmte Strafe wird gewiß nie vollzogen. Der Berfafler‘ 
hätte dafür den heutigen Gebrauch angeben ſollen, wie er dieß 


. anandern Orten getban bat. S. 160. „Wenn der Miller 


thäter fein vorher getbanes gefeßmäßiges und gerichtliches Ges 
ſtaͤndniß bey dem hochnothpeinlichen Halsgertcht ohne alle an: 
geführte Urfache miberruft, muß zwar auch mit. der Execu⸗ 
tion Anftand senommen, und die Acten verfchickt werden.“ 
Nach der richtigeren Erklärung des gıten Art, der Caroline 


kann das nur der Fall fen, wenn der Inquiſit Gründe ane 
- führt, die den Richter zweifelhaft machen, Denn fonft könnte 


ja jeder Verbrecher nach Herzens Luft das Gericht noch zu 
guter fest zum. SDeften haben. \ - 


Ehe wir unfre Recenſion ſchließen, dürfte wohl noch bie 


Frage, die in Anfehung des beabfichtigten Zwecks des ganzen 


Unternehmens präjudicial ift, aufzumerfen und zu unterfuchen 
ſeyn: wird auch die unterfte Volkstlaffe dies Buch lelen ? — 
Sehr richtig fagt der Verf. in der Vorrede: „Der Einwand, 
als vb der gemeine Mann folche Bücher nicht lefe , Betrifft die. 
Naͤtlichkeit der Sache felbft nicht, ſondern weranlaßt, blos auf 
Mittel. zu denfen, wie diefelben am leichteften in feine Hände 
iu bringen find.“ Wenn er aber dabey auf die fich heut zu 


' Tage bis auf die niedrigften Staͤnde ausgebreitete Lefefucht 


. 
| 


\* 
} 


schnee: fo feheint er uns ihnen viel zu viel zugutrauen. Denn 
wem die Lefefucht, welches Such der Himmel verhüten wole ! 
bey dieſen Ständen auch aufs hoͤchſte fteigen ſollte, fo ift doch 
agegen 10 zu wetten, daß ber gemeine Dann in der Regel 
her den ganzen Schwall der jeßigen abentheuerlichen. Ritters 

| romane 


Am 


NE 
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romane, aid ein Buch von Verbrechen: und Straſen, leſen 
wuͤrde. Der einzige mit Sicherheit des Erfolge zu berechnen. 
de Weg, ein ſolches Buch in feine Hände zu bringen, bleibt, 
unſers Erachtens nach, der. Weg ber Schule und des öffentli- 
hen Unterrichts. Und da dürften wir wohl einiges Beden ⸗ 
ten haben, ob die gegenwaͤrtige Arbeit, deren von uns anets | 


kannte übrige Güte wir dadurch nicht herabſetzen wollen, auch 


zu diefem Behuf völlig zweckmaͤßig eingerichtet fey, und ob - 
eine bloße trockene Anführung der Nerbrechen und Strafen - 
dieſer Abſicht entſpreche. Vielmehr halten wir dafür, daß 
man dabey den Geſichtspunkt nicht aus der Acht laſſen dürfe, 
auch auf das Merz und die innere Ueberzeugung des gemeinen 
Mannes zu wirken, und überall die Unmoralitaͤt jedes Vers 
brechens, den Nachtheil, der daraus, und den Vortheil, der 
aus der Beftrafung deffelben für jedes Individuum des Staats 
entfteht, kürzlich, aber eindringend, zu jeinen. Und ein folder 
Unterricht dürfte feinen wohlchätigen Zweck, deſſen Erreichung 
der Wunſch eines jeden Menfchenfteundes feyn muß, die Ber: 
brechen zu vermindern und. die allgemeine Sittlichkeit zu be 
fordern, ſicher nicht verfehlen. | m 
nt PR 


- Das proteftantifche Eherecht. In einer Reihe cheo⸗ 


logiſcher und juriſtiſcher Bedenken, von Johann 

Wilhelm Loy, evangeliſchem Prediger in der 
Reichsſtadt Leutkirch. Zivepter Theil. Nuͤrn⸗ 
berg und Altdorf. 1794. 425 — 712 Seiten 
ıg SR. \ , 


Wir wollen diefer Compilation, welche mit biefem zweyten 
Bande, allem Anfehen nach, gefchloffen ift, nicht allen Niugen 
abfprehen. Beſonders evangelifche Seiftliche, von denen das 
Studium des Kirchenrechts gewöhnlich fo fehr vernachläffiget 
wird, mögen und fonnen immer daraus bdy vorkommenden 
einzelnen Fällen fi) Nathe erholen und fie zu ihrem Hand 
buche gebrauchen. Da wir aber für Juriſten in neuern Zeb 
ten mehrere gründliche foitematifche Ausführungen diefer wich⸗ 


‚ tigen Nechtematerie erhalten haben: fo kann eine Kompila⸗ 


tion diefee Art um fo weniger großen Beyfall finden, als ch 


ihr, neben einer unnöthigen Weitfchmweifigkeit, in vn 
Ä tels 


8- 


= viele Dieaſterien kannten die. Verfaſſung der beyden Lauſitzen 
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Stellen an richtigen Principien, noch oͤſterer an bet gehoͤrigen 
Praͤciſion, gebricht, hie und da wohl gar darinne die Rechts⸗ 
Sache mit. der Gewiffens - Sache vermiſcht wird. Im Ue⸗ 
brigen iſt die Einrichtung des Werks folgende: Jeder Para⸗ 
graph enthält einen einzelnen Fall." Die Rechtsfrage, auf 
welche es dabey ankommt, iſt die Rubrik. Der Text enthaͤlt 
die Ausfuͤhrung, und am Ende ſind meiſt die Gewaͤhrsmaͤn⸗ 


ner, aber nur Überhaupt dem Namen nad), angefuͤhrt. 3. B. 


5. 199. „Öb die Verlobung fchon als eine Ehe könne 


ten, verneinend entſchieden. Und am Ende des $. flehts 
Bruͤckner, Carpsov, Demier, D. Miäller, Mosheims 


Sittenlehre. Das Ganze ift aber nad den Hauptmaterien 


geordnet, als: Erſter Theil. I. Won der Ehe uͤberbaupt. 


‚angefeben werden? Diefe Frage wird, vote leicht zu erache 


1. Bon den Mbebinderniffen, a) den natürlichen, b) den 


gefeglichen, ©) deken wegen Verwandt⸗und Schwägerfchafts 
d) von ber Doipenfarion, Zweyter Tbeil. I. Bon der Sorm 
der Che; II. Wo 

Zugabe: 5. 361,5 es fuͤt die Bevoͤlkerung und die Sitten 
nüglih,, unehliche Kinder den ehlichen glei zu machen, und 
ihnen die Gerechtſame der eblichgebohrnen von väterlicher und 
muͤtterlicher Seite einzuräumen ? 5 . 

re e 


ven. 


Rechte und Gewohnheiten ber beyben Markgrafthuͤ⸗ 
. mer Ober - und Niederlauſttz, von Benſamin 


Gottfried Weinart. Erſter Theil. Leipzig, 

bey Jacobaͤer. 1793. 8. 414 Bogen, 1 MR. 
16 *. | a Zr \ 

Die Berfaffang, Rechte und Gewohnhelten ber Beyden Marks 

grafthuͤmer Ober » und Niederlauſitz waren bisher noch fo in 


Dunkel gehuͤllt, daß die Kenntniß derſelben kaum bis an die 
Sränze reichte. Was davon aufgezeichnet war, lag in einigen 


ſehr feltenen Zeitſchriften und Eleinen Abhandlungen zerftreut 


und verſteckt. Der junge Rechtsgelehrte, dem auf. Akade⸗ 
mieen lauter fremde Rechte vorgetragen wurden, blieb aljo im 
der Vaterlandskunde fo lange unwiſſend, His er ſich durch Ue⸗ 


ber Eheſcheidung. AmEnde noch eine 


I 


bung und eigene Erfahrung felbft unterrichtet hatte. Selbſt 


nicht, 


J 
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Odtrafen ind uͤbrigens nicht immer nach der Caroline, ſondern 
. mehr nad) bem heutigen Gebrauch, wo er von jener abweicht, 
‚ and zwar bin und wieder ziemlich nach Wilkuͤhr angegeben. 
Der dritte Abſchnitt euthäls Das geſetzmaͤßige Verfahren 
wider Verbrecher. Ueberhaupt müflen wir noch bemerken, 
daß der Berf. bey feiner Arbeit vorzüglih auf Sachſen Rück⸗ 
ſicht genommen , und Überall in Abficht der Beftrafung neben 
- des Diepofitior des gemeinen Rechts aud) die. des fächfifchen, 
oft auch nur diefe allein, angeführt bat; daher denn der Nu⸗ 
Gen derſelben fih wohl hauptſaͤchlich auf dieſe Lande ein 
ſchraͤnkt. ‚x 
Im Ganzen betrachtet, ſcheint eine ſolche Arbeit fhrem 
Berfaſſer wenig Muͤhe zu machen, und macht es auch in ſo⸗ 
‚fern wirklich nicht, ats er nur aus einem Compendium ben 
Begriff des Verbrechens und die Beſtrafung kuͤrzlich auszu⸗ 
ziehen braucht, ohne fich auf mühfame gelehrte Eroͤrterungen 
einzulaffen. Allein’ dagegen macht der. Vertrag wiſſenſchaft⸗ 
- fiher Grundſaͤtze für unftudirte Perfonen, und die ganze Art 
ber für fie zweckmaͤßigen Einkleidung eine ſolche Arbeit ſchwir⸗ 
tiger als jede andre. Der Verf. geftehe diefe mancheriey 
Schwierigkeiten in der Vorrede felbft zu, und erbittet ſich das 
her gegründete Bemerkungen, wie diefer Unterricht noch voll 
ftändiger und zweckmäfliger gemacht werden könne. Um füg 
unſern Theil diefen Wunfch zu befriedigen, wollen wir ihm 
unſre Bemerkungen fowohl überhaupt als im einzelnen nicht 
vorenthalten; in twiefern fie gegründet find, und er Gebraud) 
davon machen kann, muͤſſen wir freyli Ihm, fo wie unfern 
Leſern, zu beurtheilen überlaflen. 


Die gewöhnlichen bekannten Verbrechen bat der Verf. 
zwar vollftändig aufgeführt; wir haben jedoch in dem Ber 


zeichnifle manche andre ungern vermißt, wovon man freylich 


a EL — — — 


— —— 


— — —— 


in der Caroline kelne eigene Rubrik findet, die man aber wohl 


als beſondre Verbrechen betrachten kann, und die deshalb in 
einigen neuern Lehrbuͤchern des P. R. als ſolche unter eigenen 


MNamen aufgeführt and behandelt find. - Dahin wäre j. B. 


zu rechnen; verhinderte Publikation der Geſetze, erregtes 
Mißvergnuͤgen gegen die Landesregierung, unerlaubte Selbſte 
bülfe, Widerſtand gegen die Obrigkeit, bewirkte Zeugungsuns ‘ 


fähigkeit, unerlaubte Gewalt ꝛc. Wenn gleich alles das, wie 
wir gern geſtehen, unter manchen Hauptverbrechen als Ne⸗ 
ben» oder Untergattung mit abgehandelt werden kann; fo hal⸗ 

FE EEE | | tm 
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ten wir es dennoch, befonders in einem Unterrichte für die 
setinge Volksklaſſe, für zweckmaͤſſiger, ſie befonders aufzufühs 


: sen, um auf diefe Art fie aufmerffamer darauf zu machen, 
. weil’ grade dergleichen Eleinere Bergehungen von u am hau⸗ 


ſoſten begangen werden. 


Was ferner die Strafen betrifft, fo Bat dieſe der V. in Ben 
meiften Fällen nur ganz kurz Im Migemeinen und hadı der Ner 
gel angegeben; wir fürchten aber, zumeilen nut gu kurz und 


"3 allgemein. Denn wir halten es für unmöglich, dem ges . 


meinen Manne durch ſolche zu kurze und allgemeine Angaben 
der Strafen einen richtigen (und befler gar feinen, duͤnkt uns) 


149 


. 


Begriff von Beſtraſung der einzelnen Verbrechen zu verfchafe - 


fen, ohne ihn augleich mit den verfchlidenen Schärfungs« und 
Milderungsgränden einigermaaßen bekannt zu machen. Denn 
findet: er nun, daß ein Verbrecher zuweilen ſcharfer oder ge⸗ 


linder beftraft wird, als er es in feinen Unterrichtsbuche las; 
fo wird er nothwendig irre, und in dem einen oder andern 
' ul über ungerechte Tyranney oder Begünftigung ber Obrig⸗ 


tſchreyen. Was der Verfaſſer dagegen in der Vorrede 
anfübrt, „daß es nicht noͤthig geweſen, in die einzelnen Säge 
bey denen Verbrechen, wo willkührlihe Strafen ſtatt finden, 
zu ſehr hineinzugehen, da das diefer Sattımg von Lefern bey 
weitem nicht fo wichtig zu willen fey, als die deutliche Be⸗ 
ſtimmung deſſen, was zu dieſem oder jenem Verbrechen we⸗ 
ſentlich gehoͤre, und welche Art der Strafe uͤberhaupt und in 
der Regel dabey Statt finde,“ hat, wir geben es zu, aller⸗ 
dings viel für ſich; aber doch genau geprüft, nach unferm Be⸗ 
duͤnken, nicht fo viel, daß unfer Sat dadurch widerlegt wuͤr⸗ 


"de. Wir verlangen auch nicht, daß der Verf. dn alle Nuͤau⸗ 


een der Beſtrafung hätte hineingehen follen , fondern glau⸗ 
ben, daß es zur Verhütung jener unausbleiblichen Folge aut, 
und wohl nöthig geivefen wäre, wenn der Derf. wenigftens 
bey jeder Beſtimmung der Strafe Überhaupt mit ein paar Wor⸗ 
ten hinzugeſetzt hätte, daß fie nach den verfchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den gefchärft eder gemildert wuͤrde, oder aber, wenn er in 


der Einleitung fich über die verfchledentliche Schärfirig und 
. Milderung der Strafen etwas umſtaͤndlicher auegelaſſen, und 


allgemeine Winfe darüber, die von dem Lefer dann bey jedem 
befondern Verbrechen und ihrar Serofang artzumenden ge⸗ 


weſen waͤren, ‚gegeben bätee 


"4 W Daß 
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Daß der Verſ. im zten Abſchnitte das gerichtliche Ver 


ſahren mit in diefen Unterricht hineingezogen, darinn können 


— 


wir ihm auch nicht beypflichten, indem vir dies nicht nut für 
uͤberfluͤſſig, ſondern, von einer Seite betrachtet, auch toohl für 
nachrheilig halten, Denn wozu dient der unterften Vollks⸗ 
klaſſe diefer Unterricht über die Art und Weiſe des gerictlis 
hen Verfahrens, der über ein Drittel des Buchs einnimmt, 
und es vertheuert ? Wenn tife die Verbrechen und ihre Ve⸗ 
ſtrafung kennt, das ift fchon genug für fie. Denn diefer Um 


terricht enthält doch großtentheils nur Aumeifüngen für den 


Richter, wie er bey der Unterſuchung zu verfahren babe; und 


für Biefen kann ex doch ſchwerlich beſtimmt feyn,,. da ihn jer 


des th such des C. R. das alles weit beffer und vollſtaͤndiger 
lehrt. Te kann wohl feinen gegründeten Einwurf biegegen 
abgeben, daß diefer Unterricht doch aud matches für Jeden 


Andern Willnswürdige enthalte; z. B. S. 126 daß bey ge⸗ 


ringeren Verbrechen dem Verdaͤchtigen frey ſtehe, durch Buͤr⸗ 
gen oder Pfand ſich von dem Geſaͤngniſſe zu befreyen; ®. 
138. daß dem Verbrecher frey ſtehe, wider jede ihm zuerfannte 
oder bevorftehende peinliche Handlung eine Vertheidigung⸗⸗ 
ſchrift einzureichen, &. 130 ſich mit feinem Wertheidiger zu 
befprehen; &. 151. daß kein Urtheil im peinlichen Prozeſſe 
rechtskraͤftig werde, fondern der Verbrecher, werin er etwas 


zu feiner Vertheidigung anzuführen im Stande ift, es dem : 


Nichter zu jeder Zeir noch vortragen konne. Das, was ©; 
152 u. f. vom Anklageprozeß, und ©, +65 vom fichern Be 


leite vorkömmt, u. f. w. Wir geben es gern zu, daß alles 
» das fr jeden aus der unterften Volksklaſſe, wenn er einmal 


in den Fall kommt, zu willen beilfam und noͤthig iſt. Nun 
gut alſo, fa hebe man dies Wenige für ihn Wiſſenswuͤrdige 
fluglih aus, und ertheile ihm darüber im kurzen einen Un 


. terricht. - Dehnt man aber diefen. auf das ganze yon dem 


Richter bey der Unterfuchung zu beobachtende Verfahren aus: 
fo erfährt der Eünftige Verbrecher offenbar vieles, was er wirk⸗ 


lich nicht wiſſen darf; 3. B. wie weit der Richter im Sale 


des Laͤugnens, Widerrufens u. f. w. zu gehen befuge ift. Und 
follte jener diefe Kenntniß im vorkommenden Falle nicht zu 
feinem Vortheile zu gebrauchen willen? und die Unterſuchung 


vereiteln oder doch jchwierig machen? Wir konnen uns hie 


auf die Erfahrung eines jeden geübten Criminafrichters berur 

fen, ob nicht fhon jede Unterfuhung üßer einen niehrmals in 

Inquiſition gewefenen Verbrecher, der folglich mit der Pr 
a 
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Arungeart bekonut iſt, an ſich viel ſchwierlger und fuͤr den 
Richter muͤbſamer iſt, als über einen darinn Unerfabrnen. — 


Ein wichtigerer Einwurf gegen unſre Behauptung koͤnnte 


“wohl der ſeyn, daß es doch die auch gegen einen Verbrecher 


wicht aus der Acht zu laffende Mienfchlichkeit erfordere, ihm 
die Berfahrungsart nicht zu verheimlichen,, damit er den har⸗ 
ten uhd eingreifenden Richter controliren koͤnne. Allein ei⸗ 


gennlich iſt das die Sache der Dbergerichte und des Staats, 
- darüber zu wachen, And ſolche Richter durch Beſtrafung in ih⸗ 


ten vorgefchriebeuen Schranken zu haften, und wenn jene ib» 
ve Ochuldigkeit thun, wie ıfie nach der ihnen ebliegenden 
Pflicht thun follten, fo wird von dieſen das nicht zu befürchten 
jeyn. Geſchieht has aber nicht, fo wird auch der Verbrecher 
mit aller feiner Proteftation gegen das rechtswidrige Derfab? 
sen des Richters fiher nichts ausrichten. 


Nach dieſem nun nod) einige Bemerkungen über einzels 
we Stellen. ©. 4. 9. 5. „Jeder Verbrecher macht ſich durch 
Begehung des Verbrechens au zweyerley verbindlich : 7) zum 
Erfap des Schadens, 2) zur Leidung der Strafe. Wende 
Verbindlichkeiten muß er erfüllen; daher der Erbe eines ge⸗ 
bängten Spigbubeng denndch die geftohlnen Sachen heraus⸗ 
zugeben gehalten iſt.“ Solite wohl dies Raͤſonnement für 


den größten Theil ber untern Volksklaſſe nicht zu ge⸗ 


lehrt ſeyn? 


Kolgende Saͤtze halten n wir fuͤr zu kurz und unbeſtimmt; 
und fuͤr Beſtimmtheit jedes vorgetragenen Satzes muß grade 
bey diefer Menfchenklaffe, der es am gehörigen Dissretionse 
vermoͤgen fehlt, vorzüglich geforge werden. Kürze ift zwar 
biebeg ſehr loͤblich, aber fie muß nie anf Koflen jener erreicht 
werden, ©. 6. 6,9. „Wenn bey einem Verbrechen mehren 
vr Strafen zuerkannt find, — fo bat der Richter die Wahl, 
welche der Verbrecher leiden fol.“ Doch nicht fo vollig will⸗ 
kuͤhrlich. . 10., Unwiſſenheit det Rechte entſchuldiget bey 
Verbrechen nicht, welche die geſunde Vernunft oder die Reli⸗ 
gion ſchon als Verbrechen darſtellt. Alſo bey andern Vers 
bresen (fo wird der gemeine Mann bieraus ſchließen) ent 


ſchuldigt fie, wenn er auch gleich Gelegenheit gehabt haben 


fllte, die Mechte Kennen zu lernen. ©. 27.6. 43. „Auf 
gleiche Weiſe (wie die, mo einer ans Unachtſamkeit, ohne 
Vorſatz, des andern Ted bewirft), merden auch diejenigen 
beſteſt— welche, ohne Recht ober Erlaubniß dazu zu haben, 

ſich 


— 
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ſich mit äußern ober innerlichen Curen abgeben.“ Dies kann 
der gemeine Mann auf zweyfache Art leicht irrig verſtehen; 
entweder daß blos das unerlaubte Abgeben mit Curen, wem 
and) gleich niemand dadurch'geroͤdtet iſt, felche Strafe nah 
Ach ziehe; oder daß der, welcher ſolche Curen nur mit Erlaub⸗ 
niß verrichtet, im Fall der Patient durch feine Schuld ſtirbt, 
nngeftraft bleibe. ©. a4. 757. „Es ift einerley, ob die Ge⸗ 
nothzuͤchtigte eine Sungfrau, Ehefrau oder Wittwe if.“ Der 
Verf. meynt dies freykich in Anſehung des Begriffe der Noth- 
zucht; ſo wie es aber. biet fteht, Bann es dor gemeine Wann 

- leicht in Anfehung der Beſtrafung verfiehen, ©. 42. „Um 
das Verbrechen der vielfachen Ehe und -andere geſetzwidrige 
Trauungen zu verhüten, darf bey Geld ıc. Strafe niemand. aufı 
fer Landes ſich trauen faffen.“ Der Verf— Hat Hier freylich 
den Fall im Sinne, wo zwey Leute, deren Verbindung geſetz⸗ 
liche Hinderniſſe in einem Lande entgegen ſtehen, ſich in einem 
andern, wo diefe Hlüderniffe nicht bekannt find, trauen faflen. 
So wie der Sag bier aber allgemein ftebt, koͤnnte ihn der ges 
meine Dann leicht fo deuten, daß es ihm auch nicht erlaube - 
fey, ein Mädchen eines fremden Landes ſich an ihrem Wohn 
erte antrauen zu laſſen. — ©. ı3 bat der Werfaffer ver 
geffen, die Strafe des Verbrechens der Beleidigten. Ma— 
jeftät anzugeben. | 


Da auch ſtrenge Nichtigkeit jedes vorgetragenen Satzes 
bey keinem Buche noͤthiger iſt, als bey einem ſolchen fuͤr Un⸗ 
ſtudirte: fo wollen wir den Verf. auf folgende Säge auſmerk⸗ 
fam mahen. ©. 33. „Die Gefege haben angenommen, daß 
40 Tage nach der Empfangniß das Kind im Mutterleibe erft 

zu leben anfange.“ Wo find \diefe Geſetze? Wir wenigſtens 
kennen feins „und es beruhet hiebey alles auf Meinungen. 
Mas der Verf, als gefegliche Dispofition angiebt, das iſt 
längft vertworfene Meinung einiger wenigen ältern Rechtsge⸗ 
lehrten. Die beffere Meinung ift, daß der Anfang des fr 1 
bens nach. der Bewegung, ober aber gleich nach der Conception 
anzunehmen fey. ©. 43. „Eine Schrift, deren Verfaſſer ſich 
nicht genannt hat ıc. heißt ein Pasquill.“ Diefe irrige und 
fängft, befonders durch den R. A. v. J. 1577 widerlegte Mei⸗ 
nung hätte doch bier nicht follen als Regel aufgeführe werden. 
Daraus floß denn der.eben fo unrichtige Grund, den der Of. 
für die härtere Beſtrafung diefes Verbrechens , als einer an« 
dern Injurie angiebt,, „weil der Verfertiger einet folden 
m _ Schmah⸗ 
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Sdhmoͤhſchrift ein im Beate ſchleichender und um deſto gen 
' Sihrlicherer Verbrecher ſey. S. 61. Eine Hure, d. h. nach 
"©. 60. die ſich zu Anfange ihrer Schwangerſchaft mit meh⸗ 
reren Manusperſonen fleiſchlich vermiſcht hat, kann nicht auf 
Almente für das Rind, als deſſen Vater fie nicht genau 
weiß, Magen.“ Allerdings kann fie das gegen jeden, der den ° 
Deyſchlaf zur Zeit, wo das Kind bat concipirt werden koͤnnen, 
nicht abläugnen kann, und diefer wird auch dazu veruttheilt; 
ob ihm gleich, im Fall er die except. plur. conftaprator, bes 
weilen kann, der Regreß gegen dieſe frey bleibe; wie dies die 
eichtigere Weimung in Praxi ıfl. ©. 94. „Es kann ferner, 
‘ ber Wucherer fein gültiges Zeugniß ablegen, Lein Amt haben, . 
kein zu Recht beftändiges Teſtament machen, ımd erhält Fein 
ehrliches Begraͤbniß.“ Diefe durch das canonifche Recht bes 
Kimmte Strafe wird gewiß nie vollzogeı. Der Verſaſſer 
hätte dafür den heutigen Gebrauch angeben follen, wie er dieß 
. ananbdern Orten getban hat. S. 160. „Wenn: der Mille 
thäter fein vorher gethanes gefegmäßiges und gerichtliches Ges 
faͤndniß bey dem hochnothpeinlichen Halsgericht ohne alle an⸗ 

. geführte Urſache widerruft, muß zwar auch mit der KErecus 
tion Anftand genommen, und die Acten verſchickt werden.“ 
Nach der richtigeren Erklärung des gıten Art. der Caroline 
kann das nur der Fall fenn, wenn der Inquiſit Gründe an⸗ 
fuͤhrt, die den Richter zweifelhaft machen, Denn fonft könnte 
ja jeder Verbrecher nach Herzens Luft das Gericht noch zu 

guter lebt zum SDeften haben, 


Ehe wir unſre Recenſion ſchließen, dürfte wohl noch die 
Frage, die in Anfehung des beabfichtigten Zwecks des ganzen 
Unternehmens präjudicial ift, aufzumerfen und zu unterfuchen 
ſeyn: wird auch die unterfte Volksklaſſe dies Buch lefen? — — 
Sehr richtig ſagt der Verf. in der Vorrede: „Der Einwand; 
als. ob der gemeine Mann ſolche Bücher nicht lefe , betrifft die 
Niglicpkeit der Sache ſelbſt nicht, fondern weranlaßt, blos auf 
Mittel zu denten, wie dieſelben am leichteſten in ſeine Haͤnde 
zu bringen find.” Wenn er aber dabey auf die ſich heut zu 
Tage bis auf die niedrigften Stände ausgebreitete Lefefucht 
rechnet: fo fcheint er uns ihren viel zu viel zuzutrauen. Denn 
wenn die Befefucht, welches Buch der Simmel verhüten wolet 
bey diefen Ständen auch aufs hoͤchſte ſteigen ſollte, fo ift doch 
gegen 10 zu wetten, daß ber gemeine Mann in der Regel 
her den ganzen Camel der jebigen abentheuerlichen Ritter⸗ 
romane 


— 
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romane, als ein Buch von Verbrechen: und Strafen, leſen 
wauͤrde. Der einzige mit Sicherheit des Erfolge zu berechnen⸗ 
de Weg, ein ſolches Buch it feine Hände zu dringen, bleibt, 
anfers Erachtens nach, der. Weg ber Schule und. des öffentlir 
en Unterrichts... Und da dürften wir wohl einiges Beden⸗ 
ken haben, ob die gegenwaͤrtige Arbeit, deren von uns aner⸗ 


kannte Übrige Guͤte wir dadurch nicht herabſetzen wollen, auch 


zu dieſem Behuf völlig zweckmaͤßig eingerichtet ſey, und ob 
eine bloße frocdene Anführung der Werbrechen und Strafen 
Diefer Abſicht entſpreche. Vielmehr halten wir dafuͤr, daß 


man dabeh den Geſichtspunkt nicht aus der Acht laſſen dürfe, 
- auch. auf das Herz und die innere Weberzeugung des gemeinen 


Mannes zu wirken, und uͤberall die Unmoralitaͤt jedes Ber 


brechens, den Nachtheil, der daraus, und den Wortheil, det 


aus dev Beſtrafung deſſelben für jedes Individuum des Staats 
enifteht, kürzlich, aber eindringend, zu jeinen. Und ein folder 
Unterricht dürfte feinen wohlthaͤtigen Zweck, defien Erreichung 
der Wunſch eines jeden Menfchenfreundes feyn muß, bie Ber 
brechen zu vermindern und, die allgemeine Sittlichkeit zu be⸗ 
fordern, ſicher nicht verfehlen. | * 
u | 5 Eu u de. 


. Das proteſtantiſche Eherecht. In einer Reihe theo⸗ 


dogiſcher und juriſtiſcher Bedenken, von Johann 


Wilhelm Loy, evangeliſchem Prediger in der 


Keichsftade Leutkirch. Zweyter Theil. Nürm 
berg und Altdorf. 2794. 425 — 713 Seiten 
18 . Bu u u 


Wir wollen biefer Compilation, welche mit biefem zroeyirn 
Bande, allem Anfehen nach, geſchloſſen ift, nicht allen Tiugen 


abfprehen. Beſonders evangelifche Geiſtliche, von denen das 
Etuvium des Rirchenrechts gewoͤhnlich fo ſehr vernachlaͤſſiget 
wird, mögen und Eonnen immer daraus bey vorkommenden 
eingelnen Fällen ſich Mathe erholen und fie zu ihrem Hand 
buche gebrauchen. Da wir aber für Juriſten in neuern Zei⸗ 
ten mehrere gruͤndliche ſyſtematiſche Ausführungen diefer wich⸗ 


‚ tigen Rechtsmaterie erhalten haben: fo kann eine Kompila-· 


tion dieſer Art um ſo weniger großen Beyfall finden, als c# 
ihr, neben einer unnoͤthigen Weitſchweifigkeit, in 
u te 
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viele Dieaſterien kannten die. Verfaſſung der beyden Lauſitzen 
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GStellen an richtigen Prineipien, noch oͤſterer an der gehoͤrigen 
Praͤciſion, gebricht, hie und da wohl gar darinne die Rechts⸗ 
Sache mit der Gewiſſens⸗-Sache vermiſcht wird. Im Ue⸗ 
brigen iſt die Einrichtung des Werks folgende: Jeder Para⸗ 
gab enthält einen einzelnen Fall." Die Rechtsfrage, auf 
welche es dabey ankoͤmmt, ift die Rubtik. Der Text enthält 
die Ausführung, und am Ende find meiſt die Gewaͤhrsmaͤn⸗ 


ner, aber nur überhaupt den Namen nach, angeführt. 3.8. - 


$. 199. „Üb die Verlobung fchon als eine Ehe könne 


angefeben werden? Diefe Frage wird, wie leicht zu erach⸗ 


ten, verneinend entſchieden. Und am Ende des $. flehtt 
Brödner, Earpsop, Demier, D. Muller, Mosheims 


Sittenlebre. Das Ganze iſt aber nach den Sauptmaterien _ 


geordnet, als: Erſter Theil, J. Von der Ehe überbaupe 
I. Bon den Mbebinderniffen, a) den natürlichen, b) den 
gefehlichen, ©) deken wegen Verwandt⸗ und Schwaͤgerſchaſt; 
d) von der Difpenfation. Zweyter Theil. I. Bon der Form 
ber Ehe; II, Wonder Ebheſcheidung. Am Ende noch eine 
Zugabe: 5. 361,98 es fuͤt die Bevolkerung und die Sitten 
nuͤbiich, unehliche Kinder ben ehlichen gleich zu machen, und 
{ihnen die Gerechtſame der ehlichgebohrnen von väterlicher und 
muͤtterlicher Seite einzuräumen? 5 | 
a Zr e 


neu... 


Rechte und Gewohnheiten ber beyben Marfgrafthü« 
. mer Ober - und Miederlauſitz, von Benjamin‘ 


» Gottfried Weinart. Erſter Theil. Leipzig, 
. bey. Jacobäers 1793. 8. 413 Bogen. 1 MR. 
16 8. on 


Nie Verfaffang, Rechte und Gewohnheiten ber beyden Marks 
grafthuͤmer Ober » und iederfaufis waren bisher noch fo in 
Dunfel gehült, daß die Kenntniß derfelben kaum bis an bie 
Graͤnze reichte. Was davon aufgezeichnet war, lag in einigen 
ſehr ſeltenen Zeitfchriften und Eleinen Abhandlungen zerftreut 
und verftedt. Der junge Rechtsgelehrte, dem auf Akade⸗ 
mieen fauter fremde echte vorgetragen. wurden, blieb alfo in 
der Vaterlandskunde fo lange unwiſſend, His er ſich durch Les 
bung und eigene Erfahrung ſelbſt unterrichtet hatte. Selbſt 


nicht, 


‚ % 


’ 


456 \ KRechtsgelahrheit. wo 
"nicht, weil nicht jeder ſich in der Bade befindet, fich zu feine 


Belehrung alle die kleinen Schriften verfchaffen zu können. 
. Der fleiffige und gefegichte Here Ammann Weinart zu Ruh⸗ 


\ 


land machte daher vor einigen Jahren. den Verſuch, einige m 
fammelte Nachrichten über die ‚Lehnsverfaffung der Oberlau- 


N in zwey Bänden drucken zu laſſen, und das Publikum bat 
dieſen Verſuch mit Beyfall und Dank aufgenommen. Da 
Burch aufgemuntert, entichloß er ſich, aus.den vielen ber bie 
deyden Laufigen gedruckten Kleinen Schriften einen fruchtbaren 
Auszug: in drey Bänden zu liefern. Der gegenwärtige erſte 


- hell begreift die Staatsverfaflung, vorzäglich der Oberlauſitz, 
mit vielen Beylagen. Der zweyte wird das Kirchentecht, 
hen. bürgerlichen und peinlihen Proceß und die Poligepvers- 


fallung enthalten ; der dritte Die ſtaͤdtiſchen Gerechtfamen und 
perſchiedene andere Localbefugniſſe. Nach dem zu urtheilen, 
yens diefer erſte Band enthält, wird fich der verdiente Verf, 
nicht nur angehende kauſitzer Rechtsgelehrte, fendern auch aus 
- wärtige, chen die Laufiger Pravinzintverfaffang. nicht genug 
bekannt war, durch feine Arbeit aufs neue ſohr verbidden. 
Wir wuͤnſchen ihm zur Fortſetzung Geduld und Ruhe 
> en \ 0 m. 


Weltweisheit. 


Beytraͤge zur philoſophiſchen Anthropologle und ben 
r Damit verwandten Wiſſenſchaften. Herausgege⸗ 
ben von Michael Wagner. Erſtes Baͤndchen 
Wien, bey Stahel und Comp, „1794. XXXII. u 
32868 ı ME. ’ u 


Anſtatt etwas von dem Zweck und Plan dieſer Beytraͤge za 
erſahren, (woruͤber ſich der Herausgeber nirgends erklärt), 
findet man in der Vorrede eine Beſtimmung der Authropolo⸗ 
gie, Im weiteften Sinne diefes Worts, und eine Tiafrfkation 

‚ ber dahin gehörigen Gegenſtaͤnde. Die Anthropslogie if eat 

weder Allgemein oder fpesiell, und die erftere entweder theo⸗ 
cxetiſch oder praktifch. Die thevretiſche Anthropotogie ent⸗ 


> 


Hält die Kenntniße von der Natur des Menfchen und die an⸗ 


thropologiſche Krankheitslehre. Dieſe Faͤcher werden mit Ge⸗ 
: genfländen ber Phyſiologie, Pſychologie und Pathologie aus⸗ 
en Ba | gefüllt, 


N B 


——— — 


| 
| 
| 


J Weltweisheit. am | 
Die praktiſche Antbrepefogie bericht: ſich auf Hei- 


sollt 
lang ber Krankheiten, auf. praktiſche Menfchentenntnißr anf 


Pidagogit, NResierungskunft, Moral, und auf die ſchoͤnen 


Kuaͤnſte. Die ſpecielle Anthropologie hat die Menſchen in 


Ruͤckſicht des Alters, Geſchlechts, Standes, des Bolt und 


ber Volksklaffe, des Klima, des Zeitalsers, der individuellen 
Betchaͤltniſſe u. ſ. w. zum Gegenſtande. Durch bieſe ſehr 
weit geſteckten Graͤnzen hat ſich der Herausgeber das Necht 


genommen, Aufſaͤtze über ſehr verſchiedene und mannichfaltige 
Segenftände zu liefern. Sn dem vorliegenden Bande find 


; folgende enthalten: 


" 
} 


ı) Verfuch einer ſyſtematiſchen Eintheilung der. 
Seelenkraͤfte, von S. B. Erhard, Doctor der Medicin 


in Nuͤrnbetg. Der Verf. gehe mit feiner Eintheilung fehr in 
Ä w Detail, und wie es Re. ſcheint, wohl zu ſehr. Sie iſt 
ende: 


———- 


L, Dermöge n. 
1) Veſteuungsvermoͤgen 
2) Sinnlichkeit: ı) komere 2 2) änßere 
"bD) Verfland. 
c) Vernunft, 
3) Begehrungsvermögen. 
a) eigennägige Triebe, 
b) uneigenmäßige Triebe, 
c) ®ile. nn 
47 Smpfindungsvermögen. Bu 
4) Sefähls bermogen. 
Kraͤfte. 
N 1) Darfielunästraft: Eindildungekraft Erinnernnge⸗ 
kraft, transſeendentale Darſtellungskraft, 
Geiſt, Phantaſte. | 
3) Urtheilskraft, 


a) beftimmende, | ri u . . . 
» reflestioende: : Hahhettla ———— 
2) teleolegif a Zu 


3) Aatrafe | | 
II. Säbigteiten: Sprachfäßigteit, Beobachtungsgabe, Ta⸗ 
lente als bloße koͤrperliche Anlagen zu Fertigkei⸗ 
een betrachtet. Velebtheit. | s 
as 


11 u Weltwelsheit. 
Was an :dieſem Syftem Bier und da auszufehen’ichee, 
fällt von feldft in die Augen. Wie kommt z. B. die Sprach 
ſaͤhigkeit unter die Seelenfräfte ? — da fie bey der vblifom- 
imenften Beſchaffenheit diefer fehlen kann, und ganz von fürs 
Yerlicher Organiſation abhängt. ' 
2) Verſuch über die Begriffe von Jufriedenheit 
und Inzufriepenbeit. Iſt mit vieler Präcifion gefchrieben 
"und fehr angenehm zu lefen, enthält aber blos das Bekannte. 
Anziehend iſt die Entwidelung der Gründe von der Unzufriee 
denheit Rouſſeaus, und viel praßtifcje Lebensweisheit Dabey 
zu lernen, . | 
:: 3). Weber Zerſtreuung in pädagogifcher Kuͤckſicht, 
von Bendavid. Die verfchiedenen Arten der Zerfireuung 
werden angegeben, und. Regeln feſtgeſetzt, wie den bey Kin 
dern vorkommenden am beiten abzuhelfen und deren Aufr 
merkſamkeit zu feffeln, wenn fie beym Unterrichte Zerftreuung 
blicken laflen. nn 
4) Vorſach über die Varrbeit und ibre erſten 
Anfänge, von J. B. Erbard, Doct. der Medic. Ein fehe 
intereſſantet Aufiag. Der Verf. giebt erſt eine ſyſtematiſche 
Eintheilung der Verruͤckungen, unter welchen die Narrheit 
(Moria) neben der Melaschelie zu ſtehen koͤmmt. Ein Nart 
befindet fich in dem Zuftande eines Melancholifchen,, und leir 
det zugleich Mangel am. Bewußtſeyn, ob der Zweck feiner 


Handlungen erreichbar ift, oder nicht. Er iſt immer shätig, . 


doch ohne Äbernatürlich erhöhete Kraft; und glauht immer in 
der Erreihung feiner Zwecke glüdlich gewefen zu feyn, ode 
?8 zu werden. Weitläuftig und mit vieler Wenfchenkenntuiß 
giebt der Verf. die Zeiihen, Verſchiedenheit, Urſachen, erſte 
Anfänge, und Kur der Narrheit an. — Die Mittel dager 
gen findet der Verf. allein in der Religion und Moral; aber 


‚dennoch verdient alles, was er Über diefen Gegenstand heſagt 


hat, auch von Aerzten beherzigt zu werden. 

5) Auszug aus: einer Abdandlang des Thomas 
Barnes Über die willEübrliche Bewalt, welche unfere 
Seele über die Senfationen ausüben foll; aus den Me- 
moirs of literary and philofophical Society of Manche 
ter, Vol. II. & 

6). Verfüch über die Neigung zum Wunderba⸗ 
ven, In unferen wundervollen und tonnderfächtigen ee 

ee 


| 
| 
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alt. Aufonestfanfeit wert. 
Beben ir. mi leisen Sie enmilr wen n 
' denn nicht. an der Wieder” “ nn “ 


beit fehlen Eonnte, die ur 
einmal behetzigen moͤcht 
ders die Zeiten einer gaͤn 
des Geiſtes, die Zeiten t 
bens, der Neigung zum V 
ie ſteht es da um ung 
anferet Tage, an Baßnı 
ı an &avater und den Or 
7) Weber den S 


vermögen, Bewußtſeyn, u, [. 10. werden hier angemand 
überall feine neueh Ideen vorgebracht. bir ais ve 
J 8) Von der beſten Metbode, Taubſtumme zu an. 
arrichten. Das durch die Tonfbwingungen ergeugte Ger 
. fit in den Sprachorganen der Taubftummen müffe bey dem 
Unterrichte in der Tonfprache zum Grunde gelegt werben. 
denes Gefuͤhl nun bey den Tauben zu ertegen, datiuu be— 
Bebt die Kunft, die in dem £. k. Taubflummen » Sufticute zu 
‚Bien mit, dem beiten, Erfolg ausgeübt werde. Mehrere 
Zislinge koͤnnen ‚deutlich und mit Fertigkeit prechen und les 
fen. Die Methode, nad) det man in diefem Inſtitut vers 
' het, werde baid öffentlich hekannt werden, — 
Angehängte find Antbropologifch » pfychologifche 
Ebatfachen, — gerade von der Art, wie yıan fle in Mo⸗ 
' Ei Magazin der Erfabrungsfeelenkunde zu lefen gewohnt 
"par, Es iſt zu wuͤnſchen, daß Kr, Wagner dieſe nüglle 
Sen Beytraͤge fortfegen möge! 


Arw. 


Die Religion innerhalb der Grenzen der blohhen ers - 


“ nunft, vorgeftellt von Immanuel Kant.- Ziweyte 
vermehrte Auflage. Königsberg, bey Nicolovins. 
1794. 314 und XXVI ©. Vorrede in 8. 


Dieele zweyte Auflage enthaͤlt fehr wenige Veränderungen u. 
amehrungen, weiche feßtere mehrentheils, außer einer ber 

+ fondern Vorrede zu biefer Auflage, In einigen neuen Anmer · 
: RED DAVIED. 1. Gr ülo Heft. en kun 


| . n 
| 


" Lantfepen und Reinholdſchen Degriſſe von dem Vorftelunger 


x 


. ‘ 


- 


x 


160 Welsh 
eungen befichen. Wir wollen den Inhalt der toichtlgften Zu⸗ 


Füge in dieſer zweyten Auflage ganz kurz angeben. 

In der Vorrede zu diefee Auflage erklärt fih der Verſ. 
über die beſondere Abficht des ganzen Werks, welche darinn 
enthalten ſeyn foll, einen Verſuch zu machen, von irgend er 
ner dafür gehaltenen Offenbarung auszugehen, und indem mag 
von der reinen Vernunftreligion abſtrahirt, die Offenbarung, 
als biftorifches Syſtem, an moralifche Begriffe blos frag 


tariſch zu halten und zu fehen, ob diefes nicht zu deinfelben zei 


aen Vernunftſyſtem ber Religion zuruͤckfuͤhre. Treffen nun 
Offenbarung und Vernunftreligion zuſammen: fo wird: man 
fagen koͤnnen, daß zwiſchen Vernunft und Schrift nicht blog 
Verträglichkeit, fondern auch Einigkeit anzutreffen fey, fd da, 
wer der Offenbarung unter Leitung der moraliſchen Begriffe 
folgt, nicht ermangeln wird, auch mit ber andern zufammer 
zu treffien. Traͤfe es fich nicht fo, fo wuͤrde Dadurch die Oſ⸗ 


u fenbarung unläugbar fehr verlieren. Ein folder Verſuch MR 


uber ein dem philoſophiſchen Religionsforſcher mit vollem 

Recht gebuͤhrendes Geſchaͤfft, und Eeinesiveges ein Ci 

in: die ausfchließlihen Rechte des bibliihen Theologen. — 

Auch zeige. der Verf. in dieſet Vorrede noch an, warum er bey 

der zwenten Auflage auſ de bereits bekannt: gewordenen Ur⸗ 

Welle anderer Über diefes- Werk nicht Habe Ruͤckſicht nehmen 
en · BF 


. Seite 10 wird gegen Schillers Auffag In der Thale, 
1793 3 Stuͤck erwieſen, daß dem Begriffe Pflicht niemalg 
eine Anmuth bevgefellet werden Eonne, und daß die An 
mit der zut Pflicht gehörigen unbedingten Nöthigung Im ge⸗ 
eadem Widerſpruch ſtehe; die Tugend, d. I. die fegegrändere 


Geſinnung, feine Pflicht genau zu erfüllen, hingegen fey in 
_ Ihren’ Folgen woblthaͤtiger als alles, was Natur und Kung 


nur leiften kann. 

SG. a0 werden die Begriffe eines Hanges, einer Nei 
per eines Inſtinkts, einer Leidenfchaft und eines Affekte 
beriimmt. - 


&.63 wird im Allgemeinen gezeigt, in wiefern die Lehre 
von den Snadenmwirfungen, Wundern, Seheimniffen und Gina 
denmitteln die Religion innerhalb der bloßen Vernunft angehe. 
78.135 wird den Seiftliäyen empfohlen, den Sterkenden 


lieber ‚das Gewiſſen zu fhärfen, als Oplam fürs Gewifien 


einzugeben. | | 
.. “ \ ©, 109 


yf 


h 


- 


4 


. 
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B. 109° wird dns Dogma;des Kirchenſyſtems von der 
 Tangfehnlichen Geburt des Stifters des Epriftenthums mo⸗ 
‚ sallfd) interpeetktt. Ban ſieht hleraus, daß Fein Kirchendogma 
fr außerordentlicher Art ſey im das der Bf; durch feine mora- 
‚Ude Interprttation nicht einen moraliſchen Sinn hineinzu⸗ 
‚gmingenroiße, Es möchte übrigens nicht ſchwer fepn, zu beweiſen. 
"5 dep Verf, moralifche interpretation diefes Dogma’s mit 
' einer geſanden Moral und deren Lehren im Widerfpruch ſtehe. 
. „Die Anmerkung ©. 111 — 112. enthält eine Erklärung 
Ua Abſichten des Stiftere des Chriftenchums. bey der Einfes 
des Abendmahls; mit der aber gewiß fein einziger ges 
 Iipter Kenner der Schriften des Neuen Teftaments zufrieden 


a, 116 wird — ber ee lm aller 
de und Stellen der heiligen Schrift, welchen aufzuſu⸗ 
chen —A— ſey, ſey nicht eben der einzige Sinn, — 
| Die Wörter in der heiligen Schrift Hätten alfo wohl, wie es 
- Beinahe ſcheint, nach dem Verfaſſer wirtlich mehr, als einew 
Sinn! — * 
Seite 158 und 159 geſtehk Ber Verfaſſer, es laße ſich 
akt in alle Stellen der Bibel ein moraliſcher Sinn hinein⸗ 
' tragen, und erläutert dies aus dem Gebet um Nache im 59. 
Ä pin. Aber es iſt ja nach dem Verfaffer Pflicht, in der 
* Sarift überall und durchgaͤngig einen moralifhen Sinn 
ſuchen, und menn man in das Kirchendogma von der jungs . 
tänlichen Schtöatigerfchaft der Maria einen moralifhen Sinn 
hneinbringen kann, fo müßten, dächten wir, auch Stellen von 
unſittlicherm Ihen— gie * Hi Diem WR rg 
6 interpretiten laßen. Dran fieht aus allem, der Vf. 
äußert —— — Boͤrſtellungen von feiner moraliſchen In⸗ 
terpretation hat, und eigentlich gar keine Regeln dadey ans 


MNach der Anmerkung ©; 204 u. 505 fol dev Kirchen⸗ 
dlanbe als Vehltkel der moraliſchen Religivn immer nuͤtzlich 
and noͤthig ſeyn. Es muß alſo nach des Verf. Meynung in. 

Sachen des Kitchenglaubens altes recht huͤbſch bey dem Alten 
bleiben, und die Stuͤtzen des religibſen Aberglaubens koͤnnen 
nicht abgeſchaffe, ſondern muͤßen als die unentbehrlichen Fun ⸗), 
damente einer moraliſchen Religion immer beybehalten roere 
‚den. Wenn nan Chriſtus auch fo ‚gedacht und das Juden 
thum blos moraliſch interpretirt hätte : ſo wuͤrde das Chriſten⸗ 
thum nie entſtanden und ausgebteie worden ſeyn. —8 
| ga . 20: 


| ” \ ⸗ * 
— 


1 


. N Br . u | , | 
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4° @. 208 und 207. wirdaerklart/ warinm die Juden fi 
noch bis jetzt / als fohkbe, erhalten, und mit andern Religien⸗ 


" genoffen.uoch nicht veretulgt haben. er Sonpytgrund hir 


von fol darin liegen, daß fie.eine heilige Schrift befigen. 

2, ara. Boch eine hiſteriſch gelehete Anmerkung jet 
moraliſchen Interpretatioh des Rithenbogmä’e von der heile 
gen Dreyeinigteit, welches Dogma bey vieler alten Biltee 


Zngetroffen werben, und In der allgemeinen Dienfhenvermunf 


feinen Srund Haben fell. ° 0... 

„© 217. Was dazu erforderlich ſey, um ein Grheim 
vi zu glauben. N BE EEE 
Seite 252, Ueber die Inconſequenz des Glaubens det 
Ehriften an die noch ſortdauernde Gültigkeit der Schriften 


veb A. Tel. 


©. 257. Warum man von jedem Menſchen ſagen nähe, 


1. 9.269, Wie. der Ausdruck: Pfaffencbum, in. dieſem 
Werke zu nehmen fy. © a 

en BDeo.der Durchteſung diefer Zufäge; iſt ing ‚Mecenf. der 
unfh nammals recht lebhaft, geworden, DaB dad) einer wa 


jenen gehen des Chriſtenthums, die durch eine gelehrte 
er 


die wahrlich keiner vernuͤnftelnden moralifchen Interptetatien 


jenes Geiſtes vom Kirchenſyſtem, befen Eacichung mebnee 
aft mit 


nuͤtze Interpretationen der Bibel ‚verhindern: denn aller 


Wahrfcheinlichkeit nach wird der beruͤhmte Verfaſſer. der ph 
loſophiſchen Religionslehre auch in der moraliſchen Interpre⸗ 
tation der. Bibel und des Kirchenſyſtems, da fie auf Spielen | 
des Wißes beruht, und fo wenig. Kopfbuecheng und Kenvmn 
En id rich | 


—beltweishelti. 168 
eiſerdert, die nur burch anhaltenden Fleiß erworben werben. 


- Kane, recht viele Nachahmer finden. - Veſonders muͤßte nun 
unſerer Einficht nach bey diefer Pruͤfung der meralifhen Inter⸗ 

yertation auf die Folgen für die veligidfe Aufklärung Ruͤckſicht 
genommen werden, welche aus der allgemeinen Einführung 
einer folchen interpretation nach dem Zuftande biefer ober 


jener hriftlichen Gemeinde zu ‚erwarten ftehen. In mans 


den Gemeinden wuͤrde der Lehrer, der Las Kirchendogma von 


m... _- 


‚der Jungfräulichen Schwangetſchaft und Niederkunft ber Ma⸗ 


ria fo morafifch fnterpretiven wollte,‘ wie es vom Vexfaſſer 


: gefäbehen iſt, gewiß allgemein aurgelacht werden, und allen 


Credit pertieren. | 
Denkwuͤrdigkeiten zur Bereicherung der Erfahrungs 


Seelenlehre, und Charakterkunde, herausgegeben 
von Earl Friedrich Pockels. Ein Leſebuch für 


J Gelehrte und LUngeleprte:: Erſte Sammlung. 


Holle, in der Rengerſchen Buchhandlung. 3794. 


in 8. 206 ©, 14 RM. \ 


r 


Weil es, wie die Worrede fagt, noch Immer an zureichenden 


! ps biftarifch richtigen Begträgen fehlt, welche das große Ge⸗ 
u 


de der empirifchen Seelenlehre immer mehr in ein heilt: 


res Licht feßen, feine Theile näher mit einander verbinden 
und befeftigen : To hat dee. Verf. diefem Mangel abzubelfen, in 

gegenwaͤrtigem Buche fich entſchloßen. Es follen bie bier aufs 
 geftellten Phänomene nach den Geſetzen des Denkens und Em- 
_ Yindens erläutert werden. Wenn diefe Arbeit Beyfall finden 


foltte: fo wird fie von Zeit zu Zeit fortgefegt, und in der Fol⸗ 
ge durch einen Gegenſtand der Pſychologie bereichert werden, 


welcher bisher nur fehr ſparſam darin beräßrt ift, fo ſehr er 


aud) die fortgefegte Aufmerkſamkeit des Philoſophen verdient s 
durch Die pfochologifche Charakterkunde. Unter dieſem Namen 
foflen Bünftig genaue pfychofogifche Gemälde und Zeichnungen 
einzelner Charaktere, einzelner Stände und Mienfchenklaßen, 


vorkemmen. Das lehtere wuͤnſchen wir vornehinlich, weil 
es daran bisher noch am mielften fehle. Die Aufſaͤtze gegen⸗ 


waͤrtiger Sammlung fefen fih alle fehr gut, und find in⸗ 


:tereflant, wenn man blos Unterhaltung fücht. An pſycholo⸗ 


Acer Ausbeute hätten fie theils reicher feyn, tbeile auch 
durch andere Dehandlang bay gemacht werden koͤnnen. a 
ö 23 | erſte 


j 


u Welmeishele 
‚ae If aber den berüchtigten Bebrber 


| | ten Moͤrder Raͤtgerodt oͤlerſcuie⸗ 
ben, ein Ungeheur der verdorbenen Menſchheit aus Geit. 
Es iſt freylich ſelten, daß der Geitz Mordthaten Berner 
weil er meiftens mit Furchtſamkeit begleitet iſt; aber bey, 
gerodt kam nod) hinzu, daß er-faft gar Fein ſympathetiſches Ge⸗ 
fuͤhl Hatte, und eben deshalb gegen den Schmerz und Tod an 


. Verer Denfcyen hhchE gleichgiltig war. Auf biefen Iefsten tim 


Hand würden wir befonders gefehen und gefucht haben, 
nicht aus einigen Lebensumfläuben, ader aus der befonders 
Koͤrperbeſchaffenheit, dies ich mehr hätte aufklären laſſen 


J Der andere Aufſatz erzaͤhlt ein Beyſpiel, wie vorſichtig mau 


bey der Unterſuchung uͤbernatuͤrlicher Wirkungen verfahren 
müße. „Vielleicht wäre es pfochologifch ergiebiger gewefen, 


wenn die Gefchichte als ein Beleg arıgefehenmäre, wie leiche 


die einmal’gefpannte, und durch Gemuͤthsbewegungen und &b 


benſchaften aufgeregte Einbiſdungskraft, Abermatütliche, vom 
Verflande nicht einmal möglich geglaubte Erſcheinungen her 


bvorbringen kann. Zwey Frennbe-hatten fc, verforocen, daf 


der zuerft Sterbende dem andern erſcheinen ſollte; der eint 
ward toͤdtlich krank, fo Daß der andere, welcher ſich von ihm 


trennen mußte, ihn jeden Augenblick ſchon geſtorben glaubte, 


Der ftete Gedanke an deflen Erfeheinung, dem die Betabe 
Lebhaftigkeit gab, machte, daß diefer cin Baar Naͤchte Hinburd : 
Jeden Augenblick deffen Erfcheinung mit nicht geringer Beaͤu⸗⸗ 
‚Kigung erwartete, und alle mögliche Mittel anwenden mußt, 
ſich nur erträglich zu beruhigen. Unter Diefen Umſtaͤnden 
etfchlen der damals noch Lebende auch nachher nicht. De 
dritte Auffag if uͤberſchrieben: Lefling, ein paſſionirter Her 
sardfpieler, aus feinen eigenhändigen Briefen. - Diefe Briefe 
reden nur von einem feidenfchaftlichen Antheile Leſſings om 
Lottoſpielen. Das Hazarbfpiel gewährt heftige. und plöglice 
Erſchuͤtterungen, nebft lebhafter Unterhaltung; wer in ftuͤheren 
Jahren daran einmal. gerwähne iſt, findet. das nehmliche bey 


andern Befchäktigungen nicht leicht. : In fpäteren Jahten 


find dieſe Erfchütterungen zu heftig, daher wird man auch nit | 
leicht finden, daß Jemand noch im männlichen After ein Ich Ä 
denfchaftlicher Hazardfpieler wird. ‚Der vierte Auffag betrift | 


einen mit langfamer Leberlegung yerübten Selbfiuierd aus & 
- be. Einem jungen befiisen Manne, der nicht von: früh a 


gewoͤhnt war, feinen Begierden Zügel anzulegen, ward (ehr 


Seliedte von deren Water miederholt adgefchlagen, weil fein 


Einkommen zu gering war, um fie als Srau unterfalter. P 
. ö , | d $ 
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Ganen. Er etſchoß ſich alle, ohne daB man vorher an ihm 
| geringſte von Melancholle gemerkt harte. Der Haupt⸗ 
grund liegt wohl hier in. der durch Eeine Erziehung geſchmei⸗ 
dig gemachten Heftigkeit ber BDegierden und Leidenfchaften. 
Wo das if, da entfteht- leicht Verzweiflung und Lebensver« 
deuß; ſchon Kinder , deren Mille nicht früh gebeugt worden 
nn, führen bey dem Verlagen einer begehrten Kleinigkeit une - 
pehenren Lärm, und toben wie Unfinnige. Der fünfte Auf⸗ 
: fa handelt won der Neigung zu uͤbertriebenen Vorſtellungen, 
ind giebt davon mancherley Gruͤnde an. Vey allen wilden 
‚uud rohen Völkern wird biefe Neigung, wie bey ben Kindern, 
7% vorzäglichenn Maaße angetroffen. Ihre Hauptquelle [heut 
"fo wohl darin zu liegen, daß Die Einbildungstraft, fo lange 
e dutch den Verftand noch nicht an fefte Regeln, aus lan⸗ 
"gr Beobachtung gebunden, und gewohnt ift, blog nach den 
Nattieben des erſten ſinnlichen Eindrucks handelt, und mithin 
ales, was einigermaaßen ihr ſelten und ungewoͤhnlich er⸗ 
bbveiut, was uͤberdem Furcht ober Schredten, ober Bewunde⸗ 
: gung erregt, dieſen Bewegungen gemaͤß erweitert und aus· 
behnt. Unter uns Aufgeklaͤrtern bat dieſe Neigung theils in 
 flerhafter Erziehung Grund, wenn Etern ode Bekannte 
au ten ebertreibungen ſich beluſtigen, oder fie für wahr ans 
“nehmen; theils aber entfieht fie auch aus zu großer Reitzbar⸗ 
ken, oder Beweglichkeit ber Nerven, weshal Srauenzimmer 
wieiſtens am ftärkften übertreiben. Der fechite Auffag erzaͤhlt 
eine bis zum Wahnſinn gehende Dankbarkeit, aus einem Ori⸗ 
ginafbriefe. Worin die empfangene Wohlthat beftand, wird 
„nicht gemeldet; auch nicht, ob der Briefſteller nicht etwa 
durch zu vieles Leſen empfindfamer Bücher, feinen Geſchmack 
im Grunde verdorben bat, und mithin glaubte, er drüde fi 
Hit dankbar genug aus, wemn er nicht des aͤrgſten Bombaſtes 
 fih bediente. Obgleich die Phraſen des DHriefes fehr nahe an 
Vahnſinn graͤnzen: fo ifl doch noch Zufammenhang und Ord⸗ 
zung in de Bildern, fo daß man aus ihm alleln nicht wohl 
 euifhelden kann, ob bloßer Diangel .an Beurtheilung, oder 
angehende Verrückung, bie Duelle des ſchwuͤlſtigen Gewaͤſches 
iR Der ſiehente Aufſatz beſchreibt die ſonderbare Melancho⸗ 
Me Philippe V. Konigs von Spanien. Der achte erzaͤhlt ei⸗ 
nige Charakterzuͤge des Miniſters B.; beyde enthalten nicht 
Data genug zur Erklärung der Phaͤnomene, ſo ſonderbar dieſe 
Öbrigens find. Im neunten wird. ein Wahnſinn aus Vet« 
jweiflung. befeprießen, und der dehnte. enthält Veobachtuns 
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in Zeichen Irthauſe. "Die legtern liefern unfers Erachtens 
nichts eben befonders merkwuͤrdiges. ‚Der Bf. vermißt bier, 
wie in mehreren dergleichen Käufern der Ball iſt, Nachrichten 
vor den vorigen Lebensumſtaͤnden der Verrückten. Ber Selig 
des Alters ift im eilften Muffage gut erklärt. Die Sonders 
barfeiten des Due de Mazarin im zwölften Auffaße find ſor· 
derbar genug, aber auch bier mangeln die noͤthigen Data zur 
befriedigenden Erklärung. Die Shprachverwirrung in N. ı3 
- aus 'verdörbenem Magen ift merkwürdig; Gchade, dag nicht 
miehrere Beyſpiele von den wunderlichen Worten aufgezeichnet 
find. Die Einwendungen eines’ ehrlichen Zweiflers gegen bie 

. Seelen » Unfterblihteit find nicht met, und laffen. fidy ned ' 
wohl heben. Die beyden fonderbaren Träume des iebten Aufı 
ſatzes Haben wohl dem Zufalk ihr Dafeyn zu verbanfen. | 


| re 
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Beyrraͤge zur Berichtigung der Beweiſe vom Daſeyn 
hottes aus der reinen Vernunft, und dem Do 


fenn der Zeit und des Kaums aus ber Erfahrung; 
Von Salomon Geligmann Pappenheimer. 
Breslau, 1794. 8. 124©. 68. 


Diefe Schrift erfordert zwar nur wenig Zeit zum Leſen 
ennod) müflen twir befennen, daß ſie uns,.bis wir Damit ju 
Ende kamen, ziemlich lauge worden ift; denn «es iſt fuͤrwaht 
eine hoͤchſt langweilige und ‚unangenehme Sache, einem 
Schriftfteller suf einem Pfade zu folgen, wo uns entweder 
‚ ur kaͤuſchende Irrlichter ſtatt des hellen Tages vorgauteln; 

Oder gar ein undurchdringlicher Nebel uns umgieht. In die⸗ 
ſem Salle’aber befanden wir ung wirklich mit dieſer Äbhand⸗ 
lung. In dein ‚erften Abſchnitt will der Verf. dem bekann⸗ 
ten ontologiſchen Beweiſe für das Dafeyn Gottes wieder aufs 
helfen; verwickelt ſich aber dabey, fo mie alle, die bisher dies 
fen Verweis geführt haben, in einen fo auffaflenden Zirkel; 
daß man ſich wundern muß, wie ein Mann von feinem in 
der That nicht gemeinen Scharffinn ſich dor noch bereden 
konnte, etwas bewieſen zu haben, was er, um es zu beweiſen, 
immer ſchon als erwiefen vorausfeßen mußte. dem ans 
dern felle er eine Theorie auf von Zeit und Raum, ald Din 
gen, die für ſich beſtehen, und an fich da find, nebſt rimgen 
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Sophiſtikatlonen zuſammen gefegt iſt, zum Theil aber folce 


wviderſptechende Vorſtellungen mit einander verknuͤpft, daß bie 


ganje Abhandlung vielmehr eine Beſtaͤtigung, freylich gegen 
u en Er des Verfaſſers alg eine Widerlegung der Vernunſt⸗ 


— — - . — 
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Mittlere und neuere politiſche und 


Kirchengeſchichte. 


Handbuch der neueſten Staatengeſchichte Europens 
fuͤr denkende Beobachter der Geſchichte des Tages, 


entworfen von C. D. Voß. Halle, im Verlag 


der Waiſenhausbuchhandlung. 1794. mit Vor. 
rede und Inhaltsanzeige XVI. und 654 G. in 8, 


ı NR. IS. \ | 


Mir Vergnägen erblict Rec. den Vf., der bisher auf der 


= breiten Heerſtraße der hiſtoriſchen Halbromane wandelte, in 


1} 
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einer für ihn ehrenvollen und dein Publikum wahrhaft näßlis 
hen und angenehmen Laufbahn. Das vor uns liegende Werk 
fl nicht blos zeigen, was und in welcher Ordnung, ſon⸗ 
dern durch welche Triebfedern, und mit welchem Xech⸗ 
te ſich alles begab; ſoll nicht fomeh] die Thatfachen ſelbſt in 
dem beffimmten Zeitraume vollftändig aufzählen und erweifen, 
As vielmehr die Yeſultate aus einer Reihe für erwiefen und 
dekannt angenommener Degebendeiten aufftellen, um dadurch 
den Leſer in den Stand. zu fegen, über die Vorfälle unferer 


„dann,“ Heißt es in der Vorrede S. V. „kann man große Ers 


„tignijle der Gegenwart tichtig beirtbeilen, wenn man mit 


ren Ähnlichen Ereigniffen der Borzeit einigermaßen befannt 
wi. Mer die Stnatengefchichte nie fkudiert bat, follte do 


_Beraus ſich ergebenden Zolgen, die zum Thril aus Ahnlichen | 


” 


Zeiten ein vichtiges und gerechtes Urtheil zu fällen.: „Nur 


„nie Äber Stantsueränderungen abiprechen wollen.“ Der ®f, 


verfolgt feinen Plan mit einer lobenswuͤrdigen Unpartheilichs 
keit und Unerſchrockenheit; ohne fich in ein ängfiliches Detail 
einzulaſſen, weiß er die Begebenheiten unter einem feinem 
Houptzwecke angemeßnen, oft g euen Gefichtspunfte zu icigen 
12 N, 5 e 


\ 


1635355 Secchichtee. 


Seine Schreibart iſt rein, edel, koͤrnig, ohne In den, unſern 
neuern Hiſtorikern ſo gewoͤhnlichen Fehler eines witzelnden, 
gebluͤmten Spruch⸗ und Bilderreichen Styls zu verfallen; 
die Reſultate ſcheinen mehr aus den Thatfachen ſelbſt heryer⸗ 
zuſpringen, als in fie hinein gelegt. oder äugftlich geſucht 


zu fepn. | u j 
Die Einleitung’ zerfält In drey Abfchnitte, wovon ber 
erfie in 25 Capiteln. eine allgemeine Heberficht des Urfprungs 
der bürgerlichen Geſellſchaft und des Staats, oder eine Me⸗ 
tapolitik enthält. S. 6 möchten wir doch mit dem Verf. 
nicht fo gerade zu gegen/Schloͤzer behaupten: „Die Natuut 
„bringt das Animal hervor ; den Menfchen entwickelt bieder 
ellſchaft. Ohne Befellfchaft iſi kein Menſch denkbar.“ 
Sreylich kennt die Geſchichte feinen hominem folitarium. 
Denn die Beyſpiele von: Kindern, dis in Geſellſchaft von 
Tieren aufgewachſen waren, find nicht hierber zu rechnen. 
Allein der pᷣhiloſoph kann ſich ihn aus den verſchiedenen 
Abftufungen des geſellſchaftlichen Menſchen abſtrahiren. 
Ein mit dem Goͤtterfunken Vernunft ſchon von Natur begab 
tes Weſen, mag jener durch bie Gefellfchaft von außen ſchnel⸗ 
fer entwickelt und hervorgelockt werden, oder in der Einfant 
keit, durch eigne Kraft langfam von innen herauswirken und 
ſich mühfam durch die rauhe Huͤlle heraus arbeiten, Tann kein 
bloßes Animal heißen. Ohne dieſe fon won Natur im 
Menſchen liegende, von der thieriſchen fo weit verſchiedne Rey 
ſamkeit und defonnenbeit, wie Herder es nennt, wuͤrde fi, 
felbft nach dem Naifonnement bes Verf. im sten Kap.- keine 
menfchliche Geſellſchaft denken laſſen. Wenn es Geite ı5 
heißt: „Der Menſch konnte nur aus der Geſellſchaft few - 
vorgehen; die Geſellſchaft entſtand aus den erſten tbierifchen 
Menſchenbeduͤrfniſſen; fo fheint uns darin- ein affenbaret 
iderfpru zu liegen. Vor Entſtehung der eigentlichen buͤr⸗ 
gerlichen Gefellfchaft läßt der Verfaffer drey Vereini 
gungsverträge hergeben. 1) Zum gemeinfchaftlichen Schn⸗ 
„Be gegen äußere Bewalt; 2) zur inneen perſoͤnlichen Gi· 
cberbeit: 3) die Bildung des perſoͤnlichen Eigenthums 
aus der Sütergemeinfhaft, bis endlich die Entftehung bes 
- Grundeigentbums die bhrgerliche Geſellſchaft vollem 
dete, ‚welche bald durch Einführung des Erblichkeitaver⸗ 
trags einen nenen Zuwachs erhielt. (Cap. 7— 11.) Eine 
nothwendige Folge von dieſem allen war die Ungleichbeit 


ver Beſitzungen, welche auch Ungleichheig ver * 
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fhafıliben Derhälinige, Abbaͤngigkeit einiger Befall, 
ſchafeglieder von den reicheen, Bo sar Knechtſchaft 

Aeibeigenfchaft herbey führte, wodurch die Maͤchti⸗ 


sin zu oͤſtern Verletzungen der gefellichaftlichen. Grundver⸗ 
träge gereizt wurden. Dies gab denn CE. 16.) Gelegenheis 


zur, Einführung der. Übrigkeisen, welche bald durch den Un⸗ 


— eine Zwangemacht drhieiten. So bild 
deten fich aus der büsgeslichen (Befellichaft, ver; Einfuͤh⸗ 
ung der Erblichkeit, der Daraus entflandnen Ungleichheit der 
Geſellſchaftsglieder, und dem Mißbrauche des Uebergewichts, 
ardentliche Staaten, uud bürgerliche Befetze. Im ı9ten 
Cap. wird die Frage: „Hat-Religion einen notbwendigen 


Einfluß in die Entſtehung des Otaats und dee Obrigkeit gen - 


Habe?" wie uns Bünkt, mit Recht verneint. Freylich haben 
wir-über diefen Wildungsgang der Staaten Leine hiſtoriſchen 


VBeilege; aber. es iſt doch der natürlichfie, der fih aus dem, 
mas wie von. den Verſaſſungen unfultivirter Voͤlker wiſſen⸗ 
und aus der Natur des Menſchen abſtrahiren laͤßt. Höchſt 
vahrſcheinlich bildeten ſich zuerſt uneingeſchraͤnkte Monar⸗ 


r 
. 


«isn, welche bald erblich wurden, (Cap. 21. 22.) Es ent⸗ 


Kunden Demainen und Abgaben, nebſt verfchiebnen Ständen, 
Die Vergrößerung des Cigenthums gab, nach dem 2 sften Ca⸗ 
aitel auch zus Entſtehung Des Adels die erſte Veranlaſſung, 


æelcher urſpruͤnglich nichts anders war, als eine, durch Wohl⸗ 


hebenheit.und beflere Pflege, Eörpexlich veredelte Men⸗ 


ſqhenrace. „Nach dieſer Eröetesung,“ beißt es &.96 „tan 
sts meder befremben, noch ungerecht oder ungereimt ſcheinen, 
adaß man glaubte, der Adel erbe. fort; dag man fo hohen 
„Werth Darauf legte, aus einem edlen Stamme, aus edlem 
„Bluse entfproßen zu ſeyn; daß man feft glaubte, der Sohn 
xeines edlen Vaters. fey eo ipſo auch edel. Was iht ein Vor⸗ 
xurtheil it, war damals Wahrheit. Die Eigenfhaften, wel⸗ 
ade edel machten, Körperliche Schönheit, erhabener Anftand, 


„Stärke, Freyheit des Willens, Kuͤhnheit, Großmuth, Ehre 
oltleb und Feſtigkeit in Ruͤckſicht feines gegebenen Werts, 


„folgten genau aus einanders und fo konntejund- mußte der 


\ ‚„Edelmush, Abel, forterben.: Das edie Blut war wirklich 


„befier, bie Geſtalten der Edelgebohrnen, gegen die übrigen 


* „sehalten, eblee und fchöner. Man hatte aiſo recht, auf eine 


nahe Geburt Werth zu legen, und die Generationen zu be» 


„seinen, durch weite fie fhon In der Veredlung fortge- 
sangen waren. Wer zehn Ahnen base, d. i. wein 
J 9 e⸗ 
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GVeſchlecht ſich ſchon Durch sehn Benerarionen ver 
: „edeltbatte, den hielt man nun für zehnfach edler, als den, 

„welcher fich als det erfie Edelgebohene zeigte.“ Hier wollen 

wir nur den Verſtoß bemerflich machen, den der Verf. gegen 

die. Genealogie begeht, indem er. eine gewiſſe Anzahl Ahnen 
Cadeliche Vorfahren) Für foniet adeliche Generationen er⸗ 
Wäre, Bekanntlich iſt aber der Adel deſſen, der z. B. ſech⸗ 
zehen Ahnen zählt, nicht ſechszehen, ſondern nur fuͤnf Gene 
gationem.aft. . Der zweyte Abſchnitt erzählt in 16 Capitela 
die Sor mieung der monarchifcben Staaten Europens, 
in ſofern diefelbe unter gewille allgemeine Befichts- 
punkte ‚gebracht werden kann. Der Verf. liefert bier eb 
nen allgemeinen Ueberblick von der roͤmiſchen Hierarchie 
und ihre m Einfluß auf die Herrfcher, vom Kriegsgeifte, Lehn⸗ 
weſen, von der Entſtehung des dritten Standes, n. f. w. 
bey folchen allgemeinen Umrißen Hin und wieder auch ein ſchie⸗ 
fer Strich, eine falſche Farbenmiſchung mit ımtertäuft. IR 
feicht möglich, wovon wir hieg nur einige bemerklich machen 
wollen.‘ Wenn ber Bf. ©. 116. ff. die Herabwuͤrdigung 
- des, weiblichen Gefchlehts in Europa einem angelegten 
: Plane tee herrſchſuͤchtigen Geiſtlichkeit zuſchreibt: fo iſt dieß 
eine ungerychte Beſchuldigung. . Das der chriſtliche Europäer, 

Befonders der Beutſche nicht mehr an den Propheten: und 

Wahrſagergeiſt . des weiblichen Geſchlechts glaubte , wie ſein 

heidniſcher Vorfahr, war eine natürliche Folge der mit Ein 

führung det, chriftlihen Religion verknüpften Kultur. Die 
‚ Entfernung vor Gtaatsämtern, die Beſchraͤnkung auf baͤuel⸗ 

«he und Famitiengefchäffte, die Abhängigkeit vom Manne, iſt 

iin der Natur des weiblichen Sefchlechte gegründet: Dagegen 

ſtiegen die Achtung und Vorzüge deflelben im Mittelalter be 
trächtlih. Der Vf. wird kein Geſetz zeigen Fürmen, wo die, 

Erlernung höherer Wiſſenſchaften dem — — Geſchlechte zue 

EGsuͤnde gemacht worden. waͤre; vielmehr beweiſen mehrere ber 
kemnte Veyſoiele gegen Ihn. Auch kennt die Geſchichte meh⸗ 
> geve Kalſerinnen und Fuͤrſtinnen, welche. als Rathgeberinnen 
ihrer Bemahle oder Vormuͤnderinnen ihrer, Söhne, tik 
tigen Antheil an den Staatsgeſchaͤſten nahmen, und 
noch im fechzehuten Jahrhunderte führten die Gemah⸗ 

Finnen der deutſchen Fuͤrſten faſt durchgängig die Auffücht Über 

den Hofſtagt und die Finanzen. _ S. 131 iſt der Begriff vom 

Leſen falfch angegeben, und daraus eine eben fo unrichtige 
Folgexung gesogen. Ganz ohne Sachkenntniß iR -©. ade 


i 


- 
Ey 





| eetſtehang der Hoflchen folgendermaaßen vda 
mm aber nicht. für einen jeden und nr allen 5 i 
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eiten Laͤnde⸗ 


"siegen Bey des: Hand waren; fo Judge man dieſem Diangel 
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„dadurch abzuhelfen, Daß man einſtweilen anſtatt eines Burg ' 


seine Ehrenftee,. gber eine Staat ehedlenung vrrlieh —. 36 


of (dem Lehnuinftenie,) haben insbefondre: bie manuichfal⸗ 


"stigen Knfchargen Ihre ntitehung, m, faro.“ Haͤtte der Werf. 


Fi nur ein wenig in der Geſchichte ber Lehen und des Le⸗ 


jenrechts umgelehen : fo. würde er-gefunden baden, daß feine 
Hoſbedienung. ohne Pfruͤnde (benehsiam) war; daß Anfangs 


ſchen Beſitz nach Hofrecht und nach Kebnreche, zwiſchen 
Hinifterialen und Pafallen ein großer Unterichteb berrfähte s 


‚Nah die miannichfältigen Hofchargen nicht ſowohl aus dem 
dehenvſyſtein, rorfches mir wier Hofaͤmter kaunte, als aus der 
Nachahmung des geiedfihen Raiferdefd herzuleiten fepn,!daß 
 eotmres und valal 


i nicht gerade. zu ejhander“ entgegengefebte 
Begriffe enthalten und dergl. ‚Ferner laßt ſich nicht befaus 


‚nn, daß das: CLehnvieſon feine Vollendung dem Clerus zu 
Yüirken habe ; daß CE: 138) durdy daffelbe die Monarchie im 


den europälfchen Staateri eingeführt und erhalten. worden 


feys daß auf jede Felonie Lie: Todesſtrafe geſtanden häbe, u. 


.W, — Die Neigung fuͤr Lehensverbindungen war bey im⸗ 


2 


fern Vorfahren “älter als das Chriſteuthum, und wurde durch 


"übte Waffen’ früher. übeg pet ganz. Curopa verbreitet, ald bie 


Beikticpkeit  mig ihren” herxſchſuͤchtigen Planen hervortrag, 
Heberhaupt ſcheint hier der. Verfaßer von der Wodeſucht ei⸗ 
ſizet weugrn Geſchichtſchreide r und politiſchen Sqriftſteller, 
fo viel. Boͤſes als ‚möglich auf; Cleriſey und. Sehensfoften 3 
twäßen, und behde ohne Mäcfliht auf Zeiten. und-&irten, auf 


. aiktrand und Nugen,,. ju verfchrepen , hingeriſſen -zu-fepen. 


ts war dem ktiegeriſchen mind Frepbeitsliebenden-Charafs 


‚ter unferer alten Vorfahren fo angemeflen; als Lehengyerkin« 
bang, nichte der Lage ‚jenes geldarmen F\ 


| eitalters gemäßer, 
6 Gruudſtuͤcke gegen. trerie Huͤlfaleißung auszutauſchen. 
Bas konnte wohl unter jenen, aus der. Barbaren kaum her⸗ 
eusgetzetenen · Voͤlkeyn die noch ſchwachen Keime ber Kultur 
kräftiger fchüßen, ‚die Schwaͤchern gogen die Unterdruͤckungen 
dee Mächtigern befler per theidigen, die Bejpstichen Anfchläge 


der Herrſcher auf die Srzegheit, leichter ;eteiteln, als dat Le⸗ 


hent ſoſtem 3 Wuͤrde wahl Deutſchland ohne daſſelbe die Ein⸗ 
Küche wilder Mationers fo gluͤcklich abgewehrt haben? Zwar 
iſt wicht zu laͤugnen, daß der Mißbrauch And die Ausarzung 

— * dies 


ı 
! 


BR | Seſchichte. 
WVleſet Verfaſſang anch Anarchte and andere Uebel hetbey ge 


aatsſ 
wieder auf die ſchiefe Daritellung, als‘ ob Kriegsbedrenungen 
für geringer angeſehen worden ſeyn, «ats Sofdtenfle, Aa doch 
bekanntlich gerade das Gegentheil ſtatt fand, und Die Vaſallen 
fi vornehmer duͤnkten ats bie Mincſterialeun. — 
S.. 223. Dritter Abſchnitt. Revolutionon in Dee 
Dentkraft, in den Verhaͤltniſſen und Formen Der 
BStaaten. Hier erzaͤhlt der Verf. in gehen Capiteln daciEm⸗ 
peouſtreben des menſchlichen Geiſtes und bie Huͤlſemittel 
dazu — Univerſitaͤten, Buchdruckerkunſt, Reformation; bie 
Kifälle und ssinderniffe durch Religionsitreitigfeiben, 
\ Sıipge, Religions» uud Denkzwang. In den beyden letzten 
Bapiseln erörtert er die beſonders jetzt zur Sprache gefo 
nen, Sragen: Sind Staatsrevolutionen, unter allen sim 
diäuden, nothwenpige Solgen von den Revolution 
in Den Benntniffen? und; woducc find Denn eigen 
lich, zu Solge. der: Geſchichte —ES 
| Vollkommen ſtimmt Rec. mie dem Verf. ein, weun e 
©. 250 fagt:: Ich behaupte, nid bie Geſchichte beweiſt es 
„daß da, mo man die Geſſtesrevolutivn nicht hinderte, wo al 
„fo Aufftärung allgemeiner verbreitet ward, nir Revolutivnen 
Zentſtanden, oder entſtehen konnten. Zwar ſehrt fie, alles zu 
„unterfuchen, Beine Vorurtheile, Leine Verjaͤhrung zu achtenz 
„allein fie lehrt auch, ınıe Wahrheit and Recht zu fuchen. 
„Man darf atfo nur die Wahrheit nicht verbergen, Aumagım 
„gen und Sewaltthätigkeiten fuͤr Recht ausgeben, und als fol 
—— — Ye | a and * dar den ua 
achungsgeiſt der rung nicht zu fhenen. S. 253. 
„einem Staate, mo der Berrſcher fuͤr den einzigen Swed 
„det Geſellſchaft gehalten wird, da kann Refigionkdruch 
Geiſtesdruck, Finanzbruck, Juſtizdruck, Praͤrogativen⸗ Druck 
„Sauf keine Weiſe vermieden werden, und hievon find 
n Staatsrevolutionen nothwendige, andermeidliche Felgen. 
„Seite 253. In einem Staate, wo man nicht alle Moe 
„dificationen als fhäblihe Neuerungen Tliht; 19a man 
nder Auftlaͤrung niche nur uͤberall ihren Fortgang —* 
v 





"Wehe ; N 1m 
” fendeen ihr auch einen Sih in Nash des errſchers und nee " 
„ben ihm auf dem Throne gonnt;“ (wir wärden lieber fageme.- . _ 


‚wo die währe Aufklärimg von oben berabiwitkt, und ſtets ei⸗ 
- wge Schritte vor der des Volkes voraus iſt) „ba. if es un⸗ 


\ 


’ 


möglich, daß eine Revolution entſtehen könne 1° 


©. 359 wendet fi nun der Verfoſſer gu ber eigentlichen 
 Stantengefchichte, oder der Ueberſicht Der wichtigfien 
j Modificationen und Revolurionen Inden vornebmiien 
I enropäifeben Staaten, vom weftpbälifdsen Srieden bis 
' zum Anfange der franzoͤſiſchen Revolution, zunäcfl 
mit Einſchraͤnkung Auf diejenigen Staaten, welche 
durch Die Coalition (das Boͤndniß) gegen Scankreidh 
faͤr die Geſchichte der gegenwaͤrtigen Zelt die merk. 
wuaͤrdigſten ſind. Dieſe Weberfihe zerfaͤllt in drey Abs 
ſchnitte: 1) vom Ende des zojaͤhrigen, DIE zu Anfange des 
paniſchen Bucceffionsfriege 5 2) von da, bie zu Friedriche IE, 
' Thronbefleigung, 3) von diefer bis zum Anfange ber franzbe 
- Men Revolution. Die Staaten werden in folgender Ord⸗ 
‚ mung anfgeführe: Frankreich, Deutfchland, Defterreich, Preufe 
‚ fen, England, vereinigte Niederlande, Spanien, Portugal, . 
' Sardinien. S. 272. fj. werden die Charaktere Ludwigs XIV, 
Richelleu's, Mazarin’s, gut, und mit neuen Zügen dargeſtellt. 
” Mit in allen dentſchen Staaten giebt es Lanbftände, wie 
S. 292 behauptet wirds auch fleng man, wie es Seite sog 
dheißt, nicht erſt nach dem drevyßigjaͤhrigen Kriege an, die Cam⸗ 
merſchulden der Fuͤrſten als Landesſchulden zu betrachten, und 
. ndentliche Steuern einzufuͤhren. ©. 327 ſagt der Verf, bey 
Erwaͤhnung der ſchlechten Vertheldigungsverfaflung des deut⸗ 
he Reiches, welche auch jetzt zum großen Unglüct der guten 
Rtheinbewohner und zum Verdruß jedes braven Deutfchen lei⸗ 
| be an allzu fühlbar wird: „So deutlich es jedem in die Augen 
 sfellen muß. daß ein Heer aus lauter einzelnen, Eleinen und 
größten Haufen von länger geübten und neu zulammen 
egerafften, aller Merordnungen ungeachtet unvermeidlich 
; „verfhieden exercirten und commandirten Truppen, un⸗ 
nfrer Art zu kriegen auf keine Weile angemeflen ſey; fo iſt eß 
- „doch immer noch, als ok man dies nie bemerke hätte“ CA, 
evon wie wielen könnte man'dieß fügen!) „Wie wirkſam und 
 „tefpectubel könnte ſich das deutſche Reich, durch eine vom 
" „Reiche bezahlte einformige, gehörig organifirte und ererciste 
oAlmer von bunderttaufend Mann machen! — Allein bann 
3 . Bee | awuͤrde 
* 


- 


"furchtbar gemacht Haben, würde fich verringern.“ — N 


a Seſchiches — 
wuͤrde basdenefihe Neich aͤberhaupt nahe Selb ſiſt aͤndigkelt ur 


wbaltefi; der Einfluß derer, weiche ſich jetzt durch den Sch 
mihrer großen Armeen demfelben ſo nothwendig und zugle 


allein dieß, fondern auch ber Mangel an patristifchem Gemein 
geift und deutſchem Biederſinn legt den wohlthätigften Planen 


“anüberftelglihe Hinderniffe in den Weg. — Kann doc das 


fammtlihe H. R. Reich nur kuͤmmerlich das R. Kanimerge 
richt unterhalten ; wo follen die Koſten für ein ſtehendes Heer, 


für, in Standfegung ber verfallenen Neichsfeftungen berfom - 


men? Nicht ohne: Berguägen bar Rec. die Stelle aus Gund⸗ 


Ming ©. 464 ff. wo der Zuſtand der Reichsarmee, ganz in fer 


ner bekannten Daniex, aber noch jegt treffend wahr, geſchib 


dert. wird, wieder geleſen. S. ss3 ‚beißt es: „Allein dieß 
seaf, wie es gemeiniglich zu geben pflegt, nur die Kleinen; 
die größten wußten ſchon Mittel und Wege, durch das ziem⸗ 
it geob gewebte LTeg hindurch zu fchlüpfen.“ Hier ſcheint 
ins das Bild des Netzes nicht richtig fortgeſetzt, 5a durch 
grobgewebte Mege-die Kleinern leichter durchfchlüpfen, als 


. Be Großen. ©.555. .:. Weber die TTeigung, muß heißen Wei⸗ 


gerung. Auto « da» See’s, dieſer Plural iſt nicht richtig , 
8.569 flieht der. Verf. feine Erzählung vom Aufange der 


Fannzöf. Revolution mit folgenden ſehr gegründeten und von 


ühmlicher Partheyloſigkeit zeugenden Betrachtungen: „darf 
"86: mir übrigens ‚erlaubt feyn, mein Urtheil Über diefe Wir 


@ung zu fagen, fo glaube ich, fie Cdie Aufklärung in Frank 
reich) hat Äherhaupt mehr weggenommen, als wiedergegeben; 
Sowohl in Ruͤckſicht auf religiofe ais auf politifche Ideen. Als 
die Urſach davon ſeh ich an, daß fie ihre hauptfächliche Unteg 
ſtaͤtzung durch die Einbilduugseraft, ganz befonders durch den 
Witz erhalten Hat. : Es iſt ein Ungluͤck für .die Aufklärung 
Frankreichs geweſen, daß. fie fih 3u ſchnell verbreiter bat. 
Sollte fie beſtimmt, haltbar und gründtich ſeyn, fo mußte fie 
von und burch Unterricht.ausgeben. Dies wird aber von det 


: franzöfifhen Niemand behaupten. Sie ift nicht. durd die 


Binfiche Dee Wahrheit, fondern durdy den Witz einer 
schönen Schreibart bewirkt worden. Sehr wahr; aber 


warum braucht hier der Verf, das Wort: Aufklaͤrung, da 


er doch felbft zwiſchen diejer und Kultur einen Unterſchied 
macht? Die beſſern Kenntniffe müflen nicht blos: theoretiſch 
den Berftand aufbellen; fondern auch praktifch auf bas Herz 
‚And.aus bem Kerzen wirken, wenn fie den Mamen men 


! 
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EGaſchichte. 175 
Jeofflarung verdienen ſolen. Allein dieß muß, mie ſchon 
. Beeigentliche Bedeutung des Worte zeigt, nad) und nach gen _ 

ſchehen, nicht Durch Blitze des Wiges. Seht wahr wird 
‚ man leider die Bemerkung Seite 572 finden: „Es iſt nichts 
: „eontrafirender, als die gewoͤhnliche Zürftenerziehung und Un⸗ 
" „terweifung, und die Einficht und Geſchaͤfte, welche mah von 
- „ihnen als Regenten verlangt.“ Sieht man, wie oft die 
‚ Prinzen unter abgelebten, adelſtolzen, mislaunigen Argufen, 
‚ einer von Schmeichfern und Raͤnkemachern verpefteten Hofs 
*luſt, eingepreßt in’ die Schnürbruft der Eriquette, ängftih 
| entfernt von jeßer Bekanntſchaft mit den Seenen des gemeis 
‚ nen bürgerlichen Lebens, mit dem Charakter , den Beduͤrf⸗ 
uiſſen, ja wohl ſelbſt der Sprache ihrer Laudecieute, Mitbürs 

ger und kuͤnftigen Unterthanen, gleich, fremden Pflanzen im. 
Treibhauſe Geran wachſen; wie fie auf einer Seite ſtets gehos 
ben, gegängele und gehofmeiftert, ‚auf der andern gefchmeichelt, 
‚ geiohpriefen, ‚beroundert werden, um ja alle Selbſtſtaͤndigkeit, 
ECEutſchloſſenheit und Mannskraft, gegen Weichlichkeit, Selöft> 
Dinkel und Schwaͤche zu vertauſchen; wie ſie aBes, nur nie: 
. Menfhentenutnis und Serrfcher» Weisheit, lernen müffen; fo: - 
muß man ſich wundern, daß die Geſchichte nod) fo viel gute, 
‚ edle und weile Regenten aufzumeifen hat. Doc, Gottlob, 
' Diefe verkehrte Art Prinzen zu erziehen, wird beſonders in une 
ſerm Deutfchland immer felmer! 08 


Schauplatz der merkwuͤrdigſten Kriege und der uͤbri⸗ 
gen politiſchen Hauptbegebenheiten des achtzehn⸗ 
ten „Jahrhunderts. Zum Gebrauche für alle Clafa 

fen Der tefer, von — G. A. Lobethan, Pro⸗ 
feffor in Zerbſt. Zweyter und dritter Theil. 
eipzig, bey Reinicke. 1794. kl. 8. 3 Alphabet 
4, Bog. AM 120 . | 
Mi ber Geſchichte des fießenjäßrigen oder dritten ſchleſiſchen 
Krieges hebt der zweyte Theil an, und mit der franzöfifchen . 
Revolution bis zum Ende des Jahres ı7 92 ſchließt fich der 
deitte Theil. Wenn gleich nicht immer die Urfachen wichtis 
ger Veränderungen genau entwickelt, oder die Triebfedern, 
welſche bey Ziner Begebenheit zufammen mwirften, sichtig anger 
RAD. KVID.1Gr I Geſt. M zeigt, 


y 
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träge die Befchichte erzählt. 


Nox R ö y ı nm 


En Geſchichte. 


J % | “ 2 Fu a... Tr 
zeigt, auch bisweilen nicht die beſten Qüellen berut finds 


| J ſo werden doch die meiſten Leſer ihre Wißbegierde befriedigt . 
ſehen, da der Verf. in einem leichten und ungefünftelten Bor 


Aw. 
be 2 


Ä Preußens und Frankreichs Revolution. Eine Vor⸗ 


leſung in der litterariſchen Geſellſchaft zu Halber⸗ 
ſtadt zu der jaͤhrigen Feyer des Geburtstages Frie⸗ 
brichs des Einzigen, den 24 Januar 1793, von 
J. Z. Fiſcher. Halberſtadt, bep-Dölle. 1794 
8. s+ B. 6 x " | | | 
Die Weltveraͤnderung, die Koͤnig Friedrich gemacht hat, und 
diejenige, welche die Nativn der Sallier jetzt machen will, mit 
einander zu vergleichen, tft der Zweck diefer Vorleſung. Der’ 


Verf., deßen lihtvoller und fließender Vortrag fchon bekannt 


genug iſt, verfolgt beyde Erfcheinungen van ihrem Wrfprunge 
an, doch mit fehnellem, nur das Ganze umfaßenden Wlide, 
fehildert in dem einen Falle die beglückenden, und in dem an 


dern die ſchrecklichen Folgen, und ſtellt ſolche Betrachtungen 
an, die eben fo richtig, als intereflane find, und dem Lefer 


‚die angenehmfte und lehrreichſte Lektuͤre verſchaffen. 


/ 


| De, 
Handlungs » Finanz » und Polizey⸗ 
wiſſenſchaft, nebſt Technologie. 
Anleitung zur Kenntniß von Wechſeln und Wechſel⸗ 
geſchaͤften, von Chriſtian Friedrich Behrens, 
Koͤniglich Preuß. Bancobuchhalter in Magde⸗ 
burg. Magdeburg, bey Creuz. 1794. 8. 133 


Bogen. 14 8. 


- Lnter' den vielen Schriften, die in Ältern und neuern Sale 


ten Anleitung zur Kenntnig von Wechſeln geben, tft diefe eine 
der beſten. Der Vortrag iſt kurz, faßlich, und in einer in 





\ 


Handlungswiſſenſchaft. “ 177 
Ouaung geſtellt. Zuerſt handelt der Verf. von den älfswaifs 


ſenſchaften der Banken und Muͤnzen. Sodamı boſchaͤff⸗ 


tigt er ſich mit den tbeoretiſchen Kenntnißen von den 
Wechſein, Pflichten und Vörfichten der Wechſelver⸗ 
bondenen, in Anſehung eigner trockner auf ſich ſeibſt ge» 
ſtellter und in Anſehung gesogner Wechſel. Wenn Hr. B. 
Inder Vorrede äußert, daß er in Anſehung der trocknen Wech⸗ 
ſel mit Hrn. Prof. Buͤſch nicht einerley Meynung fen, als 
welcher von ſolchen Wechſeln behauptet, daß ihnen aller Grund 
am Wechfelrecht fehle: fo iſt Rec. der Meynung des Herrn 
tof., indem ſogar in einigen Wechſelordnungen ſolchen 
riefen, die nur in Form eines Wechſelbriefs auf 
Schulden oder ſonſt geſtellet, das Wechſelrecht abgeſpro⸗ 
den wird. Auch Hat Hr. Vuͤſch darin Recht, daß es In groſ⸗ 
fen Handelsſtaͤdten Fein Gebrauch ift, in einem Wechſel die 
: Siofen zu benennen. Wenn Siegel ein Formular eines 
chſels anführt, worinn Zinfen befonders benennet find, fo 
mag tergleichen in Leipzig und andern inländifchen Danbeiss 
‚ Yigen gebräuchlich ſeyn; ſobald aber Überhaupt von Wechſeln 
in Ruͤckſicht auf die ganze handelnde Welt geredet wird, ſo. 
' hält Recenſ. dafür, daß nicht auf den Gebrauch einzelner Staͤd⸗ 
‚te, fondera der großen Handelsplaͤtze, London, Amfterbam, 
Hamhurg u. ſ. w. Nädfiht genommen werden muß, 


Dar Berl. behauptet ©. 39 $. 82, daß dem Inhaber 
reines trocknen Wechſels die Cedirung benommen fey, wenn in 
dem Indoſſemente die Claufel: den Werth empfangen, aus» 
gelaſſen iſt, oder dag daraus gefolgert werden konnte, daß 
Ham das Recht der fernern Uebertraguug fehle. Diefes it Rec. 
eine undekannte Sache Angefehene Wechfelhäufer verihern, 
daß dergleichen Wechſel ohne Bedenken circuliren, wenn gleich 

bey den Indoſſementen diefer Zufaß fehlt. Hingegen fann ein 
Bechſel nicht girirt werden, wenn die Worte: an Die Ürdre, 
- mangeln. Eben fo wenig hat Rec. je davon gehöret, daß nach 
$. 83 ein Indoſſat eines trocknen Wechſels denſelben noch vor 
der Verfallzeit dem Schulduer vorzeigen muͤſſe, datnit derſelbe 
wiße, an wen er die Wechſelzahlung zu leiften Habe. — Won 
iu follte diefes noͤthig ſeyn ? Derjenige, der einen Wechſel auf 
Ad ausſtellet, ift ſchuldig auf Verfallzeit denfelben zu bezah⸗ 
len; ob er in Händen von A, Boder Ciiſt, mache feinen Unter⸗ 
ſhied; ‚und gefegt, die Behauptung des Verf. fände in einem 
einzelnen Ort Dias, 4 B. in Magdeburg, fe hätte es re 
a R 


ſchleunigſte Nechtshülfe aus dem Grunde gewährt haben fl 
fen, um den Beldbedhrftigen dem Wucher nicht Preis, 
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178: Handiungswiſſenſchaft. 
nich af eine Sache angeführt werben ſollen, die allgeme 


N 


N \ 


Pflicht fen _ 
Kenn nach; ©. 47 5.93 die Geſetzgeber dern Wechſeln bie 


zu geben, fo iſt dieſe Vermuthung wohl ungegründer.. Denn 


es ift leider mehr als zu bekannt, daß gerade das ſchleunige 


Wecſelrecht den Wucherern ein ſichres Huͤlfsmittel ift ‚Ihren 
Wucher ungeſtraft zu treiben, weit dem Schuldner alle Aus⸗ 
reden,. die fonft ini Nechtsgange ftatt finden, benommen wer⸗ 


ben. Der Nauptgrundfaß der Geſetzgeber war bey dem ſtrengen 


Wechſelrecht vielmehr Höchft wahrſcheinlich die Befoͤrderung 
des bey der Handlung unentbehrlichen Vertrauens ; und den 
Kaufmann für ‚weitläuftige Prozeffe zu ſichern. 


Mas der Verfaſſer $: 127 in Anfehung der Sichtbrieſe 


vbrſchlaͤgt, iſt zwat eine gute Sache, allein es wuͤrde diefe Vor⸗ 
ſicht dem Vertrauen, welches bey der Handlung fo viel mg 
lich befoͤrdert werden muß, nachtheilig ſeyn. Beſſer if. 
keine Wechſel auf gewiſſe Tage nach Sicht. ſond ern nad 
Dato auszuſtellen; ſo weiß der Inhaber die Zeit des Ver⸗ 
falls eines Wechſels, und kann dafuͤr ſorgen, daß er: alsdann 


an dem Dre iſt, top die Zahlung geleiſtet werden fl. Da 
dritte Abtheilung handelt von den Wechfelgefchäfften felbfl, 


und zwar vom Ein. umd Verkauf gezsgner Wechſel, vom 


Disrontiren der Wechfel, und von Wechfelreitereiert. Was 


der Verf. ©. 147, $. 214. von der Ars fagt, wie dir Inha⸗ 
ber eines Wechfels feine Befriedigung zu fuchen hat, wenn 
Acceptant, Traflant und Indoflenten fallirt find, iſt eine Sa⸗ 
che, die noch nicht ausgemacht iſt. Rec. har bey eines gewiſ⸗ 
fen Gelegenheit an verſchiedene Wechfelhäufer in verfdirdenen 
Kandelsplägen die Frage ergehen iafen :,D5 ein Inhaber eis 
nes Mechfels, wenn der Traffant, Acceptant und die Sntof 
fenten deſſelben fallirt find, fich bey einer jeden Maſſe mi 
der volligen Summe wenden, und das Accordsquantum do 
von erheben kann, oder ob er, wenn er zB: von einer Malie 
zum Theil befriedigt iſt, fi) nur mit dem Ueberreſte an det 
zweyten, und fo fort an wendet; — allein die Antworten anf 
diefe Frage wichen fo fehr von einander ab, daß er glauben 


muß, es ſey hierüber noch nichts gemiffes beſtimmt, ſondern 


es komme darauf an, wie der Inhaber eines Wechfels ſich 16 
ſolchem Falle vergleicht, BE eh 
„ee. 4 ” ‘ tt, 
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| Hendlungeiſſcuſchaft. TE 
- Betr hat dieſe wenige Bemerkungen gemadt, um zu zei⸗ 
gen, daß er dieſe Anleitung aufmerkſam durchgelefen und ges 


prüft, welche er befonders dem Kaufmann als eine nügliche 
| ‚unterriäitende kecture se empfehlen ä en, 9 


Effais für divers ſujets relarifs‘ ala navigation 

et au commerce. pendant la guerre, par Mr 
de Steck. A Berlin, chez Nicolai, 1794: 3 

or ‚160 ©. 14 &- ' 


| MMesen den vielen unfägfichen sehn, bie ber gegentoäetige 
franz. Krieg bisher verurſacht hat, und künftig nad; verurfa- 
«den wird, fcheint er Doch auch manches Gute, unter andern 
die nähere Beſtimmung des bisher fo unvolllommenen und 
ſcqhwankenden Voͤlker⸗Seerechts, bewirken zır wollen. Was Hr. 
Prof. Buͤſch über dieſen wichtigen Gegenſtand geſagt hat, iſt den 
Leſern der A. D. B. bekannt. Seiner vortrefflichen Schrift 
 fieht die vorliegende von dem Hrn. Geheimenrath von Steck 
- „mit groͤßtem Recht zur Seite. In 19 Kapiteln handelt der 
Ruatsgeiehite und eräßmte Verf. die Hauptpunkte des Vils 
ker⸗Seerechts, feinen fchon in fruͤhern Schriften geäußerten 
—5— gemäß, in buͤndiger Kürze ab: 1) Von dem Em: 
, bargo oder dem Beſchlag, der auf die, in den Hafen eines 
kriegfuͤhrenden Staats liegenden, Handelsſchiffe gelegt wird, 
unm ſich ihrer und der darauf befindlichen Matroſen imoth⸗ 
fall bedienen zu köͤnnen. Das Recht des Souveraind, auf 
bie Schiffe feiner Unterthanen Beſchlag zu legen, und ſich ih⸗ 
rer zu bedienen, iſt nicht zweifelhaft; ganz anders verhält es 
"ch mit fremden Schiffen, obſchon, nach ber allgemeinen Sitte 
In Europa, auch in Anſehung diefer Fein Unterfchied gemacht 
wird. 2) Bon der Entihäbigung, die man den Eigenthuͤ⸗ 
mern der in Beſchlag genommenen Schiffe allerdings ſchuldig 
iſt. Spanien Hat ſich in diefem Jahrhundert deshalb am bil: 
Sigften-bezeigt. 3) Von den Verträgen, wodurch man ſich vor 
dem Embargo zu ſchuͤtzen ſucht. Schon im gten Artikel des - 
“+ pyrenäffehen Friedens findet ſich eine ſolche Stipulation. 4) 
«Rom Embargo, in Ruͤckſicht auf die Verficherung der Schiffe. 
Dieruͤber giebt der Verf. beitimmte Regeln. 5) Vom Wege 
vehmen der Schiffe und ihrer t Zutungen zur Zeit des Ftiedens -⸗ 


> 


bruchs 
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bruchs zwiſchen zwey Nationen. Die Billl tete ſcheint einen 
| binreichenden Auſſchub zu erfordern, damit die Schifſe ben - 


‚feindlichen Hafen verlaffen und ihre Sicherheit ſuchen fünnen, 


. 6) Bon den Lettres de marque und den Lettres de reprel- 
ſaillos, deren Unterſchled Hier deutlich gezeige wird. 7) Von 
den Verordnungen und Verträgen in Anfehung ber Neptefie- 
‚lien. %) Vom. Ranzioniren der weggenommenen Schiſr. 
In Eugtand.ift es den Kapern zu allen Zeiten ftreng verbo⸗ 
sen getvefen. 9) Bot der Aufhebung des Handels zwiſchen 
wey feindlichen Nationen. Die Folgen davon find für bryde 
ſehr nachtheilig. 10) Von der Verfiherung ber feindlichen 
Schiffe und ihrer Ladung. 11) Von der Kaution oder Bis 
cherheit, welche die Caper wegen bes Misbranchs ihres Rechte 
und wegen der. Verlegung der vorhandenen Verträge zu geben - 
haben. ı2) Bon dem, was Rechtens ift, wenn sin genome . 
-menes Schiff dem Feinde wieder abgenommen wird. Es 
wird nach Maßgabe der längern oder kuͤrzern Dauer der Dis 
tention, entrosder dem Kaper, oder dem Eigenthämer zuge . 
fprochen. Nach dem vormaligen franzoͤſ. Seerecht gehoͤrt es 
dem Kaper, wenn es 24 Stunden lang in feindlichen Haͤnden 
war. 13) Von dem Gericht, das Über, die aufgebrachten 
Schiffe gehalten wird. 14) Sind die neutralen Voͤlker ver 
bunden, die Serichtsbarfeit der Eriegführenden Nationen 
in Anfehung der genommenen Schiffe zu erfennen, und ſich ih⸗ 
ten Ausiprücher zu unterwerfen? Der Verf. glaubt, daß mas 
dem Conſul der heutralen Nation erlauben Eonne und müſſſe, 
der Inftraction und Eutſcheidung des Prozeffes beyzuwohnen, 
und bie Sache des reclamirenden Eigenthuͤmers zu führen und 
- zu vertheidigen; ber Weg der minifterialen Unterhandlung ſey 

au weitläuftig und zu vielen Schwierigkeiten unterworfer. 
15) Wer der competente Richter ſey, wenn bag genommene 
Schiff in. einen.neuttalen Hafen gebracht wird? 16) Bon dt 
Intervention des Miniſters der neutralen Nation bey der 
Verurteilung der genommenen Schiffe. 17) Non ben for 
derbaren und irregulaiven Proceduren der Admiralitaͤtsgerichte 
in verfehiedenen Ländern. 18) Schiffahrt und Handlung wa 
rend des Kriegs: a) der Eriegfühtenden, b) der neutralen 
Nationen, c) Sontrebande, d) Grundſaͤtze des alten und 
neuen europäilchen Voͤlkerrechts über die Freyheit des Han⸗ 
dels und der Schiffahrt; ein.fehr wichtiges Kapitel. 19) Ob 
Setreide, Holz und Schifisbaumaterialien für Kontrebande pu 
halten find ? Es kommt bierbey natuͤrlich auf Verträge um 
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Berardnungen an. Der Berfaffer fließt mit den orten: 


‘ „La nation Frangeife ayant poufle fa demence, fon delire, 
Sa frönkhie, ſa ferocite jusg’a fe.declarer ennemie du genre 
humain, jusqu’ ä abdiquer la qualit€ d’une nation civili- 
fe, d'un peuple police, jusqu’ à abjurer le droit des 
‚ ‚gens, et. à m£connoitre et & violer les droits ſaerés de la 
sailon et de la nature, les puiffances engagees dans cette 
‚guerte terrible avec une nation degener£e er dEnaturfe ne 
‚dauroient plus oblerver aucune regle, ni, garder aucune 
melure avec elle. Pour la dompter, pour la redaire, il 
- ft indilpenfablement neceflaire de Ini öter, de lui couper 
toutes les reflources, de la.priver de tous les moyens de 
fabſtance. It faut empächer, que les nations negtres ne 
' Au porteneni vivres, ni bois et materiaux de conſtruction 

navale; il fant faifir et enlever les bies, les grains, les bais 
de conſtruction, deftines aux ports: de France, Voilä les 
sallons et les motifs qui ont determine les declarations de 
la Kuflie et de la Grande - Bretagne faites recemment ä la 
Cours de Stockholm et de Copenhague etc.” Daß dies 
alles bisher wider die Franzoſen nichts gewirkt, und gleich⸗ 
- Wohl die neutralen Nationen, wie die Erisgführenden ſelbſt/ 
dadurch gewaltig gelitten haben, iſt leider! durch die Erfah⸗ 
sung beftätigt und befannt genug. Zuverlaͤſſig wuͤrden beſon⸗ 
bers die Deutfchen- beffer gethan haben, wenn fie dem Haß, 
den fih die Franzofen zugezogen haben, und welchen zu mil 
dern wir keineswegs geneigt find, in Anfehung ihres Seehan⸗ 
dels nicht blindlings gefolgt wären. | 9; . 

en . Fe m. | 


Handbuch zur Kenntniß des Preuffifchen Polizey⸗ 
und Cameralweſens, von Auguſt Friedrich Haſe. 
Erſter Band. Magdeburg, bey Kreuz 1794- 
328 S. 1760 
Vielleicht wird man durch den Titel zu gröffeen Erwartun⸗ 
gen verführt, als man In der Arbeit felbft befriedige ſieht: 
allgin- dennoch verdient diefe Sammlung Danf, und gewiß 
wird fie dem preuffiihen Sefchäftsmann willkommen und ſchaͤtz⸗ 
bar ſeyn. Ex finder in ihr einen Auszug, aus den das Preuſ⸗ 
« Miche Kameral » und Polizeyweſen betreffenden Sandesgefegen, 
lo abgefaßt, daß verwandte Sgegande moͤglichſt — 
| | | gehe 


— 


N 


1 Poltizeywlſſenſchaft. 
geftelt toorben find. Vorzuͤglich war der Bine des Be, 
dag Myliusſiſche "Corpus conflitutiohum Brandenburgen- 
Siam theils entbehrlich, theils feinen Gebrauch bequemer pu 
machen ‚.indem. er bier, wie in einen Nealregifter darüber, . 
den Suhalt der verfchledenen Gefege unter gewiſſen Geſichn⸗ 
punkten zuſammenruͤckte, dabey die Quellen ſelbſt anfühen, 
zugleich aber die dort theils vergefferien,-theiks: neu hinguees 
kommenen Verordnungen mit benutzte, und fo ſeine Samn⸗ 


x 


‚ lung ſelbſt vollffändiger machte, als dag Corpus bisher war. 


Vom Plan des Ganzen laͤßt fih noch nichts ſagen, denn alt, 
gende findet man ihm bezeichnet. : Was wir in dieſem Erin 
Dand erhalten, betrifft das Polizeyweſen uͤberhanpt und diefe 
nigen Polizey⸗ und Tameral ⸗Grundſaͤtze, die in Anfehung 
dee Militalrs vorkommen, Nicht nur nothwendig, foudern 


leicht ſogar möchte es geweſen ſeyn, die Stellung der einjel· 
‚nen Säge zu verbeſſern, und “die ganze Haupt, aund Unterei. 
theilung des Werks zu verändern, vorzüglich um durch groſ⸗ 
ſere logiſche Genaulgkeit die Ueberſicht gu erleithtern. Denn 
in der jeßigen Einrichtung werden manche Saͤtze nicht vohne 
viele Schwierigkeit aufgefunden werden koͤnnen, und ein voll 
ſtaͤndiges Negifter wird noch vieles" zum Bruuchbarkeit diefer 


„ Arbeic beytragen müffen. Theile um dieſes unſer Urtheit eis 


nigermaaßen zu belegen, theils um den Inhalt dieſes Bandes 


unſern Leſern näher bekannt zu machen, ſetzen wir noch die 
Ueberſicht der hier abgehandeiten Materien her. I. Ctut. 
Vom Polizeyweſen Überhaupt. rfter Titel. Won: den Polizey⸗ 


gelegen und der Polizey⸗Gefetz⸗ gebenden Macht ©.-ı. (Darı 
ftellmn bes Wefens, der Graͤnzen, u. Ausdehnung der Polizey 
gelhäffte in den Preuffifhen Staaten hätten wir vor allen 
Dingen als Einfeitung bier erwartet. Auch die Erklärung 
der Namen verfchiedener Arten von Polizeygefegen vermiffen 
wir fehr). 2ter Titel, Bon den zur Verwaltung des Polis 


zeyweſens beſtellten Behörden. ©. 5. Auch Hier find: die 


Behörden und die fie angehenden · Reglements hur genannt. 


. . Ueber ihre Dienfverrichtungen, Wirfungsfreiß, und ihre Ber . 


haltnijfe gegen einander und gegen andre Kollegien iſt nichte 


geſagt. Wozu follen diefe därftigen Säge nüßen ? Zwecknuͤ⸗ 


figer ift das behandelt, mag in dieſem Titel von den allgemei⸗ 
nen Borfchriften über einzelne Gegenſtaͤnde des Geſchaͤftsgangs 
bey dieſen Kollegien, über Prüfung der Polizeybedienten, ihre 


; Unterhaltung und Sporten, Strafen der Polizeybedlen⸗ 


ten, Regiſtraturen und Kanzieyſtu beygebracht iñ)er a 


s’ 
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:te.' Bon" Bekanntmachung und Kenntniß der Holizeygeſete. 
©. 43. (Bon dieſem Titel an wird die Bearbeitung umßaͤnd⸗ 
licher, mithin zugleich zweckmaͤſſiger. Otatt der oben geruͤg⸗ 


"ten unfruchtbaren Kürze indchte man eher glauben, daß der 


"Verf. die Graͤnzen ſeines Zwecks uͤberſchritten habe. Allein, 
dies wird man gewiß leichter verzeihen, als daa Gegentheil. —) 
este Titel. Won der Aufſicht auf Beobachtung: der Palizey- 


„geftge, Beſtrafung der Vebertreter derfelben „ und- Belohnung 
‚ar Btaatswohlfahrt 'gereihender Handlungen. S. 25. 4 


I. Stuͤck. Bon der Veftimmung des Militärs und’ feinen 
Verhaͤltniſſen zum Civiiſtand. S. 30. —CIn den Saͤtzen, 
die ſich auf die letztre Ruͤckſicht beziehen, ſieht eg. etwas ſehr 
verwirrt aus.) — III. Stüd. Bon der Militair⸗Oekonomie. 


8.67. Erſter Abſchnitt. Von der Militär « Dekonomie · Be⸗ 
"bite — Zweyter Übfchaitt. Wen Gründung, Erhaltung 
wid Vermehrung der Kriegomacht. ©. 69. Sn 5 Titeln: 


| - Bon ven- —— des Drüktaicg und der Aufrichtung 
deſſelden überhaupt ; -&. 69. — Vom Emrollement und Kau⸗ 


tonwefen S. 743 Von der frepwilligen Werbung,. ©. 1043 


| Von Verabfshiedung det Kantonniften und Militairperfonen. 
‚ :&eite 105; Bon Verlegung det Verbindlichkeiten zu Kriogs⸗ 
dieuſten S. 117. — Dritter Abſchnitt. Von Verpflegung des 


own. 


Kriegehrers ©. 153. In 4 Titeln: Bon der Befoldung und 
+ Rerforgung des Militairs mit ‚Lebensmitteln und Kleidun 

. ©, 153 3 Bom Einquartierungsmwefen ©. 1701. n 

Fentage und Grasverpflegungeweſen. S. 218; Bon Berfors 


gang der Invaliden. ©; 263. —Vierter Abfchnitt, Bam 


Transport der Weilitairhebürfniffe und den für dans Militair zu 


* » fellenden Vorſpann⸗ und Reitpferden, inſonderheit den zu Mo⸗ 
Ulmachung der Armee exſotder ichen Artilſlerie⸗Provianttrain 


"and Packpferden. ©. 275. In zwey Titeln: Vom Waſſer⸗ 
transport der Militairbeduͤrſfniſſe, Millrairvorſpann und Reit⸗ 


dpherden. ©. 2765. Von den zur Mobilmachung des Milieacrs 


wu — — —— en — — TT * 2 


etſerderlichen Pferden. ©. 297. — vuͤnſter Abſchnitt. Von 
Maͤrſchen. S. 30o2. 

Die letztern 5 Seiten enthalten noch einige Nachtraͤge, die 
mdurch neure Geſetze veranlaßt wurden. Auch bemerken wir 
noch die auf 24 Bogen baygeſuͤgten Tabellen, die das Eunrol⸗ 
bennat und Imwalidenweſen betreffen. ie 

’ m, 
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rn Lechnologk. 


Enchyklopaͤdie für Kanſtler ve. Aus den vorzaglich 


ſten Schriften verſchiedener Sprachen geſammlet, 
und zu einem allgemeinen Handbuch für Kuͤnſtler, 
Chemiker, Fabrikanten und Oekonomen beftimmt. . 

Erſter Band. Berlin, bey Paul. 1794, gr. 8, 

Auch unter. dem Titels: -Wolftändiges Handbuch 

für Metallarbeiter. Praktiſche Anweiſung zu al⸗ 

fen Arbeiten mie Metallen, und zur Bereitung 

der Daraus eneftehenden Produkte u. f.w. 1 MR. 
132 E FB 


UNnter dieſem dobpelten Schilde will der Herausgeber diche 


zuſammen geſtoppelten Werkes Freunden und Kennern der 


Tuͤnſte eine Sammlung der beſten Experimente empfehlen, 
«die auf reine Srundfäge der Chemie gegründet, dem Kuͤuſtler 
Mehrere Auftlärung, über manchen ſchwierigen Gegenſtand 


iner Kunſt, gewähren Eonnten. Es fol darinn vollftändige 
nleitung, alle Arten Gold, Silber und Metallarbeiten mu 


verfertigen, Firniße, Lacke, Farben und andere zu den Künften 


erforderliche chemifche Produkte zu bereiten, auch feine Arbei⸗ 
ten von Elfenbein, Schilöpatt, Horn, Stroh, Leber, Holz 
u. d. mi zu verfertigen, nebft praktiſcher Anweiſung zur Del 
und Paftelmalerty, zum Emailliren, Bronziren, Graviten 
und Lackiren, zur Vergoldung und Verfllberung auf Metalle, 


Marmor, Holz, Leder, Fayence, Porzellain u. ſ. tv. ertheilet 
werben, Wenn alles dies tichtig und gruͤndlich ansacüben 


würde, ſo möchte ein ſolches Handbuch für angehende Kü 
nicht unnuͤtz ſeyn. Aber zu einer folden Arbeit gehört eigne 


Kenntniß der zu beſchreibenden Kuͤnſte, u. mehr Beurtheilunge⸗ 


kraft, als der Herausgeber diefer Sammlung angewendet bat. 
Bern Gelehrte füs Kuͤnſtler fehreiben wollen, fo müßen fie 


‘auch. dafür forgen, daß fie über ihre Vorfchriften von Kuͤnſt 


fern nicht ausgefacht werben, welches gewiß ben vielen von ben ' 
Borfchtiften diefes erften Bandes erfolgen wird ; ob wir glei | 


Dadurch die Güte vieler andern nicht verläugnen wollen. Bir | 


Anfänger aber muß alles praßtifch richtig angegeben werden, 


wenn Nutzen gefliftet werden ſoll. | 


Das ganze Werk foll auf vier Bänden beſtehen. Der 4 


ofie Band enthält zuerft einen kurzen Abriß der. “ie 


( 
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Chemie, über dielenigen Gegenſtaͤnde, Die den Kuͤnſtlern zu 
wiſſen müglich find ; nämlich Grundſaͤtze von Salzen, Erden, 
brennbaren Käryern, Metallen, Luft und Iuftfürmigen Stef- 
fen und Woßer: Dielen folgen, Borfchriften von verſchiednen 
Metalarbeiten. Der zweyte Band ſoll Firnige und Male⸗ 
tey, der dritte Arbeiten mit: Ebenholz, Elfenbein, Leder, 
BSchilbpatt, Horn, ſympathetiſche Dinten, kuͤnſti. Edeliteine, 
Emaitmalerey, Studatürarbeit ıc., und der vierte die Lehre 
von Deten, Seifen, Parfums, Phoſphor, Pyrophor, Feuer⸗ 


werteren ıc. enthalten. 
» 


| oo. Y 
Daß dem Sammler diefer Vorſchriften das Angeführte 
zu Ochalden fällt, follen einige Beyſpiele beweifen.. Es tft 
gitich ©, 2 unrichtig, daß Salze uͤberhaupt blaue Farben roth; 
"ud ©. 3, daß Sauren die Kurkumafarbe kraunroth färben. 
Sehr unſchicklich iſt S. 197 zur Schmelzung eines gelben Me⸗ 
miles Aloeextrakt mit vorgeſchrieben. S. 201 (Blaubers 
Methode, das Gold aufzuloͤſen und zu zerfegen, — dem Golde 
Le Schmetzharkeit des Bleyes zu verſchaffen — und dem 
Bolde eine hohe Näche au geben, und fo leicht zu machen, 
: Wh es keine Niße beköͤmmte — find Vorſchriften, dadurch 
man einen unwiſſenden Kuͤnſtler nur. irre führt. S. 224. iſt 
«Be Wefchreibung des purpurfarbnen Goldniederſchlags ganz 
wrverftäudlich, und überhaupt unbehutſam, Knallgold uner- 
:fahrnen Kuͤnſtlern zum Gebrauche vorzufeplagen, Was ©. 
220 Knuoblauchſaft und deftillirte Galle bey Metallen nugen 
fol, iſt nicht einzufehen. ©. 827. iſt die Borfchrift, goldue 
und. filberne Treßen mit Holzaſche auszukochen, unfchicklich, 
fo wie die S. 238. beſchriebne Verkalkung dee Silbers. Un⸗ 
gonig aber iſt gar ©. 244. die Vorſchrift, dem Silber eine 
soltenımene Solbforbe mit = Unzen Uebergewicht zu ver 
ſchaffen, wenn zu 8 Unzen Sitber, in Scheldewafler aufgelöft, 
4 Unger Atos, 6 Unzen Gelbwurzel und 2 Unzen Tutie ge» 
ſchuͤttet werden. Wie groß foltte wohl die Verlegenheit eines. 
Goldarbeiters feun, ans dieſem ſudelichten Mengſel fein Silber 
wieder zu erhalten? Und ſolche ungefchickte Formeln kommen 
mehrere vor. Ze K 
| m. 
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Romane" 
Argenide, ein hiforifch politiſcher Roman, "Aus 


dem Sateinifchen Johann Barklays neu überfegt 


vom Verfaffer der grauen Mappe. Erſter Band. 


"Berlin, ben Unger. 1794. XXXII. und 538. & 


ms 286. Ä 


Weder der, wenn auch nicht an Guͤte, doch an Menge ſo a⸗ 


fehnliche jaͤhrliche Ertrag unſerer eigenen romantifchen Litte⸗ 


ratut, noch der reiche Vorrath, den die neueſten Romane der 
Auslaͤnder fuͤr unſere Neberſetzerfabtiken liefern, der 
unerfärtlichen deutſchen Leſeſucht. Man fleigt von dieſem fans 


fenden bis jum erfien Jahrhundert, das einen Roman hervor 
brachte, zurüc, and überfegt Schriften, Diefer Art, bie ſchen 


"und oft mehr als einmal überfebt waren. Freylich verdienen 
nur die wentgften dieſer Auferweckten das Licht von neuem zu 


ſehen, und nur felten geben die Unternehmer für die littern⸗ 


riſchen menus plaifirs' des Publifums bey ihren Geſchaͤſten 
"(8 zu Werke, daß man, fo wie es bey dem vorliegenden Werke 


der Fall ift, der Wahl und Ausführung gleichen Beyfall ertheir 


len kant. Für uüfre Zeit kann und wird zwar Barklaye Ae⸗ 
genis ale das werden, was fie für feine Zeitgenoſſen und die 
naͤchſtfolgende Seneration wars gewiß aber kann fie ſich 
jegt viel und ungleld) mehr Leſer verfprechen, als fie noch vor 
‚zehn Jahren gefunden haben duͤrfte, wo Politik und alles, maus 


dahin einfchlägt, noch nicht das hohe und allgemeine Sprtereffe 
"fir unſre Nation erhalten hatte! 


Ä Der Ueberfeger (der ſich unter der Zuelgnungsfcheife J. 
€. 2. Haken nennt), hatte bereits. zwey deutſche Vorgänger, 
der erfte war Eein geringerer als Vater Opitz ſelbſt, der feine 


Verdeutſchung 1626 berausgab. „Sie bat, fagt Herr H. 
„Kraft, Reichthum und oft feine Nuͤancirungen, und ich ges 
‚„ftehe gern, manden lange vergeblich gefuhten Ausdrud 


„dankbar aus ihr genutztzu haben.“ Indeß war ſie doch bey den 
sroßen Veränderungen, die unfere Sprache in dieſer fangen 
Zeit. erlitten, für das größere Publikum nicht mehr genießbar. 


Einezweyte Ueberſetzung, die 1770 zu Augsburg erfchien, 


zwar nicht ganz fchlecht iſt, CS. Allg. deutfche Bibl. Anhang 
vom 13 — 24 B. S. 496.) aber doch eine neue und befle 


‘ 
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leinesweges entbehrtich machte. Hr. H. hat: im Ganzen ge⸗ 


wiß mit viel Fleiß und Ueberlegung und mit: nicht geringerm 
fir gearbeitet. Er hat die Sprache in feiner Gewalt, fein: 
Ausdruck iſt gewaͤhlt, kraͤftig, lebhaft; er hat fi Freyheiten 


erlaubt, die ihm jeder Leſer von Geſchmack danken wird. | 
ſuchte mehr den Sinn und Seift feines Originals, als die Worte: 


deſſelben treu: wieder zu’ geben, vertaufchte oft ein Bild uns 


. bis andre, lieh bier einen mäßigen Zug aus, ſetzte dort einen 


hinzu, vertilgte die üppigen Auswuͤchfe antiquaricher und nıp« 
thologiſcher Gelehr ſamkeit, waͤhlte ſtatt einiger rauben umd bare 


bariſchen Namen wohltlingendere und theilte endlich] die fünf 
langen Bücher des Originals in zehn, von denen der hier ati 
gezjzeigte erſte Band die fünf eriten liefert. Daß feine Arbeit‘. 
- man aber: ganz tadellos foy, das wird der einfichtsvolle und bee’ 


— — 


ſcheidene Ueberſetzer ſelbſt am wenigſten glanben: gleich im er⸗ 


ſten Kapitel ſind uns verſchiedene Stellen aufgeſtoßen, die einer 


x 


weiternFeile mehr oder weniger bedürfen. 3.8. S. 4. „Ein- 


Weib von Angeficht ſchoͤn, aber mit verweinten Augen, und das - 


nufgelöfte Haar weit in den Wind flatternd.“ Wenn 
diefe Wendung uͤberhaupt im. Deutfchen geduldet werden 
darf, fo -follte fie doch billig nur für die höhern Gattungen der 
Poeſie aufgefpart bleiben. Ebendſ. „Der junge Mann, mit 


: „theihtehmenden Gefuͤhl gegen. Ungluͤckliche von der Nätur 
„reichlich aucgeſtattet, fühlte fich ſtraks durchdrungen von: 


„Achtung für das Geſchlecht diefer Leidenden und von ber 


Oloͤße ihres Schmerzens,* Hier gefällt uns das Original 
"weit beßer: Concuſſere illico javenis mentem praeter favo- 
' rem, in miferos pronum, etiam reverentia ſexus gemen- 


_. 


dique atrocitas, Ebendſ. „Das Väterland wird in feinem 


- mabelichften Helden von Mordern beſtritten.“ Beſtreiten 


- hier ſicher nicht das rechte Wort. ©. 5. „Seine Sefahs 
und mehr vielleicht noch deine Heldenehre haben es guk 
nsenug gemeynt, mich zuerſt zu deinen Füßen zu führen.“ 


"Wie dunkel und geſchraubt gegen das Lateiniſche: Ego te 


primum epportune, nee plus forſitan in- illius ſalutem 
qaam in gloriam uam vidi . . Ebendſ. „Auch diefe afle 
„laß bewogen werden u. ſ. w. Hos quoque fen jaberi'* 


— 


ſeu rogari a te fas eſt.. Ebendſ. „Die Gluͤcksgottin ver⸗ 
„dient meinen beſten Dank, daß ſie ihm mein Hierſeyn hat⸗ 


 müßlih wollen werden laßen.“ Si virum meo üdventu le- 
ati voinerit S. 6, „Drey Reiter mit allen Anzeichen‘ 


einer verhbien That in ihrem Grſicht sc ©. 7. „Gelbſt 


„kin 


‘ 


BB oma 


- „fein Schwerdt war ihm unentfallen geblieben“ — bäntt 
. us doch etwas ſchwerfaͤllig und gefucht. — Poliarch wird von 
einer Raͤuberſchaar angegriffen und umringt, Alerion eilt auf 
Fimocleas Bitte ihm zu Hulfe; allein eh er Ihn noch erreicht, 
bat jener allein feine Feinde theils erlegt, theils in die Flucht 
geſchlagen. Poliarch den ihm unbekannten Juͤngling, der 
a zu helſen berbeyeilt und Alerion ermüder: „Wackerer 
Manun ! ic) Hätte früher von deinem Much und deiner Manns 
heit wißen follen! ‘dann Einne ich die Schuld auf-ein paar 
Weiberthraͤnen ſchieben, daß ich jept den Helden um Berzei⸗ 
hung bitten muß, ihm meine ſchwache Fauſt leihen gewollt zu 
haben!“ Dies iſt; ein franzoͤſiſches Kunſtwort zu brauchen, aͤhe 
zer Ampbigourit Freylich liegt. die Schuld an dem Original, 
. allein da Hr. H. ſich fo viel Freyheiten erlaußte, fo hätte er 
auch wohl bier dem Alexion Worte in ben Mund legen fü 
nen, die nicht blos etwas zu bedeuten ſchienen, fondern wirk 
lich bedeuteten. Hier ift die Stelle fateinifh: „Si dii vo- 
luiſſent, vir fortifime,, me antehac tuae virtutis conlcem 
eſſe, iſtius matronae lacrymas aecuſaſſem, quae cotgit, ut 
veniam petere debeam, quod tibi.tanto viro-auxiliari vo- 
liuerim .. Seite 11.2 Da ic einem Zweyten meines 
> Schmerz zum Opfer brachte, und noch Einem eine beträchtk» 
che Kopfwunde beybrachterc. — S. ı2. Nebereiltheit 
warum nicht ſtatt diefes rauhen‘ Wores Nebereil — — 
Ebendſ. „Wer fie nur geweien feyn mögen ? uͤberſteigt all 
wein Denken, werm ich ie nicht für eine Streiſparthey Gab . 
sen darf ꝛc. Qui illi Ant, wec fulpicani pofim ndh ex L.. 
caſtris latrones ete. — Doch es iſt Zeit, daß wir unſer 
aünftiges Urtheil über diefe Verdentſchung durch ein paar 
fere Stellen, denen wir zur Vergleichung das Original an die 
Seite fepen, belegen. Wir wählen die erſte, befchreibender 
Art, aus dem zten Kapitel des 2ten B. (im deutfchen day ıfe 
Kap. des en B.) | 


„den fh D.nlär me de Tem mon mode ent Ai- ' 
von Africa, fondern auch I u . ! 
Lira ſelbſt, die Hauptſtadt Mau⸗ ca "m cnfpefts; ſed et Ii 
eitaniens, vor ich im Geficht tune Mauritamiae caput, pal- | 
liegen. Der liebliche Anblick cherrimo ſita ab cogitatie- | 
| A Dr Fr be u. ie nam folliciradme nonnikl | 
ſtillen Nachſinnen. Ein Fluß, nı: 22 
gleiches. Namens mit . der Poliarchum dedaxerat. Fie . 


u ving, 


u 83— he — undae confinio, nen fremitug 
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ESust, etgoß ſch fanft: ins vine, quem et Lixam appel- 


Veer. Kein Wellengetöfe, feine jant, non repugnanti pelago- 
Scaumwogen, fein Unter⸗ miſcebatur, ut in utriuaquo | 


zählige Gruppen von Bäumen, dilerimen faceret,. non fpu-. 


welche die Naͤſſe lieben, ſtanden ma, fed color. Atbores quae- _ 


 gerflrent, und ſchauckelten fid) 


an beyden fern des Fußes canque fluviis gaudenr R ale 


. ueben dem Bilde des Geftadeg utraque parte alvei, cumcae- 
auf dem glatten‘ Waſſerſpiegel. tera rıparum imagine in aquis 
Unfern dem Meere am Fluße Iudebänt, - Vrbs ingens et 


lag die Stade in ihrer weiten 


— — — 


— — 4 
— 


Größe, deruͤhmt in allen irten Percatorum commercio gra· 
bes Gewerbes Kain man von Viß, abi paunlulum eſſes a ma- 


ber Meerſeite: fo ſtieß man ri proveltus, uno düntaxat. 
techts auf "dem Wege zur ftadio receflerat a flumine.: 


' Stadt auf eine Anhoͤhe, deren 7 urbem ab littore euntibug‘ 


Fine rd in dexter erar omniam qui ſant 


weiſen haben. Hier hatte die in Africa pulcherrimus collis, 
Koͤniginn ſich ein: Landhaus et» er in eo Reginae fuburba« 


richten laſſen, wo fie, ermuͤdet h dicebant DoM- 
" ven“ den Sorgen ve — Regie: num, quam dicebant Domi 


+, 


rung, fid im Schode der Na, Re villam. Illuc amabat Re- 
tur zu erholen-.und zu neuen gina divertere, curis feila,.et, 
Geſchaͤfften zu ſtaͤrken pfleg⸗ ad- negotiorum tumultam. 


Rs... Keine aͤngſtliche Mens poft alternam folitudinens | 


ſcchenkunſt Hatte Theil an den 


Zaubereyen dieſes Orts; ſon⸗ reditura hilarior . . . Non 


dern beynahe alles floß hier une anxia arte quaefitus erat de- 


mittelbar als ein Geſchenk aus cor. Plura Naturae debeban- 
den Händen der Natur, deren tur, cnjus fagilitas, atque in 


ſchepferiſches Genie, in taufend- 


face Formen gemobelt, alles genium, omnes artificum la- 


. Wert der Kunſt fo. unendlich bores praevertit. Rufticus 
- weit hinter ſich läge. Ein laͤnd⸗ ad villam alcenfus (nec lae- 


! 


‚ Mer Bes, dem die Königinn yigari Regina pafla erat) ob- 


mit Vorbedacht feine erſte raus 
* Geſtalt gelaſſen hatte, zog 


liquum colli latus ſie dede- 
ch gegen das Landhaus am rat, ut Circamyenire montem 
des Derges in eines potius videretur, quam inil- 

j lum. 
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fe: wehen Rtäteme in, daß-lam eniti.' - Enevam itimeii 
eg mehr um 1), herum als tegebant denfi A 
hin auf zu fuͤhren ſchien. Lint⸗ ben nr en fraricsa, ee 
am Wege flredte ein. dickes  umque Trpaum Inaer 


Sebüfthe feine Schatten aus, quali _viriditate  laeriffimi, _ 


| —— an: Tamuli illic leves, crefcente: 
gögten mit ihrem, abtwwechfeln: moHliter campe, do 
den Grün das Auge, Bonzeit | rum —— donee ob 
zu Zeit flieg man Eleine Hügel. gum, et Fpiilis opacum ar- 
hinan, in welche die Flur ſich boribus fuperciliqm ‚montis 
allgemach erhöhte, bis unerwar⸗ fabito tumore: Canfurgerer, 
—* Kamm aa ent, A dexträ convalles vileban- 
. [hattet von einen dichten Hale r. vinetis hortisane ex 
ne, fld) weithin in einen jähen "> MMetis hortisque.excal 
Abftutz emportfürmte, Zur tae, et in collium radicibus, 
rechten Seite: erblickte man da: qui dimidiatum:orbem duce, 
gegen lachende.-ThätermitÖäe. bant, uberrime paftu prata 


. ten, und. Weinbergen unter⸗ “echten 
miſcht; und unten am Fuße ſe eidem viriditaris hilaritae 
des weiten Amphitheaters la, PPrrexaant ... Vilebatu 


gen fette hochgränende Wiefen adextro latere pars potilima 


wie ein bebluͤmter Teppich. aus⸗ urbis, per ſuo all 
— . Rechts Hl Eike. prempionnm Saft — — 
faltete ſich der größere Theilder piorn . glä la es 
Hauptſtadt mit ihren Erhaben⸗ oculos longius mitteres, 
Ketten und den ſchimmernden mens Atlas ineulta hyeme er 
ee Tempel, ira Rerilibus Taxis, per mulres 
das Auge noch weiter, fo ent⸗ ae in. mn 
d ie fih ihm der Befchnejte — nub ibns. fra6tus 
lag mit feinen wilden. Zeig, delectabat animum mutz- 


zacten; und feine vielfachen St, tione confpeäfs, et propin- 


pfel N Fa quam  felicitatem. biaodius 

ext, Kin ſchoͤner Eontraftiten« < | uf x 

der Anblick, der durch ſeine zu⸗ commendabat alperitatisima- 
ruͤckſchreckende Rauhigkeit fe: gine ete. etc. 

vem Reiz in der Naͤhe umher 

eine ſchmeichelnde Folie unte ·· 

legte u. ſ. w. | 


. . 
. 


Die zwehte Stelle aus dem ſiebenten Kapitel bes jwem 
ten B (Im Original LT. c, XV.) waͤblen wir als ‚Prod 
des Stils im: dogmatiihen Tone. Anatimander, ein jun 

* 
3 ger 
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’ era Phbilbſerh— n Ben - " 
ande Bobrede: san der democratiſchen Rerlern | 
Die W Reglerungeform fol 
—E— menſchlichen Matte Coepi nn 
27 eufte Regietungefer eCoepit vol; — nt 
—— ale bi em gamenram : er ag ar. 
hand Bert Arena rfie homine ;. ecquod_ inter 
ar: en Mittelpunft ‚der i nes eſſet aeguilli 
N fi) vereinigt: W er imperii genus? Nec — 
* dern auch ate bit A, id pra ?. Nec dubita- 
Willkuͤhr ne von s praeferre, qu a 
| das Ganze abhaͤn Menſchen pulus, aut vero oO, 10 Po- 
—* He —* ſeyn , den potiuntur. Car eni ptimates 
Bert und Öchan ni Lafter us hominis libi nim ex nnj- 
iuhkzuhaften ——— pendeant; bidine omais 
—— ee  defe&i ; quem. 6 in via 
| — ſeines Beyſ Ber: it, nollas_ meras * 
— * 
F (hlhen ann, u en Bun qui exerhpia urn faevitia, 
„ „vice gewöhnt, Reich ı fi fo blicae valr altiffima seipn- 
terthan „Reich und U e vulnera imp ipu 
nen fuͤr etwas Au Ne fi d | Imponat; us? 
vw einzig He Auzufehen, e denique ‚patria eivib quo : 
! — vorh anden { um ſei⸗ utatur, tanquam fair n usque 
au Diliger wird Mr Wie fa haec omnia „unIUS cau- 
in Item Schoß md bene xerit? Quanto vero produ- 
2. va / vero FR 
rn en. Bas ſymbola in —— re 
ab dan mehrer kantur a populo, cum ill 
| Ba ren enebrert deinde Decunie cum illa 
| „Mon, daß jeder erathen — ſie plurium 
antsbätger ihn { einzelner atque fide coliopa 
sis fein Eigenchu mmer nad "Jane geisque de * 
* ... —* bettachten adhuc ‚fuam j ptivatis 
ing, dee in KH KISR ern ani R — 
ab Linſicht ſelbſt Herz uni 20} m praeterea 
das Genie ganz verei i Regi tan 
o mie der enlefene nigte, tant tantum folertia 
_ ar aufzuwiegen bie —— aennari. fopereff i 
j —— der * im Ders polit aequari tot Optii “ ” 
pen bie Im ber Deife an bus ad publica Iberis urbi- 
| fe ‚und nur nad) '$ 6 ter acciri confilia folent 
ihres entf em Maafı ciei?. Illos qui 
‚ chiedene quidem eti 
g n Verdien⸗ 108 ido- 
UDDXV fene- zetäte, et clari . 
UO.DKVOD u ui xch. , 9€ claris viren 
nn j n bus 


" -- — 
* 


N 
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— Romans. 


leg, zu dieſem Geſchaͤfft geru- bus deligi,'.tum virtutis ae 
fen ee un be im Be mulatione et .dedecoris mei 
ftreit ihrer Tugenden un er | ER 
Selig! dr Shane dee 15 Mlifime günsgue rope 
gentheils ſuͤr die Wohiſoahrt blicae lentire ae %: 
des Staats jede Kraft in Thaͤ⸗ pe autem- obftrepere .adula. 
ligkeit ſetzen? Koͤnigen hinger tionem Regibus, ſaepe indo- 
gen \ fltet die Stimme Der jen monitoribus non päte, 
Sehmeicheley fo Faß! ſo ungen illoruin praeterei 
hören fie auf das Wort des re; ac illorum praeteren 
firengen Erinnerers! Und ſey mentes quamris EETEBIM 8. 
denn ihr Herz auch noch fo que rectas, eo ipfo corramipi, 
Abel und gut — fehon das allein „od utcnnque praeclare (4 
wäre binlänglich, ihren Char reine, ninil .eft fablimins 
after  herabzummärdigen, dag Bellerint, FT 
jede ihrer Großthaten feinen quo In praemium rapiantur; 
joͤhren Lohn des Strebens vor nec fi percent, ullum tribn- 
—— t; a Pa nal,cuireddant rationem. Nie 
riffe feinen Richterſtuhl zu ._._: or RR: 
—28 hat, der ihnen Rechen⸗ hil deniqye.ajebat ſuaris I 
haft abforderte. .Sreyheir! bertate, aut quod magis cum 
beit: das ift. des Himmels natura conreniat, Hac > 
feligfte Gabe ; für fie ward det om popalös frui, qui lei: 
Wenfc; gebohten, und fürer |, fuis vivant qui magi- 
genieſſen die glücklichen Volker, ee Die u 
die dag —* ‚zu ihrem Res ſtratas ſacere ac . premae 
genten erhoben, und die Wahl poſſunt etc. ete. 
und. Verwerfüng ihrer Obrie J 
8 ſich vorbehalten haben, 
N. 1:0. et oo. J 
Die im Original Häufig und oft ſehr am anrechten Orte 
"eingeftreuten Verfe‘ hat Hr. H. (fo wie auch Opitz ‚meift ge 
than) ausgelaßen: Doch beweilt unferm Gefühl nach eine tleine 
MProbe ©. 2804. wio vorzuͤglich auch Stellen dieſer Att um 
ferm Ueberſ. gelungen ſeyn wuͤrden, wenn er metriſche Ver⸗ 
deutſchungen derſelben haͤtte verſuchen wollen. — Diem 
Bande iſt ein kurſes Leben von Barklay vorgefegt. — Binbet 
"Ye Argenis Beyfall, fo verſpricht Hr. H. auch von einee a 
dern: vorzuͤglichen Schrift Barklahs, dem Icon- animoruin, eine 
deurfehe Ueberſetzung. GBoa 
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ur, dem verabſchiedeten Miniſter, entflieht? 


\ 


Hofkobaln und Maͤdchenliſt, von Johann Go rich 
, Orüber. Weiſſenfels und Seipgig; bey Severin, 


1794. 20 Bogen. 8, 20%, 


| m, tie dem Verf. dieſes ſchlechten Romans, durch⸗ 
an Menſchenkenntniß und, Seelenkunde fehlt; wen die 


Sitten der hoͤhern Stände, und der Ton; in welchem Leute 


von fetcer Erziehung und Cultur reden, fo wie die Grundfäge 
. md Konvenienzen, nach denen fie. zu handeln pflegen, fremd 
. Bad; wer keinen Begriff. von Zartgefühl, Anfländigkeie und 
* Würde in Handlung, Daorſtellung und Ausdruck hot; wen 
bie Kraft dee Diction mangelt 5. wer die Sprache nicht in ſei⸗ 


wer Gewalt dat, fie nice einmal grammatiealiſch richtig 
treibt, und, wo er fremde Auedruͤcke Einmiicht, fo grobe Feh⸗ 


Ar begeht, daß er. unter andern Ia belle fexe, ftatt le beau 


fexe fpreibts ber miß es ſich nicht einfallen laffen, Komane 


been gu laſſen, In welchen noch dazu Hofgemaͤlde aufgeftelle 
. werden.: Faͤhlt nicht der Verf. weiche Ynanftändigeeie ſchon 
bderinn Tiegs, (eine Unanſtaͤndigkeit, zu welcher fich ein edles - 
wſchuldiges Maͤdchen von Erziehung nimmermehr verſtehn 
wWÄrde,) daß feine Heldin das Urtheil des ganzen Landes für 
bdichts achtet, ihren Ruf, Preis giebt, und ſich für die Maitreſe 


des Fuͤrſten gelten laͤßt, um Gelegenheit zu haben, diefem 
800 Thaler zu ſtehlen, mit welchen fie dann zu ihrem Va⸗ 


€. 


Sophle Waller, ein neuer Beytrag gur Goſchichte 


‚ ber Stammbaͤume. Leipzig, bey Böhme. 1794. 
ı Aph. 8. 1 ML» 4 8. on 


Ein Ofiie verliebt ſich in ein Bürgermädchen. Die hoch: 
e 


au Mama des jungen Herrn will nicht In die Vera 
AUndung willigen, fondern fucht den Sohn auf gute Weife zu 
entfernen. — Der Herr Lieutenant muß nämlich auf einmal 
Ambaffadege werden. Da vergofft er fich dann in eine 


“Junge Graͤfinn und heprather diefe. Aber nun geht das Un, 
| los 


Verliebte Verzweiflung, Reue, Kampf zwiſchen 


| fin und Pflicht, Kummer der theilneßmenden Perfonen — u 


| 


+ 


Alles greift die Lente ſo an, daß fie wie Die Fliegen dahin 
| — Ns ſter⸗ 


\ 


Reiben, / vachdem fie Vorher erſchtecklich gewinſelt Gaben, Grüß 
in Unterredungen, theils in Briefen, theils in fragmentark 
ſhen Auffägen, In Werthens Manler. Das ift die Clip 
von diefem Romane, der übrigens nicht durchaus ſchlecht ger 
' Kerihen ift, aber auch Eeinen wichtigen Beytrag zur feinen 

eelenkunde Hefert und in Charakterfchliderungen und & 





tengemälden Seine große Kunſt offenbart. 


* — 


Thomas Schlichting, eine leherelche Geſchichte, auf 
- dem Engliſchen der Mſtrs. Trimmer. Weimar, 
in Conmmiſſion der Hoffmonnſchen Buchhandlung 

1793. 10 B. in . æ. 
Wier ſtimmen dem Ueberſetzer in, feinem Wunſche bey, def 
diefes Buͤchlein, welches erſt vor kurzem in England unter den 
Zitel: der Geſindeſreund (The fervant's Friend.) erfchieum 
IR, und allgemeinen Beyfall erhalten Hat, allen -Nedienem, 
Knechten und Maͤgden in die Hände kommen möchte: ham 
es iſt In einem foßlichen für diefen Stand Iehrreichen und am 
gemieſſenen Styl gefihrieben. Nur wuͤnſchten wir, dag de 
— — zu dieſem Zwecke einige Localitaͤten abgeoͤndert, 
und das Büchlein Überhaupt für teutſchen Grund und Modes 
mehr zugerichtet Hätte, SEE 
— Mf. 


Deutſche und andere lebende 


Bemerkungen und Vorſchlaͤge zur Berichtigung 

deutſchen Sprache und. des deutſchen Style, mh 
©. 5. Hillmer, Königl. Preuß. Geheimenrath 
Berlin, -in ber Buchhandlung der ea 

- 1799. 136.8 6 : . - | 


Von einem Scherflein, wie der Werf. feine Bemetkungen 
nennt, läge ſich, eben weil es ein: Scherflein iſt, nicht vil 


erwarten, And wirklich Fünnen wir. auch nicht fagen, :du5 rot 
x ‘ - . ” ve . by | 
| 
| 


/ 
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Durchſicht bes Baͤchleins viel gefunden 


Ach emner genauen 
Süten. Das Sanze iſt eine Sammlung zufälliger Schenken, 
unter benen einige gut und andere erträglich, die. meiſten über. 


Aäftig, oder doch bey weitem weder fo wichtig noch fo' einleuch⸗ 


send Aid; wie fle Hrn. Hilimer worgefommen ſeyn mögen. 
Mauche falſch gebrauchte Wörter und Medensarten, 3. D. ler: 
nen für lebren, nie baft du nichts davon befommes, 


an 


[Zn SEE > Zu 


es koſtet ebener, weggehen ee nach Niemand 3a 


fangen, und Aördidie, (ab wirt! theils gu feiten, theils zu 
oft er on gerät Werben, als a * noͤthig geweſen waͤre, fie 
et ‚einmal zu ruͤgen. Gute Schriftfteller laſſen fich ſel⸗ 

lich zu Säulen Eommen, oder wenn es gefehleht, - 

ah es bloße Nachläffigkelten, wie etwa bey unferm Verf, 

\ 103, 3wote fi ‚vonder hoſſentlich doch nicht ge⸗ 


| Pr rerg⸗ Au Schut — wird. Mehrere Vor⸗ 


3. B. ziſch für Schweizerifch, Mur 
— 535 — leslich für leſerlich, Abſeyn für 
beit, u. . ‚gehöten offenbar unter diejenigen, 


u ie einer ſchon f6 fange geſchriebnen Sprache, wie die un⸗ 


— — —— 


were: en 


feige it, zu ſpaͤt kommeii/ ind ihr, geſetzt Auch, daß die Schrift⸗ 
Keler % n: „fügten, —— — Wurtheil gewaͤh⸗ 
sen würden. An Kreaft-und Nachdruck, als welche beyde 
Herz Hilmer hler vor Augen bat, t, fehle es unfrer lieben Mut⸗ 


terſytache ohnthin nicht, Tech aber an Wohltlang, und ger 
‚xabe dieſer wird Durch die beliebten Abkuͤrzungen nicht ſonder⸗ 


lich sefördert.  Anbete Bemerkungen hätten faenigftens durch 
‚ und nicht durch ein bloßes: „Es Kheint 


' Mrünte unterſtuͤtt 
: wie, ich, bafte für beſſer,“ empfohlen werden follen. Was ift 


4 B. damit gefagt oder gewonnen, wenn es Seite 31 heißt: 
 mbes Herzens ſcheint mir unrichtig. Sch würde diefes Wort 
J nicht i in die ste, ſondern in Die ate (fol heißen in bie 3te) Des 


eben, we es; als Neutrum, wie gemoͤhnlich im Acs 


eure, unverändert bleibt.* (richtiger bliebe. Und warum 


"— fheint ee Hrn. Hillmer fo ? Noch andere Bemerkungen, oder 


vielmeht ein ſehr großer Theil der Bier zufammen getragenen, 
nichts anders, als. philoſophiſche Stillen. So follen wir 


—— Allerdings ohne Gnade verbannen, weil aller Mehr: 


an Ding Einzahl ſey. Für allerwaͤrts ſollen wir 
Arte . für meinerfeits, meinerfelte, für aus 


2 en dem r en wir, A ale dem feben wir, u. f. w. 


Was werden wir nicht alles noch ohne Gnade zu verbannen- 
‚und teguederfen Gaben, w wen wir unſere oyiaqe nach —* 
| 3 | 


ny 


ass —X 


gbephiſchen Detmsipten muſtern· und Srrüheigen roollen EM 


ſollte doch eiiimal’bedenten, daß alle Sprachen in der Wet 
"mehr oder: toeniger mit: der. Pihaloſohie Im Widerſpruch fer 


ben, und daß es vollig unnäg if, Philoſophie da auwenden 
zu wollen, wo der Gebrauch einmal entfchieben Hat. + Die . 


Ver Träume und unreifen Einfälle ungeachtet, enthält 6:9. 


Schrift gleichwohl, wie wir ſchon geſagt haben, auch mande 


gute und brauchbare Ideen, die vdu⸗ u Spradjichrem 
“ allzeitfotrigen Seribenten vaernhet w werben. u 
ienen. 


ven len Dee BE E27 
La excelkniz Puerta. de‘ las  Lenguas, ö 7 
duecciom al eltudio de ellas. por muchi 
mas deftriptiones de coſus corporales ya 
" rales.  Obra, traducida del Latin’ de: * 
Amot Comenio por Luis. Hanriqusæ Te 
y por el'milmo aumentada. de un Indire & 
vocablos efpanoly aleman:: En. Leipfich, a 


un ala de’ E. BR. Schwickert, ° | 


Auch mit dem neben: ‚biogebrudten: Zieeki. : 


Johann Amos Tomenius Lehrbuch für den Spree 
unterricht überhaupt, Durch Beſchreibungen vie 
ler körperlicher und moraliſcher Begenftände, in 


einer ſpaniſchen Ueberſetzung und mit einem Bott 


regiſter, worin ſaſt die meiſtan Wörter. der fpanls 
ſchen Sprache beutſch erklaͤrt ſind, van Ludwig 
Heinrich TeucherLeirtig, Im Sanieren 
Verlage, 1794. 205 Bin 8. 1 
u Nes Jobann Amos Comenius Aurez Tanua —— 


relerata, die bekanntermaaßen in inehrere lebende Sprachen 
uͤberſetzt, und dieſen Ueberſetzungen gewoͤhnlich beygedruckt Mi 


bat in dem Amfterdamer Abdruck vom Jahr 1661, außer der 


, beutfchen, italienifdjen und Franbnien —28B8 auch 
‚eine fpanifche, . 


| 


| 


Eyxrathlehe .. 8y7 


4" Har Tonchor hielt diele Uederſobung für’ ein Deänennet- 


Weittel fowobt für Deutſche zur Erleruung des Spanjihen, 
als fd Spanier: gr Erlervung des Lateiniſchen (!) meng 
Agete ſich zu diefem Behule nur des in Leipzig verahflalteteg 
Ahorudie dee Tanus Latin, exritere;aber feines bier. beyge⸗ 


" Süyem ſpaniſchdeutſchen Wortregiſters ‚bedienen wollen, 


ſchien ihm eben diefe Ueberfegung, bey allem Lo⸗ 


be, das er ihr bengelest, in manchen Stellen nicht getreu und 


— — 


vichtig, in andern · Stuͤcken nicht gedraͤngt genug. Er ent⸗ 
Wieß ſich daher, eine neue zu geben, die er, wie gr verfichert, 
dem lateiniſchen Oxiginal, ſoweit es die Natur der ſpaniſchen 


| Gyrache zuließ , mehr ampaßte, und von allem Ueberfluͤſſigen 


; überhauptigenommen aber dach. dem erſten Ueberſe⸗ 


 eernafnbem: Buße nachſolſte, und bisweilen deſſelben Worte 


heybehielt. So wiel erzählt Herr Teucher von 


| 8 Verſahres an der kungen. ſpaniſch geſchriebenen 





LE 


Wog es-mun wit diehen Verbe ſſerungen, Verichtigungen 


und Abkürzungen det Alten Ueberſebung für eine Bewandniß 


be; Davon Finnen wir, in Ermangrfung eines Exemplars 
menee Arcgabe, unſeen Leſern keine Proben vorlegen, derglej⸗ 


den ſir wWohl auch eben „nicht ſonderlich verlangen werden. 
Dem Buche ſelbſt, ale erſtes Leſebuch beym Unterricht in 
der fpanifchen. Soreche betrachtet, wollen wir wicht ade 

-Seaahkarfeit abfprechen: obgleich, ziun Theil die aphorifh- 


Kürze und Trodenheit, zum Theil-die ziemlich mangelhaf: 
em md aberglaͤnbiſchen Vorſtellungen in verſchiedenen Ab⸗ 
sffynitten, wie 5.8. im dritten Bapitel: de los Elementas, 
ud es fein Bewenden bey der fogenaumsen Mofaiihen Schi» 


„derung bat, eber im saften Kap. $.'973 nicht‘ nut eine lang: 


aweilige und. mangenehme, fondern auch unnolltammene mb 


Vnrichtige Pelehrung darbieten. Das Unterbaltendg m 
N) 


Ingendlihen Sprachunterricht dünft uns "zugleich ein. ſo 
stehe Serdesungemitsel deſſelben iu ſehn, daß wir, ſchon 
‚um deswillen, gar ſehr an ;der Drugbarkeit der Teucherſchen 
Verſache zweifeln, die uns ein altes: Comeniſches Unterrichts⸗ 
"Such nach dem andern von dem Grabe wiederum auferwecken. 
‚Audı ats bioßes Sprachtsnterrichtsbuch angefehen, läßt 

fih) wicht gar viel von diefer excelente Puerta boffen :. Wor 

ter ind Redensarten, und was diefe bedeuten, das kann 
allenfalis der Anfänger daraus lernen; aber das. Eigearbin 
W * a. iche 


I-> 


. 


N 


. -- . N F — 
u’. 


HE und: den Geift der Sprache hiet Aublerin wollen, wuͤrd⸗ 


ein vergebliches Vornehmen feyn.: An fo ferne iſt es ul 

auch nicht.Elar, warum. she. Tewcher dieſe hundert. Abſchnicre 
in kurzen Sägen als ein ⸗Kebrouch für den Sp 
richt überhaupt“ asgeſehen haben Will scher müßte es/chn; 

nach einer Materien⸗ und Kapitelotdeiung abgefagrer Nomen+ 


clator heißen, der fich nur durch den zuſammenhaͤngenden Wie - 
‚trag von den gewöhntichen Nomenclatoren unterfcheibet. Mau⸗ 


che Titel find auch, ganauer betrachtet, mit den Abſchnitten des 
bekannten Orbis Senfhaltum Piftus, bis auf Heine, ünerhebe 
tihe Erweiterangen, völlig gleichformig; man halte 5. den 
‚LXIX fen Titel: del Eſtudio, o lugar proprio para el (Bo 


Studierzimmer) Seite ros, im Orbis mit dem 


ACVlilften Abfchnite überfchriebue.Niufeum, zuſammen; ar 
‚derer Abfchnitte zu geſchweigen. Wein: man indeſſen dee de⸗ 
fung und Erklaͤrung dieſer Puerta, in. Ermangelung Geffent 
Huͤlfsbuͤcher, voraugehen, und dann zur genauern „Keumeil 
‚ber Natur und der. Eigenfchaften ber Sprache, ein ſchickliche⸗ 
tes Leſebuch folgen laffen will: fo wird deu niit. geruͤgte Haupt: 
mangel der erſtern, den wohl Here Taucher ſelbſt nicht verken⸗ 
nen wird, auf diele Weile ſchon nach zu erſeten ſeyn. id 
leicht waͤre zu-dfefem Behuf folgendet Vuch am beguemſten zu 


gebrauchen: An introduction’ to the moſt ufafohlinkopesn 
"Languages, confilting of Select Paſſages, frum ihe moſt 


'eelebrared Englifh, French, Italian, aid Spanifh.autkoss, 
with translations ab clofe as pofüble; fo difpeled in w- 
lumns, as to giue in’ one View the Manner of axpre 

the [ame ſenteuce in sack language: Inrended for ılre: 
of Foreigners, Merchants, et Grutlemen, who make the 


knowledge of ıhofe langaages-their ftady. By Jo/eph Be- : 


rotti etc, London, 1772. 469 ©eiten ,-gtoß Medianoctao: 
wis aber: freylich in biefigen Gegenden feltener . anzutreffen 
Bass —— 

„Der ſpaniſche Zept ber Ueberſetzung, pber die Puerts 
abierta (geoͤffnete Thuͤre) ſelbſt beſteht uur dus neun Wegen, 
und enthaͤlt in 100 Kapiteln oder Titeln, und 1000 kurzen 
Segmenten, Folgendes: Eingang; von Entftehung der Welt; 

‚von den Elementen ; vom Firmament ; vom Feuer; von den 
 Meteoren; vom Waſſer; von der Erde; von Steinen; von 
Metallen; von Bäumen und Früchten; von Kräutern; von 


Straͤuchern; von Vögeln; von Tpleren, die im Waßſer Sehens 
von 


x 


* 


| 
| 


. "aan Befehls vom mlhen Thlerens von 


"enden Thieren von Inſerten and Cewuͤrmen; a 





whellen ueffelbend yon den:inneyn.Theilch Aeilelhen; von-den 
Eigenſchaften bes, Köipers; ven Krankheiten; von. Wunden: 


‚Meufchen ; wein. wenſchliches Korver. und, den. Änferlihen 


und Geſchwuͤren; won den duffern Sinnen; von den Innern ' 


Omen; —— nt me 
wegungen; von. mechaniſchen RA Mugaupe: vam: Her⸗ 
tenban 3 wor Ackerbau; am Mahlea ern Brodthacken; von 


‚ME Biehsucht; men Ochlechlewsiwen ber. Stagd-ı vom Eile 


“fung; vom Vigelfang s von dem, was zur Küdge gehoert; man 
 Bnbereitaug des Wetränfessigom Suriwefens von der Si: | 


‚fahre ; vom Reiſen; vom Kauſhandel; von den zur Bekleidung 
——ãù âùY e— —— x won den vrannichfaltigen Kiridungspd« 


Fr 


' Benz 9. 0. Baukunſt; bat Haus amd feine Theile; das ohn⸗ 


: ummer; vorm Speiſeſaabꝛ vom Schtafgemach; v. d. Badſinbe: 
von Heyrathen u. Schwaͤgerſcheften vom Kinderzeugen wer 
Ahren; won Blutefreundſchaften und: Anberinandten > 1 
gausweſen; von der Stadt use Hren Theilen; von dee Kir⸗ 
re. mad Kirchenſachen 3 vom heidniſchen und idifchen; Aber⸗ 
giaubers- wem Mash uad der Vaͤrgerſchaft; var Dichter und 

‚ehdrrichten ;. von Berbrechen und Strafen; vom Souverain 
swub fauverainen Regiment; von Krieg und Frieden ;. von 
der Erziehung in dem Schulivefens vom Studierzimmer von 


der Grammatik; von der Dialektiß; von dee Rhetorie und 


MPoeſte; von der Mathematik und Arithmetik; won der eos 
wmetrie; won Maaß und. Gewicht; von Malerey. und Dpfif; 
von dei Aſtreuemie; vom ber Erdbeſchreibung; von der Ges 


+ Sihichles von ber Atzneykunſt und Chirurgie; von der Eitine. 


ſehre; von bes Kinsheis; von ber Maͤhigkeit; von der Keuſch⸗ 


bet; von der Veſcheidenheit; Yon der Gerechtigkeit md. Wile 


Agkeie; von bes Tapferkeit; von ber. Geduld; von der Des 
baͤndigkeie; von dev. Lentfellgkeit mad Freundſchaft; nen der 
Aufrichtigkeit and Redlichteit; vom Umgang und Briefwech⸗ 


Wis wow Spiel und Zeitvertreib: vom Tod und Begraͤn; 


. von Gettes Borſicht; von den Engein; Beſchluß. 


Da Abdruck ſelbſt iſt correkt und genau; die wenlgen 
Fehlet find am Ende ‚des Buches angezeigt. S. 36, in ber 


VUeberſchrift, muß es heißen: del cuerpo, 


Unter dem Text finden ſich blos die Infinitiven der irre⸗ 


gmleiten Seitwörter, teil dieſe für den Anfänger die meifte 
' J u N var Schwie⸗ 


7 


— 


\ 


N) 
— | ‘ B J ” ', . 
er. w ESprachlehre. 


J 


oh 
gar ofe-wiedeuholts da Bach in der That kein Lehtlins f 4 
ftumpf ſeyn "rofed, derruct endlich behkeite,: daß Kenn, 
‚echo, vamos u. |. in. Kon teniir , dass Iscar und wife. 


Vlelien ſey on ben: el DEE er Be BED I 
et IRA ER Tue AB} E47 BTL) ZU SEAN >>.2°7: cr 


Sc Wi ſpaniſchdeutſchor Wortregifſor / auf in N) 
gie: palden Begta EME vielem⸗· Fletße:ogemacht; DM 
tes gber „Haft Die meifdeid Woͤrrur der fpufiifchen Spro 

ber warehalte, rntt Anis veiigreißbiutreibenng, deven. man ſh 

gef den Tirofblättern rurt ſchuls gzm⸗chen Toßit: Dochtun 
es’ iiumer Anfängern, en Wortorbach Yebrauchen fra, 
Ad: Deit.ftunt Anlauf zuwriken ſeyn ⸗ grwißlich aber werden dice 
- Int anzaͤhlichen Hallen unbevathon davon gehen miſen/ a⸗ 
Verfuche es vur mit eln paae Kapiteln: ans "den Dongairl, 
dat Niſeria iol Nray Gevündioy au ſ. fo... (Warum tiefe 
Sr jakand weuslentutet uinteridonteeten, ar ſamten amd 
·Ralen Abbruck? vielleiche roäneiniheotel.imneht Papier dozuerſ⸗ 
derlich geweſen, als zu diefer Comeniſchen Puerta) 
ertlaͤranden ſtehen auf zwey Ctumnen airerft das zu 
rende ſpaniſche Wort, mit ‚dev. Zahl dus Pabagraphen Uwe 
e.chem:es vottoͤmmt (welches gur Beurthcilnng des Conti) 
: {ehr bequem I), dann.die:beutfche Erklärung: Duß in Tr 
‚gerkummenbe Wörter überiehen’wären,:baben wie eben DI 
gefunden ; Eher find deretiwelche in das Wortregifter.anfgene®’ 
men, die. mar ‚nicht durin vermißt haͤttẽ, z. B. Sutansh 
. Pfalmo,: Sardonix und detgl. Die Bedeutungen der pr⸗ 
ı fen. Zhrter und Rebensarten find: richtig augeheben um 
in Sehr vielen Artikeln der beſtimmte Sit, den; fie. ni 
nachgewieſ· nen Stellen haben, genau dargelegt, welches day 

ESGelbſtſtudium guten Nutzen haben kann Nur ſehr ſelten fen 

den wir diel im Wortregiſter geſetzten Bedeutungen für die 

GStellen im Text, worauf ſie ſich beziehen, unpaſſend, toi 
BSB. S. 180 „Colgado, abbaͤngig,“ peihe Erklärung m | 
t aufdag,. im 74sften. Paragraph S. 106 vor dern aufgebe 

genen Leuchter gebrauchte Wort nieht zu paſſen ſcheint: el | 
eandelero debe eftär colgado o en alto.* : die abhängig! 

* Stellung des Leuchters nuf dem Studiertiſche würden md 
Buͤcher und Papier fehr Schlecht vertrageg. Von diefer een | 

Bedeutung /u/pen/us Eommt dann die tropffche, nad de “| 
wie das. rbiniſche /uspen/us, auch ungewiß, zweif | 
ſchwankend Heipt, wie z. B. im Donguigese: „Cole | 

Be un: 


j 
| 
| 
I 


| 


T, 


‚Sa 004 


| Welo:gue havia de fnceder“ (ung mg. Erfolgs) 
| | no Red 


Gi. Daß ſehr viele Nuedrüde garten .in 


IR 
dem Wortteghter Jehten müffen, verſteht ſſch Alan Daher; weil 
dJon der Suche ſelbſt in dem Leſebuchs nichtsgeſage MEZ} D. 


t 
i 


14 


 beyondern Woͤrtern in ‚Fällen, wo verſchiedene Bedeutuh⸗ 


j 


icht ſelten ohne Noth, zu weitläuftig zu fenn. 


eben Bond: von Det Schöftfabng, Kanyas Sein Wort 


Kandung vor; baber fehlt, natürlichyrweile auch im 
Vortzegiſter der, Diel Sand ing re Ausdtuck ka- 
ur pie vie das trafen 2 Daher piede ) inter dein Seite 
wre Robert Wand, 100 Doch mancherie Aizbrikie mit 
‚Incer datommen. Chenzirtus Hedi: Fall —S Ans 
Dem Zeproprtern, -dfe gleiche, Medgnearten bilden Seifen, 
Bey den deutlichen Ecklaͤtaazen duͤnkt mus Der Be fer, 
. B. Seite 
ori. Apfeplia — die fallende, binfallende > Sieg, 
btogke Krankbeit, fhwer? Yloı ‚das ee 
“Boy ſy viele Worte, 100.98 an. einem genug war? Ei 
‚den got, nicht ftatt-baben, 4.0. ©. 163: „Azada -— ie 
Kalt, d — —— * 


3 .»PA ur, 
. vs A .. .” 8 


8r — RF .7 
Mangmal iſt das, zur. Erklaͤrung gebrauchte deutſche 
Bor wider dem eingefaͤhrren Sprachgebrauch 3.®. &.76: 


vðuxxν die Klage, Beftbivevung.“ Was: heion 


didt ſondern Plinze. Vielleicht iſt es ein Oruckfehler. 
. _ Buwellen, eutſpricht doch die deutſche Erklaͤrung nicht gan 
0 


Selle, 
Raguliir ©, 205, „in den Magen ‚bitfakigefchlus: 
n” 
m 


R 2 
4 
& 


Isis lebt, fast man ineriigfiens in der Schuiftfpradhe 


ben fpapifhen. Ausdrude. 3. B. S. 259, unter „Partido,“ 
So del pattido, „unzuͤchtige Weibsbilder, unkeu⸗ 


mug | 
‚fe } elbäpetfonen.“ Abper dieſe koͤnnten fie ſeyn ohne 


„eben bag zu heißen, was der Spanier eigentlich muger del 


„Partido. nenne, welchet Ausdruck au im Dop Quixare 


„h 13, vorkoͤmmt. Richtiger alfo heiße es im Deutſchen, bfe 
lentliche Dirnen, die ſich feil_ bieten, für Geld zu haben find, 

. i .. = u ; | \ Qg. 
"Nouveau ;Di@ionnsire de’ la langue Francoife 
et Allemande, comgofe für le Diftionnaite 
. u " . e 


; Oder wider· die Grammatit, wie mt: 
„Die :Plainze,* eine Art Gebackenes wien D. as— 


008 Sprachleht ··⸗ 
de ł Academie Ffängoife, et fur dolui de M. 
Adelung; ęurichi des. ermes propres des 
Ticace et.des arıs. — par Chröiien-Frederie 
7. Sehean, Confeiller de la Chambre des Finan- 
eg \er"Membre_ ordin. ‘de la Soc. Allenf. 

.ı a Mannheim... Tomf quarime, qdi contient 
les Astıres Q — A de VW Alphaber: F rançgoũ 

enphugué par. Alemand. : Manuheim. 
chlerz Schwan er Fovtaine, 1793. 4 Alphabet 


Die Vorige dieſes Worterduche, und ber Mrrbure Steig, 
5 Beni &8 ausgearbeitet ift, bedürfen unſers Lobes nicht. In⸗ 
cheß wäre zu wuͤnſchen gewefen, daß die Bedeutungen der Wir 
"ter, wie z. B. im Adelungifchen deutſchen Johnſoniſchen 
lifcden — Inehr klaſſifieirt, und ordentlich numerirt w 
waͤren; ſtatt daß man, ſolche vft nur aus dem Zufanmehbange 
in den Medensatten ſich abſtrahiren nuug. Mu Der Orthe⸗ 
Fraphie Wer? eigentlich Aecentuation ſind wier auch nicht sudg 
"einftiramdg gieichwohl iſt fie in einem foldyen Werke, das 
: für Lernende beſtimmt iſt, von wehreter Bedenucos SIE in ans 
‚ dein Scheiften. : Daß Hr. &: das Zeichen (womit Aber 
Rang in. dunkles o andeutet) fuͤr die langen Sulben, und 
das ' für die dunkleũ e nach fraugöflichen Art beſtimmt, gebt, 
- an; daß er aber. durch das erſte Zeichen einem. nie a 
feuden Vokal fupplirt, und Se, Mer, KlE für See, Meer, 
Klee‘ — ſchreldt, billiger wir nicht, well man uiche Auslaͤn⸗ 
der eine Orthographie lehren fol, die feinen Gebrauch wer 
ſich Hat. Auch iſt diefes Verlängerungszeicheh nicht noͤthig, 
wo die gemeine Regel ſchon bie Verlängerung ber Sylbe vor⸗ 
ſchreibt, oder wo bie Sylbe nicht einmal ganz lang iſt, 3. B. 
‚in Spur, Vatur, aur. Dagegen ſteht dieſes Zeichen in 
groß, Straße, Sprache, ſprach, Beſuch — am rechten 
Orte. Das dunkle e in ſchwer, Rede, Eſel — iſt ai 
nur proninziel, und follte daher nicht mit einem " bezeichnet 
ſeyn. — Der Berfaffer verfpricht noch einen Supplemente 
‚band von neuen Wörtern, deten größte Anzahl vermuth⸗ 
ch aus Framoſiſchen, die die Revolution gebohrer be⸗ 


3. Ersiefmmasfhriften- nos 


. Aafon mi. WBDicſer Nachtrag ung. won Auferfier Wide 
LT SEE 


Erziehungsſchriften. 
Bilderbuch für Kinder. Me, XV. XVI. XVIE 
XvVIII. XIX. Mit ſchwarzen ober ausgemalten 

Kupfetn. Jedes Heft hat fünf Tafeln Kupfer 
und fünf Blaͤtter Text, davon, bie eine Geite 
den deutſchen und die Ruͤckſeite :den frauzoͤfiſchen 
Teext enthält, Weimar, im Induſtriecomptoir, 
1793. 1794. 4. mit ſchwarzen Kıpfeen 1 RR. 


16:98. illum. 3 Re- 8. 


Ja Nie. XV. find Farbe⸗ und Arzneykraͤuter, nämlich der 
Indigo, die Faͤrberroͤthe, die ächte Rhabarber, und Roloquinte, 
 senuchh die zur Bereitung der Ehofolade gewohnlich erforderli⸗ 

he Pflanze, die Vanille, kͤmmt. Außerdem find Der Hip⸗ 
zopotamus und Tapir, nehft dem Sechummer, der Krabbe 
and dem Moludifchen Krebs abgebildet und befchrieben. 


2. Me XVL iſt ein ſehr iuſtruktives und unterhaftenbeg 
_Seft Die Idee, in diefem Bilderbuch, und zwar gerade im 

einem Heſte zuſammen, fo verſchiebene In den faͤnf Erdtheilen 
perſtteuet lebende Menſchenarten zuſammen gu liefern, AR 
Fehr finmmeich und pajlend. Die Kupfer und Beſchreibungen 
. ‚derfelben Hatten für die jungen Beute, welche ich fie ſehen 
. Sieb, aͤußerſt großes Intereſſe. Jede Tafel enrhält Bewohner 
eines Erdthellesr. Sie find in Hinficht auf Ihre Geſichtsfarbe 
and Haut, die Befchaffenheit ihrer Haare und das Wefentife 
‚be ihtes Anzuges treffend geſchildert. Unter den Europaͤern 
fält der Bergſchotte in feiner militairiſchen Natidnaltracht auf, 
Dieſes zwar därftige,, aber. gutberzide und gaftfrege Volk bag 
in diefer bey Kriegen üblichen Tracht das Eigene, dag es nie 
Beinkleider, fondern nur einen Schutz trägt, don es Kelts 
nennet. Sonſt aber tragen die wohlhaber.ben Bergſchotten auch 
außer dem Kriege, einigen Nachrichten zufolge, Beinkleider u. 
Dtruͤmpfe aus einem Otuͤck gemacht. Der wollene Mantel, 
. Yen fie um die Huͤften ſchlagen, iſt auseinander. gelnlre ſe 

ang 
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n 


ko, und vbtii. daß der ganze Erelbat-fic, berein haͤllen kaun. 
Merkwaͤrdig iſt die Verordnung des Parlements, daß bie 


Vergſchatlen Hoſen tragen ſollten. Sie trugen fle darauf 


an einem Stock auf er ben Bucflaben * 
Geſetzes zu ęrfuͤlen. & ij der Folge, als man Gewa 

—— ER bequemten —2* Sen bher den niiedern 
Gegenden zut Annahme der Tracht; aber die in den hoͤhern 
Bebirgen.wöhbenden Hodiländer.Hießen ih bie Hoſen nice 


‚ aufdringen; Herr v. Archenholz ſaͤhrt In feinem Hifkorikhen 
| nee 289 ee ch mehreres Er Dalſelbſt 


befindet ſich der Bergſchotte nach einer getreuen Zeichnung 
ſchoͤn geftuchen 5 und es. iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, dag die im 
Bilderbuche befindliche Figur eine Kopie vom jeuem Ku 

et iſt. Pass BE 81. nn 
ef Ans eo Afiaten ‚findet man hier Oſtindier, Sibfrier, 
Katmücten iend Araber. Die Trachten find den beſten vor⸗ 
bandenen Nachrichten von diefen Nationen gemäß angegeben, 
Von den Arabern wird gefagt: daß fie fich ſchwarze Streife in 


das Geſicht beizen. "Dies gefchießt ebenfalls auf die Hände; Von 


Ren Afritanern ſind einige Dewohner der Kuͤſtenlaͤnder anf 

geführt, z E. die Hottentotten und Kaffern: So richtig fofl 
alles ift; fo hätte ich dennoch die Behauptung, „daß die Kot 
tentorten um die Arme und Beine, frifche Schafdaͤrme mit dem 
Mifte wickeln,“ weggewuͤnſcht. * Dies iſt neuern Beobachta 


gen zufolge ein: Irrthum. Beyde Selchlechtet tragen zwar 


Winge an Armen und Beinen, bie-aber aus diefem Leber 
werfertige find; und durch Schlagen und Feuer eine folche Härte 
dekammen, daß fie jede Beugung behalten. Die: Maͤnner 
tragen dergleichen Dinge gewoͤhnlich nur.an den Aermen und 
felten an den Beinen; die Weiber hingegen: haben dieſen 


Soechmuck an Aermen und Deinen, vorzüglich an. den letztern. 


— Bon den; Amerikanern. trifft man Groͤntaͤnder C die bien 


nach mehreen Geographen zu diefem Erdthrile gerechnet wers 
den) Unalaſchker, Virginier, Patagonier und. Feuerlaͤnder 


an: Von den Patagoniern mich; bier geſagt, daß fie nicht 
unter ſieben Fuß hoch find. In der Einleitung wurden Re 
mur zwiſchen 6 und 7 Fuß angegeben. Dies iſt wahrſchein⸗ 


icher, da die Vorſtellung von den Niefengröße dieſes Volks 


gemeiniglich übertrieben zu merden pflegt. Von den. Soͤdin⸗ 
biern find. bier Dtaheiter, Sandwich x Inſulaner, Neuſeelaͤn⸗ 
dei: und Neuhollaͤnder. Die Zeichnungen ſtimmen mit den 
Srfheriguugen, Man seftaunt Aber die Abwe ichungen der 

\ Wis 


an 


g 
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| etſchiedenen vigla.— u, von denen hiet doch nur wenice 


haben aufgeführt ı werden koͤnnen. Die Spielarten in det Na⸗ 
tur ot beym menſchlichen Gelchiecht find Lewunderntzwuͤr⸗ 
atig. IJedes Land, fast Bas Sprichwotr, hat auch feine Sitte. 

Fir Tre: AVIL Befinden ſich Seefchiffe nm bag Lie 
wiewnſchiff, die Baleere und Fregatte. VDey dem erſtertj be⸗ 
merkte ich in der, ebeung mehrere Buchſtaben, die wahre 
ſcheinlich auf die einzelnen Theil Ne Schiffs Bezug haben,‘ 
und deren nt in der Beſch reibung vergeſſen worden 
iſt. Ein Blatt eurhaͤlt Meerpgel, ein auderes die Kraͤtena * 

en und den Ginſeng. Die letzte Kupferplatte ſtellt acht 

arten dar. Herüunter nimmt ſich beſonders der ists | 
a feiner fönen Zeichnung am Ropfe und Oqwane 

taus. 24 zur 

In dem‘ xvm Heft ſind noch zwed Vlaer mie Schife. 
fm, als dem Ruee, dem Kanffartenkhiffe, der: Jucht / den 

Schaluppe und der in Venedig fo: bekannten Sande. Die 
> übrigen aböiRnungen ftellen einige, Kameelarten, Meerkerem 
And ein Paas Farbepflanzen, J naͤmentlich den VDummuutu 
lanm unde die Geſbwurzel vor. 

Merkiokünfge. unb- ſaun gezelchnete giſcharten iſe 
XIX, vere Gattungen Klipfiſche und andere darch 
ihre Geſtalt atıd Zeichnung befremdende Fiſche füllen zwey 
Blaͤtter an. 9 beinerfe bierunter den ſchwimmenden 
. Kopf; einen 5 ; det: das Auſehen eines auf dein Waſſer 
wimmenden abgefäjnittönen Fiſchtopfs hat. - Mianbrenng 
ans ſeinem Fleſſche Thran, und ißt nur ſeine Leber gebraten, 
Auf zwey Platten (ind Aztehpflänzen. abgebllder und ein 
Blatt nimme ein merkwuͤrdiges Thiergeſchlecht, die Sprin⸗ 
ger, ein. Sie haben kurze Vorder⸗ aber lange Hinterfuͤße, 
and machen den Uebergang von den Maͤuſen Ju den Hufen un 
"pemchleich, Bemerkenswerth iſt ˖ Daruntor das Kengnrub 

—* in Neuholland gefunden hat. Es hat bie. Stoße 
—3 aaſs, ein wohlſchmeckendes Fleiſch und iſt das groͤßte 
vierfuͤßige Thier, das bis jetzt in Suͤdindien entdeckt worden iſt. 

Dieſes Bilderbuch erhaͤlt ſich noch immer in ſeinem Wer⸗ 
. the und bleibe feinem Endzweck getreu. Mehrere neue Ge⸗ 
genſtaͤnde, welche geliefert werden empfehlen daſſelbe auch 


abermals, und tragen dazu bey, die Auſmerkſamkeit und Wiß⸗ 


begierde feſſeln. 
Em, 


Neues 


-06 , . Erztögmigsfäriften. ' 


7 


Neües Tatenifched Lefebuch für Anfänge, ans Ork 


, ginalfchrifeftelleen gefanmelt und mit einem voll 
Raͤndigen God» und Wortverzeichniße verfehen. 


„::Qatausgegeben. von A. 3. Decker, Oberconſiſto- 


nalrath und” Dberfejutcath: und Direktor bee 


| " fänmelichen Anſtalten der Realſchule zu Berlin 
1, Berlin, im Verlag ber Buchh. der Realſchule. 


8 


s u 


2794. XX und. 299 S. 8. 8&æ. 


Eimer Chreſtowathie im Geſchmack der Gedikeſchen fie 
mittiere Claſen. Wie. fängt won einzelnen leichten und kur⸗ 


deren Auszuͤgen ans. den lateiniſchen Eiifiten.. fort 
Sqriftſteler welche ausgezogen. find, Auher man, jebeemal 
angeführt end hie uad:da. find dienliche erklärende Sachan⸗ 


zen Sägen an, und fchreiter alimählig zu großeren und ſchwe⸗ 
gem. fort. Die 


| merkungen eingeſtreuet. Das Meiſte beſtehe aus lehrreiches 


‚Ya einzelnen Zügen aus Dem: Leben großer und 


nefbeten 

:Senfwürdiger Männer. Das Wonteegifier ſcheint ziemik 

deatandig zu ſeyn, fo diel Recenſent nach dei kurzen Ge 
brauche, den er davon gemacht hat, urthedlen kann; ziuede 

maͤſfig iſt · es wenigſtens. Die audgegogenga Schriftſteller 


Rad folgende: Cicero, (faſt etwas zu viel aus feinen phileies 


phiſchern Böriften, Die die und da doch wohl für Hufänger 


—* koͤnnen.) Cäfer, Cornelius, Salluſtius, Livius, Vel⸗ 
fejus; Quinctilanus. Plinius der Jüngere, Ouetonius, Bu 


jerine Marimus, Juftinus, Turtins, Eutropius, Gelliut, 


Makrobius, und aus Terenz, Virgil und Spray ſicid einige 
Berfe aucgezogen. Dies ſey genug Tür Schullehrer, die dich 
Eieehomarhie ‚neben, andern aͤhulichen eg gebrauchen 
suchen, —W an 
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Witslere und neuere, politiſche und 
| Kirchengeſchichte. 


Geſliche Kirchengeſchichte von Joh, Matthias - 
Schröch, ord. Lebrer der Geſchichte auf der, Unia, 
verſitaͤt Wittenberg. Neunzehnter Theil. teipe- ' 
dig, bey Schwickert. 1794. 8. 620 Seit. mit Reg. | 
77 12 96. 


"An bieſem Theil ruͤct det gelchete Hr. Ber; mit ſeiner Kira 
Fengeſchichte wieder um 209 Johre weiter fort, naͤmlich vom 
Vhr 505, dem Todesjahr des cam. Biſchofs, Gregorius des 
Großen, bis zum Jahr 314, in welchem K. Karl der Große 
ſtarb. Bewiß wird es niemand mißbilligen, daß dieſer Zeit⸗ 
kann nicht mit der runden Jahrzahl 300 befehloffen wurde, . 
weil die Sefchichte Karls des Großen, der auf Neliglen und 
Kirche fo außerordentlich viel gewirkt hat, dadurch auf die uns 

angenehme und der Deutlichkeit felbft fehr nadhtheilige Art 
ſſen werden muͤſſen. Nach einer kurzen allgemeinen 
Umderſicht des Religlonszuſtandes in dieſem neuen Zeitraum 
ben G.3 bis ©. 8 beſchreibt der Vf. zuerſt den elenden ſchon 

ſehr In Verfall gerathenen Zuſtand des griechiſchen Kayſet⸗ 
ums, bis G. 17, das Wachsthum Ber Macht und Größe der 
| ifen im Morgenland, bis ©. 21, die Entſtehung der 
Bent - ⸗Caroliniſchen Reiches Bis S. 26, und dann ers 
nter ganz kurz, bis ©. 3a, noch andrer neu entflandes 
den Reiche und Völker, nämlich des Langobardiſchen in Ita⸗ 
B. a. D. æ. xVI. R. 1. SuiVoaef, O lien, 


/ 


Zi) Mönche, die doch die alleinigen Beſitzer des Felds der 


208 .. Kücheugeſchichte. 
lien, des —— in Spanien, Portugall und Afrika, 
der angeiſach Heptarchie in Eagland, det Nosmänner, 

"Sjaven, Bulgarent, Türken und Sineſer; bey welchen. uns 
fer Hr. Bf. ©. 34 die ſehr wichtige Bemerkung macht, die 
auch wir geene unkerſchreiben, daß die Sittenmilderung der 
zum Ehriſtenthum dekehrten heidniſchen Boiker eben nicht ganz 
und allein der neuen befieen Religion , die fie annahımen, zw . 
zuſchreiben fen; daß es vielmehrt Nationen gebe, die, von fer 
wer‘ Religion weit entfernt, dennoch duch andere Mittel eine 
fanftere Ausbildung betommen haben, gleichwie Hingegen chriſt⸗ 
pe Ste ſo ſehr verwildert feven.. daß fix. vor den Heiden 
nichts als eine verfeinerte Geſtalt der gröbften Ausichweifuns” . 
gen vorans gehabt Hätten. - ’ 

' uf beſchrelbe unſer Sr. BE von &. 33 6 S. rıs 
den Zuftand der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in diefem Zeitalter. 
Die Urſachen, die den Wiffenfchaften im vorhergehenden Zeit· 
alter fo fhädlich geworden waren, befonders die Einfälle wi⸗ 
der Barbaren in das roͤmiſch⸗ abendlaͤndiſche und jetzt andy 
morgentaͤndiſche Gebiet, die Verachtung der Cletiker uud 
Moͤnche gegen alle heidniſche Gelehrſamkeit, bie bloß einſei⸗ 

tige Bearbeltung der Wiſſenſchaften von dem Clerus allein, 
mit Ausbſchließung der für andere Stände des menſchlichen 
Lebens dienlichen Wiffenfchaften ; diefe Urfachen dauerten in - 
dem gegenwärtigen, -theils an ſich, thells in Ihren unvermeibs 
ligen Folgen noch fort. Was Karl der Große, und fein Hof⸗ 
philoſohh Alcuin, auch andere griechiſche und Intelnifhe _ 
Schrifcſteller, befonders ein Jobannes, Pbiloponus, Jor- ; 
Hannes von Damaskus, Iſidorus von Sevilla, Beda 
Paulus Diakonus, Theopbylattus, Simocatta Georg . 
Syncellus, Tbeopbanes, Nicephorus Jldefonfüs, Sees 
degarius, Markulf, und andere zur Wiederbelebung des 
in Todesſchlaf dahinfinkenden Wiſſenſchaften geleiſtet Haben, 
das alles konnte dach nicht hinreichen, die Luſt, den Eifer, 
und den Geſchmack an Wifjenichaften, den diefe Gelehrten 
jeißten, gemein « herrſchend, und fortdaurend zu maden, ‘ 
. —X auch, wie Ree. duͤnkt, aus der bier nicht auge⸗ 
ührten Urſache, tell es dem ayf blinden Fanatismus und 
Aberglauben gegründeten hierarchiſchen Syſtem der Eleriker — 








Wiſſenſchaften waren, gar nicht vortheilhaft, vielmehr ſehr 

nachtheilig werden mußte, Licht und Weisheit in die Köpfe 
. ber Layen au ‚bringen. a 
Zn . ZZ Un 
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Arechengeſchicheez.6 


“Und dann mag frehlich auch der Mangel an Eultue der 
Spyrachen, da man die Latelniſche itzt nur fehr fehlerhaft und 
: einem abfcheulichen Semiſche mie gothiſchen, fraͤnkiſchen 
‚ab langobardiſchen Woͤrtern und Ausdruͤcken ſprechen konnte, 
‚Jam weitern Verſall der Wiſſenſchaften ſehr vlel beygetragen 
kun. Ben ©. 113 Bis S. 298 fefen mir de Geſchichte der 
| zung der chriſtlichen Religion, ober eigentlicher 
304 Arißlipen Aberglaubens: denu ein ſolches Nachbeten biofs 


' 
[4 


P 

Na a jener geiſt and heilloſen Gebraͤuche, die man 
‚mar qrituch nannte, "aber welche dem Geiſt der Lehre Yefz 
wehrt weniger als gemäß waren, Indem fie noch mit fo vielem - 
engem und jädifhem Tand untermifcht waren, verdiene 
30 wahrlich nicht hrüfktiche Religion, fondern bloß chriſtlichet 
Wer rowiſcher Aberglaube geriannt zu werden. Unſer He, 
Wi. gefeht Dies feibft, Indem er bey feinem Urtheil Aber die 
Velehrung der. Angeſſachſen in England, ©, 130, fagt, 
won höre da wenig oder nichts von ſoichen Ueberjeugungen 
wor Lehren des Chriſtenthums weiche einen eritfcheidenden 
ekindruck auf die. heidniſchen Gemüther geniacht hätten, oder - 
ner Faſſungskraft am meiften wären angepaßt worden, ſon⸗ 
wdern ihre Bekehrung fe) blog im Slauben, Nachfprechen und. 
xGehorchen beflanden.” | 2 | 


> Eben daher noͤthigt ihm eben daſelbſt die Wahrheit auch 
Veſaͤndniß ab, daß, was man fonfk als die erſte und 
ſamſte Frucht der Einfuͤhrung des Chriſtenthums bey ro⸗ 
ven Nationen (ob mit: Recht? das iſt noch eitie Frage) ange 
Wien habe, nämlich Milderung der Sitten, fi Hier bey - 
kn bekehrten ‚Angelfachfen gar nid gezeigt babe. . Und sie 
ne dann auch eing Religion, die groͤßtenthells nur. aus 
erpiäubtihen Sebräuchen beßand, eine beffere Wirkung her⸗ 
Webringen? Ueberall war ja- die eifrigfte Ceremonienbeobach⸗ 
IDG ehe werth als Tugend; und Die groͤbſten Ausſchweifun⸗ 
FR murden ſehr leicht Durch Freygebigkeit gegen Kirchen und 
Rüfer gebäfr. — Unter den Heidenbekehrern, die jetzt in 
beeden Sahrhunderten, im flebenten und. achten, auf: 
Wllige Abenthener in Ausbreitung Ihres fanatiſchen Aberglaus 
6 unter tolfden Völkern ausalengen, werden bier von &, 
Man, Infonderbeit ©. Ballus, Zilien, Willibrord, 
itrlaͤndiſche Miffionarien, fodann ‚der h. Emmeram, 
| dbest sen Rupert, und julege noch ſehr aueſudrlich der 
Oa eut⸗ 


fr ganz und- Har hicht verſtandener Sorıtmiare, en foldes. en 


. „ten Kopfe, heißt es da, befaß Bonifaz zwar Fertigkeiten ge⸗ 


= 


ſeltſamſten Erzählungen von Geſichtern Aber den Zuftlle. 


2 10 Kirchengeſchichte. 
deutſchen Apoſtel. Winfried, oder Bonifacius, und them 


„ʒiemlichen Bekanntſchaft mit dem ſeit dem Auguſtinus und 


„mit allem Aberglauben der Heiligenwverehrung, des Vertran⸗ 
\ „ens auf Nellquien, des Fegfeuers, der Wirkſamkeit der Gere, 


da er ſich doch offenbar mehr Werdienfte um die paͤbſtliche 














Thaten und Schickſalen aufgeführt und beurtheilt. 


Beſonders ſcheint das Urteil, das der. Vf. Aber den leh⸗ 
ten Heidenbekehrer, ©. 241, fällt, deu Werth jener Heiden 
Sekehrung richtig zu beftimnien. In einem fehr-eingefchränfe 


„nug, rohen. Menfchen die erſten Anfangsgründe chriſtlichet 
„Religtonskenneniffe beyzubringen, oder auch Chriften, und 
„Lehrer derfelben auf dem gebahnten Weg des Glaubens uhb 
nder Kirchenzucht ftrenge zu erhaltens aber. vorgezeichnet und 
„vorgeichrieben mußte alles Fey, was er in: dieſer Ruͤckſicht 
„thun ſollte. Seine theologiſche Wiſſenſchaft beftand in einer 


„dem rom. Gregorius eingeführten Lehrbegriffe, im fleifigen! 
„Lefen der lat, Bibelüberfegung und der Schriften der ver⸗ 
o„nehmſten lat, Kirchenväter, Cigenes Unterſuchen, Laͤutern 
„und Urtheilen überftieg ganz und gar feine Fähigkeiten. Die. 
„seinere Rellglon der Chriſten kannte er nicht; ex brachte fe: 


„mefien auf die. Befreyung aus demfelben, der Moönchsfrim⸗ 
„migfeit und der Verdienſtlichkeit des Kirchencärimeniels, um 
„ter feine neugeftifteten Semeinen, und machte diefen Aber 
„glauben im Innern Deutfchland berrfchender als jemals. 
„Seine Lelchtgläubigfeit verſtaͤrkte denfelben noch durch 
mder abgefehiedenen Serien,“ u. f. w. 
Aber defto weniger kann es Rec. damit zufammenreimm, 
wenn ebendemſelben vorher auf eben der Seite und ©. 161 
wahre Verdienfteum Religion und Sitten beygelegt werden, 


Hierarchie und um den roͤmiſchen Aberglauben, als um Die dir . 
gentliche chriſtliche Religion und Sitten erworben hat, daher, 
er auch S. 242 füglicher ein Apoſtel des Pabſitbums, als ; 
ein Apoftel des Chriftenehums genannt wird, Indem er feine , 
ganze Vollmacht und alle feine kirchliche Verordnungen und. 
Vorſchriften nur allein von Rom herholte, und ſich mit feinem 
Elerus ganz unbedingt dem ram. Stuhle untermärf. — Was 
unfer Hr. Bf. von S. 251 an, von der erzwungenen Bekeh⸗ 
rung der Sachen fast, das iſt alles ſeht merfwärdig, und. 
zeugt eben auch davon, wie wenig die damalige eher * 

| oo. Eh 
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Ailrchengeſchichte. 211 
Chriſtenthums den Geiſt deſſelben gekannt haben. Wie wenig 
man ſich auf die Aechtheit der Urkunden, wodurch ſo viele 
Bisthuͤmer unter den Sachſen, als z. E. Osnabruück, Pa- 
derborn, Minden, Wünfter, Bremen, Verden, Hal: 
berfiadr, "Aildesbeim, in diefen Zelten ſchon follen geſtiſtet 
soorden ſeyn, verlaflen Eonne, das zeigt unfer Hr. Vf. S. 280 
init viel kritiſchem Scharffinn. Dagegen führt er ©. 294 
in ſehr merkwuͤrdiges Denkmal aus Sina an, woraus jeher 
yahriheinlich wird, dag das Chriſtenthum, befonders das 
Meſtorianiſch geformte, ſchon im fiebenten Jahrhundert unter 
Die Sinefen verpflanzt worden. — Den der Belchreibung 
der Schidfale nnd Betebrungen der Juden, die S. 298 
b- 326 vortömmt, erfährt man Infonderheit, was für harte Bes 
draͤckungen diefes arme Volt, die Juden, von dem fo uns 
Ruldfamen und fo fanatiſch⸗ thoͤrichten Bekehrungseiſer der 
Xbriſten, beſonders in Spanien unter den Weſtgothen auszu⸗ 
Beben hatten, ba man fie durch die allerfürchterlichften Stra- 
Jen des Todes, oder der Geißelung, oder der Landesverweis 
gung zur Annahme der Taufe oder zur Beobachtung ber driftf: 
Meligionsgebräuche zwang, den Bätern und Müttern fogar 
tt Kinder entriß, um fie im chräftl. Aberglauben zu erziehen. 
Daß duch ſolche Bekehrungen, die an ſich doch Eeine eigents 
Pahe Bekehrungen, d. h. keine Weränderung ihrer Sinnesart 
and Rebensivelfe feyn konnten, den Juden das Chriftenchum 
‚velmeße verhaße,. als annehmenswuͤrdig gemacht werden 
mußte, das ſieht ein jeder vernünftiner Menſch leicht ein, und 
man muß fidy nur darüber ärgern, dag eine ſolche tefle Bekeh⸗ 
"Fungsart unter den damaligen Chriften von niemanden, als 
‚von einem einzigen Erzbifchof von Sevilla, Iſidor ©. 306 
wißbilligt wurde. ‚Dagegen verfidhert uns auch der Hr. Bf. 
G. 317, daß ſich unter den Nachkommen der durdy Zwang 
getauften Juden ihre Abneigung gegen - das Chriftenthum, 
ihre zur Nothwendigkeit gervordene Verftellung, und die zum - 
Ungluͤck eines großen Theile der Nation ausfchlagende Beftree 
bangen, Ihren urfprünglichen Glauben zu behaupten, oft viels 
Menſchenalter hindurch erhalten Haben. Unter den Muham⸗ 
medanern gieng es Ihnen etwas beffer, als unter ben Chriſten. 
— Ben ®. 327 bi &. 405 wird Mubammed ſelbſt mit 
feinen vornehmften Thaten und Schickſalen, nach feinem Cha⸗ 
rakter und nach dem Vethaͤltniß feiner neugeftifteten Reli⸗ 
‚sion gegen „dag Chriſtenthum beſchrieben, und beustheilt. 


DO 3 | Daß 
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Daß Muhammed nice ſowohl ein vBetrůger als wi 


mehr ein Schwärmer, und zwar ein Im Anfeng ganz gurmeb, 


nender und für einen ſeht wichtigen Grundjag aller Religionen, 


für Gottes Einheit, elfernder Schwaͤrmer geweſen, befn 
Diane ſich erft ſtufenweiſe nad verſchiedenen theils glaͤdlichen, 
theils ungluͤcklichen Unternehmungen. gegen feine Feinde, die 


. ſogenannten Unglaͤubigen, und bey dem fuͤr den Islam fo eh 


ſrig kampfenden Muthe feiner Anhänger,. weiter entwidelten 


und bis zur Stiftung eines neuen halb geiſtlichen halb weit 


hen Reiches erweiterten, Bas wird S. 380 u. f98. feht cihe 
eig geurtheilt. . — ne 

Das Muhammed fein nenes Machwerk von Reilgien 
aus Nachrichten von juͤdiſchen und heil. Geſchichten, Dep 
‚men und Gebraͤuchen zufammengefloppelt, und -befowbers Me ; 


bibliſche Geſchichten oft auf eine ſehr ſeltſame Att verwirrt uud 
. verändert habe, das faͤlit num freylich in die Augen; dab 
hätte aber Sec. nur gewählt, dag unfer Hr. Bf. Die Qui 


len, woraus Muhammed gefchhpft haben mag, beſonders de 


“fo zuverſichtliche Angabe des fe, Dr. Baumgartens in feine 


Geſchichte der. Nel. Partheyen 4. Afche. 6.52. „Mubammed 
babe bey der Verfertigung feines neuch behrbegriffs einen Ar 


- 


aſtotiauiſchen Mind Sergius, einen Monsnboften Beim, 


mund zwey Juden, Pinens und Abdia Ben Salomd, a 


2Gehuͤlfen gebraucht,“ etwas naͤher und genaner moͤchte uns 


terfuht Gaben. — Bon S. 405 bis ©. 484 Eommen dk 
Veränderungen im chriff. Lehrflande vor, Die Wahl dr 
Biſ woͤfe geſchah groͤßtentheils noch durch bie Brmeinen In den 
Städten, und ihren Clerus. Nur in den abendfändifchen, 
befonders fraͤnkiſchen Gemeinen hatte der Einfinß ber Fuͤrſten 
auf die Biſchofswahlen ſchon ſeit dem ſechſten Jahrhundert b- 
ſehr zugenommen, daß an die Stelle derſeiben gzuweilen bi 


ihre Befehle traten. 


Karin dem Großen lag, wie unfer Hr. Vf. S. 418 90m 
richtig ſagt, nichts fo ſehr am Herzen, als die Werbefferung 
Bes Lehrſtandes, und vornehmlich die Beförderung des haͤu⸗ 
figen und beſſern Prebigens. In dieſer legtern Hinſicht aber 
bewirkte er durch Ras auf feinen Befehl zufammengeftoppeite 
Homiliarium eben nicht viel Gutes; er legte ber Traͤgheit der 
Lehrer damit vielmehr ein neues Polſter unter. Doc war 
für jene Zeiten, wo ein großer Theil des Klerus Baum redit 


leſen konnte, eine ſolche Rothhuͤife noch beſſer als gar Pi 


— 


AKuchengeſchlchte a 


Was ©. 423 19. von den Sltten des Nerus in dleſem Zeital⸗ 
ter gefagt wird, das zeugt eben auch, von dem immer tiefer 

n Verfall des chriſti. Lehrſtandes. Die Habſucht u 

. Velsbegierde des Clerus gleng auch ist immer weiter, und d 
BVreygebigkelt der Chriften gegen Kirchen und Ktöfter ward " 
burih den fo eintraͤglichen Bahn, ale ob das, mas man die⸗ 
fen ſchenke, ein Löfegeld-für die Sünden, eine Unterſtuͤqung 
für die Armen, ja. ein Geſcheukt an Sort und Ehriftum ſelbſt 
ſey, nicht wenig beſordert. S. 437. Wie die. Bifchöfe und 
hhr Clerns durch Ihren Befle von Ländern, auf welden oft 
. die Schuldigkeit der Kriegsdlenfte haftete, zuletzt auch ſelbſt 
‚weltliche Krieger und Soldaten geworden, das lief man ©. 

- qarfg. Shen fo wurden fie durch Ihre Einmiſchung In Reiches 
And Btantsangelehenbeiten, und durch den fo mächtigen Ein 
Mn; den fie nach und nach Äber das Volk, und fee Regen 
irn gewannen, endlich auch gar Reichsftaͤnde, und auf (bs 
sen Synoden wurden nicht. nur kirchliche, ſondern auch pells 
tiſche Angelegenhelten ausgemacht. Das Recht der Freyftaͤt⸗ 
ten In den Kirchen wie auch audere Rechte des Clerus wurden 
©. 470 in dieſem Zeitalter nicht nur beſtaͤtiget, ſondern fogar 
erweitert; dagegen wurbe Ihe Hecht zum Ebeſtand, oder ihre 
Greyheit ſich zu verheirathen, Immer mehr eingeſchraͤnkt, Ins 
dem es keinem Menſchen einfiel, jene Vorurtheile vom det 
| Belltommenhelt, und von der juͤdtſchartigen Hei⸗ 
Ngkelt des Lehrſtandes, der durch den Umgang mit Frauen 
wfleckt werden follte, zu berichtigen. — Endlich erzähle uns 
der gelehrte Hr. Vf. von S-484 bis &. 611 auch noch dit 
Befchichte der in dieſem Zeitraum vom 3. 605 bie 814 vors 
ommenden roͤrniſchen Bifchöfe, deren hoͤchſtes und thaͤtig⸗ 
- Res Intereſſe jetzt dahln sieng, ſich der Oberxherrſchaft Ihrer 
‚Sisherigen Herren, der roͤmiſch⸗griechiſchen Kayhſer, die ſich 
ihnen durch ihre Schwaͤche immer veraͤchtlicher machten, nad 
and nach zu entziehen, und ſich unter den Königen der Frans 
fm andere Oberherren und Schutzpatronen gegen die Des 
drangniſſe, Die fle von Briten der Langobarden auszuſtehen 
hatten, zu erwählen. Daher lefen wir hier unter andern 
‘ and) Die vom tom, Diſchof Sacharias beguͤnſtigte Abſetzung 
Cbilderichs des Iepten Königs der Franken aus dem Mer 

wuinglſchen Haufe durch Pipin, eden diefes Pipfns und feines 
Godas Karls des Er. Schenkungen fs vieler Städte und Länder 
In Stalten ar den rom. Stuhl, und dann noch Karls d. Gr, Ero 
hebung zur kayſ. Warde ad Krönung zu Nom, » 
J 94 Pros 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrhein. 
Frevel über Gott, Religion und Unſterblichkelt, ein 
biſtoriſch⸗ philoſophiſcher Beytrag zur Geſchicht⸗ 


der Meinungen über die genannten Begriffe, imd 


jur Jiberaten Prüfung des Gehalts derſelben. 
. Herausgegeben von dem Verfaſſer des Hierokles 
8.193 Seit. Deſſau und Thorn, bey Vollmer, 
0 ME‘ | 


” Eine Schrift, dis dem Achelsmus und dem Wegwerfen aler 
Religion und alles Glaubens an Vorfehung und Unſterbllch⸗ 

keit fo laut und unverdedt das Wort ſpricht; die den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen moraliſchen und unnoraliſchen Geſinnungen 
und. Handlungen für etwas willkuͤhrliches, auf bloßen Einbil⸗ 
dungen beruhendes erFlärt; dle hundertmal gründlich abgewie⸗ 
fenen und widerlegten Einwendungen aufs unverfchämtefte das 
Anſehen einer völligen Unbeantwortlichteit und tinwideriegbat 
keit glebt; Die ſich überall flatt der Beweiſe und Gründe mit 
Machtſpruͤchen und Sophismen hilft, unwahres und halbwah⸗ 


4 


‚ 188 unter einander mengt und dreift für reine Wahrheit debie 


Fire, und volF von zwecklofen Digreflionen und Gedanken 
ſbpruͤngen iſt; bey deren Behauptungen, faſt durchgängig, auch 
200 fie unter der gehörigen Einſchraͤnkung etwas richtiges. ente 
halten, wenigſtens Pracifion der Begriffe vermiße wird; di 
‚SH zur Ausfülung des Raums oft genug wiederholt, und 
ber fp wichtige Materien, als fie ih zum Gegenſtand der 
Behandlung geroähle hat, In einem viel zu leichtſinnigen, an⸗ 
maßenden und eariftiichen Ton heriähre, auch bie entgegen 


| gelebte, fehr ehrwärdige Dentart und Ueberzeugung fo vielep 


Tauſende fo verächtli und hoͤhniſch abſertigt; — eine Schrift 
Diefer Art, — und dies iſt der Charakter der vorliegenden = 
fann nur wegen ihrem Ausgezeichnet negativen Werth erwan 
fen, Daß ihre erftinalige Frfcheinung, oder-gleichvief, Ihre w 
peuerte Exiſtenz in dem Gebiet der" Litteratur nicht unbemetkt 
Helaffen werde; und ein Nec., dem man doch kaum zumuthen 
wird, einem ſolchen Schriitftellur gegenüber fich des Unwillens 
3 enthalten, wird in diefem Fall feinen Pflichten Genuͤge ge 

an haben, wenn er ſſch auf dag bloße Referiren deflen be⸗ 
ſchraͤnkt, was er bier fand, Man böse und ureheile * 


+‘ 1 
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Me heſchraͤnken unſern Auszug auf ſolche Stellen, ble nicht | 


— — .. - 


nur den im Ganzen wehenden Geiſt am bentlichiten charakte⸗ 


iſtren, ſondern die ſich auch, ohne daß dem Zuſammenhang, 


der ohnehin nur ſelten ſich mit einiger arbeit wahrnehmen 
läßt, etwas vergeben wird, am, leichteften ausheben laſſen. 
®. 1, „Der Aberglaube, der uns bloß abgeſchmackte Dinge 
„als Gegenftände unferer. Verehrung und Liebe darſtellt, 


, „ann und eben fo große Bergnügungen gewähren als die Gate 
sdtecqurcht, die ſich auf die edelften und erbabenften Begriffe 
"r „elner Philoſophle gründet, welche ung die Natur des hoͤchſten 


„Befens zu entdecken behauptet. Nicht nie Beſchaffenheit der 


. „Dinge an fich ſelbſt, Tondern die Meinung, die wir von ih⸗ 
‚ „un haben, nnd die Lebhaftigkeit der Empfindungen, die fie 
. uns einföfien, find es, wornach wir fie ſchaͤzen. Ein Hirte, 
Hpoder für eine arme und mit Lumpen behangene Baͤuerin 
" (welch ein wuͤrdiges und paflendes Gleichniß!) „Fark gerührt 
“ik, wird In ihren Armen eben fo lebhafte Vergnuͤgungen 


„enpfinden und eben fo glädlih ſeyn, als es Adonis war,  - 


nude ihn die ſchoͤnſte der Göttinnert mit ihrer Liebe beehrte.“ 
&, 7., Es Anden fih In der gewöhnlichen Menfchenfprache 
’ „ähnliche (wie bey den Roomern das Wort Republik, die fie 


aſich als ein von allen Buͤrgern, moraus fie doch befland, ver⸗ 


uſchiedenes Weſen vorftellen ,. und im Gefolge dieſes Benriffe 
pverlangten, daß ihm ein jeder Bürger feine Güter und fein 
beben aufopferte, obgleich die Ruhe und Gluͤckſeligkeit diefer 
 „Nepubtit in nichts anderm beftand, als in der Ruhe und 


„Glaͤckſeligkeit aller einzelnen Buͤrger) NRedendarten, die in 


„den Köpfen derer, welche fich ihres beikenen, eine Art von 
Phantomer erzeugen , welchen fie eine Realität beylegen, o& 
oſte gleich nichta anderes, als unosdentlihe Bilder der Ein⸗ 
bildungskraft find. Die Wörter: Gottheit, Schidfal, 
: „Vorfebung 10. gehören zu dieſer Zahl; und daher 
axfommt es, (3: daß die, welche von diefen Dingen reden, 


„weder unser einander, noch mit fich felbft einig (7) 
„find.“ Dies beißt doch gruͤndlich philoſopbhirt! Alſo bloß die 


uicht objectine Realität einer Idee außer dem vorftellenden 
Subjeet iſt der Grund der Werfchiedenheit der menſchlichen 
‚ Meinungen darüber, und fobald eine Sache nur nicht Phans 


. 


tem iſt und objective Mealität hat, fo fehlt es den menſchlichen 


, Borfiellungen über fie und von ihr nicht an Einheli? Wie we⸗ 


wig muß der Verf. von Mathematik verfichen, in welcher ges 


m gan kane vhlaerter Regltg außer den Vorſtelungen 
| | | ) s 


habende 


216° Peotifl, Gottesgelahrheft. 
Sabende Fietlonen vorkommen ‚über bie: man glelchwohl allge⸗ 
mein einverfianden iſt! Auf der nämlichen Seite heißt es: 
„Bären wie von Kindheit an'gewöhnt, (follte dies der Kal 
des Bf. feyn?) „ fon vor dem Namen Des Pbantoms 
„dee Gottheit zu zittern; fo würden wir uns ſchwerlich 
„enthalten können, fie Cdle am eine Gottheit glauben, und Ihe 
Daſeyn für objeetiv wahr halten) niche als wahnfinnige 
Menſchen (vergl. Pſ. 14, 1.) zu betrachten, liudem der 
zWahnſinn darin beſteht, daß man ſeine eigene Einbildungen 


„und Träumereyen für reelle und außer uns exiſtirende Dinge. 


„bill. S. 8. „Diefe Schwaͤrmerey (die Glaube an Gen 


„und die Einrichtung feines ganzen Verhaltens nach diefem : 


„Stauden ) erſticket alle ſanfte und natürliche Leidenſchaftes, 


f 


zund verflärkt alle, welche der Natur und dee Menſchhett 


„juroider find; 'man kann es fagen und beweiſen, (ſouſt ſyroqh 
man nur über das Pofitive der chriſti. Rel. fo ab)’ „daf fi 
„die fruchtbarſte Quelle alles Jammers und Elende 
„it, womit das menfchl. Befchleche beimgeſucht wind, 
„Unglödii find bie Menſchen, die mit folgen raſenden 
„Schhwärmern (follte es nicht auch nach ben Symptomen, 
bie fih an dem if. zeigen, eine Schwärmeren des Unglauben 
. geben?) „verbunden find, wenn ihnen die Flucht benomimen 
„ie Wie muß es um die praftifche Vernunft eines 
Menſchen ausfehen, ver fo laͤſtern kann! &. 9. „Alle A 
 „ligionsfyfteme, (ſollte fich der Bf. die Mühe gegeben ha 


sen, auch nur’ eines redlich und unbefangen zu prüfen) fe 
Ab acktheiten 


„ſeyen, welche fie wollen, ſind aus Abg 

„und Widerſpruͤchen zufammengefetse, die einen oſſenen 

Kopf und den, dern viel Scharffinn und Vernunft geſchenlt 

„it, (wie der Freundin des Bf. Leucippe, am die feine fe 

rale Belehrungen gerichtet find.) empören.“ — Wie viele 
hundert fehr vernünftige und denfende Menſchen werden durch 

diefen Machtſpruch in das Geblet der Unvernunft uud ber 


Dummköoͤpfe verwiefen! S. 13 f. „ Wenn man einmal ande 


„fangen hat, das Joch der in der Jugend eingefogenen Diet 


= „rungen abzumerfen: fo muß man ohne Anfland feinen Mies 


„fortgehen, und eine jede Keligion als eine eyran 

„Meinung betrachten, die erfunden iſt die - Dienfchen ja 
- „beherrfchen, und nach der. ſich die Weiſen dem äußern Scheine 
„uac des lieben Friedene wegen bequemen müffen, beſonders 
„wen fie mit folhen Leuten in Verbindung ſtehen, deren 


„Beind man wird, wenn man ſich weigert ihr Sklavr zu 8 


ed 
or 


7 Bestefk, Gottesgelaßepeit. - a7 
„Bas aber Kopf and Herz betrifft; fo muß der nkmliche Weife 


afoiche frey und von allen Meinungen unabhängig erhalten, 
„da uns bie reine Dernunfs (hier mag Kant und feine Schuͤ⸗ 


ker von einem größern Gamaliel lernen!) „oder das ſiegen⸗ 


. „de Geſetz des Vergnuͤgens nicht zwingt, ns zu unters 
werten.“ ©: 66 f. (vergl. mit O. 180, wo das nämliche 
 foß wörtlich wieberhölt wird.) „Es ſcheint, daß es Gott wiel 
slekhter gewefen fey, die ganze Natut in Unordnung zu brins 
„sen, die Elemente gunzußehren, den Lauf der Cionne aufzu⸗ 
„balten, das Meer und die Fluͤſſe hart zu machen, den Than 
auu verdicken, um daraus eine Nahrung zu bereiten ıc. als 
._ 0806 Gerz des Iſraeliten za rühren, und ihren. Verftand zur 
„überzeugen , das iſt ein ftarker Grund, (?) die Wahrheit 
Aller dioſer Wunder in Zweifel zu sieben; beun wenn fie 
 wBirklich gefchehen wären, fo würden fie in denen, melde 
—* derſelben waren, die lebhafteſte Heberzeugung bewirfe ' 
wbaben. — Bon ber Zeit Ihrer Zurüdkunft aus Babylon 
‚ „wurden bie Juden, die vorher ſich fo oft wider ihren Gott 
eoaufgelehnt hatten, ob er gleich täglich vor. ihren Yugen die 
„berrlichften Wunder that, feinem Geſetze getreu: von diefer 
ozeit an bezeugten fie Für daſſelbe den lebhafteſten und bren⸗ 
anendſten Eifer. — Indeſſen hatten Re damals weder Wun⸗ 
. mhtt nad Propheten; und doch war ihre Ueberzeugung viel 
 „färker als zu der Zeit, in welcher ihnen Gott nach ihrer es 
oſHichte alle Tage Wunder. umd Propheten fandte- Diefe 
Überzeugung ‚war alfe bloß eine Wirkung ihrer Meinung, 
odaß die in ihrer Geſchichte er zaͤhlten Wunder wahr geweſen; 
a was für eine Wirkung hätten fie alſo auf diejenigen thun 
„iuäffen, die Zeugen derfelben geweſen fenn follten ? — Dan 
„muß daraus fließen, daß dieſe Wunder niemate geſchehen 
“And, (dieß wohl zunaͤchſt nicht, ſondern nur fo viel ‚daß der 
Druck bes Leidens und der Verluſt⸗ ihrer politifchen Selbſt⸗ 
faͤndigkeit auf die ſpaͤtern Iſraeliten zum Behuf Ihrer Reli. 
‚ gofttät einen fruchtbarern Eindruck machte, als auf die fraͤ 
hern die Erfahrung der außerordentlihften Veranſtaltungen 
ber göttl. Vorſehung) „fondern dag fie nach der Zeit ach und 
vnach ihrer Hiftorie einverleibt wurden.“  &, 7. „Die 
„Sekte der Chriſtianer haͤnat von der Wahrheit der Gefte 
„der Juden ab, worauf fie ganz (?) gegründet iſt. Es würde 
„alle genug ſeyn, die erſte übern Haufen geivorfen zu haben, 
„am je der Mühe ju uͤberheben, von diefer-zu reden ; allein 
„fe iſt auch an und für fi feld betrachtet von allen bin 
’ * ’ “ „rei En⸗ 


J 
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reichenden Beweiſen entbloͤßt. Wir haben von dieſem Chri⸗ 


vſtus kein einziges Bad, und obgleich feine Juͤnger viele ges 
oſchrieben haben: fo find dach darimter einige, bie nur vom 

Hsoͤrenſagen fprehen, und deren Verfaſſer felbft nicht behau⸗ 
„ten, Zeugen der von ihnen erzäßlten Tharfachen geweſen gu 
„feun; man kann ihnen alfo ohne Verwegenheit feinen Bey⸗ 
„fall verweigern, Was die andern betrifft, fo ſind ſolche 
(welch ein Gegenſatz zu den erftern!) „ Bunkele, umverfiänds 
„liche, (27) dem Dublifum unbekannte Werke, welche die Chris 
„ftlaner fehr forgfältig vor Zuben und Fremden verheimlichen; 


cdies geſchah nur zur Zeit der Verfolgung, wo fle mit ihren 


öffentlichen Religlonsurkunden bey ihren Feinden Gefahr: lie 
fen; und felbft dies geſchah nicht allgemein, und bloß aus Be⸗ 
ſorgniß, jene Urkunden, von melchen die Eremplarien noch 
nicht fo vervielfältigt "waren, ganz zu verlieren) „denn das 
„Geheimnlßvolle ift ein Hauptpunkt ihrer Religion, " Da nun 
„diefe Bücher ber Prüfung und Widerlegung entzogen find: 
„fo kann das Stillſchweigen Ihrer Gegner Über die Barln ente 
„haltenen Thärfachen nicht als ein Geftändnig Ihrer Wahrheit 
„angeführt werden. Außerdem ſtrotzen diefe Bücher von eis | 
gner Menge Wunder , die diefer Mann im Angefiht dee | 
„nanzen jüdiihen Nation gethan hat. Er fol uuhellbare 
- „Krankheiten ohne Mittel geheilt, und todten Meuſchen, bie 
„fchon felt einigen Tagen verftorben geweſen, das Leben wies 
‚ndergegeben haben. Das ift hoͤchſt ungereimt, wenn man die 
„Menſchen fo nimmt, wie fie wirklich beſchaffen find; men’ 
„muß naͤmlich vorausfegen, daß fie einen Menſchen verfolgt, 
„für den ſich die Gottheit fo offenbar und ſeyerlich erklätte, 
„daß fie Ihn arretirt und als einen Webeltbäter hingerichtet 
„haben, obgleich, fein Leben unfchuldig geweſen zu ſeyn ſcheint, 
„und man Feine Handlung darlır gewahr wird, welche In der 
„Sefellihaft die geringfte Unruhe erregen koͤnnte. Ein Theil 
ndiefer Bücher (welcher ?) IfE mic Thorbeiten, Abgefchmadt: 
„beiten, Kindereyen und Ungereimtheiten angefülle. — & 
„giebt alfo (dies iſt das Reſultat, zu welchem bier durch ee 
- wenige Seiten lange fennfollende Prüfung geführt wird) 
„tein einziges KReligiönsfyftem, Das ein folches Merk⸗ 
„mal bätte, dem fich unſre Vernunft unterwerfen 
'„mößte,“ Merkwuͤrdig ift die fophiftifhe Art, wie S. ızıf 
die linterfuchung geführt wird, 06 bey der angenommenen A% 
pothefe von einer verſtaͤndigen Urſache, von einer Getthei—. 
welche alle Werfen hervorgebracht habe, erhalte und in 
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Handlungen der beſondern Weſen geben muͤſſe and Fünke,.bie. 
jener angenehmer find, als andete Handlungen, oder weiches 
das naͤmliche iſt, ob es in dem Siun, wie wir die Ausdruͤcke 
nehmen, „gerechte und ungerechte, oder gute und boͤſe Hand⸗ 
lungen geben koönne. „Von dieſer unendlichen Urſache haben... 
„wir nicht nur unſere Exiſtenz, ſondern auch bie Neigungen . 
und Modificationen dieſer Eriften, Die Gottheit iſt es, 
durch deren Handlung wir alle unſere Eindruͤcke und Vorfteln. , 
„lungen bekommen, weil die Dinge eder Objecte nicht die Kaafte 
Zhaben, durch ſich ſelbſt zu exiſtiren. Geſetzt auch, daß fie. 
obieſe Kraft haͤtten: ſo wuͤrden fie dieſelbe doch von der Gotte 
abeit haben, und wenigſtens unter ihrer Leitung ausüben. . 
„Was uns betrifft, fo rühren alle unfere Vollkommenheiten 
„und Unvollkommenheiten von Bott her; wir haben nur das, 
„was er uns giebt, und koͤnnen durch unferg eigene. Kraft 


pnichts in und hervordringen, noch etwas Ändern; wir. find 


„bloß folche Dinge und Weſen, ale wozu er uns gemacht hat, . 
„und fchlechterdings und allein deswegen, well er ung als. 
„ſolche gemacht Hat. Wir mögen alfo befchaffen feyn, wie 
„wie wollen, fo find tols feinem Willen immer gemäß, weil 
„nichts exiſtirt, was er nicht will, weil es Peine andern Ur⸗ 
„ſachen der Exiſtenz giebt, als jeinen Willen. , Aus dieſem 
-- „alten, daß ein Ding eriftiet, kann und mug man ſchließen, 
„daß kein befonderes Ding, Feine Medification, feine Eigen« 
„haft und Beſchaffenheit diefer Dinge vorhanden iſt, bie dom - 
„Witten Gottes gemäßer wäre, als eine andere, — daß in 
„Beziehung auf Bott alles gleich iſt, und dag das, was 
„vwir Vollkormmenheiten und Unvolltommenheiten, Gerechtige , 
„Leit, Ungerechtigkeit, Güte, Boghelt, Nuͤtzlichkeit, Falſch⸗ 
‚ndeit, Weisheit und Thorheit nennen, es nur in Besiebung 
„auf Die Eindrücke von Vergnügen und Wißvergnäs . 
-: „gen iſt, die wir.davon erfahren... Alle diefe Dinge haben 
„in ſich ſelbſt eine Realitaͤt, und find gleich nothivendige Wir⸗ 
„kungen einer immer wirkenden Wahrheit und der einzigen 
„wirkenden Urſache alles deſſen, was vorhanden it.“ .&. 139. 
Dieſes unfrer Empfindung und unfrem Willen eingegrabene 
„Sehe, naͤmlich Neigung und Kiebe zum Vergnügen 
„und Widermwillen gegen Schmerz, iſt Hinreichend, das 
„menfchliche Geſchlecht zu. erhalten, fortzupflangen und zu vers 
\ „mehren. Das iſt das Geſetz, welches die Geſellſchaft ge⸗ 
„macht bat, und.fle erhält. Die Keligion ift dazu ſchlech⸗ 
terdings unnbB ; ſelbſt wenn fie dieſem Geſetze nicht zu⸗ 
J = „wideß 


ae... Poonefl. ottregelahrheit. J 
„solder IR, weit Me den Kopf der Menſchen mit eingebiideren 
„und —* Vorfpiegetaugen ven HN anfühlt, 


„bie von jener, welche in dem Genuß, der min der Genuͤgung 


„her Deduͤrfniſſe vertnäpft iſt, (beſteht) verſchieden if, — 
„bie ihnen Furcht vor Uebeln einjagt, die nur in der-Cinbik 

„bungstreft deſſen, dee fie wahrnimmk, exiſtiren, und die zur 
„Vermeidung biefer Uedel, die nur für ihn allein Uebel find, 


fe Schmerzen unterwirft und’Cihnen) Vergmügungen raubt, 


‚ „bie von allen Menſchen dafür erkannt werden. S. 148, 
„Biebt eo des göttlichen Zorns wärdige Menſchen: 
vſo find es die Anhänger der Religionen, die neue Ge⸗ 
miele einführen wollen, weiche ganz verſchieden find von denm, 


(d. 5. nach der vorhergehenden Seite von denen, welche Mb. 


auf das“ Beſtreben nach Vergnügen und Vermeidung ds 
Schmerzes einſchraͤnken) „Bie'die- Gottheit aller Menſchẽ wer⸗ 
„uunft und aller Dienfchenherzen fo tief eingegraben Bat, daß 
„Ne nicht einen Augenblick (2) ſich davon entfernen koͤnnen. 
©. 150 — und.das nennt der Bf. den Leuten, die an befen» 
dre, won den zuvor erwähnten verſchiedene Sefigtunggefehe 
glauben, bis in Ihre legten Verſchanzungen felgen. — „Nat 
„ur Gottheit dem größten Theile ber Menſchen das verbor⸗ 


nn, was zu ihrer Wohlfahrt nothwendig war: fo war ihre: 


„Abfiche nicht, fle alle glücklich zn machen. Sie licht fie alſo 
„nicht alle, und ſie iſt weder gerecht noch guͤtig. Nach dem 
‚wBegriffe, den wit von der Gerechtigkeit haben, muB eim gus 
„tes, gerechtes und billiges Weſen nichts‘ wollen, was nicht 
„möglich iſt, uind es kann alſo nicht wollen, daß ich mic un⸗ 
„beiannte Geſetze befolgen ſoll. Der, welcher von einem 
„Steine verlangen wollte, dag er nicht ſchwer ſeyn ſollte, ob 


ner gleich ſchwer iſt, würde der nicht ein Unfinniger ſeyn — 
„Die Gottheit thut aber noch mehr: fle haßt mich, (weiche 


Religionsſekte behauptet denn das in neuern Zeiten, und mie 


ſonderbar alſo, die Feldzuͤge gegen laͤngſt aufgegebene Behau⸗ 


ptangen, als einen noch Immer auf dem Wahlſplatz ſtehenden 
Gegner zu erneuten, iſt das nicht wahre Don» Qinretterie?) 
„rocil Id) nicht gewußt habe, was man mich nicht gelehrt Hat; 
⸗ſte ftraft mich, weil ich ein verborgen gebliebenes Geſetz Über 
„sveten habe, — weil ich einer unwiderſtehlichen (272) Wels 
„gung gefolgt bin, weiche ſie mir gegeben hatte. (72) Kenn 
nt fie mir alſo anders, als unter dem Bilde eines batbati« 
„Icben, angerechten,, närtifchen Weſens vorftellen,, bad 


„meines Verachtung und meines Haffes waͤrdig if} 


„Kaun 


. 
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„Burn id fie mir anders, als einen Tyrannen und ala ein 


J —8 vorſtellen? denn kurz; der Gott, den uns bie 


„Anhänger der.Cchrifll.). Religion predigen, kann nicht an⸗ 


veders (2) geſacht werden. Sin ich verbunden, (mo Hegt diefe ; 
„Verbindlichkeit? ) mir diefen Begriff von ihm zu machen: 
uiſt er an ich und feinen Weſen nicht gut: fo bin ich 
oauch nicht verpflichtet zu glauben, daß mich ein folches Wefen 
, „nüht berrügen tünye. Wenn man mir alfo auch wirklich bes 
xwwieſe, daß ein Gott eriftiste, ber von dem allgemeinen Ge⸗ 
. afeh unterfchlederie Geſetze gegeben, det fich einige Menſchen 
„ werwählt- hätte, um fle den andern zu verkuͤndigen, ders 
ihter Beglaubigung eine große Menge Wunder gethan — 
vand wenn felbft afle-diefe Menſchen, die mit mir dır ſeinem 
s⸗Namen reden, unter ſich einſtimmig waͤren; fü wuͤrde ich 


vdoch nicht verfichert ſeyn, durch die Befolgung dieſer Geſeze 
‚en Wohlgefallen zu erhalten: denn iſt er nicht gut, fo bann 
„tt, mid) hetr uͤgen, und. ich kann mich ſelbſt auf das Zeugniß 


„meiner Vernunft nicht verlaſſen, die er mic hat geben Ehnnen, 
um mich in Irrthum zu führen.“ Wie Elein und einge 
ſcraͤntt muß nah ©: 157. die Menfchentenntniß des Verf. 


. 


fon! „ih verlange, daß man mir Die Menſchen zeige, wel⸗ 


" oe die Religion ſanft, menſchlich, mitleidig gemacht, welche 
⸗die Menſchen aufrichtig und herzlich lieben, welche ſich we⸗ 
„der von Hochmuth, noch vom Neide, noch vom Ehrgeie, 
no vom Geize beherrſchen laſſen; denn Ich (ir bedaucen 
den Bf.) „habe noch keinen geſehn, den nicht eine, dieſer 
sletzten Leidenfchaften genbthigt haͤtte, Ach ſeibſt Lügen zus 


ufrafen.” — G. 176, „Unter allen Religionen giebt es 


pkeine einzige, welche die andern beſtegen foͤnnte, und wel⸗ 


„se verdiente, daß ibr ein vernuͤnftiger Menſch Glau⸗ 
„ben ſchenkte. Dielenigen, welche ein wenig mehr von Ida 
„&erlihen Fabeln gereinigt find, als dag Judenthum, Chri⸗ 


„fentbum, uud Die Religion der Magier und Chaldaer 


‚nbsben, eine wie die andere, für. ibre Lehrſaͤtze nicht 


‚Die geringſte Wabrſcheinlichkeit, fo wie in ihren Bes 


„weifen nicht Die geringſte Feſtigkeit.“ . Wie falſch S. 


‚179, „Da Wunder das einsige Mittel find, wodurch man 


„ms verpflichten Eann eine Neligton für wahr zu halten: fo - 
'nmuß ich folgern, daß bis jetzt noch Feine einzige (ihr 
„Habt alfo eure Zeit und Arbeit an eure Bewelſſe für die Wahre 
‚beit der hriſti. Religion vergeblich verſchwendet, ihr Dittons, 
Lee, Nöffelte sc.) „eswiefen if, und fie fammt und fondere 
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„fFoͤr Werke der Schwärtheren und oft für Wirkungen von be. 


„nen zufammen erklären.“ Erſt S. 185 kommt die Reihe 
der Prüfung an die Unſterblichkeit der Seele. „Alles road. 


„man Vernuͤnftiges darüber, fagen kann,“ heißt es va ſchlecht⸗ 
His „iſt, daß, da wir vor unſerer Geburt gewiß das nicht 
waren, was wir jetzt find, und dieſe deyde Arten zu epiftls 


„ren nicht fo mit einander verbunden find, daß man eine 
„Spur ihrer Verbindung und des Ueberganges von einem du 
„Rande jum andern gewahr werden konnte, — es ebenfolls 


U yauch woͤhrſcheinuch üft, daß wir war nadı dem Tode in det 


„Chat zu eriftiven nicht aufhören; daß wir aber ein neues 


„Ding fen werden, deflen Modifikationen nicht meb⸗ 


Frere Derbältniffe und Besiebungen auf unſern jetzigen 
FZuſtand haben werden, als die Modfükationen dieſes 
„Suftandes mir jenem Zuſtande hatten, worin wir uns. 


„por unſrer Beburt,befanden.“ ©, 187, „Der gemeine 


„Haufen iſt zu verdorben und ju naͤrriſch, als daß er nicht 
„iur Ausübung tugendbafter, d. 5, foldher Aandlungen, 
„welche der Gefellfcbaft nuͤtzlich find, dur Hoffnung 
„yon Belohnungen getrieben, und von ſchaͤdlichen Handlungen 
„durch die Furcht vor. Strafen abgehalten werden müßt. _ 
„Dies iſt es, was den Geſetzen Ihre Entftehung gegeben bar. 

„Da aber jene geheime Handlungen weder belohnen, noch bes 
„ftrafen, und in den beften Staaten maͤchtige und in Gunſt 
ſehende Verhrecher das Geheimniß wiſſen, die Gefege uhr 
„wirklam zu machen: fo bat ihan noch ein fürchterlicheres Tri⸗ 
„hunal, als das Gericht der Obrigkeit iſt, erdacht. Man 
„bat angenommen, daß wir nach dem Tode fa ein neues Feten 
„eingehen, deſſen Gluͤckſeligkeit oder. Ungluͤckſeligkelt von uf 
„ferm Betragen vor dem Tode abhaͤngt.? © ı88. „& 
„lange man diefe Meinung bloß zur Befoͤrderung der dffette 
‚hen Wohlfahrt gedrauchen wird, werde ich fie als rim 
„nänlichen Irrtbum betrachten, den erhabene und bernänfe 
„tige Menſchen in Ehren halten, ja den fie felbit Denen ein⸗ 
„flogen müffen, die dieſes Bewegarundes beduͤrfen, um ehrs 
„liche Menſchen zu feyn.“ S. 189: „Es heißt nichts geſagt, 
„wenn man zur Begüuftigung diefer Lehre atıführen wollte, 
„daß fie von alten polielrten Völkern, ja felbft von vielen Bar⸗ 
„baren aeglaubt werde. Ihre Allgemeinheit iſt kein Veweit 


sihrer Wahrheit. Es giebt allgemeine Irrthuͤmer, die gleich⸗ 


„fam eine nothwendige Folge der Unvollkommenheit unfers 
„Beiſtes find, In weiche alle diejenigen gefallen find * und 





‘ J ‘ 
\ 


Proleſt. Goecesgelahrheii· a 
oalen werden, welche verſuchen wellen die hänjeh zu era 
„weiteen, die die Natur unſern Kenntniſſen geſetzt hat. Yies- 

abet geboͤrt die Meinung von der Unferblichteit den 
„Seele, welche noch dae voraus hat, daß; da der Nu 
„der Örfellfchaft hte Ausbreitung erforderte, die Sränrdinäna. - 

ner ſich eine Pflicht daraus machten, ſich allen denen iu sold 
 „terfegen, welche fie übern, Haufen werfen konntene Cinoßten); 

- Dec, bekennt aufcichtig, Daß er ſich Bey Durchleſung diefeg - 

 wldellberalen Gldubentbekenntniſſes mehr ale einmal verſacht 

 Mölte,, die Worte darauf anzuwenden: Masy’ rad woAA 

Me ypänuara dis paviay wepırpln: u 

0 er u 

ieues cheologiſthes Journal. Hernuegegeben ven 

H. C. A. Haͤnlein und E, F. Ammon, ordent 

lichen Lehrern der Theologie und Univerſitaͤtspre— 

digern zu Erlangen. 1793. 1794. 8. Auf das 

Jaht 1793. — Zwölf Monatsſtuͤcke, welche mie 

den Regiſtern zwey Baͤnde ausmachen; Auf das 

sah 1794 — ſechs Monatsſtuͤcke, oder der 

‚Brite Band; imgleichen Vierter Band, St; 
1. Fi == jedes zu fechs Bogen, Der Jahrgang 


⸗ 


Bi fnb 8 at efarhte ib Etnät ber Lira 
Mulde, unſete Leſer wenigſtens durch eine kurze Anzeige 
f tied KTene cbeologifee Fournal aifmettfim jü —* 
Hi das beſtimmt iſt, die durch Doͤderlein's Top entſtan⸗ 
dene Bäche auszüſfuͤllen. Einige Recenfionen Im erſten Band 

| In nach ein Nachlaß des ſel Dödetlein’e Die allgemeine 
bfihe , welche die Herausgeber zu etveichen ſich vorgeſetzt 
haben; beſteht Darin, daß fie eine frühe und möglichft vollfkinz 
Bige Ueberficht der tieuefleh Litteratür Dr theölogifhen Wiſ⸗ 
Mnißäften verſchaffen mohen: Du. aben fie zio.perieg: 
Arten von Auffägen gewählt: Recen onen. der wichtigfien 
mie Schriften, weiche den groͤßten Thell Edes Städs aus⸗ 
Ben, 'und Abhandlungen Über ſoſche theolögifche Gegen⸗ 
Rinde, welche durch den Geiſt unſeres Zeitalters beſondets 
wichtigigeworden figd ; abwechſelnd mit Biographien keräfiter 
 RURD,RVEBLO iVo ⸗eft. P ter 
⸗ 


t 
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‚ter Gottesdelehrten unfers Zeitaltere. Der Ret. findet Ik 
Biecenfionen fo eingerichtet, daß fie dem Lefer von dem Iu⸗ 
helte der Buͤcher deutlich unterrichten, 008: Sigenthäniike | 
auszeichnen ,. und das -Anftägige. mir Gründen, fienmällig 
aber heſchelden beſtreiten. Die Verf, belehren nicht bloß von 
dem Juhalte des Buchs, ſondern theilen oft eigene: Zuſche 
nnd Bettachtungen mit. Auch erhoͤhet dies den Werth dies 
"Souenals fürden Geiſt unferes Zeitalters,. daß die Vf. überall 
beſandere Ruͤckſicht anf das Verhaͤltuiß der Kantiſchen Phil 
Ionhie aux gelehrten Meiigionsiehre nehmen. Won 'den Ab⸗ 
| banplungen ‚ toelche einzelnen Stuͤcken vorgdfegt worden find, 
x müll wir die vorzäglichften anzeigen. Im exften Sande 
ſtehen: Str. ein Elogium des fel. Doͤderleins, von Hrn.?. 
Ammon , worin die eigenen Verdieufte beffelben, als E chriiy 
erklärte, Dogmatikerz und Moraliften gefchildere werde. 
Man kann das Wahre nicht verfennen, und doch hat man 
vielleicht Urſache zu behaupten, der Verf. Habe mit einer Art 
won Enthufiesmus gelobt, wo er bloß hätte beſchreiben ſollen. 
St, 2. und 4. Iſt das Chriſtenthum eine pofitine Nellglon? 
Bon Ammon. Nach der vorausgefehten Erklärung einer 
poſitiven Religion konnte Beine andere Entſcheidung der Ftage 
‚, felgen, als diefe: Das Chriſtenthum fey Beine poſitive Re⸗ 
‚Üglen. St. 3. Leben. und Verdienfte des fel. Joh. Eltgm. 
Moͤrls. Dies iſt noch eine Reliquie des ſel. Doͤderleins, 
voll fruchtbarer Bemerkungen uͤber die Geiſtesbildung eines 
gelehrten Theologen. Aus der beygeſetzten Anmerkung ficht 
man, daß ber fel. Doderlein fih den Plan gemacht hatt, 
durch mifgeftellte Gemälde berühmter und verdienftvoller Ri⸗ 
ligionslehrer auf fein Zeitalter zu wirken, und Infonderheit die 
Leben der. Theolpgen, welche der Tod ſeit 1791 In großer 
Anzahl weggergfft hatte, charafteriftifch zu beſchreiben. St. 3. 
Ammon’s Verſuch über das 24. unWirs: Kap. Motthal. 
Im sweyten Bande Et. ⸗. und 4. Ueber Theophanien 
‚und Ehriftophanten. Eine Abhandlung tom Hru. Prof. “An . 
kein, die in den angezeigten drey Stuͤcken fortlaͤuft. Sie er 
klaͤrt die rellgibſen Vorſtellungsarten, welche die aͤlteſte Theo 
logie aller Voͤlker ausmachen, iidle ſinnliche Denkart und 
Sprache des roheren Zeitalters, ju welcher ſich die Bibel herr 
ablaͤßt, und iſt ein ſchatzbarer Behtrag zur Auslegungstunde } 
derſelben. St. 5. Ueber die Verpflichtung auf die fymbetis 
ſchen Bücher, durch den Religlonseid. Bon Ammon. Ci 
nigkoit des Glaubens und des. bffentlichm Vorirage ſey * 
. a (4 
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Kiel, welches durch Leiſtung des Steltgtonseldes erreicht werden 


; auch ſey es zweckmaͤßiq und weiſe, den oͤffentlichen Re⸗ 


. Üglonsunterricht nach der Faſſungskraft der: Zuhörer einzu⸗ 


1 —F 


—— or — 
— 


— g —— — u — 


ten folglich toͤme, nach dieſen Vorausſetzungen, der 
eligiengeid auch von dem gelehrteſten und freymuͤthigſten 
Theeiogen, in Ruͤckſicht auf den beabfichtigten Endzweck, 


öhne Anand und Ruͤckhalt geleiftet werden. Kein Oberer 
-  fönne ihm dadurch die Verpflichtung auflegen, alles, was ih 


den ſymboliſchen Büchern fteht, desiwegen, weil er geſchworen 
bat, buchſtaͤblich ſuͤr wahr zu Halten; er. ſchwbte mit dem 
Bewußtſeyn, daß. keine Religionsgeſellſchaft ohne Einigkeit in 


den Hauptlehren beſtehen könne; aber zugleich mit der Ueber⸗ 


ugung, daß gegen Wahrheit und Moralität kein Eid. vers 
indlich ſey, Im dritten Bande St. ı. Neuer Verſuch 
au das Mofaliche Philoſophem von dem Urfprunge des Boͤ⸗ 


einem ungenannten Mitarbeiter. St. 3. Ammon . 


Über die Aeußerungen Jeſu von feiner Wiederkunft zum Weit⸗ 


\ Kan St. 5. Ueber das eilfte Kapitel der Offenbarung 
ehannes ,. beſonders Über die zwey gbttlichen Zeugen. Van . 


Hrn. Diof. Anlein. &t. 6. Lieber den pratsifhen Sins 
teligiofer Urkunden, von einem: Unpartheyiihen. Der un 
genannte Verf. wird als ein berühmter Schriſtſteller charakte⸗ 
tifiet, der bisher Eeinen Antheil an dem theologiſchen Jeurnal 
gehabt babe; und alfo in der Thag unpartheplich fey, Er ſtellt 
Ach zwiſchen die Kantifche Schule und diejenigen, welche von 


der neuen Philoſophie Arges für Bibelerklärunn und chriſtliche 


Vpeologie ahnden, indie Mitte. Im vierte Bande Et. ı. 
Vorſchlag, die Nutzharkeit der öffentlichen Meligionsvorträge 


u befördern. Bon Soc, in Win. Durch mitgerheilte Pres 


digtentwuͤrfe fol den Zuhörern nah und nah das Aufmerken | 


md Behalten der Predigten erleichtert werden. 


tiger durch den. Geiſt, der die Auffäge und Necenfionen bes- 
lebt, ale durch Vollfiändigkelt. Der Jahrgang, welcher nur 
awey kleine Bände umſchließt, Eonnte nicht wohl mehr Artikel 


Bis jetzt iſt dies Yeue Theologiſche Tonenal wich⸗ 


umfaſſen, als er wirklich enthält. Wir zaͤhlen deren in den 
beyden Bänden des nanzen Jahrgangs gegen bundert, mel 


des freylich nicht zureichet, die theologiſche Litteratur in einiger 


Vollſtaͤndigkeit darzuftellen. Allein dem dadurch ertfiehenden 


fm: erſtlich sur 


swahl des Merkwuͤrdigern, und dann 
P 2 beſon⸗ 


Mangel haben die ——— auf eine andere Art abgehol⸗ 


s “ 


fr 


u. 
3 ’ 5 
“ 


| 226 Proteſt. Gottesgelahrheit. 
beſonders dadurch, daß fie ihr Publlkum mit dein Geht dee 


Zeitalters oder mit dem ‘gegenwärtigen Zuftande des throlede 


fen Stüdii befannt machen. Und auͤberdies iſt nad ein 
den 3. Städte des vierten Bandes beygelegten Nachricht, fols 
che Anſtalt getroffen, daß mit dern Anfange des J. 1793 6 
Journal eine zweckmaͤßige Ausdehnung erhält. Oogleich Hr. 


9. Ammon aus Erlangen nach Göttingen verſetzt worden iſt. 


ſp bleiben doch dfe bisherigen beyden Herausgeber, Kr. Prof. 
Haͤnlein und Kr. D. Ammon ferner zur Bertfegung bike 
Journals auf das genaueſte verbunden. Hr. Prof. 
"wird bis zum Neuen Jahre die naͤchſte Aufficht führen; als 
Bann aber Hr. Prof. Paulus, zu Jena, die Sorge mit ben. 
Benden bisherigen Herausgebern thellen. Von da an wirb 
Bas Journal in Jena, unter den Augen des Hrn. Drof, 
Paulus, gedruckt, und bey jedem Stuͤcke um etliche Bogen vers 


miehrt werden. Da dieſe drey wärdigen Herausgeber in Ver⸗ 
bindung mit den beruͤhmteſten und. aufgeklaͤrteſten Theologen 


ſtehen, welche erklaͤrt haben, das Joutnal als Mitarbeiter 

> durch ihre Beytraͤge zu unterſtuͤtzen: fo iſt nicht. zu zweifeln, 

daß dies Sournal für unfer Zeitalter Immer hoch wichtiger 

werden werde. u | 
w “ | Bf. 


Anteden an bie Confirmanden am Palmfonntage 
1793, gehalten von M. Martin Hermann Jun⸗ 
ge, Paſtor in Wilsdruf. Dresden, in der 
„Walterſchen Buchhandlung. 1793. 2. Bogen in. 

| 8 2 KH . | \ nn 


Dieſe Anreden find zwar nicht ſchlecht, ſondern, was a⸗ 
Weſeniliche des Inhalts betrifft, ganz N A 
doch zeichnen fie ſich auch nicht vor andern fo befonders aus, 
daß fie um beswillen die öffentliche Bekanntmachung verdien⸗ 

ten Der Tan koͤnnte noch herzlicher und andringender, ame 

die Sprache noch fimpler und verftändlicher fegn. Manche 

Ausdruͤcke find offenbar niche nur Tür Kinder, fondern felhk 
für viele ihrer Steeen zu ſchwer, 3. €. ©, 22. fchmeichelnde 
Vorfpiegelungen und Neberredangskünfte ; und ©. 2). 

‚Stufen der Erkenntniß —- Grade de: Unwiſſenbeit — 
Rinder und Maͤnner am Verfiande, u.ſ-f. Am nn. 
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fen hat dem Rec. die Menge und Ausfauͤhrlichkelt ber an bie 
Tonfirmanden erlafienen Fragen gefallen wollen. Ein Paar 
derſelben füen eine gange Selte.an. Der Bf. fagt.zwar in der 
Arum,, daß erden Inhalt diefer Fragen ſchon zuvor den Rindern 
hinlaͤnglich erldutert babe; allein diefe Erläuterung fehlt doch 
‚für die ungeuͤbte Zuhoͤrer; fo wie außerdem die Ausfuͤhrlich⸗ 
keit Junge und Alte um fo eber..ermüden muß, da fo viele 
Stagen,.die doch alle mit Ja beantwortet werben. ſollen, auf 
- einander folgen, - Wozu ſoll auch die befondere Verpflichtung‘ 
auf alle ſpeciellere Pflichten gegen die Obrigfeit, Eltern, Che 
zer, Herrſchaften, u. ſ. f dienen; da doc alle diefe Fragen 
ar zum Eeremoniel gehören und bloß zur Vermehrung der 
Feyerlichkeit und’ zur Beforderung des daher zu erwartenden 
guten Eindruche gereichen füllen? Wenige ‚allgemeine Fragen, 
. turzund ausdrudsvoll, an die Kerzen und Gewiſſen gelegt, 
Sind hiezu hinreichend. Lange Formulare und ein Überhäuftes 
- Keterapniel' hun gerade die entgegengefegte Wirkung. Ree, 
erinnert dies nicht aus Tadeiſucht, fondern nad; feinen: bey 


Ahnligen Selegenpeiten angeſtellten Beobachtungen, G 
Bu. ,. : \ x ı Pe 


1 


| Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und übers 
haupt orientalifche Philologie. 


Zoh. Chriſtoph Friedrih Schulz Anmerkungen, 

5 8 a hi —5— Ar Los, David Mis 
chaelis Anmerkungen für Ungelehrte zu feiner 

Ueberſetzung des N. T. Fünftes Städ. Halle, 
‚bey Gebauer, 1793. Sechſtes Stuͤck. 1794. 
Von S. 391 — 428 in 8. 18 4. | 


Pirte Kritiken über die Michaeliſche eberfegung und Erklaͤ⸗ 
zung des M. T. ſcheinen mit diefen beyden Stücken geſchloſſen 
und ihre Fortfegung über die Übrigen Theile des N. T. nicht 
zu erwatten zu ſeyn: denn mit dem ſechſten Stuͤck ift ein eis, 
17 neuer Titel zu den fechs Städen ausgegeben worden: 
.C. St, Schals Anmerkungen uͤler die vier Evangelien 
vornehmlich fa Beziehung auf die Michaelifchen Anmerkungen. 
u feiner Weberfegung des N. T. Halle, bey Gedauer. 1794. 
20.093 Die 
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228 Bibl. Philologie. 
Dilie beyden letzten Lieferungen dieſer Arbeit befhäftigen 
Rd bloß mit dem bey aller Simplicität des Ausdrucks in der 
That ſehr ſchwuͤrigen Evangelium des Johannes, gerade me 
den Thell des N. T., der von dem fel. Michaelis nit am 
giuͤcklichſten ſcheint behandelt worden zu ſeyn, und zu dem ſich 
diel Intereſſantes von einem dentenden und gelehrten Aus 
leger keiten ließe. Man finder wirklich viele ſchwache Stellen 
der Michaeliſchen Arbeit von dem Bf. hervoraezogen, und. 
Manches zu ihrer Verbefferung beugebraht, das dankbar eis 
wogen und benußt zu werden verdient. Wir wollen Einiges 
der Art zur Probe ausheben. So if ee gewiß für die Ertl 
zung des Evangeliſten nuͤtzlich, daß det Bf. wiederholt darauf 
antragt, ben den Gegnern, welche Johanues vor Augen bat, 
Bloß an Johannis Juͤnger zu denken, und endlich einmal, Deu 
‚ Keonentram aus dem erften Kapitel wegzulaſſen. Zu wAnpre 
Sapıroc ng] ahydesas (Job. 1, r4.) wird die artige Bemer⸗ 

“Bang gemacht, der Evangeliſt fpreche fo viel von Gnade, 

uns durch Chriſtum geworden, vielleicht aus der beſondern Ute 
ſache, weil die Johanntsjünger aus. dem Namen NV (Deus 
gratiofe dedit) ‚die dee abneleiter Hätten, daß durch den 
Täufer die wahre Gnade Gottes geſchenkt worden (fo. wie die 


- 


Mohammedaner aus dem Namen Mohammed die Lehre 
abjuleiten pflegeen , daB ihr Prophet der, TapauÄyTT 
ben Jeſus verheißen habe). Der Svangelift widerſpricht abet, 
und lehrt im Gegenfäg, daß ung durch Ehrikug die wahre 

_ Gnade Gottes geworden. Für das Oeffnen des Himmc⸗ 
(oh. 1, 52.) iſt die Bemerkung ſeht brauchbar, daß die Ju⸗ 
den bey ähnlichen Auedruͤcken an Wunder gedacht haben. 
Denn es Yel. 24, 18. heißt: „die Schleußen der Hoͤhe wur⸗ 
den gebffnet,“ fo erklaͤrt dles Jonathan: Wunder werden 
Himmel verrichtet.” Joh. 4, 14. wird Udo &lhousyov Mr 
ftändig. fließenöes MWafler, von dic gwyv asmvıov getrennt, 
und dataus ein eigenes epitheton gemacht, (ddp) Eis Kam 

æucviov ſe. dv für ddwp gov „nie verſiegenbes Waſſer.“ Leber 
Joh. 7, 23. wird, vermuthet, daß die Worte aux ori & 

. Muosug Esıv, Toy marepwv ein Gloſſem feven. DW 
feftere Kritik wird dieſenn zwar nicht beuftimmen ;., aber 
Yussaben..follten fie in eine Parenthefe leben. oh. 9, 24 
fol dos dogav Jew heißen: „laß Sort feine Ehre,“ d. i. fhreib 
diefes Wunder: Gott zu und feinem Berrüger ; der Mand 
(Sefus) hat Eeinen Antheil an deiner Geneſung, fondern Gott 
allein, u. ſw. *1 | an 


/ 
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“BER Mer. MR alſo weit davon entferne, "das Nuͤtlich⸗ 
Bernchbate und Beerſchtigende auch dieſer Lleferungen zu vers 
Wennren ; doch Batın et nice in Abrede'fenn, daß er den Werd 
Werften des Bf. um das Miqaeliſche Merk über dem Johan) 

I nB eine größere Ausdehnung geroünfcht Hätte. Die Ofterd 

ı. Mftgelite, ber gering’ Deichaelis durch das gamze- Eoangellu 
nie andern Auslegern nadgeht, und dee’ ju gefälen" made 
Anmerkung, mande Berechnung und manche ſcharffianige 

} Betrachtung verſchwendet ift, bätte vor allen Dingen vernich⸗ 
At'werben ſollen. Der · Vf. war ja fo nahe daran zu bemer⸗ 

‚ fin, das eia gegen Johannes Juͤnger Mbgefaßtes Evangeli 
cneht reale ads’ chroblogiſche Ordnunge hade n moͤge. Beſom 


der vermißt man ungetn eine genauere Beſtimmung der Be⸗ u 


geiffe der dem Johannes eigentpümlihen Redensarten und 
Worte, ohne weſche Arbeit, der Evangelift nie helle meiden 


"200 Ihm fehon i als von feinen 9 
" Okelten au Fehisfelt dewonnme heb ·y _.. .. we 
leigt vor derh Reſultat fürdhtm , das fo ein Verſahr nern 
telle 


„Rad, dinzulenken anfängt, und das Verdienſt dirſet Me⸗ 
Hode nach dem Grade von Verwegenheit, mit welchem über 
mWser gangbar geweſene Dogmen, an deren Stelle doch 


aichts Beſſeres und Eriviefemeres gefetzt iſt, abgeutihelt wirb, 


„uber Ältere Etklarer ber Unwiſſenheit / Geſchmackloſigkeit und 
Mangel tiefer Einſicht in Die hbhere Kritik beſchulbigt wer⸗ 


„ben, deſtimmt, darüber aber nicht oberflaͤchlich weggeſchoͤpfto 


„Sprachkenntniß Hey Seite gefegt und gering geachtet wird. *. 
—  Diefen Vorwurf Hätte unfer Zeitalter verdient? es waͤre 
ein fo ungtuͤndliches ungelehrtes,, oberflählihes Exegeſtten 
Mode, daß die verfioßnen Theile unfres Jahrhunderts Vot⸗ 
güge vor dem Icgte Viertel deffelben hätten? wir follten uns 
jest gegen jene Zeiten in Sachen ber Hibeleregefe (wie ſich der 
Vſ. im folgenden Außert) fo verhalten, wie ſich die Cregeten 
des polemifhen Zeitalters nach Py Reformation den. an 

R 4 « 


2¶Bhuliſche Mi 


u. 


| Einen hn:Zeitalter der Neformatlen‘, zu einem Biclands 
than, © I und Kraemms verbieten * In welchem Theile ung 
ſres Jahrhunderts wären denn die hamaniara in heſſerer Ver⸗ 
Pindung wit der hibliſchen Litteratur geſtanden ? in wehrte 
pyhilologiſch reichere und beſſer exegetiſcha Werke geſcheieen 
worden, wie fie die letzten zwoͤlf Jahre lidſerten ? tn. welchen 
wire, man mehr In den Geiſt der Schriften und Ihres Zeital⸗ 
pers eingedrungen? oder waͤre man im Veſitz geyruͤfterer und 


' teiferer Reſultaten ‚aus bemNlterthum zur Erläuterung det 


Bibel geweſen? Es wäre nichts In feiner Ordaung, wenn dag 
Vbliſche Studium itzt As keiner ſchoͤnern Bhishe als vormais 
nude, und man müßte vet mic Workag: ungetecht gegen 


"nf Zeitalter ſeyn wollen, wenn man fig derkennen welt. 
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Phitgfogifcher Clavis Aber das Alte Teſtament, für 
Equlen imd Arahemie. Jeſalat "son Heint 


ed Gottich Paulus, der Rhevlogle und 

r er Orientaliſchen Sprachen Profejlgr: Jena, 

2 3794:bey Cimors Erden. 430 ©; aufter XX Sch 
Vortede und 56 Seiten Kegiftet.‘ 1, NE. 8 ge. 


Dfuerdinge, ein: empfehfungswürdiges Huͤlfamitiel bey der Betı 


— — Gottioh 


v 


‚Beteitung auf das Studium des. Jeſaias und anf Worleſcurgen. 


die man Über deufeihen hört. - Sivar konnte jenand tiber dM. 


Eintiehtung eines phifelogifchen Clavis über das A. T. man⸗ 
fbeg erinnern, was er hier nicht beobachtet fände. Ein phller. 
logifcher Elavis foll die Stelle eines Pegich vertreten... Er muif 


au | | 
wetden ſoll; fo muß. er daß, wie es in Reineckii Janna-gm. 
ſchehen iſt, nur im Anfang: thun, und In den. uͤbrigen Stehen, 
wo das Wort wieder in derfeiben Bedeutung vorkommt, ed 
uͤbergehen. Dles kann aber freylich tzur dann gefchehen, 
men ein fortlaufender Clavis über das Alte Teſtament nad 
bar Melbe der Buͤcher ausgearbeitet wird, uud bat auch feine 
Unbequemlichkeiten, Indem man nicht immer die Witcher dei 
A. T. der Reihe nach lieſet, und alfe, wenn man etwa ein 
in. den Orduung ſpaͤter folgendes Buch fruͤher liefet, viele 
Mborte nor niche fenuf, und im Regiſter nachzuſchlagen ger 
nöthigt if. on a 


® 


ai freylich auch Worte, deren Bedeutung bekannt iſt, ft; 
nehmen: Allein wenn er nicht zu haͤndereich, und "Fofkber. 
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nn O6 mächte dahet bin Frage fepn, ob ein Lexlcon Äber Sie 


. Sehräifhe Sprache,‘ weiches die verſchiedenen Bedeutungen 


der Worte wohl unterſchlede und richtig angäbe, und bie Ken. 
densatten, worin das Wort vcrfommt, und die Gteflen, we⸗ 
nigſtens die fchweiften, wo diefe angetroffen würden, anfüßeee, 


Ä —* minder koſtbar, und eben ſo brauchbar, fuͤr Schulen und 


abemien ſeyn daͤefte, ats ein phllologiſcher Clavis? und ge 
dein Behuf wuͤrde die: neue von Eichhorn beſorgte Ausgabo 


. von Simanis Lexicon fehr zu emipfehten ſehn. Indeſſen fol 


Nies nicht in der. Abſicht Befage fepn, den in der That Yorzäge 


. beten Werth des vor nus tegenden Elanis uͤher den Jeſaiag 
uu verringern. Er erhebt fich weit über einen gewöhnlichen 


. — —— 


Clavis, und enthält vieles, was man In jenem nicht erwan 
gen, ober vergebens ſuchen wÄrde, Deun er erläutert nicht ala - 
die Bedenrungen der Warte „genauer und. beſtinwiter 


Pdydern giebt auch die Abſchnitte, worin die Gammlung zet« 


‚und den Einhalt jedes Abſchnitts nach den Hauptgegen 
Färben an, und thellt in Diefen Angaben viele neue, Iehrreiche, 


Web wenu nicht Überall’entichleden ridkeige, dennoch vorziglin 


Wr Aufmurtfamteh mb Wehfung ; wärdige Brmerkune 


._ De Berk Semmüßte ſich fürs Erſte, wie er felöft in ben 


Voerrede font, die Werthedeutungen des laͤngſt ausgeſtorbnen 
den Methode anzugeben; Indem ee von dem ganzen; 


- Ken Dialekte wach ſeiner ſich felbft durchgängig gleich, 


der ſemitiſchen Sprache, wie diefer Im Gemeinſchaft⸗ 


 Üen der ſogenonmen verwandten Dialekte legt, durchaus 


An Gehrauch fürs Hebraͤiſche machte, den man fonft meiſt 


gut In gewiſſen hermeneutiſchen Nothfaͤllen, nur bey ſchwieri⸗ 


a Schrlſtſte gen zumachen pflegte... Hat man den fewitiſchen 
ESxrtachſchatz über ein Wort ſicher erſorſchet, fg beſtaͤtigt ger 


wöhnlich auch der Context die Richtigkeit jener Spracfors 


Mungemethode ; aber ala erfie Duelle des Bortforfeeng darf. 


Ren Contert nfe angenemmen werden. 


Aun ſcch iſt freylich wider diefen Grundſatz nichts einzua 
wanden. ein Wort in einer Sprache bedeutet habe, das 
‘ Welne hiſteriſche Frage, die nicht durch Muthmaßungen; fons 
bern allein durch Zeugniſſe ficher beantwortet werden kaun. 


- gehabt Bas, und dann unter diefen erraeislichen Bedeutungen 
Ne wählen, Die ka den Epnsert 8 ſchictt. Allein der en 


Bank mung mon alle wiſſen, welche Bedeutungen ein More 


L 


ae Philologche. 
2.7 ger; zum Behuf. der Erſorſchung ver Bedeutung eines 


f 
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hebroaͤiſchen Wortes vom ganzen Schatze ber ſemitiſchen Spra⸗ 
de Gebrauch zu machen, tote ſich derſelbe in den verwandten 
Sialetten ſindet, duͤrfte doc eine naͤhere Beſtimmung erfor⸗ 
dern. Es folgt nicht, daß ein Wort im Hebraͤiſchen eine Be⸗ 


_ Seutung auch gehabt Habe, wenn es dieſelbe in den verwandten 


Dialekten gehabt habe; und umgekehrt" folge es auch möcht, 
daß ein Wort eine Bedeutung im KHebräifchen nicht gehabt 


‚ Babe, wenn es dieſelbe nicht in den verwandten Dialeften hat, 


Die Natien der Hehraͤer If feit Moſe eine ſelbſtſtaͤndige, und - 

ſogar eine von den ihr verwandten Staͤmmen durch Religion 

win ‚Sitten ganz getrennte Nation geworden. Dian tor, 
en 


weie im erften Fortſchritte der Zeit die erſten Bedeutung 


x 


nes Worts ganz vergeflert, und durch neue Wedentungen ver 


'Srhmgt.roerden. Zuerſt fellte folglich doch wohl ‚das Gebräl 
ſche aus ſich ſelbſt erklaͤrt, das heißt, unterfucht erben, weh⸗ 
he. Bedeutungen din: Wort cim Hebruͤlſchen wirklich und Wi 
welslich habe, und.ob’keine dieſer erweislich gewiſſen ˖ Deden⸗ 
ungen in dem. Contextoanwendbar iſt, ‚iu den vermandten 
Dualerten feine Zufuhr nehmen; ſo wie and; wenn das Pam. : 
etiva nur einmal oder doc) felten in den ung übrigen hobra⸗ 


J 


ſchen Schriften vorkommt ; mai. > um 2° 
Es iſt einleuchtend richtig, daß man’ niit, wie die alt 


| EURE fi Müchmagungen über Worttedeutumgen’od 


ertänderungen erlauben dürfe, um über Schroferigkeiten weg 
zufchlüpferi ; noch nad) der durch Schultens, wie der. >t fogt, 


Beynahe canonifirten Gftte, die Grundbedeutung als ein Abe 


ſtractum aus den’ vorhergehenden Bedeutungen 'folgern oder 


erdichten muͤſſe. Abr die Grundbedeutüng könnte doch au 


verloren ſeyn, und alfo aus den verfchledenen Bedeutung 


gefolgert werden dürfen, wenn anter ben bekannten Feine die 


Grundbedeutung feyn koͤnnte; auch dürften nicht Immer die als 
ten Ueberſetzungen zu verachten ſeyn; z. B. el. r, 8. nr 
mann doc wohl nicht mie dem’ Verf. bartes Land, Seh 

weiches das Wort niemals Heißt; fondern mit ben Alten durch 


Melonengarten zu .überfeßen fenn. Das Wort ſteht fuͤr 


meint, wien vor litteris.Ehevi fo oft wegfaͤllt, zumal ig: 
orten des. gemeinen Lebens, wie dies , die in der Vuͤcher⸗ 


ſprache felten find, und: daher leicht anomalifd geformt were. 


den. Des Verf. Ueberfegung: Wie eine einzelne Warte 


- quf einem ſchroffen Selfen, paßt weder zur Bedentung 
Im. on N‘ \ . . \ " von 


’ 
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vonnybn, noch zum Context. Jenes Heißt nie Warte; 
fnden vergl. Jeſ. 24, 20. ein Swifchen den Zweigen der 
ume bängendes Wächterbette. Eine Bedeutung, die 
auch hier ſehr angemeſſen, und alfo nicht ohne Noth zu: vers 
daflen Ik. Der Content ertaubt es. nicht, anzunchmen, daß 
Zion einer ungugänglihen Warte auf einem fchroffen Felfen 
verglichen werde. Denn die Rettung ber Stadt foll nicht ale | 
Wirkung ihrer fefien Lages fondern als eine Wirkung befons ' 
rer Hoͤlſe Jehovens befchrieben werden. Hingegen neben 
der vorhergenannten Ahtte im Weinberge fleht ganz paral⸗ 
el und angemeffen ein ſchwankenð Waͤchterbette im Me⸗ 
lonenfelde, ats Bild eines einzelnen und such ſelbſt nur una 
fidern, nicht von Gefahren freyen, Zufluchtsorts, Eben ſo we⸗ 
nis M das gleich folgende ryaxd v3 durch wie eine feſt 
verwahrte enge Hoͤle, zu überfegen. 2 heißt zwar im 
Arabiſchen eine Hoͤle; aber im Hebraͤiſchen eine Stadt, ein 
Wohnort. Hier iſt das ganz paflend, tern man nut be⸗ 
denkt, daß das wiederholte Caph, in Vergleidiungen mit dem 
Verglichenen zuſammengeſetzt, Durch fo überfegt merden muß. 
Pan iſt der Sinn: Wie eine nur’ im Weinberg, eil 
chterbett im Mielonenfelde: fo war die gerettete 
Stadt. Auch der Conteyt fordert, wie fchon bemerkt ift, 
bleſe Ueberſetzung. Mit Hecht verwirft der Vf. die Verglel- 
| aus bloß ähnlicher: Buchſtaben, ale ob fie identiſch waͤren. 
it Recht entſchließt er: ſich nicht leicht, eine Aendrung des 
Tertes vorzunehmen. Vortrefflich find die Benerkungen, die 
Über das Erforfchen der Abfchnitte und Abtheilungen , und 
Über die Entdedung der Beziehung jeder prophetiihen Rebe 
Ser Dichtung gemacht ind. Die Neigung, fo fehr piele klei⸗ 
ie einzelne für fich beſtehende Orakel anzunehmen, wird mit 
Recht getadelt, und ſchon gezeigt, mit welcher Unbefangenheit 
man ſowohl bey der Auffuhung der Abfchhätte, als des Local⸗ 
Annes verfahren muͤſſe. Die Anmendung diefer Bemerkungen: 
lehrt der Vf. in den Meberfchriften der Abſchnitte. Sie Eüne 
nen vorzüglich dazu dienen, dem angehenden Interpreten 
Naktiſch In die richtigen Srundfäge der interpretation einzu⸗ 
kiten, Wo man auch nicht für des Vf. Meinung entfcheiden; 
nmöchte, da findet man doch aller Aufmerkſamkeit würdige neue 
Verſuche. Am fiebeuten Kapitel z. B. fol gar kein Tadel der 
Entſchließung Abas, den Aſſyriſchen König zu Huͤlfe zu rufen, 
ı enthalten ſeyn; fondern nur ein Verſprechen, daß der Affys 
ciſche Konig die Zeinde Juda's beflegen werde. mil und 
A x | onig 
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233. Bibl. Philologie. 
Sonig effen fell den Sinn haben, daß nach neun M 
kein Feind mehr Im Lande ſeyn, und eine jede Muttet ie 


>. Kind ungeſtoͤrt von den Produkten der Viehzucht und Wald⸗ 
.- bienen werde nähren können. ef. 7, ı8, will ber Bf. nicht 


an Aegypten deufen, weil die Geſchichte nicht fage,. daß A 
die Yegypter in den aſſyriſch⸗ iſtaelitiſchen Krieg gemiſcht hät, 
ten. Fuͤr Mizraim ſpricht er Mezorim aus, und Ieom 
Mezorim ſollen eingebämmte Fläffe und Kanäle feyn, in meh 
che der Euphrat und Tigris eben fo um Mefopetamien pu 
waͤſſern, wie der Nil In Aegypten, getheilt worden waren, = 
Doch diefes und eine Menge neuer eigener Bemerfungen bie 
ben der Peifung kuͤnftiger Bearbeiter des Jeſalas Überlaffen. 
es hier genügen, diefes Werk empfohlen und auf 
feine Vorzuͤge, die man unter ber. befcheibenen Auſſchrift eines 
phltelogifhen Clavis night ſuchen moͤchte, anfmerfiam gemedt 
zu haben. E ae Ze 
" ns , ‚ 20.200 Bꝑ. 


Archiv fuͤr die bibliſche und morgenl andiſche Sitterss 
“tur von Georg Wilhelm Lorsbach, Profeſſor 


der Theologie zu Herborn. Zweytes Baͤndchen. 


Marburg, in der neuen abadentifchen Buchhandl. 

1794. 341 Seitening. 1Nßh. age 
Di Naͤblichkelt und Vorzüge dieſer Sammlung gelehete 
au 


ffäße Haben wir bey der Anzeige des erfien Baͤndchens un 
‚fern Leſern angeruͤhmt: auch auf diefes zweyte verdiene jenes 


Lob ohne Einſchraͤnkung uͤbergetragen zu werden, 


I. Beſchreibung eines arabiſch⸗perſiſchen Woͤr⸗ 


cerbuchs Mokaddemat Aladab, das für Atſiz, dem zwey⸗ 


ten Regenten der chowarozmiſchen Dpnaftie, wähtend derſelbe 
noch Feldherr war, abgefaßt wurde. Es ordnet unter allge⸗ 
meine Titel 6 — 7000 arabiſche Wörter und begleitet fie mi 
einer perfiſchen Erklärung, und aus demſelben laͤßt fi Go⸗ 
Its und Eaftellue bereichern und berichtigen, befonderg in den 
Artikeln, die zur Naturgefchichte gebfren, Um einen ber 
flimmten Begriff von Inhalt und Elarichtung dieſes Woͤrter⸗ 
buche zu geben, iſt eine Probe daraus eingeruͤckt. Die Hands 
ſchrift ſelbſt iſt izt em Eigentbum des Hrn, GAR. Heiels; 
fie iſt aber defect, und enthält mue den erſten und + 
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| ul ind Werks, das, vollſtaͤndig, ans fünf Thellen 


NL. Befebreibting‘ 3weyer niederfächfifben Bible 


handſchriften aus dem fanfzebntem Jabrbundert, eines 
Sefs- Girach und eines Pfalters in niederfächfiichen Dias 
det, Die in der Oraniſch⸗Naſſauiſchen Archivbibliothek aufbe⸗ 
wahtt werden: doch witd nur von dem niederſaͤchſiſchen Jeſus 
Sirach ausſuͤhrlich gehandelt. Mach den Forſchungen des 
Bf. iſt die Ueberſetzung wahrſchelnlich in der Gegend von Hil⸗ 
decheim von einem Ordensgeiſtlichen mit Zuziehung einiger 
Catenen zwiſchen 1440 — 1447 gemacht worden. Sie ifl 
nit Anmerkungen begleitet, aus denen, fo die aus der Vers 
"hen Proben gegeben werden, Es widerlegt die Handſchrift 
bat Vorgeben des ſel. Paſtots Böse, daß gar Feine Lieberfen - 
hengen In dieſem Dialeet vorhanden wären. Diefer ganze Abe _ 
‚ Kpnitt enthaͤlt einen merkwuͤrdigen Beytrag zur Geſchichte bee - 
deutſchen Dibeluͤberſetzungen, und verdient ganz -geleſen zu 
verden. 
IM. Ueber die Maͤngel des ſyriſchen Woͤrterbuchs 
von Caſtellus and Michaelis Erſtes Stuͤck. — Era 
ginzungen deſſelben, deſonders durch den Dienſt der perſi⸗ 
ſchen Spraché. Der Bf. erläutert 60 Woͤrter, ganz In dee 
Manier, die ſchon ang dem erſten Bändchen bekannt If. 
Die ununtersrochene Fortſetzung folder Linterfuchungen 
Finnen nicht anders als erwaͤnſcht für die morgenlaͤndiſche Lite 
ma: ſeyn. | N 
n Agt. 


Klafſtſche, griech. und Tat. Philologie, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
Abbiidungen Aegyptiſcher, Griechifcher und Roͤmi⸗ 

ſcher Gottheiten, mit mythologiſchen und artiſti⸗ 

ſchen Erlaͤuterungen. Erſte Lieferung, heraus⸗ 
gegeben zu Nuͤrnberg von der Frauenholziſchen 

Kunſthandlung. 1794: 4. XII Bog. Kupfer, und 
8 Bogen Tee. 4. | 

| E —— Ste 
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Di. Erlänterungen find vem Hrn. Piof. Schlichtegroll pr 


* 


Gotha. Zuerſt handelt derſelbe von Nutzen der geſchnittenen 


Sieine, den. Niemand abſprechen wird, zumal wenn man 
überzeugt iſt, daß es wahre alte find. Aber, aber! dies if 
der Stein des Anſtoßens, der gewefen iſt und bleiben wird. 


_ Dabere Rec. der noch weit jahlreihech übrigbliebenen Menge 


ächter alter Münzen noch immer den Vorzug giebt weil auf . 


diefen der. Styl der Zeichnung verfchiedener Nationen, und 
die verfchledenen angenommenen Bilder Ihrer Gottheiten, 
a. d. m. wahr und rührig zu fehen find. — Rec. bat, dieie 

Stoſchiſche Sammlung ehedem in Gansfoucl. geſehen, und 
‚ verfibert, dab von felbiger wenig weggefommen feyn kaun, 

da die Anzahl noch erſtaunend ift, und daß der D. di Moga 
 wohlrwenig oder. gar keine etruſciſche Steine darans habe ers 
halten Finnen, weil noch ige der berühmte Stein mit bem 
thebaniichen Helden, und andere da find, die Rec, In Haͤn⸗ 
den gehabt hat, Schade iſt es, daß Hr. Nicolai In feiner 

Berliner Beſchreibung, und Hr.Büfdying, nicht mehr Nach⸗ 
sicht hierüber gegeben haben, Ein beym Baron Stoſch ger 
gaume Zeit wohnender Nürnberger Kupferſtecher, Schweilkart, 
hatte ſich diefe ganze Samminng in Schweſelguͤſſen abgeſor⸗ 
met, und wollte ſolche in Kupfer geſtochen zur Winfelmannke 
ſchen Befhreibung, nach und nach herausgeben; hiervon find 
dern nun auch, 6 Platten, darauf 36 Steine ſtehen, etſchie 
nen. Mac deflen Tode erhandelte der Berleger digfes vor 


ung liegenden Werks, der Kunfthändler Hr. Frauenholz in 


Nürnberg, diefe Sammlung , und entfchloß ſich, aus jeder 
Section einige der fhönften Gemmen zu wählen, und von 
guten Zeichnern ‚und Kupferftechern fertigen zu laſſen. Das 
ſt alfo die Entftehung diefes Kupferwerks, zu deflen Haupt⸗ 
ausgabe, mit einer eben nicht zu feßenden franzöfifchen Ueber⸗ 
ſetzung diefes deutfhen Tertes, in Folie, die Originalkupiete 
ftiche gemählt worden find, welche bey diefer deutichen ins 
kleinere gebracht, uns nicht ganz treu kopitt fheinen. — 
Die zu diefer Lieferung gehörigen ı3 Piatten liefern eben fo 
viel Bilder aͤghptiſcher Gottheiten von Steinen „ welche ober 
unfers Erachtens alle non griechiſchen und roͤmiſchen Meiſter⸗ 
bänden find. Die erfte, die Iſis zu nennen, wird wohl dem 
Kenner ein Närhfet bleiben. — . Die Ertlärungen enthalten 
zuerft kurz und gut das nörhige Mythologi che, und die artl 
ſtiſchen Urtheile find ſo beſchaffen, wie man ſolche von einem 
theoretiſchen Gelehrten verlangen kann. Auch iſt zu ur 
da 
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daß man dir Feichner echt verlähgte Zufäge, deun 8 ſollen 
mine Copleen ſeyn, gehoͤrig angezeiget hat. 


Dieſer Abbildungen — Zweyte Lieferung. Nuͤm⸗ 
berg ꝛe. 1794. 4. XIII. bis XXIVte Tafel, und 
5 Bogen Tut — 
Hier folgen zwey Wilder des Saturn, zwey der Cybels, 
fedfe des Jupiter, und eines dee Juno. ’— Nr, XVI, 
Eitinte wohl auch en Wild kines Genii urbis fepn, denn deren 
Geſichtszuͤge find in Marmor, und auf Münzen, fo wie 
———— ale der ernſthaften Cybele. — Sender⸗ 
"bar iſt es nur, daß Bracci in. feiner großen Sammlung der 
Meiſterſteige dieſen Niſus hier Nr. XX. nicht erwähnt hat. 
Nr. XXIII. ſcheint nach der Bildung des Jupiters Kopf etrus 
fh, oder beſſer altgriechiſch; den linken Arm mollte wohl 
der Kuͤnſtler in den Wolfen verftrckt willen? Daß Nr. XXIV. 
An Bildniß einer roͤmiſchen Dame, glauben wir auch mit dem 
8. — In den Erfiätungen wird nun alles intereffanter,. 
und bier zeige fih Hr. Prof. Schlichtegroll als gelehrter Ken, 
" pi und Forſcher In der Mythologie, in wohl abgemefjener 
| fie. 0 
— Ar. 


\ . \ 


| Eutrops Auszug aus ber römifchen Gefhichte, über« 

fegt und berichtigt von Johann David Buͤchling. 
Leipzig, bey Schwickert. 1794. X und 198 Seit, 
| 8. 128. a | 


Biss in der Ruͤckſicht, daß wir Deutfche wie andere Natie⸗ 
ven, alle roͤmiſche Sehtiftſteller Überfegt Haben wollen, kann. 
es unfern Dolmerfehern noch hingehen, wenn fie auch Den 
ECutrop zu übertragen noch immer gefdhäftig find, Freund 
Haus zu Maynz hat zwar erſt 1790 den Eutrop deutſch ge⸗ 
Hefert, aber daͤben befonders gegen unfere Sprache fich fo ver⸗ 
- fündige, daß feine Arbeit ſelbſt in dem katholiſchen Deutſch⸗ 
lande, wo man doeh, im Ganzen genommen,. nod) eine ver« 
woͤhnten Gaumen’ bat, wenig Gluͤck gefunden haben wird. 

Ben Hr. B. bey ſeiner Kopei im Auge hatte, fags er nicht 
u aus⸗ 


. 4 a J * 1 
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ausdruͤckich ſondern laͤßt es nur aus einer Stelle errathen 
worin er Wh daß er vorzüglich demuͤht agroeieh ſey, die 
geographifche: Gegenſtaͤnde für feine jungen Kefer zu eriäu 
tern, War. aber die Ueberſetzung ausſchließend fär junge Leute 
deſtimmt: ſo haͤtte auch Hr: B. ſich Senähen ſollen, in deu 
Anmerkungen ſowohl, als beſonders in der Ueberſetzung ganz 
deutſch und korreet zu ſchreihen, weil ſouſt, da der Eutropo 


ſche Knabe noch alles für deutſch hält,’ mag mit deutſchen 


Typengedruckt if, auf vieh Jahre hinaus geſuͤndiget werden 
kann. Aber. fo ſpricht er 3; €. S. 18 in der Anm: 70. be 
der Gelegenheit, da er die chmifche Toga befchreibt: dies mad 
. ala zugenähter Mantel, den fie über die linke Schulter hiens 
gen, fo daß der rechte Arm berausfteckte,- welches ganz um . 
deutſch ift, da man bloß fpricht, in einee Sache ſtecken; frey, : 
unbededt war, bervorragte, oder dal. hätte es heipen 
follen. Ferner ſagt er Immer: ein Krieg wider ben Knie; 
er wurde wider den. König geſchickt, wobey er ſich zu fElauik 
- an das latein. contra bindet, Allein weiß ef denn nicht, def 
das nicht deutſch waͤre, wenn wir ſprechen Würden: vor vler 
Jahren nahm der Krieg wider die Franzofen ſeinen Anfang? 
Mit muß es beißen. Auch fagt man befler: Priug Kobutz 
mußte gegen als wider die Franzoſen märfchlsen. Auch iR 
es nicht gut geſprochen: Schiffe balten, z. B. nicht: England 
baͤlt uͤber hundert Kriegsſchiffe, ſondern €. bat =, indeik 
das deutſche halten mehr von Armeen und Truppen uͤblich IR. 
Diefes Schiffe halten gebraucht er überdies B. 4. 8; 1. 


falſch, wo es unter die Friedensbedingungen Mit Hehörte,. daB. 
Philipp quinquaginta folum naves kaberet;; freiigust Ro- 
manis daret, Hier heißt habere nice fomohl halten, als 
Vielmehr, wie auch dag gleich darauf folgeiide daret, sie oft 
beym Liv. ftatt traderer, redderer, deutlich zu etEehhen giebt, 
bebalten, zuruͤckbehalten. erner ſpricht man, ebend: 
sticht Seutih dor einem Triumphaͤnten „er Füber Selfetd 
vor feinem Triumphwagen,, welches dad durert anıe cur 
zumd wieder zu ſtlaviſch nachbilden fall, ſondern: er laͤßt eis 
ſeln vor ſeinen Telamphröngen hergehen, oͤder: ſeinemm Tri⸗ 
umphwagen vorangehen, oder endlich unſerer Spraͤche am 96 
mäßeften i es gehen Geiſeln vor feitien Trlumphwagen het; 
Zu den Anmerkungen hat der Df. aus Verheyk Grauchbare _ 
Auszüge geliefert, die oft falſchen hiſtöriſchen Angaben Furropd : 

berichtiget, die Geographle erläutert und die Antiquitkt Er 
Nart. Bey ver Gelegenheit ſehen wit in Ber Verzehr, * 
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Der Bf wönſcht, daß man dey der Beftlre ber lem Sahei 


_Reller doch mehr auf die darin vorfotmmenbe Geoaraphie Rüde . 


Acht nehmen, und den Kleinen Atlas antiquus Närnb, ı 790, 


dabey gebrandgen möchte. - Bam: Gluͤck, daß diefer Wunſch 


nicht allgemein flatt findet, : Wenigſtens wird in den Gegen⸗ 
. den, worin Rec. lebt, auf mehretn Schulen alte Geographie 
In den obern Klaſſen auf eben die Art gelehrt, wie man neuere 


Erdbeſchtribung vorträgt, nämlich fo, dag man Geſchichte und 


GSeeatiſtik damit verbindet. Auf den Lehrinſtituten alfo, die 


Gr. DB. kennt, muß es hierin noch ſehr betruͤbt ausſehen. 
Wag endlich die Ueberſetzung betrifft; ſo iſt ſie wohl beffer ala 


die Hanſtſche, allein fie hat den Grad der Bollkemmenheit 


Dach bey weitem noch richt, daß fie num bie legte ſeyn koͤnnte. 
Wir theilen zur Probe das 25. Kap. des 2. Buchs nebſt uns 


‚ frek Verdeusfhung me: — | J 
Baoͤchl. Als man Ihn (den Pegulus) bey feiner Ankunft 


a 


in Rom in den Denat führte, benahm er fih gar nicht ale 
ein r, fondern erklärte, er hätte (habe) von dem Tage 


an, ba ſich die After feiner bemaͤchtigt hätten, aufgehört, ein. 
: Rimer zu ſeyn. Daher entzog er ſich nicht nur den Umar⸗ 
‚ tungen feiner Gemahlin, ſondern rieth auch den Römern, 


feinen Frieden mit den Karthaginienfern zu maden, Denn 


: Refeiben wären durch fo viele Unfaͤlle geſchwaͤcht, und ohne 
“le Hoffnung: es würde kein Vortheil dabey feyn,. menn man 
: am feinetrofllen, da er nach dazu bejahre wäre, und um bie 
wenigen gefangenen Römer anszuläfen, fo viele taufend Krieges 


- gelangene zucfichgeden wollte. Auf dieſe Ast erreichte ex fels 


men Zweck; denn die‘ Afrer, die um Ftiede baten, fanden‘ 
bey keinem Seobhe. Er ſelbſt gieng nach Karthago zuruͤck; 


and als ſich die Römer erboten, ‘on in Rom zu behalten, - 


fagte er: er wolle In dee Stadt nicht bleiben, wo er das An⸗ 
ſehn eines ehrlichen Bürgers nicht mehr behaupten koͤnnte; 


nachdem er ein Sklave der Afrer geweſen (wäre). Cr gieng - 


alſe nach Africa zuruͤck, und wurde auf das graulamfte hin⸗ 


et 
2 Der Mach feiner Ankunft in Hom wurde er dem Senat 
vweegeſtellt | 
betrug, mit der Aeußerung, er. babe. von dem Tage an, da 
a karthagifche Sefangenfchaft gerachen feh, aufgehört ein 
Römer zu ſeyn. Er wieß daher feine Gattin zuruͤck, als fie 
(he umarnıen wollte, und widerriech den Römern, mit den 
 RUDDIVLDISHIVEA . M Rat 


„ wobeh er ſich aber durchaus nicht als ein Romer 


« 
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garchmneno Felede u manen: - Sle And ja, ſeeoch et, dur 
‚Sg viele Unfälle zu fehr geichwächt, als Daß fie noch etwas Hof 


fen Fönntens ich aber babe keinen ſolchen Wertb, daß gegen 


mich, einen einzigen alten Mann, und gegen fo wenige ge⸗ 
fongene Roͤmer fo viele tauſend Feinde ausgnuechfelt werden 
ſollten. Er erteichte feine Abſicht, denn die Karthaget fanded 
mit ihren Ftiedensantraͤgen bey niemand Gehoͤr. Reqgulut 
‚für feine Petſon gieng nach Karthago zuruͤck, und verſicherte, 
ats man ibm vorſchlug, daß mar ihn, zutuͤckbehaiten wollte, 
daß er in einer "Stade nicht bleiben wuͤrde, in welcher er, 
nachdem er ein Sklave der Karthager geworden wäre, anfdie 
Würde eines ehrlichen Bürgers keinen Anfpruch- mehr hätte: 


Er kehrte alſo nach Afrika zuruͤck, und ſtarb dort den grau 
ſamſien Mearterto U Vv—— 


Bun | So. 
Woͤrterbuch über den: Fuſtinus ‚ an Behiüf derer, 
welche bey Ermangelung eines allgemeinen (7) 
Woörterbuchs, dieſes als Huͤlſsmittel der (zu der) 
Vorbereitung gebrauchen wollen, herausgegeben 
von Albert Chriſtian Meineke, R. Lemgo, in 
der Meyerſchen Buchhandlung, 1794. 192 Seit. 
8. 8 —2 — 


Un endlich ein gang vollſtaͤndigee allgemeines Wert übe 
die noch in ben Schriftſtellern vorhandene roͤmiſche Sprache 
au erhalten, worin zugleich auch Interpretation zu. finden wäre, 
dazu möchten die beſondern Woͤrterbuͤcher über einzelne Schrift⸗ 
fieller gute Dienſte thun. Vor eininen Jahren wollte mas 
dlefen Gedanken. in Anfehung der griechiichen Sprache aus 
führer. Indeß war der dazu erforderliche ungeheure Kofler 
Aufwand ohne Zweifel dem Unternehmen entäegen, Sollen 
aber einzelne Woͤrterbuͤcher die leichtere Vorbereitung ber jun 
gen Leute auf das Lefen der Schriftfieller beidedern, fe wird 
deswegen bie Abſicht dadurch nicht etreicht werden ‚. tell die 
wenigften fih dergleichen Huͤlfsmittel anzufchäffen im Stande 

nd. Bey weltem der geößte Theil unferes Juͤnglinge iR in 

Ihen Umfänden, daß er ſchon zufrieden iſt, went er bey 
feinem Weißmann, “ederih, Drömel, Pleineres 
Scheller, Troft und Weiſung ſuchen kann. Welcher pe 
. .. . 4 


— — 
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ledhrer wird ice ſren dutch feine tägliche Ametserfahrun— 


leider nur zu fehr überzeugt twetden ! Rec. zweifelt daher fehr 
daß der Berk: feine Abſicht in einem großen Umfang erreichen 
werde, Rec: hat deſſen im J. 1393 erſchienene Ausgabe der 
Juſtins nicht vergleichen können. Wahrſcheinlich aber iſt die 
es Worterbuch ebendaſſelbe, welches et jener beigefügt. hat 
As Anhang zu dein Schriftſteller kaufſt man derglelſchen At 


betlten feichter , als abgeſondert. Die In dem Juſtin vorkem 
: Menden Wörter ind biet uͤberſetzt, odre daß aber: Babey auf 
die dem Juſtin eigene, Bekanntlich oft nicht allzugute, Spräche, 


worauf man den Juͤngliug aufmettſach achen muß, Ruͤck 
ſicht genommtt wur innn. * 
‘ . jr : . n u 2. J . 


Zu 


® 


* 


oophili Chrifiani Breiper,' Hantioverani Se. 
minatii philologici fodalis; commentatio de 


diſficilioribus quibusdam Afıse Herodoteae, 


in certamine literario civium Academiae Ge- 


ffem Preisfrage forderte eine genaue 


orgise Auguſtae die TV. Iut. 1793. praemio 
‚4 rege M. Britantuae Aug. conſtituto ab or- 
dine philoſophorum ornata. Gottingae, ty: 


pis Dieterich. 83 Seit. 4. 1098. 


he an A ee 


 sder-fünlicher, Meeres nebſt dem arabiſchen Meerbufeit, bes 
Pontus Eurlnus nebſt dem Helleſpont, Propontis ünd Pas 


| ed Gegen alle Weltgegenden; Insgefärhmt nach dern 
Die | 


ſae Maͤotis, und des caſpiſchen Meeres; der Fluͤſſe Cuphrards, 
Tigels, Is, Gyndes, Arares, Aces, und der —* Au 
erodot. 
nee Preisſchtift leiſtet dieſes auf eine Art, die den 
Ketitiee dollkommien defriedigen muß, und ſie kann daher als 
ein wichtiger Beytrag zur Alten Erdbeſchreilbang, der den ans 
been Preisfchriften über Die alte Etdbeſchteibuug an die Seite 
seftehe Zu foenden verdient, angeſehen werden: 5 
3 ' ‚ — Dr; 


Lv 


u eltweisheit. 
Verſuch einer Prüfung des von Hrn. Jakob aufge 
ſtellten Beweifes für die Unfterblichfeit der See. ; 
. ».Seipzig, bey Cruſius. 1793. in 8, 122. Seiten, 
"SH. 204 | PO | 
“ Dieſer Verſuch nacht feinem Urheber von allen Selten Ehtez 
denn die Prüfung iſt nicht nur mit vorzuͤglichem Scarfkung - 
ab. beynahe gaͤnzlicher Weltftänbigfeit von allen Seiten, fon 
‚bern andy mit gänzlicher Losfagung von aller Parrheplihtek 
für ‚irgend ein Phlioſophieſpſtem, und mit dem alletkaͤlteſten 

Unterfuchtingsgeifle ausgeführt. Wie wollen die. Hauptge⸗ 
danfen in moͤglichſter Kürze darftellen: der Jakebſche 
Beweis bat entweder folgenden Sinn: ich habe Pflihtins -: 
um -tönnte ich aber feine haben, wenn. der zu erweiſende 
Sad (die Serle iR unſterblich) nicht wahr wäre: alſo iſt der 
zu erielfende Sag wahr. Hier kommt «6 zunörderft bey dem 
Dberſatze darauf an, von weicher Art die Nothwendigkeit, 
Pflichten anzuerkennen, iſt. Iſt fie moraliſch, d. i. fo, daß 
fie aus den Sefehen der ſittlichen Natur fließt; danu gewährt 
fie nicht die geringſte Befriedigung; well daun der Shluß 

lgende Geſtait bekoͤmmt: wenn ich a nicht für wahr blelte: 
0 koͤnnte ich auch b nicht für wahr halten; b aber nicht für 
wahr zu halten braͤchte mir einen Verluſt, eine Erniedrigung 
zumege, worein ich durchaus nie willigen fan. Alſo muß 
ich a jederzeit für wahr halten. Das bieße alfd, ich müßte 
die Seelenunfterblichkeit , wegen eines großen Intereſſe glau⸗ 
sen,’ fo etwas aber gewährt dem Verſtande Beine Weberzen 
gung. Auch in folgender Wendung gewinnt der Beweis nicht 
ich bin offenbar. zu gewiſſen Handlungen verpflichtet: dieſe 
Handlungen aber kanıı ich nicht ausüben, wenn ‚Ich nicht ges 
wiſſe Lehren für wahr halte; alfo bin Ich auch zu dem Für 
wahrhalten dieſer Lehren verpflichtet. Denn dies erweckt woßl 
einen. Wunfch nach Beweiſen einer ſolchen Lehre: aber Feine 
Weberzeugung von ihrer Wahrheit. Saͤhe ih z. B. auch noch 

fo dentlich ein, ich ſolle muchig in der bevorftehenden Schlacht 

mein Lebe wagen, und ich koͤnne diefed nicht, wenn Ich am 

£ein ander Leben glaube, und ich wollte mir nun auch immer 

zurufen, es if Pfliht, daß du an ein ander Lehen glaub: 

fo wuͤrde ich Dadurch zwar ſehr begierig nach Beweisgruͤnden 

* no... . WMebo 
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"I erben; aber elnen folder Beweiegrund wuͤrde mein Berilanb 
dadurch noch nicht able. 
Soll aber In dem Beweiſe eine intellectuelle Nothmendig. 
keit gemeint feyn, die ans den Geſetzen unferer Vorſtellunge. 
kraft entfpringt; dann wuͤrde er fo lauten: ich Habe Pflichtenz 
nun aber kann ich Feine Pflichten anerkennen, wenn Ich nicht 
an die Seelenunſterblichkeit, Gott, u. dal. glaube; alfo muß 
Ad dies den Geſetzen meines Verſtandes "zufolge glauben: 
.. Dann aber fieht ihm entgegen, daß er nur für die Kraft bat, 
bdie die Mioralitär anerkennen; die unmoralifhen Dienfchen 
hergegen, deren es doch auch viele giebt, nicht im minbeften 
bberzeugt. Sollte aber dies die Meinung des Beweiſes nicht 
feon ; fondern daß für denjenigen, melcher die Seelenunſterb⸗ | 
Ugdteit nicht für wahr hält, der Gehorſam gegen das Bitte \ 
‚> geleß unmöglich fey ; fo würde auch damit nidhte gewonnen. 
Dieſe Ummdͤglichkeit naͤmlich liegt, nach dem-von dem Vf. je⸗ 
nes Beweiſes zugeſtandenen, bloß darin, daß die Selbſtliebe | 
‚. bie geſtattet, den Moralgeboten überall zu folgen. So eta 
was aber iſt nicht unmöglich, noch abfurd, fo wenig es un⸗ 
maͤglich iſt, daß eine Handlung edel und groß fep, aber dem, 
wæelcher fie vollbringt, zum Schaden gereiche. Die beyden 
Sdaͤtze: ich hab⸗ Pflichten; und, ich kann mich, weil dieſe 
Pfllichten manchmal der Seibſtilebe zuwider find, In manchen 
Zäallen zur Ausübung derſelben nicht entſchließen, widerſpre⸗ 
chen ſich nicht. Der Einwand, daß ein wirkliches Gebot der -. 
ASittenlehre, zu deflen Befolgung man fich gleichwohl nicht 
entfählichen kann, deshalb undenkbar iſt, well die praktiſche 
Vernunft eines moralifhen Menſchen fo zu fagen ftill ſtehen 
und nicht mehr faͤhig' feyn würde, Ihm zum Wegweiſer zu 
dienen, hebt ſich Hald. Iſt denn die theoretiſche Vernunft: 
Überall, ja iſt fle nie in den alleriwichtigften Angelegenheiten 
des Herzens und Lebens hinreichend, fo viel Licht zu geben als 
Bor wünfhen? - | 


Wollte man nun ben. Beweis, tie es nach einigen Aeuſ⸗ 
ferungen das Anfehen hat, fo wenden: ich habe als ein ver⸗ 

nuͤuftiges und freyes Weſen das Vermögen, nıich burcgängig | 
"ben Vorfepriften ber. Sittenlehre gemäß zu beweiſen: dies 

: Bermögen aber habe ich nicht, ſobald Ich den gi: erweifenden 

> &ag (von der Unſterblichkeit der Seele) nicht für wahr halte; - 
alſo muß ich diefen Satz für wahr halten: fo würde auch das 
bkelne Rärkere Unterflügung verkauften. Wie darf ich In * 

| " 3 eexſten 


IN 
ie 
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ehem Sohe ſagen; ich habe ein ſolches Vermoͤgen, den ih 
gleich darauf behaupte, ich Habe es nicht, apfier wenn Ih 
den zu erweifenden Sag für wahr halte? Wuͤrde ich mich nikt 
bey jedem Unbefangenen, welchet mich etwa gebeten hätte, iht 


Berhalteng anzugeben, lächerlich machen, wenn ich ihm uf . 
ie Frage; was mich doch antrejbe, oder in den Stand fee, 


| * en Grund meiner Hoffnungen, und meines daher fließenden 
um der Tugend willen fo manchen Vortheil aufzuepfern, ih 


fo manches Ungemach zu übernehmen? zur Antwort gäbe; 
Ih ermarte eine Bergeltung in der Eiwmigfelt, Und menng 
mich nun weiter fragte; was für Gründe ich für eine folhe 
Erwartung babe? ihm mieder anffportete: wenn id fein 
Vergeltung if der Ewigkeit erwartete; fo würde ich nicht meint 
zeitliche Gluͤckſeligkeit um der Tugend willen fo hintanfepen, 
Geſetzt aber auch dies, nebſt mehrerem vom Bf, bepgebrachten 
waͤre alles gehoben: fo wuͤrde dennoch der Beweis nicht Kraft 
genug Befoinmen, denn der Schluß: ich hin alg ein vernünf 


figes freyes Weſen unter allen Umſtaͤnden fähig meine Pit 


zu erfuͤllen; deſſen bin ih aber nicht fählg, wenn ich den ji 


erwelſenden Satz nicht für wahr. halte ; alſo muß ich ihn für 


wahr halten, fagt am Ende nicht mehr als, ich Halte ihn für 
wahr, nicht, daß ich das muß. Es iſt in dem Beweiſe im 
mer nuf von den Glauben -ay den zu erwelfenden &og die 
‚Mede, ynd von dem Efufluffe deffelben auf meinen Willen 
und meing Entſchließungen, wird nur bewieſen, daß eine ge— 
wiſſe Ueberzeugung von dem zu erweiſenden Satze in meine 
Seele wirklich vorhanden ſey; pB aber diefe Ueberzeugung ein 
Vorurtheil der Erziehung, eine Verirrung des Aberglaubent 
ſey, oder aber auf gewiſſen und unumſtoͤßlichen Grunden bt 
ruhe, darüber erkenne ich deshalb noch nicht das geringſte. 
Wir fügen dieſem allen noch hey; geſetzt auch, das alſes werde 
ons dem Wege geräumt: fo iſt noch nicht ſehr viel gewon 
pen, Denn es erhellt nun mehr nicht, als daß, vermoͤge um 
ſerer menfchlichen Natur, wir die Seelenunſterblichkeit anneh 
men muͤſſen; ob aber darum die Seele in der That unferblih 
iſt, wird noch fange nicht entſchieden. Wenn jemahd aus der 
Natur unfers Yuges demonſtrirte, daß wir das grüne beyn 
Lampenlichte blau fehen müflen, bat er deshalb dargethan 
daß es wirklich dann blau iſt ? Hiermit aber iſt für unſete 
Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe nicht eben ſehr viel ausgerichtet 
Alles was wir durch einen ſolchen Beweis erlangen koͤnnen 
beſteht darin, daß wir. amfhören über die Geetennafeeägke 


, 
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yo diſputiren, nd mit Zweifeln uns zu plagen: aber wahre 
Beruhigung Über unfern künftigen Zuftand erlangen wir nicht, 
die wir doch vornehmlich wuͤnſchen; denn ob die Seele nun in 
der That untergehen wird, a nit, das bleibt denmndch 
dahin geſtellt. 


Das iſt der Ham tinhalt des aiten Theiles dieſer Sqrift: 
kn zweyten ſchreitet der Verf. zur Darſtellung folgender zwey 
Gaͤtze; die Vorſchriſten der Sittenlehre koͤnnen beſtehen, wenn 
es auch nach diefem Leben mit uns aus ſeyn ſollte; fie find 
dechalb nicht ale —— zu verwerfen; und, bie 
Vorſchriſten der Sittenlehre kommen auch nie erweislich in 
eine ſolche Colliſton mit der Selbſtliebe, daß biefe letztere dem⸗ 
jenigen, der keine Unſterbliqhteit der Seele glaubt, die Aue 
uͤbnng det erfleren unmoͤglich machte. Mehrerer Evidenz hal⸗ 

: ber hätten wir gewuͤnſcht, daß der Vf. vom Anfang an einen 
beftimmten Gag ans dem Gebiete der moraliſchen Wiſſenſchaf⸗ 
: ten genommen und on Ihm die beyden Säge wahr gemacht 
‘hätte. Dann hätte auch zugleich vorläufig beſtimmt werden - 
Ä  mäffen, 05 diefer Satz ans dem Naturrechte, oder aus ber 
bloßen Moral entlehnt iſt, und auf weiche Gruͤnde er. in jeden 
Galle ſich ſtuͤtzt, damit ganz genau erhellte, wie piel oder we⸗ 
nig Antheil an feiner Feſtſtellung die Selbſtliebe hat, folgiich 
auch wie viel oder wenig fie bey ihm ins Gebränge fonmmt. 
So lange dies nicht genau gefondert wird, gleftetialles auf der 
Oberfläche ab, und es bleibe zu ſehr im ünbeſtimmten, um 
ganz belle Evidenz zuzulaffen. Der Sag z. B., du mußt fürs 
Valerland ſterben, angefehen als eine Verbindlichkeit des nas 
tuͤrlichen Reches, hat aus dem Geſichtspunkt der Selbfillebe 
ganz etwas anders für, und gegen fich, ale aus dem der Site 
tenlehre. Daher iſt uns auch diefer Theil weniger uͤberzeu⸗ 
gend, und mehreren Einwuͤrfen ausgeſetzt, vorgekommen, als 
der erſte. Hoffentlich wird bey weiterer Unterſuchung dieſer 
Orreltfrage ‚- und wenn ekſt die Streitenden beſtimmte Fälle 
‘zum Grunde legen, auch dies noch zur Sprache und zu naͤhe⸗ 
ter Unterfuchung kommen. x 
\. u rn 


Sebröuch für den erften Unterricht in ber Philoſophi⸗ 
von Friedr. Wilh. Dan. Snell, Prof. der Phi⸗ 
tofophie zu m Sichen. Gifts Theil. 264 a 

wey⸗ 


- 
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Zwevter Theil. 138 Selt. Gießen, bey Nee, 
1794. 8. 205. | | 


„Meine Abſicht, fagt der Vf., ben der Ausarbeitung biefeh 
Werkchens gleng dahin, Lehrern der Phitofephte auf Univer⸗ 
:. „fitäten und in Schulen ein kurzes und populär hearbeitetes 
 \ Lehrbuch der ganzen theoretiſchen und praktiſchen Philoſophie 
vin die Haͤnde zu geben, nach welchem ſich alles, was für Am 
ofauget in dem Studium diefe® Wiſſenſchaft wichtig und inter⸗ 
eſſant feyn kann, bequem in einigen halben Jahren worte 
«gen ließe.“ — Der erfte Theil enthält Erfahrungsſeelen⸗ 
kunde, Kogik, Metaphyſik und: Aeſthetik; ber. zweyn 
Moral, Naturrecht und moraliſche Xeligionslebre. Ob 
gerade dieſe Auswahl für der erſten Unterricht in der Pils 
- » fopbie am zweckmaͤbigſten ſey, ob das Buch nicht für ein Lehr⸗ 
bnch für Schulen zu viel enthalte — das laffen wir dahin ge 
ftellt ſeyn; Im Ganzen empfiehlt es. ich durch ‚gute Ordnung 
und Vortrag, und kann mit Nutzen zum Leitfaden in dem 
genannten Wiſſenſchaften gebraucht werden... Freylich hätte es 
noch um vieleg Eompendiöfer eingerichtet werben können, 
> wenn der Bf. ik feltuer in umftändfichere Auselnanderfegun 
gen elngelafien hätte. So konnte 4. B. das, was von den 
Eigenschaften eines Pfychologen, von den Schwierigkeiten und. 
dem Nutzen pſychologiſcher Beobachtungen gefagt wird, fuͤglich 
in einen Paragraph zuſammengefaßt, und die weitere Aus⸗ 
führung dem muͤndlichen Vortrag des Lehrers Aberlaflen wer⸗ 
den. Auch waͤre zu wuͤnſchen, (eben well das Buch für Aus 
fänger iſt) daß Ausdrud und Darftelung an manchen Orten 
mit mehrerer Sorgfalt gewählt und mit größerer Genauiz⸗ 
keit gemacht worden wäre. So wird S. ı6 ff, von der Seele 
als von einem beſondern mit dem Körper verbundenen Weſen 
geſprochen, und S. 19 noch :bemerft, daß das Leben des 
Körpers feinen Grund in der Seele hätte , weil die Materie 
allein leblos waͤre; — woraus alſo folgt, dag die Seele Im 
materiell ſeyn muß. Allein da wer weder von ber Netur der 
@eele, noch von der Art mie fie in ung eriftirt, das geringſu 
wiſſen und wiſſen können, fo mwäre es auch richtiger geisefen, 
ſich über fie bloß als eine Kraft auszudrücken, deren natürlide 
Beſchaffenheit ung unpefannt iſt. Daß wir dureh ein demib 
fes unmitteltares Gefühl belehrt würden, daß unſere Seei⸗ 
vom Korper verſchieden wäre — iſt nicht andem; wir ſind hr 


das Bud | 
Kelten vortragen. Zu diefer Anmerkung finden wir ung ind 


\ 


Wkeltweicheiht. 34 


"Ab bewußt; daß were Vorſtelouten eins vom ane fi 
oder dem vorftellenden Subject ‚serichledenes find. S. az 


beißt «6, daß man der Seele Leinen gewiſſen Dre im Körper | 


| als ihren Sig anwelſen koͤnne, ſoudern daß fle im ganzen Koör⸗ 


yer wirkfam ſey; und doch ſoll der Sehnerve nach S. 25 | 


daqu dienen, der Seele bie Empfindung (?) von den Auf 


fern Stegenftande zuzuführen, Allein wenn die Seele im ganı 


zen Körper wirkfam If: ſo Eann auch der Eindruck uf die 
 Rebbaut fehon die Vorftellung in der Seele veranlaſſen. Es 
"IR nichts weniger als erwiefen, daß die Eindruͤcke auf die Netz⸗ 


haut durch ben Sehnerven nad) dem Gehirn fortsenflangt wer⸗ 


den, und. daß diefe Fortpflamung zur Entftehung der Vorſtel⸗ 


{s 
hung vothwendig ſey. In einem phllefophifhen Lehrbude 
aber follte A— Säge nis, am wenigſten wenn‘ 

für Anfänger beſtimmt iſt, als ausgemachte Wahr · 


beiondere auch Durch Die Aeſthetit veranlaßt, die, beylaͤnfig 


geſagt, nicht won dem auf dem Titel genannten Werfaffer, fon« 
dern yon deſſen Bruder, C. W. Snell, Prorector des G 
la zu Spftein. herruͤhrt. — Die Erklärung der Des- 


ffe and Anſchauuugen ift ganz untichtig. — In einem 


| Bisjunetiven Uriheil brauchen die Prädifase einander miche ent⸗ 
gegengeſetʒzt zu ſeyn, wie ©. 100 behauptet wird, fondern 


mr coordinier; Fe müffen zufammen bie Sphäre eines De. - 


gtriffs ausmachen... @o kann ih 5. B, ſagen: Dieſer ebene 
Winkel if} entweder ein rechter oder ein fpigiger , oder ein 
ſtumpfer; dieſe Drädikate aber find einander nicht-entgegen- 
geſetzt, denn fonft müßte von zweyen eines einem Gubjecre 


Bepgelegt werben koͤnnen. — Das Moralifchguse if Eeim 


Begemand für den innern Sins, (S. 189) wenn men 
datunger die Bäbigfelt des Veorftellungsvermögens durch feine 


eigene Thaͤtiakeit afficirt zu werden, verſteht. Ihn für ein 


gewiſſes moraliſches Gefühl anguempfehlen, iſt in der Sprache 


des Soſtems, dem bie Verfafler zu folgen Ach bemüht Haben, 


vicht erlaubt. — Dieſe und ähnliche Maͤngel werden indeſ⸗ 
Ru bey einer aenen Auflage leicht verbeſſert werden koͤnnen, 


— 
® 
®. 


| | Gedanken über einige Gegenftänbe ber Philoſophie 


des Schoͤnen. Erſte Sammlung. Lidau, 1794. 
23 bey 


V — 


3 GepBrihihß. 223 Seit. 5, Ben RE Parfähe 


tefe Schrift iſt aus Verlefungen entſtanden, bie der Sf. 

ber Aeſthetik gehalten har, und beſtimmt, nis Leitfaden 8 
ſolchen Vorlefungen ferner zu dienen. "Zu biefem En 

‘Aber Scheint fie uns doch nicht vollſtaͤndig, noch -Tpftematiid 

genug ju ſeyn. Diefe erſte Sammlung betrifft die wichtigfen 

Kragen der allgemeinen Aeſthetik, und enthaͤlt ohne Zweifel 


recht viele vortrefflihe Gedanken — aͤchte Goldkoͤrner — mit 


mu 


ß es ſich der Leſer nicht verdrieben laſſen, fie aus ben 


Strehm des Vortrags hfrers mit Mübhe.heraufzuhpfen: Die 
zweyte noch zu erwartende Sammlung ſoll ſpeciellere Bemer⸗ 
kungey, beſonders uͤber das Weſen der Poeſſe vortragen; und 
fo wird das Ganze zwar nicht wohl eine Theotie der ſchoͤnen 
Kunſt heißen koͤnnen, aber doch. dem Titel gemaͤß ſeht Dr 


nen 


Gedanken über mehrere Gegenſtaͤnde der Phuloſophie des Och 


enthalten. 


_ Doitefoppifhe Auffäge, von-®. C. Befach, „Po 


tersburg, 1793, 8: 136 Get. IM: 


5 Was if Eehrmerhode? N. Ueber Synthefts und Koalpft 
nach der gewöhnlichen Bedeutung biefer Ausdruͤcke — 
unter diefen zwey Titeln enthalten diefe —— Auffäpe. 


manche brauchbare Gedanfen, und gute log 


die 
phie 


ſche Uebungen, 
ſich durch Deutlichkeit, Orbnung und Zuſammenhang 


ruhmlich auszeichnen, Übrigens zur Frpeiterung der Phileſ⸗⸗ 


nicht beſtimmt gu ſeyn Icheinen- | 


y 


Erziehungsſchriften. 


Kleine Encyklopaͤdie für Kinder, oder Lnserricht 
in ben gemeinnügigften Kenntniffen, zum Diet 
ren und Vorfefen in Schulen, von M. Aldrecht. 
Erſtes Baͤndehen — Auch unter dem Titen 


s 


Materiglien zu Vorſchriften zum Dietlsen m 
' J or⸗ 


4 


’ 


PR 


D 


Eruiehungeſchrifch.. ag: 


Derſem in Schuien. Galberflabt, bey den 


Großſchen Erben. 8 Bogen · 7908-108. 
6 iſt der Anfang einer neuen Ausgabe der befannten 


a Moͤterialien, die nach dem Tode des Her⸗ 


ansgebers etzt vom Sri, A. beſorgt iſt, Jene find zu ſleben 


dhen angewachſen, und von mehrern Schuflehrern bes 


nutzt worden. Selbſt in neuern paͤdagsgiſchen Schriften hat 


man brauchbare. Auszuͤge daraus veranſtaltet, z. E, in Adlofff 


Anꝛveiſung zum praftiſchen Unterricht Im Schreiben für Duͤt 
ger⸗ und Ranpfchulen. Der jeblse Herausgeber har manche 


ſobliche und zweckmaͤßige Abänberungen gemacht, Die untey 


eine Rubrik gehörigen, vorher zerſtreueten, Gegenſtaͤnde zu— 


‚gungen angebracht und dag Fehlende ergänzt, 


fommengeftefir, manches Unweſentliche aneaela in Berichti⸗ 
ugeachtet Hr. 


Wigand den Grund gelegt hatte, und ihm das Verdienſt der 


Aniage des Gebaͤudes und der Zuführung der Materialien ger 
* fo iſt jetzt das Gebaͤude ſelbſt doch bequemer. ein. 
gerichtet. . n 


_ Dies Bändchen hat acht Kapitel. Die vier erflen Bes 


treffen orthogranhiſche Gegenſtaͤnde nebft den gebräuchlichften i 


Abkürzungen, und find in den. W. Kar, im 2: Bändchen 


enthalten. du Banzen genommen findet Rec. die Brundfäpe 


richtig, die 


ee aufgeführt werden, und man tpird bey Bes 


; folgen. derfelden Amer die gemeinuͤdlichſte Rechtſchreibung 


baben, melde bewaͤhrte Schriftfteller unferer Nation gebrau⸗ 


Men. Warum aber edel bier Adel gefchrieben wird, ficht Rec. 


ulcht ein. Oh es wirklich vom Hauptworte Adel abſtamme, 
ſt ſchwerlich zu beweiſen. Ein anderer Rec, hat ſchon B. 65, 
S. 542 der AD. Bibl. Gründe dawider angefuͤhrt. Sollte 


. » 


wohl Ball in der Bedeutung eines Tanzes mit einem einfa« 
Ken | am Ende gefchrieben ‚werden können? — ©. | 


' | ©. 7 iR 
Buße, Sinnesaͤnderung, wis einem ſſ gefihrieben, da, doch 


die erſte Splbe in der Ausfprache offenbar gedehnt ff. &. 10 


‚der für: ans Fand kommen, bat fchiverlich 


| As Handbuch Th. 3. 507, — „Das ſoll in der Mitte 


Acht Prügen, ackenn alfo: ‚Slögen, Dies khunte ein Diude 
fehler ſeyn, da der Pflug, ein Ackerwerkzeug richtig gedruckt 
iſt. Allein es ift hier unter den Buchſtaben A geſetzt. Laͤn⸗ 

utorität. Man 
gt weht anlanden. — Der Unterfchled von das und daß 
©. 2ı gut und deutlich angegeben. . Man wergleiche Jun: 


eines 


ff’ 


— 
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eines Worte nicht‘ zur folgenden Sylbe beym Abtheilen ae - 
Zen werdeme Dies geht. ebenfalls an, ungeachtet Rec mit - 
dem Herausg. much lieber mit einem E abbricht. — Das 
Fünfte Kapitel enthält die Geſundheitsregeln, die ſich Im erſten 
und vierten Händchen der Altern Materialien befinden. €# 
At dem Wuͤnſche des Werlegers- gemäß ganz unverändert ge⸗ 
 plieben, nur findet ſich am Schluſſe deſſeiden dev vernünftige 
Hark, dap man diefe Hausmittel nur im Falle ber. Noth 
. Brauchen, und lieber bey Zeiten einen Arzt zu Huͤlfe tufe 
möfle. „Das ſechſte Kap. Die Erklärung einiger Giblifhen 
‚Ausdrücke enthaltend iſt aus dem erſten, zweyten und vierter 
Bändchen der Altern Mat. entlehnt. Hier ik Hrn. A. Sielß 
am fihtbarften. Dean findet Erklärungen und Er jen, 
die zum Theil vorzüglich ſind. Man vergleiche unter andem 
die Berennung riechen. Wigand harte alfo: Griechen 
1 und Barbaren find gelehrte und ungelehete Heyden. In bit 
fer Ausgabe heißt es S. 71: Griechen bedeuten 1) übe: 
haupt Heyden weil zu den Zeiten der Apoſtel die mehreſten 
hehoniſchen Voͤlker die griechſſche Sprache tedeten.. — De 
unter den Heyden zerfireuten und griechiſch tedenben Juden. 
—Die Epriften unter dem Henbenthutne (vergl, Tellers 
des N. T. Vierte Aufl. S. 292). — Das febense er 
enthäit Denkſoruͤche, und bat mehrere Zuſaͤtze, bir ſich Im er⸗ 
ften Banden der W. Mat. nicht finden. Das achte Kup 
{ft aus dem zweyten Bändchen genommen, und dat blelieher 
ſhrift: Lehrreiche Sprüctmörtie. Hier And mit Recht man 
ee nicht für Schulen gehbrige Sentenzen weggelaſſen, 3. €. 
„Huten find Sohlen, die, ſchwaͤrzen und brennen,“ und zwed⸗ 
mäßigere eingeſchaltet. Noch einige hätten fuͤglich hier wei 
bleiben Eonnen, z. B. „Man muß den Mantel nach bem 
Winde hängen.“ Wozu ſoll die Jugend die Lehre haben? 
Die Berftellungstunft und Heucheley muß nicht empfohlen 
werden. — ' &o fehr der Vf. dieſer Anzeige überzeugt |. 
daß diefe Materialien Brauchbarkeit haben, nnd dem Lehzer 
gute Dienfte felften können; fo iſt er doch, wie ſchon ein au⸗ 
‚derer Ree. bemerkt hat, (A. D. BILD. 65. ©. 543) and 
. der Meinung, daß fie, fm Ganzen genommen, nicht zum 
Dictiren und Vorleſen ſich ſchicken. — 
J J «Em, 


Sehen 










Erwehumgeſchriften· . ase: 


Lehren und Ermaßinungen über die gute Anwerrbung 
. be Juͤnglingsjahre, in dem legten Unterrichte ein - 
nes Schullehrers an diejenigen Kinder, welche “ 
aus der Schule und dem Kindesalter in Die Juͤng⸗ 
. Ängsjahre und bie Welt übergehen. Ein Buch 
für oe gute Juͤnglinge und Mädchen. Heraus⸗ 
gegeben von J. Ch. Welframm, Schullehrer 
N; ‘zu Stedten bey Kranichfelde im Herzogchum Gar 
a Erſtes Bändchen. Mit einer Worrepe . 
vom Hrn. Hofcollaborator F. H. Gebhardt zu 
Gotha. Erfurt, bey Keyſer. 1794. 240 unb 
XLVi Seiten in c. 9 u 


Wa⸗ gleich an dem Titel auffallend iſt, Bas bat Rec. au 
an dem Buche auszufegen. Der Titel iſt yu weitläuftig,, (st: 
bitte koͤnnen mit den erſten unterfirichenen Worten abfchließen.) 
Und fo iſt auch das Buch, ermüdend redfellg, wie mandie- _ 
Predigten. Wahrlih, es ſey das nicht gefagt, um dem Vf. 
feinen Muth und guten Willen niedersufchlagen,, wei⸗ 
qes er in der Vortede verbittet. Er erfcheint vor dem Pu⸗ 
Hitum als ein fehr braver achtungswuͤrdiger Mann feines 
Brandes, der fich etwas mehr als gewoͤhnliche Verdienſte um 
feine Bebrlinge erwerben will. Es ift dankenswerth, daß er 
fie vor Entlaſſung aus der Schule mit feinem guten Nache zus 
einer künftigen weiſen Fuͤhrung ihres Lebens begleiten will. 
Er har ihnen viel gate brauchbare Ermahnungen hier geſamm⸗ 
let. Aber wir geben Ihm zu bedenken , ob er audı wohl über 
Micttel uad Lehrart reiflich nachgedacht habe, wie man am 
beten auf Kinder dieſes Alters und dieſer Beftimmung wirken 
Bone. Wenn Re. fih anders noch In die Seelen diefer Kine 
der dineindenken kann. fo werbicht ein langes Moraliſtren bey 
finen alles. Rath und Negeln mug man ihnen kurz geben. - 
Wil man länger darüber commentiren: fo muß die Einklel⸗ 
bung ja nicht in ſchleppendem Tone eines predigenden Lehrers, 
ſondern unterhaltend und für ihren Saumen gehörig gewuͤrzt 
am, Was fie ohnedem fon miflen oder leicht einräumen, 
ran brauchen fle nur. erinnert zu foerden. 
‚  Diefes Boch fall für die gemeinen Stände ohngefäßr das 
mn, mas Campens Theophron und vaͤterlicher Nach für giue 
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2 Cepieuhigefihrifien 
ben geölibersten Ciaſſa if: - Ch hiches uch, yapı 


| “mäßig abgefaßt,. wäre, allerdings ein ſchoner Seſchent, und 


fehle noch in det Bibliothek päßagogiichee Schriften. Aber 
es müßte Kürze, Deurlichkeit, Praͤciflon, Popwtarktät im 


Ausdruck und eineti hellen ee gläctkeh it Ach vereint 
: den: Wielleicht waͤte He 


alzinann derjenige, derm es tiech 
am beſten gelingen wuͤrbdhe. 
Jun aber wuͤnſcht Rec, wohl aus Undartheylichkeit und 
tm ſich allenfalls für wiberlegt zur erklaͤren, deu Verſuch, sb 
djefes Buch in det Erfahrung. oder, Praris feinen Werth ber 
häuprete. Der Vf, empfichit ds alten güteti Juͤnglingen und 
Madchen zum Leſebuche um ed nach dert Auskritte aus der 


Scchule mehr. als einmal zu leſen. Wenn das beſolgt wird, 


ſtuͤnde frenlich mehreres Nuͤtzliche dat aus zu lernen. Aber id 
moͤchte wiſſen, ob Wohl mehtere Juͤnglinge und Mädchen die⸗ 
ſes Wert: von zwey Theilen mit Geduls Und. Yusdaucung, 
aus eignem Triebe zur Selbſtbelehrutig, und mehe als einmal 
durchleſen mögen. Mögen fie das nicht, fo KR die Abſicht und 
dle Methode verfehlt. 

- Der Verf: theilt ſeinen Untetricht odet feine Worlefurigen 
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ia Stunden: Ich will nur forn herein das Reſultat efüfger 
ausziehen. In det erften Stunde wied Ihnen weiter nlces 


geſagt/ als: Ihr kommt fun auf der Schule, und ſeenet 


ec) vielleicht darauf, aber ihr tretet eltie ſchwere Reiſe an. 


Das giebt 5 Seiten. ZSweyte Stande: Ihr tommit nun 


die Welt, und frefft fchwerlich wieder einen Menſchen an, 


auf den ihr euch ganz fo vetlaſſen koͤnnt, role nf eure Eltern. 
Aeder 5 Seiteri durchgedehnt. Deitte Stunde: Ihr müße 


euch nun felber helfen und rathen letnen, und deehalß-bie Re: 


ligion nicht vergeſſen. Abetmals 7 Selten. Vierte Stunde: 


Zu dem Ießtereri müße ihr den’ Sonntag. Behugen, fleißig 


in die Kirche gehn, Zuhören, und eure Bibel und Sculbk 


wgtden. 


cher wieder durchleſen. Noch $: Selten. Und das ſo fort. 
Herzlich wenig für vier Stunden, — jumal wei. Siefe 


viet Säge bloß in einer gedehnten Paräphtafe aufgeſtellt, 
riche durch anziehenden Ton anſchaulich und iebendig gemach 


In der Mitte bed Werke findet mat tinige Bogen 
dazu angewandt, am die Kinder zur Richtigkeit und Baͤn⸗ 


bigteit ih Schließen anzuleiten. Aber wie änjairiten 7 Bus 
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Ene hungoſchriften. 28 
Aacelaacderſehuna der Tünflänen Exhtugfoekei, - &6 wenig 
kenut der Vf. feine Leute. | - * 2 
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Reine Geſchichten für Kinder von 6 — 15 Jahren, 
die gern etwas lefen, mas ihnen verſtaͤndlich, nüe 
fi) und angenehm if, Dritter Theil. Seipgig, 
bey Fleiſcher. 1794, 236 Seit. 8. 164. 


Dielet Le if felndır Srädern ͤhnlich,/ und ertipfiehle ſich 
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2394 GBeilehrtengeſchichte. 
orthographiſche Unrlchtigkeiten Anden ſich Säufis, 1. E Saba⸗ 
heitswaßer; Greiß; wieß; ſuͤſſeſten; fein Reich graͤnzte va⸗ 
terlich an das große Kaiſerthum; er hat ſich vor Den Gewit⸗ 
ter gefurcht, u. a. m Da aber der Verf, vom Druckorte 
entfernt iſt, fo kann manches auf Rechnung. des Setzers oder 
\ —A koͤmmen. Im Ganzen kann Rec. dieſes zw 
Kge und vorzuͤgliche Leſebuch allen Eitern zum Geſchenk 
{te Kinder empfehlen. en J 
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.. Gelehrtengeſchichte. 


Veber das Leben und die Verdienſte des ver- 
. ewigten Sammel Friedrich Nuthanasl Morus. 
‚Allen feinen Verehrern und Freunden, be 
fonders aber angehenden Theologen gewid- 
met, von M. Jokann George Chriflian Höpfnen 
in Eisleben, vormaligem Profeifor der Phi» 
. lofopbie auf der Univerürät Leipzig. Ge- ° 
druckt bey Sommer in Leipzig, 1793, 14 
und 138 Seit. 8. 88. — 


So oft wir dinen neuen Verſach über den Chatekter und Die 
Vetdienſte des unvergeßlichen Mannes, defien Andenken vere 
liegende Schrift erhalten Helfen fol, vor die Hand nehmen: 
fo oft gleng ums der Ausipruch eines mit Necht geachteten 
Schriftſtellere und Philoſophen Deutſchlands durch den Stun, 
daß ua die "unvolltommenfte Abblidung eines vorzuͤglichen 
Geiſtes ſchon für den Maler eine reigende Arbeit ſeyn muͤſſe. 
Ob die Verfafler der zeitherigen, uns bekannt gewordenen 
‚Berfuche, diefes, eines guten Schriftſtellers fo wuͤrdige und 
überhaupt fo anftändige Vergnügen in Dem Grade gefaht 
« sder.gefannt, wie es Ihnen wenigſtens die LUatur des 
Begenfiandesanbot, dnvon laffen wir das. ausgeführte 
. Gemälde zeugen. 
7 Dep der itzt anzuzeigenden Schrift bekennen mir aufride 
.. tig, in Anfebung des von dem Pf. brabſichteten Zwecks, 
nicht recht zu willen, wie wir eigentlich daran find. Um 
gen ihren Bf nicht ungerecht, gegen das Publikum Arthel 
= rt 
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Uethea RE leikhefinnig. oder einſeitig fu werden / haken 
wir Bas Ganze meht denu ininaſl /nach der Neihe — 3 
dann Kalb vor’ dem einen, "bald von dem andern Ende ins 
Auge genocumen; eben ſo oſt das Materielle urifers Urtheils 
darnaſ zu Finnen geſucht; ger um fonft; glelch der erſte Eins 
druck war Für die Schrift hie guͤnſtig; in der Hauptſache aber 
Han und 
r 


beſtanð jeve altgemeine und beſondere Pruͤfung a 
demſeſben Punt, den eiño ſich felbſt und sie eit ehrende 
Krieit- niet Aberfchreiteri uf —— 
„Sch, Hbprgebe,,* fagı S. 12 des Vorhericts Here 
Böpfuer, „Den Versbrern und Sreundgn des vollenden 
„ten, Morus dieſe Schrift, die freplich Kein Denke 
mal für. den Derewigten für die ſpaͤteſte Zeit⸗ (deg 
Berem gten guf die fpätefte Zeit) „fondern nur eine. 
„noebmalige.Dankbare und frobe Erinnerung an 
„den verdjenftoollen Bebrer ſeyn ſoll.“ So deutlich 
. and, beftimmt nun in diefen Worten Die Beſchaffenheit nd Abe 
fer Banyen Arbeit angezeigt Scheinen mag: io Iefen. wie 
dach, kurz darauf ©. 13 folgende, ‚mit jerer Aeußeratig gerad 
im Widerſpruch ſtehende Bitte an ben Leſer; „Uchrigens 
erwaͤge man wohl, daß es nichts leichtes ie 
„aber Den Charafter und die Verdienfigeines . 
„großen Manhes zu fchreiben, ‚und mo etura noch 
„manches bey. Rleinigteiten zu verbeflern oder ;su feis 
„len wäre * entſchuldige man mich damiz, Daß ich 
odieſenn Aufſatz binnen.ejner. kurzen Seit ansarbeiten 
pkonnie, weil ich ibn fobald als möglich dem Buch⸗ 
. „bänoler:aus bekannten Urfachen geben mußge,“. 
Abgeſehen nun von dei „bekannten Ueſachen,“ 
am weicher wollen der Verf. den Buchhaͤndler nfchr aufhalten 
gorınte ; Abhefehen anch von der „kurzen Seit,“ dinnen wel⸗ 
Ger er dieſen Aufſatz „autsarbeiten fonnte:“'fb muß ein 
Jeder -anf des Autors Wort merkende Lefer ; wenn er auch fa 
eben vernoinmen bat, daß diefe Schrift , fein Deonkmal 
dauf Die ſpaͤteſte NRachweltis vorſtellen fol?! aus der 
‚BleBt gegebenen Erklaͤrung doch unfehlbar ahnehmen, dag ee 
fie als eine Charakteriſtik des Verſtorbenen und felnde 
größen Derdienfle anzufehen habe; er muf dieſes um f6 
vielmehr, da der in der Ausftchung einer ſolchen Arbeit bed 
griffene Scribent ihn die Schwierigkeit Diefes Unteeneb- 
mens zu erwägen. bittet; ja er muß es Tagan: ale «in 
5.4.0.8. XV1,9,1,6, Vs Seſt. R mi 
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I „Die Wisterialien m einen 

Aha bange ©. (längft ):mBıpaie ein 


aßmerkfguie Deabsrbrung.diekeg 

„geofen Mannes eingefgmmelt, aber“ Cie ebd 
As zur rechten Bele Sepfäht) „feeplich-nidbf in Ber Abfi 
naneinmal in einee Folchen (7 mm alfo, in wag bank 

ft fe’elnet 7) „Schrift Bebzauch davon zu mächeiftx, 
"verliert nun die Enrfcholotgung mie der Küsge der Betr & 
fee von Ihrem Gewicht / und det Bf. hätte e& inimer %; 
bie nicht wie et, ein ganzes Becennium gefammelt und "beobe 
Ahter, recht mertlich zuvor thun Ehren, Wie nun aber 
and dert Stoff zu einer Jofcben Särift ge gefamineit 
Enne „ öhne ſedoch die Abſcht zu haben, 

‚ Gehrite Sebrändy baven zu wiagen das derräch immer eine 
gang eigene Richtung in Bein Berfage bes Scheifeftellere. Dem 
Titet and ©. 14 es Vorberihrs nad, HEbiR Schrfie „wur 

eb eh Eee og Seht 9 gleihwohl wil der 
ebter und Sreude dei fen Mio, 
———*— —8 an tzerade Gelehrte von Profefflon find,“ 
gearbeiter Gaben.“ Für — fihecfiär ed sehr ** 
zent —* werben Ha 5 tb ern nal 
zugel derer u) t gan; — 
gearbeitet zu haden: fo hat er gewit in arm hung 
an dtſto wenige; gehen, Bey enem fo 9d ges 
witemaßen.em tgegenlaufenpen Suserler dar 
days das Vfe d ur chaug nicht 3y menagiudn vers 
Fund; Jane wan die Schrift, wit dem auggichtigften Bags 
bbe He iprem Zwee entiprehend zu finden, ' war ee Sc 
gerade. en wenkaften einpfehfen... Da, fe ‚num aber Sod non 
FZrem vortttafigen Prafefien; der een von Fine 
des fol, Mosus;. von-eitenm-Verttnutest, deu Diefen 
Wwergehichen Mana ſeibſt Gantelk.und denken“ — 
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8 _ . BVelehrtengeſchichte. 
tät. Duͤrfen /wir z. 8. in dem gegenwärtigen Falle getviſſen 
meralifcheri Uebereinſtimmungen trauen, die wir zwiſchen dech 
—*8— des ſel. Morus und den von ihm ſelbſt gefämmelten 
Digen der fanfsen und  vortrefflichen Sophia Regina And 

ig in Leipzig wahrgenommen: fo muß der tägliche Ymgang 
zhic diefer edeln Frau, der Aufenthalt an ihrer Seite und is 
dern Schuof ihrer Familie, wenigſtens auf feine fireliche 
Siloung von dem bedeutendften Einfluſſe geweſen fon. - 


Am Vortgange der Schrift triffe man num frepfich men 
 byeley gute Materialien an; aber ber Vf. verſteht die Kunft 
zu wenig, Diefe vereinzelten Zäge gehörig zu ordnen , zu con⸗ 
nteiren, und dadurch Ihre Wirkung zu, verfiärfen. Sicht⸗ 
barlich ſchwaͤcht er den Eindruck, den vielleicht noch mandıe 
einzelne Partie hätte machen können, durch eine ganz unbe⸗ 
° Rpreißliche Nedfeligkeit, durch eine Menge zufälliger Betrach⸗ 
tungen und Nutzanwendungen, bie, bey fhrer gar nicht za 
Säugneiden Trivfalteät, ihm ſchwerlich ſelbſt angebende 
Theologen ſonderlich verbanten dürften. Die Einmiſchung 
von allerhand Kleinigkeiten, die durchaus der Hauptmateri⸗ 
fegmd find, muß, deucht ung, ſelhſt für den Wf. einer ſolchen 
Schilderung , eine aͤußerſt Täftige, ermüdende und langweilige 
Werhöftigung feyn. . Denn kaum iſt der, von feinem Haupt 
gegenſtand angezogene, Leer bie zu Morus Eintritt auf die 
Gabe Schule geführt; und fhon ſieht er ſich nad) den erfimg 
Bekanntſchaften, Situationen und Verbindungen um, de 
den noch unbeſtimmten Trieben des jungen Wannes zu H 
tommen, vielleicht, ſelbſi dutch das Apfchredfende des Weg 
ſpielc, von Abwegen zuruͤckzogen: ‚fo beginnt Hr. Scpfuse 
mit einer langen Threuodie über die den Univerfitätsitudien 
ſomachtheilige Armuth; Aber die kuͤmmerliche Art, womit an 
gehende Studirende auf Umverſitaͤten fi ‚zu helfen ſuchen 
muͤſſen; über beffere Vertheilung der Freytifhe; über die 
 preußifche Schulreform;; über ſtrengere Auswahl der zum Erw 
-bieen fählgen Köpfe; und nachdem er nun alfo von G. 2 bi 
7. pom Hundertſten aufs Tauſendſte gerathen, von jedem die 
gemeinſten Dinge geſagt, und endlich dieſe hoͤchſt notthwendie 
und erhebliche Excurſion mit nicht weniger denn drey Aueru⸗ 
fungszeichen beſchloſſen hat: ſo erfaͤhrt der, in feiner Erwar⸗ 
tung ſo unangenehm getaͤuſchte, Leſer am Ende in acht Zeilen 
neiter Nichts, als was und bey wem der junge Mioras 
Golfegien angehört. Kaum find dieſe Worte aus dem man 


Geinitngfäihe: -— 259 
(eine -Barge , treſſende Schilderung ber beſuchten Maͤnner er; 
darte man ja nicht) fo ergreift He. Söpfner,, als ein geübten 
Decent,, aufs neue die Gelegenheit, die ex. hier ruhig Eonnte 
dahin fairen laſſen, den fLudirenden Yünglingen von S.7 — 


Ego feinen Mar über die Auswahl und Ordnung der zu hören 


u * Vorleſungen zu ertheilen· Wir vertennen von dem allen, 
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icheig und in der heften Meinung gefprochen, die gute und 
sebliche. Abſicht nicht; wiſſen aber doch durchaus feinen andern 
Damen: für ſoiche hora d’ omurte, al — .. . 4 
u. das: Numc non erat his locus. Eu 
Mani nicht fo ‚bald Key: dieſer Seylla vorbey; und hat fo - 
eeneefahren, daß der Zutritt zu dam Dr, Erneſti für den 


msn Dann hoͤchſt erforieplich · geweſen fey: fo faͤngt der Wf., 
| —F einmal feinen Hang, keine Sache ohne Nutzanwendung, 


dog jeder elf ae ann, za laffen, befriedigen will, (bon 
edernrg an, in vier und zwanzig Zeiten das Gluͤckdes Zutritts 


a ſoichen Männern feinen angehenden Theokogen vorzupte 


b ihnen ©. 11 zu fagen? „Daß ein ſoͤlches Gl 
ol perfkanden,, wenn man es antbehren muß) „ oft nicht 


lstter von Profefln, wenlgſtene nicht angehender oder vol» 
Anderer Theolog, aber doch ein Herslidier und wahrer Verehrer 
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ar u Bu | , -| . 
" rgBas fol mn der gebildete Mann ‚der nicht gerade Ge⸗ 


- Bon Morus iſt, außer dieſen unendlichen unhiimmer wieder, . 


Kbrenden Parätefen,, fär’fich und feinen Baumen hier aus! 
?: Etwa die hoͤchſt unnoͤthige und faſt pehanriſche Einmi⸗ 
ſchung bon:fo vielen und mancherley Univerfttaͤtskleinigkeiten, 
% Freygeben der Kollegen, Beſiimmung der Honoraren, 
berisjatun der Honorare, um den Herren Kollegen die 
Kurden nicht abfpenftig zu machen, und was deraleichen zunfts - 


mäßige Angslegenheiten mehr ins? Muß ein ’folcher Leſer dies 
fes alles fuͤr ſich nicht nur gaͤnzlich ohne Intereſſe, fondern 


lle, die Perſon, die ehemalige und itzige Lage des Vf. be 
treffende Notizen mögen in einer Magiſterharmonie, bay .efr 
ein auseinandergehenden Collegio‘philobiblico, unter Ans! 
sen Freunden, einen ganz artigen Stoff zum Beſprechen ber: 


fi; e unbefchreiblich langweilig und fabe finden ? Serner, | 


. geben; aber in die Charakterfchiiderung eines Morus, Dei. . 


die; Seribenten 'obliegende, Delicareife. 
wicht minder kannte, ale. er felbft fie ausaͤbte, gehören 
fe gewißlich nicht. Gleſchwohl wen duſe tleinliche Puͤnktiich⸗ 
J 3 — 
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— auf’nit'Vorficr verbindenden Wanne Teer 


macht wäre, nie Teldht wer ouyr Weit enpiefünfen fofker- | 
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fo wieleg, vielle 
een ſeln 
per Unterſuchungen und | 
thelle-und, Keugerungen 
mal in ſ “Tinen al 
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al din Gelſi 
hr dieſelben hineingelegt 
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yon Schriften, ader Did 
angabe gethan glaubt! 
iner fehr einfeltigen, pı 
Fenssefreitung elneg, wen wuw um 7 Deren ze 
pes alles darauf angeleat iſt, dafi alle andere gerade fo ui 
nit anders ſeyn follen als Ep, mofern fie nicht des, Anfpı 
auf Vorsäglicckt {n uufeen Augen gereifftemaßen. vertufig 
geklärt ſeyn follen, =" WER “ 
Ueber Morus, den Pbjlolegen, wniereunme 
8 wenigſtens etwas —Se Bit Ebrinen viht far 
gem, Daß fol 06 gefunden, Wietmege find-miz. auf 3* 
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 fuperfisteliefte Yiitassteerafm Aber dle· meiſterhafteſten 


Pesbutte Sale der Bil ädund' araifehigen Schuleigendůnke 
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Fol Ara Benanigkein Bey Anftellung Giftecifcheh 


Treffende der Lircheile 
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are Selft der Bearbeitung überhaupt — nicht, die fes und 
| eh OR MÖPREr En Diefe 0 — 58— zu ruͤh⸗ 
egen Ave ſatt er uns, mas fär alte Ausgaben and 
Wi aid Dettn Drotus Bey Elfe imd jenen Zert verglichen 





: Ram unh Auffkuben anfammengeräffter Cruͤdiraͤten das-igt 


RL YA Bey manchen hochlich angeſtarmt und als Beweis vᷣon 
Uberegenh⸗ 


"mi mars bey dem aber bagegen- die’ Beinfte Des 
Werbung: fo MAbete Kennzeichen vorsängiger Pruͤſung und 
Unseruag; und alles ben Charakter bes phllologlſchen Denkers,. 


| Vllt bes Gptisrhefnrifgen Rhapſoden trug:\sen einem fotdjen 
. Or DREI in Deuttland mir noch wenigen Nüsertoäbl. 


zu Age if, amd wofhr Diebe zur Ungebühe welatriſtrten 





Wii: olerwenläften mbehte Mer. den Urchellen aber den 


Iateinifpen Sep! und die Schreibart des feh. Morus beutreten. 


VDeinem hlndlidben lateiniſchen Bortrage, der In aller Rüd- 


| we, URmUn zwar Hr, opfner die dir. 
J R4 diente 


üben, 
et ir 5 | hen Ausga⸗ 
— 12 Klafſikern iR girade nit viel mehr geſage mis was 


83 nicht Die meiſterhafte 


BSR: - Si 


Arnheim ie 
day fo gebe Dehnimmrfgäfe mie Irsens Baiiften an in 


Beäfften Durkkktıim verfchieätt. “Alice bie 
1, ‚tefehideingernee jegabe ; -rilcht die forgfäftter » 


Li 


Re und Brünpfihkelt gepriefen wird ‚eine gan 


-otoppler gar kelnen Siun haben, ber ausdeuͤcklichſten 
4 gt - BG rt 1X ie 
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Bien a | witderſabracai xſdin uo⸗ fo lLäninen teil, 
Selbe yn: Ind wir kennen Seinen, eK uwensger gefache, 


ber, fo faßlich, umd:jeicht verſtaͤnblich wäre; man,mäßge dem 
Prsfaͤltige Wahl. des Ausdrucks und Strehen noch chmifcee 
Sieganz, dig nicht jedem Lateinſchreiber de. trivid.:ehnieudieh 
geſucht nennen... Seine Schteibart fe gekänttelt-fenms web 
golr. wüßten kejng naturlichere und 53 kuͤnſtel 
Muſter zu nehmer; man müßte. denn Beſ XX 
gſen bes Zusdtucks adaͤquate gNüfrter und Siebersnnten, 
paſſende Structur aınd xichti⸗ Ver branag der Sage/ Tiger 
Faſcen, die man ſa Kb Acts 
uſtonsmachern geymihßee Pünflefepen benus. ſa 
tale Ipnfeoupgliende Kan ſtrichtet ‚Echakenbeit. kein Eubiyung 
in Ipstfhen. Bedichten —— —— 
333 „mo man ſich recht gut rult Kaͤnnern Be; 
en net tie er as sth ve 
.Wer iedes Carmen lefi,.nen, iaß dich a amBej 
r 38 6 0 — ſa ae ee 5 
r. Boͤpfner boruft ich. auf ſouſe ickte Prediger, 
Diß er fie nunt, die Moruſſcas Schrrikere „nich nam 
Kan? e,7 weil. fie ihne #.naıdıs und: gefünftelt varken. 
xausgeſetzt, doß bey: dieſen ebr oͤngten Maͤnuern. die 
Hrn. Hoͤpfner ihre North Klagten uud: deren ſonſtige Bes 
ſchicklichkeit wir gar nicht ‚bezweifeln „, fo mie bey manchem 
Dichteskuieiger,,. der Fehler nicht fubjectivifcdr mars Ind etw 
ſtere Zeit und Fleiß genug auf das. Verfiänäntß einer Achte 
römifchen Schreibare gewandt hättenzı fo wird uns chu. Hoͤph 
nes, ber nur. Moraſfens muͤndlichen Nartgag an Seiten der 
Klarheit ruͤhmt zugeſtehen dah äpsifhey: mussen un 
Scriftwortrag ein bedeutender Uysenichled.obalte ;;; Defi hhe 
Schriſtſprache eines jeden. cultinirten Volkes, fdon- Durch Alt 
engere und kuͤnſtlichere Verbindung dar Säge, und Durdrdie 
Enaypen Formen des Ausdrucks, aAbey Angeuͤhtern, Immer eine 
Art von Schwierigkeit verurſache. Doch Hen Köpfner, bier 
von zu uͤdenzengetn, dürfte wahl ammerniaflen [Aurenahaltem, 
da Gr, algsein,gefhickter: und Reitiger Philolog, Dirsiak Kunde 
freundſchaftliches Urtheil vielleicht qur mißgeleitet: magb 6. hen 
andern thut man am beften, ihre carduos und ihre leiden⸗ 
ſchaßtlichen Urtheile, an die ficg:chnehitdre-befiete Iheſl nicht 


kehren wird, za laſſin. RR | 
| in gelhäßten Bemühungen des 








In. Anſehung dee allgeme I 
ML Morne ya, dl. Auslegung des · M. T., können. ns sr 


| 


I te ⸗6 
Salleretin:dts Bſ., die das Berdienfilide wg 
w Mielea vermindert, wicht .beptreten. Gr. sdpfuer möchte 
den fel. Merus beſchuldigen, daß ee | 












md lopifhei Defaung., zu wel Zulammenbang deu. heba 
werten: Geiniodn geliehen. mit einem. Sorte bie Sm 


zug ‚aisseite chavakrouifiifche Unvolkommen 
heit inen Ansleguugsart anfftellen will. Do .nidt.ger 
mit ; "St: Boͤpfner weiß ſogar die Uefashe anzugebrr „um 
welcher willen Morus, in den Sodritſtellern der N T. bie 
mes in dem Brieſe audie Roͤmer/ dleſe Spuren von pr} 


0 
g 


ia der:iole. ganz und ger den gaie eines Merue verkennen 


vn, da Wlorus, er muͤhte dran in den letzien Seiten zug 

‚ enseusgegengöfersien Dotenneniffen (1): veräniaßt 
gwelen ſeyn, Diefen , Krk aufgebüzdeten ,; ertgetäichen Elprig 
da Corge nicht aucgeuͤbt. Fand er in:dım Driefe an die 
Bier: anth wahl andern, Spuren nicht gemieiner pſycholo⸗ 
Ar Senntaiffe: fo fanden fie andere, : findet fie and) Mer. 

' Warn, der, nach langem und durchaus von allem Syſtem um, 
hingigen Studieren dieſes merkwuͤrdigen Sendſchreibens 
1in: dieſer feines Vorſtellung täglich mehr beftärge fießt, 
De logiſche Ordnung iſt, wenn man ſo ſagen darf, mehr der 
"ale den Worten und dent Ausdruck nad). darin-bemerfs 

Hi ; aber fie IR doch de. Wer die Paraphroſe des ſcharfſin⸗ 
nigen Abausit in ſeinen Oeuvres diverfes zu Rathe ziehen 
wi, wird auch von ihm, der gewiß am allerwenigften die 
3 enciehre zu beguͤnſtigen vorhatte, dieſe logiſhe Ore 
wung dieſen Sent fommaun;, dieſe menfchliche Philoſophie 
ins Zicht geſetzt, aber gewiß nicht bineingetra—⸗ 
ge nſinden. Vreylich rechnete es a Richard Simon dem 
N j 5 guten 


u —— — zleulich God Ani; daß er de WA 
2 iefe wie eine Oratjonem Vieszierem behandelt vvd· 
Min dieſen Eſpeit de Rueteur, wie er u. 
Au-tnbeBarißhnu@dfpoftetonen, bie dm str jagen u 
. Webe- mare, moͤchte indeſſen dieſer a 





















| geben Grabe praktiſche Keben 
nermiaupgebildet, die Zreſtingeſa 


⸗ 
B & 


 sangsiosen, bey dem Abgann wn 
redter Uebang / ‚sure Telten ſchrifiſtellermiatig zu 
aijmvenden Avußtih.- :Eitte- vorfichnige Kunfl uf: 

bit. labor inchiſchen Sbeengang Meer Zritſch 
ai Grpoftisuen N | 
Yon gewähren Ange 
sebentlichen Ne » und Queeryie uch gelpunipe “Qhrfenb 
peit geröhnen: ' Die nichts Tee weniger zum Eek Beiftueb 
unpiieriorsthll- 





Fher und Aysleger Moderniſiren , d, 5. dem togmiger.hbk- 
een, weniger verſtaͤndlichen, weniger paſſenden Drache bet 
Hisen, die Anm sorrefpenbisenben gaunbarendormen/ Ar 
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ftigen, fotrdgen ud 
Bm wor ga mar, Br 
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. » Tai che m 
be ee Pa Mae von & on 
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yvG 20 ei 
—— ee: Fat 


yon } —* far Otäde in . 

ER “ en 
1 Lu] angel . 

I kigs find, More Als den sb u 


sc Achten ae därften dieje Mi 
in di = Ihn Diefem ehr! ran die Seite fe 
den gedrniften Borlefintgen —3 —* nei 
Ei — Ve —2 Inngroeliigen Wieberhpintben, ua / 
aifichkenn DIE Vortrags, und andern Noch- af ſbſthrel 
Be der hier abhedrndten Probe pri And. 
; Die vemiche —— Des @f. hat maucherlen aud dar· 
wier wefenplüche-Mängeh, . Seine Wottfhhouugen ſiad gie w / 
* Sranwatut; —28 Bonen vncorrycz⸗ 
wd weitlchewis⸗ 


Wir lafſen uns ungern anf Por gflelen ein, "geicpe weh 
PR das Verf —E artheyſucht ſind; wem 
44 —2 fe feine Schriſt nie Banere Werfach 

eisens Charaktee und Deroienfte vhne Borliehe 
$ergleihen noifl: fo wird Ihm eintesichten,_ baß man Den mund 
Yergeplichen Refzaud jeiien swey Bogen weit kuiger 
5 vid woätmerer Thelinahme Bene lernt, als den 
Bronvergeplichen Morusaus ein bunderi and 
hau Pers Bieten, 8%; 


8 Reteariihe Shen des detſterbenen DAma 
Para, ag, don Im Im RR, Ans dem ir 
fe 
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ve mitliccerariſchen Anmerkungen See 





ar ' Ä | 
gieite von FC. Vimdus. · Nebft einer Cintei 





hweig« Hannover, in ‚per Hahnſchen DU 
jandiung. 1794: 23% Selten in 8: - 28-80, =, ' 
ur gjgoe ch 0. a AeP PER Zu ... U5 ER Ar Bas 
it Recht ſagt ee e..in der Vorrebe, daß 
’ Di Beh ci wilt mi Pad Aufnahme beyim Du 
" Blio-gunaeufgrechen aahabt Haben toürde, mein es dem Werke 
heffen, Diame.and Werdlenße unter Den, Dratyrforihern von 
aan —5 — we find, gefallen 
—— * vbilagcuhh yſochelogiſche Rlographie feines 
WMehre⸗ Lebens zu geben, unb- ung genalyt Die Urfachen zu 


 gptielfeln, warum, und die Styfenfelge, wit. fi ſein Kıpf 


t auebilhete, ii Säng feine 
bey em naturhiſtoriſchen Studio voriͤglich woͤhites auf 
chem, Kiege, „und In peſche Oednuns er feine Vorganger Res 
Rirte ;. nie er nach und. nadı.Dag abe —— ges 
warden. Iftz, furä,ıugenn, ee uns ſtatt Diener une zum © 
ſehr ———— eine philoſophiſche Ueserſicht ſei 


.n, 


—R— ‚gegeben uad an dieſe Ueberſicht zugleich 
Die Giſq chte derjenigen Wiſſenſchaft geknuͤpft haͤtte, worin er 
Metott ſo fehr Epoche macht; derin in der Than er uns nur 
&irien Citalogue raiſonnẽ gedebin, og mit ſolchen gelegentiis 
en Anmierkängen "bie nun. zänächf Surch He Aufführung 
veranlaßt wurden, Demohnerachtet aber, muß auch / die ſe far 
Beeruifion den Freunden der N. G. lieb ſeyn, und verdiente 
ellerpinge eine deutſche Ueberſetzung. Ueber. den Werth oder 
Ülnwereg ber Meberfegung ſeibſt kann Ötec. nicht ursheilen, de 
er. das Original nicht zur Hand bat, : Sie hat aber durch bie 
vielen vom Ueberſetzer bepgefügten Meter riſchen, Intereffanten 
Anmerkungen nicht nur. vor dem Original ſichtbare Worzäge, 
ndern das Buch hat auch uͤbetdem. noch durch die vom Het. 
rof. Korfter.in Kalle dazu gelieferten Beytraͤge, und dur 
die Sinfeltung bes fürtrefflihen Ken, H.R- Zimmermann i 
Braunſchweig, worin berfelbe dasjenige für Deutſchland nad 
getragen hat , was man In dem.litterarifchen Leben nicht fin 
dee, beträchtlich gervonnen. In einem Anbange hat der Bf. 
noch Acht Aufläge hinzugefuͤgt / wovvn adın hiet nur dire 
naͤmlich &. 133. Weber die Patagonier; ©. 18,3. Freye Ge⸗ 
danken Aber die Geſetze der Landmilizz; an Wie armen Eimooh⸗ 


fo, nun nicht anders auebildete,i; melden. 
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ron RATEN, und © 517 er 
ſchaſt Funeſhiee, mit uͤberſetzt nd: Brızı Anderen 
der Vf noch ein ſehr wichtiges aus Reyrehn Banden beſtehen ⸗ 
des Wert, Ont-lines of the-Glabet( Mari des: rdtalley 
ansgeatdeiter hat, welches aber vor fokiät Tode nicht hat gay 
druckt werden ſellen. Hoffentuth tvoerden wir es alſo ur 
miehrs erhalten 26 
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Auswahl aus Friebrich Maximilian Klingers dra⸗ 
matiſchen Werfen, Erſter Theil. Leipzig, be 
Jacobaͤer. 1794. 492 Seiten. Zepter Theil, 
356 Sen — 


ns neunzehn Städten, von denen mande nur einzein pe 
bruckt, mehrere bereits in etlichen: veranflalteten‘ Sammlun- 
en vereinigt waren, hat Hr. Klinger neun ausgehoben, unte 

lbige, thets von nenem uͤberarbeitet, theils in Abſtcht auß 

Gptache and Ausdruck verbeſſert, und dem Publikum In die⸗ 
_ feverändereen Geſtalt nochmals zu übergeben für werth gem 
achtet. Mir wellen zuerſt die Städte nennen, welde die 
Henne feiner Muſe in beyden Bänden finden. Im erſten 
en die Zrölflinge, die falfhen Gpieler, Elfride, Konean 

den (das einzige ungeaͤnderte) und der Guͤnſtling; im zweyten 
Medea in Korinth, Mebdea auf, dem Kaukafus, Aviftsbyno® 
und Damokles. Die Städe des Bf. find ſaͤmmtlich yon uns‘ 
dern Receufenten in diefer Biblietheh angezeigt worden, uni 
fo glauben wir uns hey bieſer neuen und verbefferten. Auflage 
um fa mehr berechtigt, 'unfer Urtheil Aber das Berdinft Sn 
Dichters, mentsftens kn Allgemeinen, wieberlegen zu duͤrfen, 
zumal da die bey ſeinem erften Auftritte über. ihn gefaͤllten. 
Ausſpruͤche int ſchwerlich mehr In ihter vollen Gültigkeit. uf 
ihn anwendbar ſeyn mibchten. Nachdenken über ſich ſelbſt und 
bie Natur des Menſchen, laͤngere Befanntihafe mir der 
Seit und den Leidenſchaften, den großen - Triebfedern aller 
Handlungen, 'tieferes Sendium der-Kunft und: Kritik, und 
vor allen jene nur mit den Jahren eintretende vorurtheilsfreye 
Waͤrdigung feinen eignen Vorzüge ind Maͤngel, Haben ale 
— Dinge 


ose aban 


1555 — ee | 
St unten Merket- —— — —«xXXXX 


wine Dion ı ** Sobe⸗ 
und — tiage wurden durch Fi fe [3 
ö eruefägigdene Fehler und Fleden went auch nid” 

. doch eutſtellt nnd verbuhfelt: Das Beuer kihfers Dichtert ars 
tete nicht felten in eine wiide aufdraufende Blänme dud; Öle 
nichts wweniget as wohehähtgriugtee Ib erwärmte : fee 
Eihbildungsteaft überfprang fehr 3 die Bi Sing der -Märde 
nd der Wäprheit, und vetier ſich —— 
—* — and ie —ã gefehlt dent 
—— em; beieibfgte-biefmehe Sich farts 


IE —**8* —ã und hart 


wenn har elnſt/ nad; wie ung 
rilte,_ ſo wird wan mönigftend 
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en we durch 85* yad * A | 


us Auf dh —— eingeſchruͤntt 
zu Kin daß unſce Leſer fie due mir uugleich mehr Wefckdie 
als — aus der Sand legen werden. er nug 
| prime n unchilicher, ‚sonheet und erinen geworben, auch 
Die Oetrnomie der Stüde hat mehrsuals gewonurit, und eing 
pin Geenen eine. none Keftati schaften. ‚Hießcraii metfteneg 
dt rurhe Reiſe des Geiſtrs, mehr Ruhr in our Ideengange ⸗ 
and noht von der Etfahrting geleisere Deicheit in der. ganjeh 
BDhandimmg Aber, wie geſagt, eine ausfuͤhrliche Wergieig 
Ming ini nut bey einem Stuͤcke anzuſtellen, wuͤrde ung weit 
‚ Bier die. Graͤctzen führen, weiche dieſer fir den Umfang den 
geſammten :dedtfchen‘ Licceratur beſtimmten Zeitſchrift geſeyn 
fe. Nur ine ſey aus noch zu erinnern eriaubt. "Auch | 
| * anerfannten Verdieuſten der Klingerſchen Otuͤcke tönuen 
Arr doch wicht unihia zu vedauren, daß durch ſie unlern Theae 
Mali gar wenig, geruge- M; . Alle find mehr Gemaͤlde eines 
—e— Selen, quf deurn ein anderer denkender Geiſt dem 

















VDetracurung vorweilt, 
Bilteam fafſen und mit Vergnuͤgen und Wohlge⸗ 
nen koͤnnte. —— ———— *** 


SEAbilden —* al —&x* in noch audern 
. Pay ae: Gh beheie eim eines Soenen ud Hanzer Hufe: 
. Kite, der Die und die Anlage ſo fehlerhaft, da die Erna ⸗ 
king. au dem Sotrgeitgr door tͤcke werttig ober gar keinen Fre 
| — nbnumey: ia he roDi iſt der Dialog mehr philoſophiſch 
Es then; men: unvertenabates Pafirde- mıd Bios 
Sr un Borwuefe das Dekuͤnſtelten und Seſuchten nicht frey. 
We ſehßr —— Hr. Klinger das ganze dramatiſche Publikum⸗ 
weigffiditen , went ve dag eſen Talenten any in diefen Sollen 
* ———— ze ſoreiben ſich entſchloͤſe bey dem ee 
Ne Buzne und die: Vorſtellung auf derſelben Anverrädt im 
UugE brhieite. Aber ſaft zelſein wie reich‘ der Wendung, die 
| Genie genommen, und nach ben. Merken, dies hervor⸗ 
Wo bat, daß ihm dieſer Border don der Mufe beſchieden it; 
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‚ als Darftellungen, die ein 
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liane, eh Ki (m PROFOIES 137 
Sl Verfaſſer nn Se Bein, 179% 
e bey Voß. ob Dog 8. asæ. 


* dem Saufen von —ED die in unferm. Jahta⸗ 


| gehend beransgekemmen find, zeichnet Rich Dies: wie ‚eine Role 


gurer Camillenbiamen aus. Hler il fo wenig Anparot; reine 
ne einfache, ja ! begmahe gar feine Handiunz; aber ein 
—* in deu Behandlung der Charaktere, eine Iumigkei 
Bes Sefühls, ‚eine Wahrheit, eine. ſo edle, kraftvolle und deh 
* ‚gar nicht uͤberſpannte Sprache, ein Intereſſe, "das jedes 
wahchaftis gefühtunlle, für Tugend uad Srelenadel ne 
She Herz hinreißen muß; aber — wat ter Bf: in der, mit 
den viel Befcheidenheit,. als Einſicht gefdriebennn Ver⸗ 
ahndet, — das iſt fein Oeuͤck für unfer beutfchet ; 8 
plumpen , toben Nitterfarcen, n. Sintrignen 
—— tragiſcher ad Semlicher Art, gewihm 
des, immer nur, affendes Publikum. In wenig "Gtäbten 
unfers Vaterlandes — zur Schande unfere: daglich tiefer Fam 
denden theatraliſchen Geſchmacks ſey es geſagt! — barf men 
sin ſolches Schauſpiel auf Die Buͤhne bringen. „Das Stid 





macht nichts, thut keine Wirkung,“ ‚pflegen dann, mit rinen 


Blicke auf Ihre Kaſſen, die Herren. zu Tagen, welche das 


BSoehlgſal im Zorn /an bie Spitze ſolcher Leute geſtellt bat, Me 
wir Schaufplelen: nennen, /unde die gewoͤhnlich nicht, einmel 


Suchftablcen koͤnnen, Weit und Declenkunde in den Wihe 
haͤuſern, Barbirſtuben uud Sarderchen ſtudirt haben. Es 
aoͤbrigens begreifllch, daß ous einem ſalchru Schaufptele ſich iu 
einer Recenflon kein Auszug liefern läßt. : Aeuberſt feisen ein⸗ 
mat könnte wohl die Sprache. ein wenig zu gefiihrt, oder viel⸗ 
mehr zu gedrängt fheinen und dadurch, a dein aufmertias 
men Hoͤrer, dunfel. werden. 3. B. © as Gleichm 
won den Roſenſtoͤcken. Allein in. —*88 uͤherraſcht uns 


vbagegen eine Menge herricher —— die une qugleich 


watuͤrlich, wahr und doch ſo neu varkeommen. Sur eim 
@telle wollen wir zum Befchiuffe abſchreihen. (S. 87.) 
Ber es ſatt bat, fchlechte Menſchen untadeigaft wandein 


en Ilm zu ſe 


N A ‚ der na einmenl an der dreuee gute Diem 
.. 
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— ı \ , | 
.. Der Bürgergeneral, ein Luſtſpiel in Einem Aufjuge, 


Zweyte Sortfegung der beyden Billets. Berlin, 
bey Unger. 1793. 9 Bogening. Sen 


Man nennt einen anſrer trefllchſten Shanfpieldichter -ale R 
" Werfaffer biefes Heinen @tüds ; und Unepre twärde es feinem 


Namen gewiß nicht machen;. vom gewöhnlichen Gchinge ik 
dieſe Arbeit wenigſtens nicht, und ſtellenweiſe verräch fle den 


Meiſter. Bon Anfang bis zum Schluß gebt der Dialog in 
raſchen, kurzen Wechſelreden fort: und fo unerheblich die 
Handlung iſt, fo bleibt ſie doch immer rege und. gegenivärtig. 
Dazu ‚kommt Wahrheit und Leben in den,. an. fi) ganz einfan 
. Gen, Charakteren... Kurz, mir betrachten und ſchaͤtzen dies 
Stuͤck wie eine teicht hingeworfene Handzeichnung eines Künfts 
lers, qui nil molitur inepte; nur Schade, bag das Inter⸗ 
er von jetzigen Zeltumftänden abhängig, und, wie in andree 
— man nur zu ſehr wuͤuſchen und Hoffen. muß, vorübers 


Edk, 


Zufall und Laune, ein Suftfpiel in Einem Xufjuge. 
. ‚Prag und Seipzig, bey Albrecht und Comp. 2794. _ 


J 


Em ſeht armfeliges theatraliſches Produkt, woruͤber billig 
wæeiter/kein Wort mehr zu verlieren Ift, &. 
j . “ “ “ . , g. 5 


WVrcermiſchte Schriften. | 
Journal fuͤr Gemeingeift, herausgegeben von G. 
> 98. Bartoldy und 3. G. Hagemeifter, 1793, 
Jan — Jun, Erftes bie ſechſies Stück. 568 ©. 
| , % 2 .. u 2 


Die erſten Städte dieſes neuen Journals (Jul. — Dec. 1792) 
Haben wir ausführlich in dieſer Bibliothek beurtheilt; bey der 
Anzeige der Fortſetzung faſſen wis ung kürzer, — Weber 

HDD, xVu. . 1. St. Vs Heſt. S Weſen 
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Weſen un Brade des Gemeingeiſtes. Noch nicht gem 
digt. Man würde diefe Aalen, die viel Gutes ersthält, 
mit ungleich groͤßerm Vergnügen lefen, wenn fle weniger weit⸗ 
ſchweifig und deklamatoriſch geſchrieben wäre, und wenn der 
Bf. aus einem ungeitigen Beſtreben, fich neu, ſtark und glaͤn⸗ 
zend auszudruͤcken, nicht fo oft in einen gefpannten, ſchwuͤlfti⸗ 
gen Ton verfiele, der Lefern) von richtigem Geſchmack noth⸗ 
wendig teiderflehen muß. 3.8. „Es erhebt ſich ein innerer 
„Sturm aus den Eingeweiden des Landes , das unfichtbare 
„Seuer des Miſivergnuͤgens iſt unbemerkt bie zu der ſchreck⸗ 
alichſten Stärke gediehen, daß "es in lichten Siammen des 
„Aufrubrs aus der veftgeglaußten Rindeder bürgerlichen 
Mrdnung hervorbriht: daß es Belege und, Verfaſſung ia 
- „feinen Abgruͤnden zu begraben droht.“ — Romulus 
und die Patricier, ein bifkorifches Schaufpiel. Kies 
une Die beyden erſten Aktte. Ste find nicht ohne einzelne 
ſchoͤne Züge, als Pocfie betrachtet aber iſt ihr Werth fehe ges 
Bing. Die politifchen Verhandlungen werden Durch den Pomp 
der Sprache nur defte froftiger: Charaktere und Gefinnungen 
find melftens übertrieben, für Beobachtung des Coftume und 
für Illuſion Ift wenig geforge. Die politifchen und moralifchen 
Ideen unferer Zeit, in jene. rohe barbarifche Periode der Stiſ⸗ 
tung von Rom verſetzt, beieldigenidas Gefühl des Schicke 
hen, und vernichten alle Taͤuſchung, obne die kein dramati⸗ 
ſches Werk wahres Jutereſſe haben kann, Romulus ſagt zu 
einem Senator : „Großmuͤthg begiebt der gemeine Mann Ach 
„feiner eignen Bildung, damit dein Beift anf feine Ko⸗ 
„ten ſchwelge,“ und diefer warnt jenen: „die Wohlfahrt 
gegenwaͤrtiger Gefchlechter nicht fär eine ungeniffe Zukunft 
aufs Spiel zu feßen, und Mienfchenveredlung nicht durch 
- allgemeine Serrättung zu erkauſen.“ — Dex. Rächer ; eine 
. Erzählung. Fortſetzung. — Scenen aus einem ungedruck⸗ 
ten, Werke: Hiero und feine Samilie von Sriedrich Ram 
badı, Diefer Hiero, ein dramatiſch⸗ hiſtoriſch · politiſcher 
Roman, wie fie jetzt Mode find, von gemeinem Schiaze, 
iſt ſeitdem ganz erſchlenen, und — vergeſſen. — Die Aben⸗ 
cerrags. Eine Erzaͤhlung nach Florian. Freye Bearbei⸗ 
tung einer Epiſode aus dem Gonſalvo de Cordova dieſes Dich⸗ 
ters. — pabſt Gregor VII. und Kayſer Heinrich IV, 
von Erduin Julius Zoch, Daß dech fo wenige von dem 
£eglonen, die in Deutſchland ſchreiben, Oinn für Schicklich⸗ 
keit und den jedem Gegenſtande angemeſſenen Ton Gaben ! 2. 
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fer Sr. Roch I and einer von denen bie nur Einen Ton, 
ben ſchwuͤlſtigen hochtrabenden Dichprambenton ‚ ‚in dem fie ” 
. Über hundert ganz verfchledene Marerien fhreiben ‚\über die 
größten , wie Aber .die kleinſten, über hiftoriſch sa fitterarifch, 
elitiſche GSegenftänpe, für Mänder und Welber und Knaben. R 


entgegen ſtraͤuben ⸗ — "yon einem „Plan, der Gregork 


vyon einem Bannfluch der Heinrichs ſchuͤchternes Ohr am. 
donnert,® Yon „einer graufamguälenden Sufd,“ yon = 
‚fedoher — An. mein Yaterland, Von einer deurfchen 
Srau. Unbedeutend, — Das Parlement und die Jeſui· 
een in Frankreich unter Andwig XV, Bekannte Dinge, 
DER gut vorgetragen. Ynter Die Stellen, quas incuria fa+ | 
dit ‚ger: ©. 378. “„Nachaes Trauerfpiele hätten ſchwerlih 
ſo viel Gluͤck machen koͤnnen, wäre nicht, aus GSefälligkeit 
gegen ben. hertſchendeu Geſchmack, Ihr Stoff aus der heiligen 
Gecſchichte genommen. 11 — Guicciardini⸗ Italien, zu 
einem hiſtoriſchen Leſebuche bearbeitet. Guicclardinis Ge⸗ 
Khihte zu einem amuͤſante Buche fuͤr Perſonen, die bloß zu 
Ihrem Seranägen leſen, (diefen Sinn verbinde man mit dem 
komſſchen Modeworte B.efebud)) umzuſchaffen, ihr den anna» 
Higen Gtyl auszupehn, ‚und dafüc ein gefälligeres Kieid 
anzulegen, {ft der Zweek der Arbeit, von den diefer Auffag 
- ben Anfang zur Probe enthält. Eine nüßlichere Arbeit Eonnee 
ber Vf. leicht finden; wenn Aber das ganze Ziel feines Ehrgei⸗ 
xo Ach Darauf beſchraͤntt, ein entbehrliches Buch zu madden, 
das ſich jedoch / in einer müßigen Stunde wohl leſen laͤßt, fo 
kann er es Bee Ermeflens, wohl erteihen. — eben 


| Unterhaltungen über die roͤmiſche Geſchichte nebſt Erlaͤuterun⸗ 
gm, als Verſuch einer Ueberfeßting des ganzen Werkes deu 
zuallnerg mie aͤhnlichen Erläuterungen. Su 3 Seiten Tert 

" Ber do @eiten Noten: dies iſt etwas ſtark. Die Ueberfegung 
MR it ſebr Vorzüglich, aud der Commentar enchält recht 
‚ Se Ideen in einem angenehmen Vortrag; um die Mältee 
4 tier and gedraͤngter aber, wi: er gewiß um die rs 
Pan Ze 2% | deſſer. 
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beſſer. — Probe einer ueberſetzung der Auflade der 
uis de Camoens in ottave rimo. Aus den Pers: 
„ſchen von E, W. Ablwahrdt. Wer eine gute treue, Ih 
bare Ueberſetzung des epiſchen Gedichts von Zameens in ge 
. reimten Berfen, in Stangen zu Hefern vermoͤchte, der wich 
ben. den zahlloſen Schwierigkeiten einer Arbeit diefer Art eben 
fo leicht, und- leichter vielleicht. ein eignes gutes Gedicht . 
- Stande bringen, und alfo ſehr Unrecht thun , Den Lieherfeher 
“zu machen. Was aber dieſer Sr. A. machen mag , ſcheint lo 
ziemlich gleichgültig zu feyn. Er iſt ein elender poetiſcher 
AUeberſetzer, und wuͤrde alſo ſchwerlich ein beſſerer Orkgimk 
Dichter. werden. Bon Perfle des Styis, von Adel des Aus⸗ 
Bruce, von Wohlklang der Verſe, ja ſeibſt von den erſten Aus 
fangsgränden der Profedie, von Abſchnut uf w. bat er Peine 
Ahndung. Man büre m nur: 
‘ 3) . 7 
Sl mit dem fchlauen Führer arledfcher Schaaren, 
Und des Trojaners Fahrt und blutgen Kriegen! 
Vergeſſen Phillpps Sohn mit Schlachten und Geſahter, 
Und auch Trajan mit allen feinen Siegen! 
Denn ich fing Luſus Sohn, vor dem ſich alle ſchmiegen, 
Dem Mars, und ſelbſt Neptun gehorſam waren, 
Still und vexgeffen fey, was alte Barden loben, 
Denn — Helden Lob wird hoͤher hier erhoben, 


PR “ 

Daran des EN Nymphen, weine. leben, | 
Die ihr mic jest befeele,, mich höher zu erfchwingen, 
‚Wenn je im fanften Lied ich eure immer trüben 
Gewaͤßer fang, von füßer Luft getrieben3 
Verleiht mir jest, dag ſich mit Adlerfchwingen 
Mein kuͤhner Geiſt erheb’ um feurlger za fingen, 
Damit Apollon ihnen, euch zur Ehre, 

So hohem Ruhm, als feinem Quell gewährte: 


Ss) 
Verleiht mir ber Vegeiſtrung hohe Sin, 


Und nicht das ſchwache Rohr, die rauhe Floͤte; 


Nein, gebet mir des Kriegs lautſchmetternde Trompete, 


Die hoch mit Thatengier den Buſen dehne; 


Bert, dag mein Geſang den Sun eurer Su en 


⸗ 
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Euthereche, deten Ruhen ber Krlegegott fo erhoͤhte: 


Damit ihr Preis ſich durch die Weit verbreite, 


Brenn ihn zu ſingen nicht zu ſchwach die Saite. 


6. J 
Und du, zum, Netter deines Volk geboren, | 


Deer alten Freyheit Hort und Sicherheit, 


Du, für die Heine, (mache Chriftenhet 


Zum Schild und Mehrer ſchon von Ewigkeit erfohren, 

Du neues Schreden des felfbfelgen Dioren,  . 
Fatales Wunder unſrer fchönen Zeit; 

Der Belt von Gott verliehn, der alles lenket, | 

Damit von die Gott werd” ein Thell der Welt gefchenket. 


- (Wie ſchuͤler⸗ wie flümperhaft! In einer Note verſichert Hr. 
A. das Wort fatal werde von guten deutſchen Dichter zuwei⸗ 


en in der Bedeutung vom Schickſal beſtimmt gebraucht. 
Bm wären neugierig, dieſe gute Dichter kennen zu lernen.) 


3 | 
Laß deitte Majetäfauf mich herab fich neigen, 


Wovon fe jung du trägft den hohen Stempel, 
Wovon fo Früh ſich folche Proben: zeigen, 


As träreft du als Mann fchon in des Nachruhms Tempel, 


Aſg deine Fuͤrſtenhuld auf mich hernieder fleigen, 


Den Sohn des Staubs und ſchau ein glänzendes Erempel 
Bon Lieb' zum Vaterland, und Thaten Ächter Treue, 


Die in melsdfchen Berfen ich erneue u. f. w. 


. Rifum teneatis amici? Was fir tin elender Port müßte 
Camoens ſeyn, wenn e8 wahr wäre, daß Kr. A. in diefer 


 Veberfepung „dem Ausdrucd mehr Adel, den Bildern mehr 


[4 


„Richtigkeit, und den matten oft ein wenig lahmen Gedanken 
. „amd Empfindungen (labme Emnpfindungen!) des Origis 
uals mehr Stätte gegeben hätte.” Cinenrictigern Begriff 
" von dem Werth diefes wirklich großen Diehters, als dieſe 


Stuͤmperey, und bie aͤußerſt ungetreue und flüchtige Ueber⸗ 


| ſetzung des erſten Wuchs der Luſiade, in Bertuchs Magazin 


von dem verſtorbenen Freyh. 9. Seckendorf, geben]die Nach⸗ 
träge sum Sulzer (Leipzig 1792) sten Bandes ates Stuͤck, 
S. 340 - 398. | in 

— 8. 
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VUeber anonymiſche Schriften und deren Geſetzwidriz⸗ 

keit, ein Kapitel aus dem Buͤcherrecht, von Au, 

das Thaddaͤus Zauner. Salzburg, 1794. in 
der Mayeriſchen Buchhandlung. 3 Bogen in & 
3 | 


gr Verf. geht von der'richtiger Bemerkung ans, daß ie 
Einfluß der Schriftſtellerey ſowohl auf den Geiſt, als auf dus 
Herz eines Nation von größter Wichtigkeit fey. Dieſe Vemer⸗ 
£ung vechtfertiget die Senfuranftalten, Da aber die Erfahrung 
lehrt, daß durch dieſe Anftalten, die Zwecke welche daburd 
beabſichtiget werden, nicht nur nicht erreiche werden, ſendern 
noch uͤberdies bie Litteratur badurch auf mannichfaltige Welk 
in ihrem Fortgang und Wachschum gehemmt. wird; "fo glarbt 
. der Bf. man koͤnnte alle Eenfuranftalten gaͤnzlich entbehten 
wenn die anonymifche Schriftftellerey gänzlich verboten wärde. 
Zu dieſem Ende führe er die hier einfchlagenden Reichsgeſehe. 
- an, womit er beweiſt, daß auch wirklich Im deutſchen Reide 
die anonvmiſche Schriftſtellerey verboten fey, und daß habe 
jetzt nichts weiter erforderlich wäre, als die hierüber beſtehen⸗ 
. den Sefege wirkſam werden zu laſſen. Wenn jedem Buche 
der Name des. Verfafiers , des Verlegers und Druckets dt 
-  gefegt werden.muß, fo glaubt der Vf: dag man alle Cenſur 
anſtalten gänzlich entbehren koͤnne, weil gerade die gefähriiäken 
und ärgerlihen Schrifien immer ohne Benennung des Ben 
Faffers und Verlegers zum Vorſchein kommen, und alfe In der 
Folge bey gänzlic, verbothener Anonymität in dem Pulte ibres 
Verfaſſers verſchloſſen bleiben würden. Auch glaubt der Vf, 
daß die Litteratur dadurch gar fehr gewinnen müßte, Indem 
alsdann.niche jeder Schmierer ſich unterſtehen dürfte, feine 
“ elende Waare zu Matkte zu tragen, weil er doch beforsen 
- müßte, von der Kritik namentlich an den Pranger geflelit zu 
" terdens da er jegt unter. dem Schilde der Anonymitaͤt der 
- Schande, die er fi durch feine elenden Schmlerereyen berel- 
tet, entgebe. Wir muͤſſen geſtehen, daß wir fchon lange ber 
Meinung des Vf. find, teil role nicht einfehen, wie auf em 
andern Wege dem Schriftftellerunfug befler , und für die Li⸗ 
teratur am wenigſten nachtheillg, abgeholfen werden koͤume; 
ob wir gleich niche läugnen, daß auch durch dieſe Anpalc hie 
sund da ein gutes Saamenkorn erftitt werden dürfte, 
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Aber Splofen, Gramien, Salammandet ind Dis 


binen. Zweyter Theil. Weiſſenfels und seipzig, 


Zuerſt ein fortgeſetztes Verzeichniß son Schriſten Über Megie, 


Vunderwerte u. dgl., und von Meinungen alter und neuer 


Ggriftſteler aͤber Zauberer, Geiſter und Seſpenfier, für und 


J 


wiber, buut durch einander, mit einigen unbedeutenden Gloſ⸗ 


en. — In einer Tote ©, 40 fällt ber Verf. das erleude 


‚tete Urchelle „Gr. Kane, dem wir fo viel eiefdunkle un 
„fhwergefhriebene Erltiken zu danken Haben, hat din Gapı 


⸗daß die Reihe der Succeffionen in der Welt entweder einen 


„Anfang oder feinen. Anfang gehabt haben muß, durch einem 


„ſonderbaren Jargon elidirt.“ . Ein berühmter deutſcher 
Schriftſteller kein Kantianer, fo wenig als der ungenannte 


Bf. dieſer Vrofchüre, oder ich, her ungenannte Riec. derſei. 


ben, bemerkt ſehr richtig: „wenn Kopf und Buch zuſammen- 


ſtoßen und es klingt hohl, fo liegt die Schuld nicht immer 
am Buche!“ — Neben den Sylphen und Gnomen treten 
nun auch Pygmaͤen und Rieſen auf. Wozu der Miſchmaſch? 


ritaͤten und Gruͤnd 


Ueberhaupt fehen wir keinen denkbaren Nutzen einer ſolchen 


Veftretung des Wunderglaubens ab. Gelehrte oder nur dene 
kende Refer beväefen wahrlich nicht erft folcher Beweiſe, Aueto⸗ 
e: fuͤt Ungelehrte kann der Citatenwuſt nun 


‚ vollends zu gar nichts nutze ſeyn. Diefe bedürfen eine gang 
andere Belehrung, und dieſe iſt ihnen auch fehon durch mehr 


als Einen fchägbdaren Schriftſteller zu Theil geworden. — 


Am Ende verfpricht dee Vf. nach eine Abhandläng von Laren, 


Penaten und Semuren, und eine andere von twunderthätigen 


Blildern und ihrer Verehrung. Aufmuntern dazu Eörinen wir 


Ä wedmaͤßig bearbeite. 


In nur unter der Vorausſehung, dag er nicht abermal⸗ blog 
compiltre, fonderh die gefammelten Materialen ordentlich und 


Ei. 


Einige geiftfiche Reben, öffenefich gehalten von zween 


Männern und einer jungen Dame. Herausgege⸗ 
ben fuͤr Leſer von Geſchmack. Nebſt einer Vor⸗ 
rede auch für Leſerinnen. Weiſſenfels und Leipzig, 
bey Severin. 1794. 6582. — * | 
oe R 
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Nach der Vorrede tes Hexransgebers, welcher biefe Aufſt⸗ 
und ihte Berfaſſer ſchildert und beurtheilt, und beylaͤufig ein 


Wort der Ermahnung au Mütter, zu ſorgfaͤltigerer Bildung - 


ihrer Töchter enthält, folgen: 1. Gedaͤchtnißrede Friedrichs 
des Scoßen. Gehaſlten vor einer nermilchten Militaͤr⸗ aud 
Clivilgemeinde. Den 2aten Sept. 1786. Friedrich dee 
Groͤßte unter Großen — und doch Menſch, M 
das Thema, welches barinne wit vieler Würde, otatoriſchen 
Schoͤnheiten und Wendungen, und Wahrheit abgehandelt 





‚wird. Nee. ift verfichert, daß Niemand diefe Nede ohne an 


enebme Behaglichkeit und. gerüßrte Theilnahme leſen werde, 

‚note fie auch an Schönheit und Stärke ven folgenden Auf 
Utzen vorſteht. 2, Bekenntniß meiner Religionsäben 
zeugungen. Ein Aufſatz eines gutgebildeten Fraͤuleſris, oe 
bucch es ſich am Tage feiner Confirmation zur chriſtl. Kirche 
bekannte; fimpel, Eurz, ordentlich und vol vernänftiger Ver⸗ 
ſtellungen. Der Berausgeber glaubt, daß er an Volltommen⸗ 
heit Jahre und Geſchlecht überfleige, und wermuchlich nicht 
ahne Beytritt des Lehrers entflanden ſey, welcher aber Re. 
nicht für unmöglich Hält. 3. Abſchirdsrede eines Feldpre⸗ 
Bigers vom Xegiment. 4, Eine Trauredevon ebendemf. 
Wenn Rec. den Bf. derſelben nicht fon als einen Mann von 
Kopf, Geſchmack, Weltkenntniß und einnehmender Beredfansfeit 
kennte, fo würde er ihn durch dieſe Auffäge von dieſer Seite ges 
ben kennen lernen. Es iſt fein Zweifel, daß diefe Heine Somme 
lung von Auffäßen, Lefeen, welchen ſie zu Sefichte kommen wird, 
gefallen und nügen werde. Rb, 


Die Eittenlehre der Braminen, ober Hle Religion der 
Sindianer, überfeßt von J. Ith, Prof. in Ban, 
. Bern und Seipzig, ben der typogr. Geſellſchaft. 
. 1794 298,8. ıÜR.a# 
Außer dem Titelblatte iſt nichts Neues art dem Buche. Es Hk 
ſchon 1779 herausgekommen, aber unter dem Titel: Ezout 
Vedam oder; alte lommentare uͤber den Vedam, nebfl 
einem Fragment des Bagavedam. Dieſer Titel war genauer 
und entſprechender als jener. Dient er indeſſen dazu, eine wichtige 
Urkunde der indian. Rel. wieder In Andenken zu bringen; wer 
wird es der Buchh. verargen, den Titel umgeſchmolzen zu haben ? 
Uebrigens macht die Jahrz. 1794 mit der ihr uͤberſtehenden &.16 
einen ſonderbaren Contraſt. Denn da wird das orient. Studium, 
das in Frankreich, zumal in Paris bläher, geruͤhmt. Dr. 
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—E und Ehrenbepeigungen 


& chevallet Boufflers iſt nun wirklich beh der Koͤnlgl. 
emie der Wiſſenſchafien ju Berlin mit einer Henſion von 
2080 Rthlr. angeſtelt. in 


Die Churfuͤrſtliche Aletena⸗ Me Wi 


——E Er 
. Furt Hat Hrn, Peof. Wedekind zu Heidelberg, wegen einer 
Sqriſt: Auch eine felfche Quelle Der Revolurionen * | 


x des Diplom, als ihr Mirglied ‚ term aten Maͤrz d. 
usfertigen ioffen. 
PR. her Profefur ber Zheelogi⸗ und Epbörle am ven 


nafium zu Halle, erhält an des verſtorbenen Mur⸗ 


| men , —— Stange, bisheriger zwehter Peofeſſor, * 
bey deimn Antritt ſeiner Proſeſſur ſchon Ne. Anwartſche 
auf jene Aemter bekam. 


r. Cramer, Verfaſſer des Eraemus Saleicher, des 
lahmen Sach⸗elperere, und anderer von einem gewiſſen Theft 
des Publtrums mit entſchledenem Beyfall geleſenen Romane, 
iſt Herzogl. S. Meinungiſcher Forſtrath geworden. | 


Se. Peof, Bardlli in Stuttgardt erhlale won dem Lands 


grafen von Heſſen » Homburg von Hofrathecharakter. 


Der von Joſeph IL. ſelbſt gewaͤhlte — kun 


poſchinget, aus dem Perdigetohn et einer der uu — 


N 
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wie. 
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kathol —E 006 De Rert 

zum in der hoͤchſten —— 

Ze len am Hofe mit chen b —** —— ai 
yfall bekleidete Predigeramt, in Ruͤckſicht ſeiner aͤuſſerſt 

geſchwaͤchten — mit Beybehaltung feines. ganzen Ge⸗ 





dorf ng von Dienſte ab 
. Ki hen eftens BR gran Eptofarg um * 


N re 
er r ser der weit N 
Kam 83 Conreeto r. M 5 Friedrich 
Stepban Stieber, bisheriger Lehrer der dritten Ridfk, 


. Rehrer der vierten geworden. 


Hr. Reulter der jüngere (Sottteb Eisienund , 


durch das Buch: . Riem Teutterſches Cr 


Drehſchafe, ift zum Obertbierarzte und zweytem —* der 


| Zpierargngyistule zu Dresden C fein. Bruder, Johann Georg, 


iſt der erfte) ernannt worden. Auſſerdem, daß er ben un. 
richt feines Hruders mehrere eh fang als Den 
‘hat er auch ein Jahr zu Aanrnoner bey dem ber: * 


ctor der Thietarzneyſchule, Hru. Prof. Havemann, ** 


ehe er zu dieſem Poſten angeſtellet worden. Sm feinem U 


mr laer oqh abr vieis deſenc f . | J om 


“i 
y ur 

er + se * 

A ‘ re. 
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front deather Univerfichtn. 


Ä " alle, : Den 13. März. 1795 — ann Ep 
ft des Hen. Prof: D. Beil Hr. Theoph. W 
3aus der Mark, leme Inaugüralſchrift: de —8 4 


J 8. 8.) und erhielt die medieiniſche Dostorwürde. m 


Den 'r4. März vertheidigte unter bemfelben Boris Or. 
Joh Friedr. Wilh. “Seller feine Snauguraidiffertasien: 
‚de cohcrerionibus organorum morboſis, (3 ©. 8.) umd m 
hielt die mebieinifehe Doctorwuͤrde. 


Den 20. Maͤrz vertheidigte Hr. Job. Friedr. Tbeopb⸗ 


| Baeger, aus der Mark,. ohne Vorſitz feine Inauguraldiſſe⸗ 


| r 8) und lange die medieiniſche Doctorwuͤrde. 


tion: Cęreolorum —** eorumque uſus chirurgicus. 
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Jena. Am April 0.93. hielt Hr. Pest; C. B. Ilgen 
e— reſp. Guil. Süvern feine Diſp. pro locs: De notious 
tkuli ſilũ Dei Meſſiae, hoo eſt, uncto Iovae in libris ſa- 
crie tributi. Ionae, typ. Goeplerdtii. 1795. 86 pagg. 8. 
Dir Berf. beſchaͤſtigt fich Mit der fucceffiven Debeutung ded , 
Bares, Sohn Gottes, von den älteften Zeiten bis auf Je⸗ 
fun, mit fteter Ruͤckſicht auf die felſch verftandene und are 
wandte Aceonnnodation. Er nimmt drey Perioden an. "Die 
erſte gehet vom Anfange des Juͤdiſch? Iſtaelitiſchen Reiche Sie 
auf defien Untergang, wo ſich nichts von einem kuͤnftigen Meſ⸗ 
Rs findet; die zweyte von der Babyloniſchen Gefangenſchaft 
Us auf Jeſum; die Beitte gehet Bios Jeſum an. Miet bios von 
der erfien.: Die alten Völker Wiegen die vorzuͤglichen Männes 
und Erfinder der Kuͤnſte Söhne Gottes, nachher die Alu 
ae, —— en Aahrkrrn Die Meinung, dor Kbms ſey 
ein adeyeſvet Obhn Gottes, ſchrieb ſich a gpten her? 
‚ober dieſet Litel gab nicht mehrere Gewalt. Der Kiontz bließ 
bnter dem Geſetze; bie ſchlauen Ptieſter brouchten dieſen Tb 
tt, H nach Welkeben ehyufhtämten, von Ad) abhäneia ja 
weh, Her anch zu flätzen; wenn er. fich vergeſſen folte!!. 
Das Ofterprogramm bes Hrn. Prof. Paulus Ift über 
ſchrieben: —— reſurreclionis Iefu ab iniquis fufpiciö- 
‚ tibos liberandae caufs, de cuftodia ad fepulcrum difpofita, 
qeid philologico - itice, quid philofophico .biltorice iudi- 
tandum fit, de novo expenditur. Ienae, ex oflic. Goe- 
plert. 1795: 30 pagg. 4. . Der Verf. hält ſich an Matthaͤus, 
‚mb zeigt, daB die ganze Erzählung von ben Wächtern genau 
sofemmenbängt, nichts interpolirt iſt; nur gewinnet die Auf 
erfiehumgsgefchichte dadurch eben nicht vie. Die Thatfäge 
inen nicht richtig zu ſeyn; die Zeugen ſich nicht gleich zu 
ben; der Zuſammenhang bes Vorgangs mit dem Folgen-⸗ 
den iſt unwahrſcheinlich; alles fichet aus, wie in einer Komoͤ⸗ 
bie; alle Acteurs, ſelbſt der Engel nicht ausgenommen, fpies 
ihre Nolle ſchlecht; der Hiftoriihe Grund Volksſage; die 
der find die Prieſter, bie Juden und Ehriften die Mache 
betr, Das Mefultat des Verf. iM, die ganze Erzaͤhlung kann 
vilologiſch kritiſch beftehen iſt hiſtoriſch falſch. Matthaͤus 
betet den Prieſterpfiff, die juͤbiſche Luͤge, nach; die Chriſten 
nehmen alles treulich als wahr und richtig an! ! Sollte mohl 
die Religion von einen ſolchen Exegeſe und Aufttärang 


ewimen? — · — * .* 
! . (G6)2 Heidel⸗ 


— > 


hache. Landwirthſchaft, Hr 


x -». 
. J x . 
» ° . 
D J 
\ . # 
“ 
" . 
3 ** 
1 * 








ef der. daßgen TE », —— Ste Mr 
terticht in der Phllolophie, Hr. Mad Mölinger, nadt-Kpme 


Natur⸗ und Völkerrecht, berislhn nah Abicht Share des 


Statiſtik, Hr. Hoſtammerr. nach. eig Aulsitung 
"Stassefunde der vornehmſten a Reihe, darlelte, 
wach Menſel. Kraͤuterlehre, Hr. .. Sud anach eige⸗ 

mern Rehrburbe, Noaturlehre, devfelbe, nad Errloben. . 


wemißſch⸗ zechniſche Chemie, derfelbe, nach 
Oeton Beſchichte he 


eignem Lehrbuge. 

omifch » technifche des Ihierreiche; ;berielhe, 

nach Blumenbach. gg Bari nach eigreen Ceher 

und Prof. Gatterer 

Searentunde und —— — darſeibr ac Vee⸗ 

wann: : Allgemeine und-beiouhre: Geegraphie, der albe. 
ewiffsufaft, Kr: Hoftacamerr. Genus, aach 
Braatnwivehihalt ; derielbe, nach ebendeſſeibery 
der uäneliche „ nach eben 
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Authndigung. In dieſer Dſiermeſſe erſchelat In mel 
nem Verlage der Anfang eines. Werkes, auf deſſen Sriäer 
tung ich das Publikum nur anfmerkfens machen. barf, m 
mir im voraus den Beyfall aller Freunde einer gründlichen, 
unterhaltenden und wahrhaft möglichen Leftüre zu verſgrechen. 
Mehrete Gelehrte, die fi fämmtlich Durch pbiloſophiſche un) 
biſtoriſch⸗ Schriſten ruͤhmlichſt bekannt gemacht, Haben * 
vereinigt; um. in einen Sammlung. vorzuͤglich merkwuͤtd 
und nad) her Anleitung der beiten Geſchechtsſorſcher ge 

tar Charaktere-und Begebenheiten den. Lefern win Bush in die 
Hände zu lidien, weldyes ungethelltes Intereſſe mie ſtreager 
Wabrbeit, Esnft mit Laune, und. Reichthum mit Mannichfel⸗ 

tigkeit verbände, Diefe Cchrift führet den Tirel: _raiflorie 

che. Gemälde in Erzaͤblungen merkwuͤrdiger Pegeben⸗ 
aus dem Keben beruͤhmers und berhchsigeeg 
Menſchen, berausgegeben von eines “regen 
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' Wire der neuen weilagrerte pn Fin Ä 
Bee k Buchhaͤndlers a. ‚ von \ 
der Michoelmeffe 1794 his Oſiermeſſe 1298-. 


Abaae, der Melfende, ans der arabifchen Hefeicift dog 
Ä —R2 sk ı Æupſ. 2. 21 Gu. Peck, 
&,-selänternder "Kunzug aus hen Eriiflpen Bchriften 
de⸗ Ion, Di. Kant, Auf A — oↄter Day, 
wide ‚bie Bi ——— Urcheilets oh hie metanhnffcug 
Ar der Naturwiſſenſchafi enchält, 8. athie. 8 gr, 

Beytelge, — —XXX eißer Prifung ber 
erifch« Antikantiſchen, 2. Riblie, is lettie 
a peace: "Ta ——ñe jeb te TR f VDeewaarakfti tabs 
n jaunas Derrihas gr. 8. netto ı chfr, 16 gr, 
—2*— meiner Gefangenſchaft nebſt Bemerkungen über 
—— eifen, Behween und Satrid e- Cine zur 

- Aung für Meifende,von 2... EM °P 

Kir 3: 9. Briefe zu —— der ‚Sant t, ste F 
Re 8. thlr. gr. — auf Velinpapier. 2 hir, 
Sams, I. ruffifches Wörterbuch, ıften Bandes ıfte Mälfte, 
w.8. che. Hupel, U. W. neue nordifche alkallanen, 
. TItg und 1ates Stuͤck, mit ı Kupf. 8. ' 2 thle. 12 gr, 
def. Jeiotiten der —53 Sprache in Lief⸗ und Ebſt. 
** Veug Jones, Sir William, u. a. Mitglieder 
der len ſellſchaft, Abhandlungen über die Geſchichte 
thuͤmer, die Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Litteratut 
br Ifer Band, aus dem Engl. üserfegt yon J. C. Fik, 
eſehen, mit Anmerkungen, ausführlichen Erläuterungen 
m —5 — beteichert von D. J. 8. Kleufer, 8. ı thlr. 8 ge, 
| Band, — ithlr. 4 gr. "Kants, I, Kritik der EL 
‚un n Benunf, ate Aufl. gt.8. 2 thit. 16 ge. Pittoresken 
au⸗ Necten, iſter Dand. Meine u und meines Freundes Ges 
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faihte, 8. t"aY ge. Beim Londe eine Piftsrtikbe 
mie Kupf 8.* ao gr; Reiten vor der Suͤndfluth, mit 
xKupf. und Vin. 6.. 6 18 gr. Riererhäls I. 
—— d the ihftrußion and arulamrutol 
oun 8: ho‘ ly themfelres-to'che ng kh:ton · 
j —* 8. She. Hiftörienl —— —— 
or;a choige uf intoreſting tales, anotdatos, 
natlıre) live of rematkableren, euſtoms 8* and xo· 
Bekions on feveral important fubjeäis, Vol. L 8. 16 gt. 
* Buche, ou leigre amulante et infiruftive pour Ia jew. 
—— Iil.x. T. II. 1098. Rußland, Ei gen geogra 
fe Karlenfgief weiches eine "yoftftändige Ueberfiht bi 
‚Reiche gewaͤhrt, nebft einer Umrißkarte von Rußland. 12. 
36 gr.; Im Futteral aufgezogen, ıche. Sonntag, 8.9. 
Aber Menfiheuteben, Chriſtenthum und Umgang, eine Gemm: 
Kung von Predigten aufs. ganze Jahr für gebildete Refer, ıfer 
Dand, ater Thett, dr: 8, ıthie, Mdolpho's Bebeimife 
als dem ‚Engl. der Miß Anna“ Marciiffe, Verfafſerin des 
Be ins Walde, u, a. 1, Band, mis Supf. 4 ei 


Sa Eommiffien, 


il, elag Spnase für dos Klavier, nebfk ef id 
nen eh und Singſtuͤcken, Fol. 12 gr, inſelſtriche 
zit einem hiſtoriſch « philoſophiſ er Sehnät des Menfen uud 
Der Menſchheit. Aus der ru Seihlhte, 8: ' 12 gt 
Predigten, elnige Fun nebſt ee und Abenbanbadire 
“auf alle Fade. der Woche, gr. 8... 14 80. Werfusch über 
Dichtkunſt, 8. _4 Hr. Schultens, Semi 9 or 
Skize von Fo. Th. Rinf, 3. 8 gr. 


In zukuͤnftiger Miharlisuefk wird in eben be 
Verlage der dritte Band von Becks erläuterndem einge 
aus ben kritiſchen Schriften deg Hrn, Prof. Kant erfcheinen, 
Er wird auch unter dem Titel; Einzig 74 icher Standı 
punkt, aus dem die kritiſche Philefopbie beurtbeilt 
werden muß, beſonders herauskommen. Der Verſaſſer mil 

darin zeigen, daß die kritiſche Philoſophie, ihrem —2 
naͤmlich der Transſcendentalphiloſophie nach, eigentſich die 
Kunſt ſey, ſich ſelbſt zu verſtehen, und daß der urſpruͤnglich 
Verſtandesgebrauch in den Fetrgorien, eben dieſes Sia ſelbſ 
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Hamburg in allen Buchhandlungen zu haben. Des abe 
gang, aus ı2 Süden beſtehend, deren jedes ein frangofifche 
Trasionafied mis der Muſit tiefere, Fofter vier Thaler Eon 
. Münze, oder so Dit,, das einzelne Städ so ir, oder Dir 
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Beutſche Soriften 
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em immers. Wien, 1794.8 ans F der; 






nes SGtamtyes. Ferbſt, 179%. 2 eipenkteit und vin 
infälle, gren Händes,, 1 — Strd Hu Aber TISCH, 
"Hinterredungen Über ‘den ——e—— Antrag nv 
merva, von Axchenholz. December 794. 8.  Gefhide 
der Sangeliſh· —358 — Kirche in Un Gottingen, 
4794.8.° Neuer Calender, ie in Algen. 1795.8, 
jagen der Vorzeit, von Weber, 'ster Band, " Om 
ranz, Sendſchreiben am J —5*— und’ Sprachen. Krtſ. 
hd Leipz. 738. $: Leßings Leden, zter Band. el 
179.8. ie fanöhhe abyjele fter Da 
1795. * Arnihiuß, 6 dder die Niederlage ren 
3. IHell. Leipzig, 1795. Ein Woͤrtlein ins Ohr am den 
toarienden Schitotiger, 1195.8, — bet rem, 
Voß, Th. in 792. 8. 
Me —— die ſeit dem 23. ne Re atnmıoa 
erſchienen. iſtes ihn. W Warfhau, 38 a 
einige Bortefangen, über die ini 
Jena und Gin, ar g. 7 Ra — — 
hen. Biene I .1795.8. Wonnen der Liebe, Der 28 
Erziehnng, iſter Band, Frant und Leipz. 1792.1. 
—— Bundespflicht, Tftes Baͤndchen 
irſchberg und Liſſa, 3. Pig rundlinien zut pr 
en Weltgefhtchte, 1794. 8. “Neter die politifdie Eid 
ft; iſter Theil. Halte und Selpig, 795.8... 


- . u Austshsiige Sätifren. En J 
‚Code des: Bardes nationgles, — avis Abk ——— 


vilegies, ome 2, ,& Paris 8, 
ome 1.2, 1793.  lob. Oweni w iieren orta, pfe 
— et Audio verae theologiae. Oxom 2661. 3.2) 
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Befoͤrdenmgen, Ehrenbegeigungen amd Beloh . 
een, nungen. | nl 
Je Ye geldrın Ständen, des Cantons Zürich find neuerlich 
He Betänderungen vorgegangen: Hr. Konrgo Pfenninger, 4 
‚Pasrer zu Oberglatt, kam an die Stelle des verftorbenen, we⸗ 
gen feiner Klugheit und Thaͤtigkeit allgemein bedauerten Pfar⸗ 
ss Breunwald. Die Pfarre Oberglatt wurde nieder durch / 
Km. Heinrich Schinz befegt, vorher Profefjor der Hebräle 
fhen Sprache an dem Collegio publico und dem Collegio 
‚bomgnitatis zu Zürich.“ Seine Vorliebe zum Landleben bes 
- 2009 ihn, feine Profeſſur mit einer Landpfarrerftelle zu vertan 
ſchen. Ots wild ſehr bedauert, weil. er ſchoͤne Kenntniſſe 
in feinem Fach hatte, und hoffen ließ, die zu Zuͤrich in Verfall 
erathene bebraifche Litteratür wieder empor kommen zu fehen. 
| —5— Hrn. Schinz kam Hr. Keonbard Uſteri, 
sfeffor, ber Kirchengeſchichte, und dieſe Stelle wurde wieder 
durch Hin. Conrad von Örell beſetzt. — Der Tod der 
 bepden Chorherren oder Canonicorum, Ken. Denzler und 
Cramer, verurfachte gleichfalls viele Veränderungen. Der: 
etſtere war zugleich Ludimoderator, oder. Vorſteher ber lateis 
nlfben Schule, die man Renogvata nennt, -An feine Stelle 
am der erfte Lehrer diefer Schule, Hr. Heinrich Weiß, 
ide nur alg Ludimoderator, fondern aud) als. Canonicus. 
An Cramers Statt wurde Chorherr und erfter Archidiakonus 
bi dem großen Münfter Dr. Jac. Chr. Nuͤſcheler, bisher 
. | (Ce) Diako⸗ 


N 
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Diskonns am greßen Münfter. In deffen Stelle ruͤckte He. 
Salomon. ZAlaufler, bisher ira m aifesıhaufe, ein, 
veorzuͤglich bon der denkenden Kaffe, ſeht ‚gelichter Prediger. 
 Bfarrer am Waiſenhquſe wurde Hr. Beorg Befiner, und 
‚an beffen Sratı —— eat Fa Hr. Berta 
Cra ein ehtern Yrediger wurden ba biergaf 
ıpeiter" verfigs,.ds Pa hm Wiatoiyd: I. tum 
biefigen Krauenmuͤuſter, die Stelle Fines Antiftes_erhie. 
&s ruckte nömlich in diefes Diakonat Hr. Georg Geßner, 
zund deſſen · Stelle wurde ivieder Kick) Hrn, Hartznann Arm 
mer befekt.* Hr. Rudolf Ulrich wurde (art des letzten 
Diakonus am Waiſenhauſe. on Ä 


Der bisherige Lehrer an Ast Königlichen Realſchule in 
Werlin, Hr, Seiedtich Wilbelm Kaapke, iſt zum zweyten 
iger in der Neumark ernennt worden. 


Prediger in Dramburg | | | 
Er Hat vor feiner Adreife dahin noch. zwey in Werlin in der 
neuen Kirche gehaltene Predigten apdruden laſſen. 


v 


Der verfiorbene Graf von Anbalt zu Petersburg hat 

vor feinem. Ende dem Commiſſionsrath Riem in Dresden 

ernoch: die ſchͤne Flora Koffich in etlichen Baͤnden, prädkig 

* eingebunden, als eine kleine Belohnung für feine der Auf 

ſchen Baiferin dedieirte Praktiſch oͤbonomiſche Encyklo⸗ 

pädie, von det Monarchin zu verſchaffen gefahr Die bean 
Begıfelben auch nach jenes Tobe frey uͤderſendet worden. 


Abkademiſche, Schul und: andere klein 
ESchriften. 


RAVaoſtock. Ueber den Begriff der Akademie ur 
Aniverfitkt, vom Hofrath Witte, jetzigem Prorecier. 
1795. 30.8.4. Die Errihtung und Unterhaltung ent 
Hniverfirät ſteht in Beziehung theits zu dem Lande, cheils is 

den Wilfenfchaften. Das legtere Vethaͤltniß betrachtet der 
Verſ., und beftimmt einige Gtundbegriffe; wobey er jede 
Gier und da von der gemöhnlichen Bedeutung der Worte ein 
germaßen ahweicht. Werki und Zweck der Akademie ſey Aus 
bifdung des Geiſtes oder der hoͤhern unorganiſchen Erkenntniß⸗ 

‚träfte amd, mittelſt der legten, Verfehung des Kopfs, ht 
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Der organſſchen Erkenniniß ober der unkern Seelenkraͤfte, 
mit drauchbarem Erkenntnißſtoff. So eutſtehe eine theile 
“formelle, theils materielle Bildung des Geiſtes: "fie erſtrecke 
. 6 aber nur. auf wiſſenſchaftliche Kenntniß, und ſchließe die 
ebung aus, die in die Uebungsanſtalt oder dad Gymnaſium 
gehöre. Eintheilung bes wiſſenſchaftlichen Lehrkyeiſes in die 
itey Dauptfächer: der Lehrwiſſenſchaften, d. i. ber Grund 
wiffenfchaften alles menſchlichen Denkens; der Werkwilfen 
fbaften, d, f. det Renntniffe won Productin ud Könften, 
umt.bep Bere fesvoiffenfebaften. Jedes diefer Fächer habe 
feinen prakgifchen und angewendeten Theil, und fo, biel Fächer, 
fo viel ach‘ Akademien’ denkbar. Unſte Afadeniien follten : 
jedoch alle wereinigen; aber fie hätten Leine beſtimmte und 
conſeguente Graͤnzen. — Der befannte Scharfſiun des Verf. ' 
verließ ihn auch bey dieſer Arbeit nicht, und viele Wahrheiten, 
bie er bier vorträgt, verdienen beherzigt und dankbar benugt 
| P werden, Allein, es iſt gleichfalls nicht zu leugnen, daß ih - 
en Behauptüngen und Beſtimmungen des Verf. auch fehr 
wiele Willkuͤhr ſich eingewebt habe. 
2xESeidelberg. Or. O. Gottfr. Chrift. Aautet ſchrieb 
dier ein Programm; Animadverſiones quaedam in C. Cor- 
nelii Taciti, Agricolam. 18 ©. 4. um zu der den 25. März 
Segengenen gewoͤhnlichen halbjaͤhrigen Schuffeyertichkeit einzu⸗ 
taten, ben welcher verſchiedene Rede⸗ und Declamationsuͤbun⸗ 
gen gehalten, uud die Verſetzungen aus untern In obere Klaf⸗ 
fen * der Auetheilung zweckmaͤßiger Buͤcher vorgenemmen 
wurden. EEE oo 
Weimar. Bu einer Schulfeyerlichkelt am 24, April d- 
- 3, weicht durch den Abgang einiger —— die 
Alademie veranlaßt wurde, lud Hr. Conſiſtorialrath Boͤttiger, 
als Rector, durch ein Programm ein, das den Titel führt: 
- Prolufipne, quid fit, docere fabulam, docere Lonatur etc. 
| 16-4 — Der Ber, zeigt, woher der Ausdruck: docere 
fabulani, eigentlich feinen Urfprung nehme, und entwickelt 
ihn ang’ der Einrichtung des alten Theaterweſens, wo der 
Dichter des Schaufpiels Zugleich Lehrer war, und zwar nicht 
allein der eigentlichen Acteurg; fondern auch des Chores, und 
nicht Bios in den Worten und’ Geberdenfpiel, fondern auch in 
. Muflt und oflem andern, was die Wirkung des Drama zu 
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Voan aen dieſem geſchmacknollen Alterthum 
ben wir unter dem Titel: Weber. Verzierung e 
e 


cher Nebungspläge durch Aunftwerte im antiten Gb 
febmade, pon €. X. Böttiger.. Weimar ,/ Induſtriecom⸗ 
tdir, 1795.47 ©, 8: eine urfprünglich für das Journel de 
Moden beflimmte, und daraus beſonders —— 
liche, mit vielen unterrichtenden Bemerkungen begleitete Nad⸗ 
richt von den Verzierungen erhalten, ‚die der Joͤrſt Sean) 
von Anhaft» Deſſau Cihm iſt auch higfe Schrift gewidmet) % 
einer Reihe, die Geſchichte der Reitkunſt darſtellender, ws 
GHrn. De DER zu Gotha Angegebener und mohellkter 
Haut Reliefs in Otueco, guf der von Ihm neuerbaueten Pe 
Bahn angebracht hat. ine Kupffrtafel ſtellt dyn Grund 
der Reithahn nebſt dem Aufriß der Logen dar; die Titelviguettt 
den Bellerophon, wie er den Pegaſus traͤnkt, dag Froutipitt 
einen Deſultot oder Pferdeſpringer, beydes nach Antiken: We 
Schlußvignette endlich Abbildung singe ins Louvre an Kl 
geitenden Hoͤflings mit einem KHolfsäulein auf ber Croupe det 
Pferdes. Or pays nei, gen 
Sspaecimen feliquiarum liugaas Slavonioas in nemini- 
bus quibusdam. 2egionum et loopsdm, quas noue 2. ger 
manis et hos inter inprimis marchie, brandenb, et :pom® 
zanis poffdentur. Berol. in. bihliop. fchol. real.. 1794. « | 
Unter diefen: Titel bat dee Pfalzgraf unb geheime Begationk 
rath, Ar. D. Job. Karl Kenrad WDelrichs, der Iruinerf- 
ehr zu Helle umd dern Lyceum ˖ zu Frantfurt an ber Oder Gihd 
gewuͤnſcht. In einer Note zu der vorgeſetzten Zufchrift meh 
bet der Verfaſſer, Daß er. mehreremof öffentlich bey aͤhulichen 
Feyerlichkeiten ſchriftlich feine Teilnahme bpzeigt babe, aus 
lich 1756 beyhm dritten Jubelſeſt der Akademie zu Gre 
Le; 1758 beym zweyten Jubilaͤum der Univerſitaͤt Jena und 
des akademiſchen Gymnaſiums zu ig; Darauf 1765 8 
Spmnafien zu Halle, Goͤrlitz und Kloſter Bergen_bey Diagke: 
burg, und in. demfelben Jahre der Univerſitaͤt zu Kiel; 4761 
dem afademifhen Gymnaſium in, Stettin, und enhlich «768 
dem Gymnaſium in Thorn. —.' Die angeflellten Tlnterfas 
ungen über den Urfprung des Namens einiger'in Pommern 
und der Mark Brandenburg befindlicden Derter und Wegen 
den aus der felayonifchen Sprache zeugen. von Det. bet 
Gelehrſamkeit ihres Verfaſſers. Beſonders iſt diefe Abhand⸗ 
fung, welche einer fo ſeyerlichen Veranlaſſung ihr Dafewt 


» 
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—J 94. His 1795 seh. "Ein —— IR 
TR ‚in den Johrbuͤchern des’ Gyinnaſiums Blefbeh 
der Nacht, yo a oſten bi 27 ſten Nopeber 175 
nu: dag. ——— Rath us, gen die Lecticnen 
Kenne iums gehalten —5 n Dig der. ‚Sem 
- DE zemßelben verbraunte zugleich eine. Aud.a7 ı Panden 
ſtehende — und dag dem Fr —— 5 
Fe Unter mehrern — Pens h”der Ans 
t Annahmen, ‚mit und, erg. unter⸗ 
5 — ‚elöhnete ſich beſonders der aöffen —3 1794 
ne Doctor der arinengelabebeir,. Hr. Kail. ‚Auguft 
—* in Berlin, aus. Er Tenkte dem Ghmuhfium zug 
Auſchaffung phnfikaliiher Iufrumane eins Cammfu 
Viannſchweig⸗ Lüneburgiicher Muͤnzen. Die zweyte —** 
thaterin ‚par die am 29ſten December 1794 verftorhene Era, 
Sharlotte Erneftine Ger, Wittwe des Doctor Med. Brunp 
in, welche für die Zoglinge der, Añſtalt eine Erbſchaft hinter⸗ 
läßt, deren Werth ungefähr. noch dei Verflberung des Mob 
liorverimdgeng u. ſ. w. auf 15000 Rihlr. geſchaͤht werden kan 
—S— bat die. Zinſen dieſes Capitals „zur Verforgung 
der Kinder hriftlicher Eltern mit Speiſe und Trank“ be 
amt. — Sept. ift dog Gymnaſium var der Hand in d 
Geitengebäude, * Gaſthofes, die Stade Mom genannt, du 
der Neuſtadt. verlegt ‚worden... Jm verfloflengn Schuljahre 
schielt das, Gymnafium ;yosp neue. Lehren, die Herren Iim; 
—— und heinſius. Weihnachten AB war die “aM 
der ——— and Schͤler iss. 


deber die weg mãßigſte merbode die Sprache 
3a lebien und zu lernen, mit befondere r Anwendun 
auf Zen lateiniſchen Speadjuntereicht. Diefen Ei 
Hibet die Einladungsſchrift des Hrn. Dberconfifsrinfrathg 
er zu der öffentlichen Prüfung, melde am 20. April 1795 
wit dem Padageglum der. Fin erseifäuie, in Berlin en 
eüt 


. sc > = 


Ser Hr. Veit, xidet zuerſt Im Atethena 
he, als Hutfẽ minteg. um ſich felbit’zu verſtchen 
tantigen um 0" 
Sprachuäfertic 

tarelniichen € 

andhthon, Luth 

be .enfaprten, 

wie man dam 

dengen zw lern 
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ſtellt wůn 
- won der Spra 


dieſe intereffanze Abhandlung it 
m bet Ziige ſortgefebt — * 


Ir Lertlonen, welche von ben keh⸗ 
hee gehalen find, und eine Den 
Pibogegtum 


Bla} ums abgegn⸗ 


¶ Dar Br: Obertynliterialt itt D. Seiedrich Sedita w 
zu dem öffentlichen Exramen Dem sten und. soten Aptl 





A795’ anf dem Dertinifch + SEN Symnaſium and defen 
Bäulen gehalten wurde, nrit einer Schriſt ein, bie den Tr 
vu einnerung an Säfbinge Verdienfte um ds 
erlinifche Schulwefen. Es.iß ein lobenswuͤrdiger Ge 
Danfe, pey eigenen Verdienen. um das Schul- und 
Yunggtogien einer großen Stadt, die Borarheiten, Die Thätige 
feit, den Oemeinfinn und den Eifer feines Vorgängers zu es 
Fennen, ‚ynd fans und öffenslich zu preifen, Dies Hk der del 
Sen Hrn, Gedike, dem Macfolger einge Boſchings. Er 
ſcildert mit feiner bekannten Wohlmdendeit die Bemähungen 
Saſa inge um die Aufnahme des Gymneſiums durch die Den 
befferang_ des'‘Lectionsplans, durch Abfaffung wvestmäßigt 
Schutbäcer, durch Vermehrung der Lehrer, durch Die ya 
hide Sorgfalt fü alte Lehrer und! andere lobenswerthe Ein 
ziptungen, Zäfcbing munterte die unser ihm arbeitenden 
Sehrer durch nrandhe beroirkte Werbeffetungen auf, vnd fieß ed 
ſich, ungeachtet der Hinderniſſe und Schwierigkelten, augele 
en fen, ihr Aufehen auch duch Verſchaffüng yon 
Kir zu heben, Suͤſching gewann burd) fießreihe Behand» 
fung bis diebe der Lehrer ud Schäler. Unter ihm Enınen Die 
fort aßgefommenen fientlichen Prüfungen wieber auf, fo ve 
er dem Gymnaſium vlele Wohlthaten — Er führte 
aufegt noch die Auſſicht über die durch die Streitſche Stiftung 
dem Vetliniſchen Gymnaſſunu zu ¶ gut fommenben: Get 


| 
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Er ſethſt trug darduf au, daß Kr. Gedike aſt fein Beyſtand, 
m Nachfolger wilde, (Er ſtarb * am *8 — 
My: In dem Garten, wol Buͤſchings Körper unter Blu⸗ 
men und Baͤumen eingeſenkt wurde, läßt ihm. ſeine Gattin 
ein Denkmal errichten, "niit folgender trefflichen Inſchriſt, die‘ 
-fhrem Urheber, fo wie den Vollendeten und feiner Gatsin,. 
te bringt. Sie lautet alfo: 


- Hier im Schoofs der Exrda. 
: ..  Schlummert 'ihr Beſchreiber . 
| ”""D, Anton Friedrich Bäfching, . 

geb. den 27. Sept. 1724. geft. den 28. Mai 1799, 

2. .Seines Lebens Blüthe welker nimmer 
% Seiner Arbeit Früchte reifen für die Ewigkeit. 
‘Sein Denkmal find feine Werke und feine Schüleg, ’ 
Ä Nur ihrer Liebe fezte dies Denkmf © 
Seine weinende Gattin J 
M. C. geb. .Reinbeck. 


R 
4⸗ 


2 
WVermiſchte Nachrichten 


Etwas aus dem Canton Juͤrich, veufchiedene lite⸗ 
rariſche Begenflände betreffend. Es if in Zürich eine 
Deue Liturgie herausgekommen, wodurd die ältere im etwas, 
ſreylich nicht get viel, und hauptfächlich nur in einzelnen Ause 
brüden verbeitert wird. Sie bedarf in Zukunft noch mehrerer 
Verbeſſerungen. — Das neue Zuͤrcheriſche Geſangoͤnch wird, 
ohnerachtet feines Werthes, noch nicht in den Kitchen, nicht 
einmal. in bepen der Hauptſtadt eingeführte . Noch immer 
fügt Map Lobwaſſeriſche Pſalmen. Ein Haupthinbernth⸗ 
weiches der Verdraͤngang der letztern durch erſtres entgegen⸗ 
Behr, ift daß wie Lobwaſſerifchen Pſalmen mit ſtehenden Lettern 
gedruckt ſind, umd der Buchdrucker fie Daher nicht auseinander 
dehnen wili. Dieſem giebt man Mach, und flatt feine Pſal⸗ 
men mehr drucken zu laffen, darmit fie fich nach und nach vera’ 

 Ühren, druckt man fie immer von neuen. Das Bolt kauft 
aus Gewohnheit, und das neue Geſangbuch bleibe liegen⸗ 
1 einigen Kirchen macht man den Anfang damit, daß man _ 

ung (le: Pfalmen ſingt, nach deren Neledien auch Be 


— 


gedacht wird, geſchloſſen weiden. 
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gebinen Fan... — 


3 


en ENTER 3* Bu NEE 2.3 N J nt, 
gus dem neuen Geſangbuch geſuiigen foerden Ebntien ſo daß, 
wer dieſes beſſtzt, es art des Pſalmenbuchs mie in die Kits 
| Dep den vor einiger Zeit entfkändenen, 


‚Boch wieder geffillten Unruhen uäter einem. Theil deg Kader 
Landvoltd, tn Sehen, bie am Zuͤrcher ee —* 


war auch eine Be 


ger der Stadt Theologie, mit der Hoffnung, eine Deriiuug 


im Canton zu erbeten, ſtudicen Dikcfe 
volks aber von ‚allen geiſtlichen Gran 


befunden. . ' 


3.die Söhne des Land 
en ausgeſchloſſen find. 


| . Der Rath Hat. aber diefen Punkt au bewilligen nicht für gut 


| He. Scheffner, ein Kuͤnſtler in Berlin, der augfef al 
Zeichenlehrer bey der Koͤllniſchen Stadtſchule angeſtellt if, hat, 
eine. Kupferpfatte geliefert,’ welche Friedrich II, in feines 


letzten Tagen vorfiellt. Das Kupfer 


iſt 11 Zoll hoch and 


8 Zoll breit, und in punkticter Manier geardeitet Im 
kranke Monarch zubt auf einem &effel 


N und iſt mit einem 


mie Silbertreſſen befegten Mantel abgebildet, Die rechte 
Hand liegt auf dem einen Knie, und die line auf_der Lehne 
des Sefiels. Der Känftier has ſich bemuͤhet, den Ausdrud 
des Schmerzes darzuftellen, den der leidend⸗ König empfand. 
Das hinfterbende Auge, ‚die eingefallenen Wangen und ber 


‚zum Theil, geöffhete Mund chartakteriſiten Teilen 


ab. 
Die Platteiſt nad) der Zeichnung des Ken, Prof. oe 
fehrers bey der Akademie der Künfte und mechan chen Wilken 


(&aften, Bearbeiter worden. 


, - 





x 


Vierbeſſeru gen 





Im XVI. Bande, 


"&..208 In der Note I. Pfenningers 
bigen,. ©. 210 3,7 1, Bremer. 3, 


und 2. St — 


‚SZ ıal.Danun dem Xec. 3.16 [Der Lavater Blins 


ı8 I. Pfenningers, 


@. 2142.61. ame. ©. 2ı7 8.3 Daß. ©, 219 2. 
‚12 l.einem, , &.220 muß die Parenthefe mit dem Abſatze — 


es finde. ©, 221 3.81. Kectüre, 2. 


äuftreihen. ©, 222 3.221.420, ZuygL 
—* S. 223 3. 13 J. geſteht er, er babe, 3. u — 
ſtatt: der. S. 229 3.26 iſt nach Cavaters zujufegen; anf. 
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3.69. u. I. daß fürs 


9’ v. u. iſt um wege 


werde der Mißverguigten, daß blog ir · 
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| Neuen allgemeinen deut (hen 
Bibliothek. 


No. 27: 





Lobesfälle 


Os einem Verſehen If die Tudesanzeige eines gelehrten un® 
verdien ſtvollen Theologen in unfter Bibliothek bisher. nicht ge⸗ 
füchen, deshalb wir fie bier noch nachholen. Den 10. Des 
1792 farb Jeans Anton Bnistel, Herzoal. Braunſchweig⸗ 
Volfenbuͤttel. Conſiſtor lalrath und Generalſuperintendent zu 
Wolfenbuͤttel, ein eben fo gelehrter als thaͤtiger Mann, in 
feinem 7 2ſten Lebensjahre: Er Hat fich durch marhematifche, 
kitiihe, diplomatifche und theologifhe Schriften, die theils 
im Menfel, theils in Schlichtegrolls Nekrolog angegeben were 
den, vorzüglich aber durch feine eben fo gelehrte als muͤhſame 
Arbeit über den Hiphilas, ruͤhmlichſt bekannt gemacht: _Wie 
wuͤſſen hiet, aus Liebe zur Wahrheit und aus Adytung für zwey 
derewigte Maͤnner, zwo zu harte Stellen über ihn in Schlich⸗ 
tegrolis, Nekrolog, mo ihm fonft aller aebährende Ruhm wies 
derfährt, rügen: Es heiße dafelbft von ihm: „In den legten 
Zeiten geänzeen feine Eraming allerdings zuweilen an dag ˖ 
Hyperorthodoxe, und da würde er wahrſcheinlich mit Vergnuͤ⸗ 
. gen Mitglied einer ferengen Eraminationseommiflioti geworden. . 
fan.” Es iſt wahr, daß er in feinem angenommenen Syſte⸗ 
‚me Behartlichkeit hatte. Er batte fie aber nicht blos aus 
Vorliebe für daſſelbe, fondern auch aus Nothgedrungenheit 
und Klugheit, Dabey war er aber durchaus Fein harter, ncch 
 Inteleranten, ſondern ein hoͤchſt billiger Eraminater. Nur der 
3J c6Dd $anz 
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ganz Umwiffende, imd kein anderer, konnte bey ihm dorchſal. 
aAlen. Ferner: „Dies unbiegſame Beharren auf Meinungen 
verurfuchte manchem wuͤrdigen Manne, mit dem er in Bm 
bindung fland, 3. B. felbft dem verehrungswerthen Jeruſalen, 
* zuweilen bittere Stunden; batte abet. aud) manche Verdriek 
lichkeit für Knittel ſelbſt.“ Diefer Zug entftellt die Charaftere 
beyder Männer. Knittel war wahrlich nicht der Mann, der 
ſich um Meinungen mit jedem, und noch dazu bis zum Bele⸗ 
digen und Entzweyen geftritten hätte. Drum war ‚dat 
Mufter der Defcheidenheit, wenn es af feine Meinungen io 
: Rürtfiht der Meinungen anderer ankaͤm. Go viel Licht er 
angeſteckt hat, fo drang er es doch feinem auf, ſondern ließ 
"gern andern ihre Meinungen, wobey fie Ueberzeugung und 
- Beruhigung zu finden glaubten. - Er war auch zu fehr Weiſer, 
als daß ihr jemand durch feine Meinungen haͤtte beleidigen, 
"amd ihm bittere Stunden machen innen. . Um ſich von diefer 
Wahrheit zu überzeugen, braucht man nur die Vorreden zu 
feinen Betrachtungen üßer" die Wahrheiten der Religion zu le⸗ 
fen. Jeruſalem babe ich mehrmalen mit. Werthachtung wu . 
Knüteln, als von einem gelehrten, thätigen, verbienftuafeg 
und würdigen Marne reden hören. Und von Kuitteln übe 
ich zu verſchiedenenmalen Aufträge an Serufalem ausgerichtet, 
- die mir mit der «berzlichften und reinften Ehrerbietung gegen 
den würdigen Greis gegeben wurden. Auch Babe ich fle mt 
einander in Gefellichaft gefehen, und ihr Auffuchen zeigte 3u . 
neigung, ‘und ihre Unterredungen Werthachtung fire einander. : 
Concipient diefeg glaubt, der Wahrheit und dem Andenken dies 
fer beyden Männer, von denen er einen viel und den andern 
aufs das genauefte zu kennen Bas Gluͤck haste, diefe Berichte _ 
gung ſchuldig zu ſeyn. Und ee wärde fie mit vielen und den . 
lichteften Beweiſen belegen, wenn es noͤthig wäre, und es der 
Kaum hier erlaubte. N 
no \ \ Ne Mb. 


* 
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3 Dresden ſtarb am 23. März 1795 an einem Stec⸗ 
fluß der Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Antiken und Muͤnzinſpector, Kr. 
Johann Sriedrich Wacker, alt 65 Jahre. Er felbft beſaß 
eine ſchͤne Sammlung von: Münzen,-von alten gefchnittenen - 
Steinen; und von andern Antiken; und hinterfäßt im Maya. 
feript eine Defchreibung der feiner Aufficht anvertrauten Ab 
terthümer, und eine Geographia numilmarica, Die Allg. 
D. Bibliothek verliehrt an ihm einen shärigen Witarte ter 
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Yon 5. April gieng mit Tode ab Gr. Sr. Arn. Safen, 


kamp, Rector des Gymnaſiums zu Duisburg, durch einige 
delemiſche Schriften über theologiſche Gegenftände bekannt. 


Den ıoten Day 3795 flarb M. Jobann Albrecht 
‚ Rlöpffel, Superintendent zu Weinſperg im Herzogthum 
Wuͤrtemberg, 68 Jahr 3 Monat alt. Er war, ein vieljährie 
* Mitarbeiter an dieſer Bibliorhef. Schriften, wovon et 
Verſaſſer und Herausgeber war, find folgende: Vortheile 
a .Erziefung eines guten Nelkenſaamens und zu kuͤnſtlicher 
- Befruchtung der. Neiken u. ſ. w. Stuttgardt, bey J. B. 
Mezler. 1780. Journal für die Gaͤrtnerey. 24 Heſte. 
Dey Mezler. Haushaltungstaſchenbuch fuͤr Frauenzimmer. 
3 Jahrgänge. ‚Bey Mezler. Flora, oder Nachrichten 
von merkwuͤrdigen Blumen. 6 Hefte. Bey Mezler. Oeko⸗ 
naomiſche Beytraͤge und Bemerkungen zur Landwirthſchaft, 
‚auf die Jahre 1793, 1794, 1795. i 


De er — —— 
| Chronik deurfcher Univerſitaͤten. 


EErxlangen. Am 31flen März wurde das Lectionsver⸗ 

eichniß für das nächfte Sommethalbejahr ansgetheilt, woraus 

man erſteht, daß die neuen Vortefungen mit dem 27 ſten Aprä 

auſangen follen; und daß gegenwärtig 19 ordentliche und tı 

auſſerordentliche Profefiosen auf dieſer Lniverfität lehren. 
Aufferdem noch vier Privatdocenten, die nicht in diefem Vers 
zeichniß vorkommen. J 


Am aten April wurde das vom Ken. D. Vau verſer⸗ 
tigte Oſterprogramm ausgegeben. Es iſt uͤberſchrieben: Unde 
leſus Chriftus alimenta vitae acceperit, inquiritur, Sect. I. 

i Bogen ins). 

Am sten April ertheilte die philoſophiſche Facultaͤt die 
Magiſterwuͤrde dem Herru Encharius Ferdinand Ebris 
ſtoph ˖ Gertel, von Streitberg im Bayreuthiſchen, drittem 
Lehrer am Gymnaſium in Ansbach, der ſich auch als Schrift 
ſteller ruͤhmlich bekannt gemacht hat; wie auch dem von hier 

‚obgeheuden Herrn Georg Wilbelm Strampler, aus 
Windsheimnmnmnm. 
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> Nm gten April wertheiigte Sr. Friedrich Jalob 
Adam Beßner, aus Ansbach, ohne Boefig feine Snangırab 
difputation: De mutationibus, quas fubit infans flarigg 


—— indeque mutata eius oeconomia naturali, 
on 2 


2 


f 


[2] 


D. 8.) und erhielt hierauf die mceicinifche Doctorwuͤrde. 


Anm gen April wiederfuhr diefelbe Ehre dein Hin. Job. 
Gottlieb Menzel, aus Breslau, nachdem er feine Inangu⸗ 


roldiſputation: De vomitu nuper natis parvnlisque ſalobri, 
23 B. 8.) vertheidigt hatte. 


Am ı6ten April wurde bie vom 28ſten Maͤrz d. dm 


tirte Inauguraldiſputation des Königl. Preuß. Stahbechitur⸗ 


gus, Hrn. Johann Wilhelm Wiebel, aus Berlin, me 


durch er fich die mediginifche und chirurgiſche Doctorwuͤrde er⸗ 


worben, ausgetheilt. Sie iſt betitelt: Analeda quaedan 
de ulceribus pedum veruftis. (24 B. 3.) 

Am sten May übergab Hr. Hofrath Glaͤck das’ feit er 
nem, halben Jahre vertwoltete Prorectorat dem Hrn. Hoſteth 


Gildebrandt. Hr. Hofrath Harleß Iud dazu ein durch du 


ate Commentatipn de ortu et fatis Univerfitarig Friderico- 


Alexandrinas. | 
An demſelben Tage ertheilte hie philoſophiſche Facuktdt 


‚dem Htn. Doctor Karl Daniel Heinrich Benſen, m 


Eimbeck, die Magiſterwuͤtde. 


Am zten May erhielt Hr. Johann Zeinrich Lang, 


aus Schwaben, Sohn des Hrn. Kirchenrathse und Thurm 


und Tarlihen Mofpredigers zu Regensburg, bie mebicinifht 
Doctorwürde, nachdem er 25 theles medicas, denen ball 

Fir Difputation ſelbſt folgen wich, ohne Borſitz verrhridit 
attp, on | 


Am yten Diay Vormittags vertheidigte Hr. Friedrich 
Wilhelm Hagen, wegen der ſchon vorher erlangten Mag 


ſterwuͤnde und zum Abſchied aus dem philologiſchen Grmins 


rium, eine Difputation, betiteft: Commentatio in Apoch 
Jypfis Cap. XI, Um Vorfefungen halten zu dürfen, wertbeb 
digte er Nachmittags mir feinem Nefpondenten, Kran. IP 
(Beorg Gackſtatt, von Emskirhen, eine Difputatipn untef 
dem Titel: Commentatio in Apocalypfis Cap. XV, 
Deyde find zuſammen 4 Bogen und 2 Blätter in kl. 3. fart, 


1 


* \ 
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‚An demſelben Tage. wurde die Inanguralbiſputation des 
‚rn. David Heinrich Hoppe, aus Kommover, Wiitgliedes 
der botaniſchen Sefellichaft zu Regeneburg und der naturfors 
fhenden Geſellſchaft zu Malle, wodurch er ſich die medicinifche 


Docetorwuͤrde in Abweſenheit erworben, ausgetheilt, Sie ik 
betitelt: Einumerstio infeftlorum Elytrstorum circa Erlan- 


gan indigenarum, ebfervationihus iconibusgue illuſtrata. 


ED, 8. nebſt einer Kupfertafel, . 
Eben daſſelbe geſchoh zu gleicher Zeit in Anfehung ber 
Snauguraldifputation des on. Franz Bernbard Wever, 
ons Hildesheim. ie handelt de Alcali volatili, und {f 


N 


3. Bogen in 8. ſtark. | Ä 
Am ısten Map vertheibigte ohne Vorfig Hr. Johans 


Milbelm Auguſt Billing, aus Vechingen, feine Inauge 


taldiſputation: De fanguinis miflione, (3%. 8.) und erhieit 
hierauf bie mediciniſche Doctorwürde. 
| Am sıflen May erhielt Hr. Valentin Wlokta, aus 
- Gälefien, die mediciniſche Doctorwuͤrde. Beine gedruckte, 
aber -nichg vertheidigte Inauguraldiſputation handelt de ma, ' 
teria vegerabilium autritia, (5 D. 8.) 1, 
Am 23ſten May wurde das vom Hrn. geb, Kirchenrach 
Geller, als jotzigem Decan der eheolog. Farultät, verfertigte 
Pfingſtprogramm ausgetheilt. Es iſt betitelt: Chriftus an 
. In operibus_fuis mirabilibus efficiendis arcanis uſus fit re- 
mediis? = Bogen. 4. — — 
Am sten. Junius vertheidigte Hr. Profeſſor Gottlieb 
Ernuſt Auguſt Mebmel, nebſt feinem Reſpondenten, Hrn. 
Joſeph Foͤldvary, aus Ungarn, feine 'Differtationem hi: 
ſtorico -philofophicam de ofliciis’perfedis et imperfedtis, 
and zwar Vormittags Particulam I, ‚pro facultate docendi, 
und Nachmittngs Partieulam Il, pro loco. Zuſammen 
Bgm, ont 
Bü heranzeigem 
WBeth Friedrich Bobn und Comp., Buchhaͤndler in 
Luͤbeck find in vergangener Jubilatemeſſe folgende neue Vers 
lagsbuͤcher ae ut Both tie auch in allen Buche 
andlu utſchlands zu haben: 
3 u ._ | DD Alten 


/ j z 
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Altenſiucke/ authentiſche, als Beyttäge zur Statifit ber 


Di wifcheh Otasten mn den letztern ſiebziger Jahren, aus den 


% 


Mipieren eines ehemaligen Staatsmanues .am. Hofe dieſet 


-  Mordifhen Reiches, gr. 3. Thir. 4 Gr. Ders, G. H. 


yon, faarsoiffenfhaftlihe Verſuche, 8. 1.hlt. 20 Gr. 
Brbmbfen, 3: 3. Berfuche profaifcher und poetiſcher Auflage. 
Lebensbeſchreibung „des Werfoflers, nebft deffen von D. Sie 


vets entworfenen Vertbeiinu in der unglücklichen Duell⸗ 
*5 


ſache. Vervielſaͤltigte Handſchriſt, Bruͤdern allein gewidmet, 8. 
34 Sr. /Chriffiani, C. J. R. Predigten, gt. 8. 21. 


‚Santaflegemälde, von Karl Redlin, 8. 2© Sr. Geglaͤttet“ 
Schweizerpapier ı Thlr. 8 Sr. Frankreich im Sabre 1798. 
Aus den Briefen deutfcher Männer in Paris, Mit Belegen. 


“ sfter Jahrgang, ıfter bie ıster Heft. 4 Thir. - Herde, 
I. G. Terpfihore, iſter und zter Theil8. The. 12 Gl. 


Kerhfin, 8. populare- Darftellung des Einfluſſes der kritiſchen 
Philoſophie in die Hauptideen der bisherigen Theologie 8. 
12.58 . Wei, De. J. W. 8. neue ‚Erfahrungen Äbe 
die zuverlaͤßigſten Kennzeichen bet ‚Setbitbelefung, nebſt einb 
gen Winken zur Wiederherſtellung der dadurch verlohrnen Om 


ſundheit, für. Eltern, —5* und die denkende Jugend be 


12 Gr. 


Rimmt, 8. ocbenblase, Luͤbeckſches gerneinnühh 


66 
ges; für allerley Lefer und Lefegefellfchaften, zunaͤchſt fur den 


Daͤrger und Landmann, ſtes/ ates-Auartal, 8... “1 Thle. 
Anm vergangenen Jahre waren neu: | 

Albrecht, H. C. Unterfuchungen über bie engliſche 

Btaatsserfaffung, .2 Thelle, 8. ı Thle. 12 ©r, elden 


‚en, unterhaltende und geheime vom ruſſiſchen Hoſe. Au 
dem Franz. 8. 12 Gr. Denfo, 3. D. oͤkonomiſche Bey 
träge zur Verbeſſerung ‚ber Landwirthſchaſt, 8. 8 Gx. 


Handbuch, hiſtoriſches, für Kaufleute, oder darſtellendes Sr 
mälde dee Handlung und des Verkehrs, die itzt Europa mi 


den uͤbrigen Welttheilen unterhaͤlt, gr. 8. 1 Thle, 


W. 5. Geiſt der Philoſophie und Sprache der alten Welt, 


ifter Theil, g. 1 Thlr. 4 Gr. Levesque Gemälde son 


Kom, 3. 1 The ’_ Dverbed; €. A. Sammlung vermiſh⸗ 
ter Gedichte, 8. 16 Gr. Trendelenburg, I. G. Chre- 
Yomatbia hexsplaris, 8. ı Thlr. 8 Or. Verſuch eine 
Seweiſes, daß die Kaiferin von ‚Rußfand den weſtphaͤl⸗ 
Then Frieden weder garantiren koͤnne noch duͤrfe, gr. 8. 


_ . 
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- Bermifhte Nachrichten: — 


F Litteratiſche Anekdote fuͤr Leſer des Bude: ‚Be Berus 
Seifen nach Canada — und deflen Recenfenten im XL. 


der N. AD: Bibliothek, & 453, der mehrere Nachrichten, 
davon zu haben wuͤnſchte, als der neue Meberfeßer gegeben. hat. 


Das Original dirfer Reiſebeſchreibung fam zu Amnfterdam 


- „1734 unter dem Titel heraus: Avantares ou volage curieux 


et nouveau parmi les fauyages de l’Amerique leptentrie- 


piaole, par.C. (Claude) Le Beau. Avec figures. 2 parties. 8 
Man hat ſchon eine deutfche Leberfegung davon, die ein Job. 


Bernh. Vack bey van Düren in Frankfurt. am Mapn 175%, 


Grransgegeben bat, und- die dem Geſchmacke jeuet Zeit. in 


. Veberfeßungen gemäß if. Der Verfafler - gegenmärtiger. 


— 


; Anetdote kannte ..in ſeitlen Jugendjahren den Hrn. Le Beau 


nerſonlich, der ohngefaͤhr ums Jahr 1733 aus Nordamerika, 
nach Holland gekommen zu ſeyn ſcheint, und Durch Herausgabe. 


| diefer Meifebefchreibung feinen erfchöpften Finanzen bet zu, 


Hilfe. kommen wollen. Ex ſchrieb ums Jahr 1751 und sa ©". 


eine feanzöfiiche Zeitung in Erfurt, die er, weil Re dort zu 
wenig Abgang fand, vom Jahre 1 753 au nach Brauuſchweig 
mit etwas befferm Erfolge: verpflanzte. Er war ein. gutet, 


biederer Mann, der unter andern, in Canada viel Kälte zu 
dulden gelernt hatte, und in Erfurt den ganzen Winter Äber, 


niur von feinem. canadifchen Pelze erwaͤrmt, in einem unge⸗ 
heizten Zimmer ausdauern, und feine Zeitung ſchreiben fonnte, 
Er hatte einen guten franjzoͤſiſchen Styl; bekannte aber oft 
ſelbſt, ſeine Reiſebeſchreibung etwas flächtig, und nur um ei⸗ 
: nes Eleinen Erwerbs willen gefhrieben zu haben. e 


Roſtock, den ı. May 1795. Zür die biefige Univerfie 


tatsbibliothek ift ein Fond ausgemittelt worden, woraus ſich 


die jährliche Summe von 680 Rthir. N. # ergiebt, die zur 


Vervollſtaͤndigung der öffentlichen Bibliothek verwandt wer⸗ 


den ſoll. Diefe Ofterri ift der Anfang des Ankaufs mit der 


“ wenjährigen Summe gemadt, und die Beſorgung hat der 
Ht. Hofrath Tychſen, als Bibliothekar, an den man fih zu. - 


wenden haben wird, | 
Da ich-erfaßren habe, dag man mi für den Verfafler - 


| verfhiedener politifcher Schriften qusgiebt, die ich zum Theil 
nicht einmal gelefen habe (wie denn dies unter andern der Ball 


mit 
. ⸗ 
r . 
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mit einen Verke fiber die Solgen der frenzoͤſiſchen Xer 
polation ift); fo erkläre ich hiemit, daß ich ſeit drey Jahren 
‚ Wein Buch berausgegeben, noch gefhrieben habe, das die Uns 
terfuhung oder. Verhandlung politiſcher Gegerftände zum 
Zwecke Hätte, -ixemen, im Junius 1795; | 
oo, oo vn ini ‚ 
Die Allgerheine deurfche Bibliothek iſt nunmeht In 
Affen Koͤnigl. Preußiſchen Staaten wieder erlaubt. So weit 
fle im Verlag der Micolaifchen Buchhandlung zu Berlin wat, 
naͤmlich vom I. bis CVIten Bande, nebft V. Anhänge, web 
‚de 13 Bände ausmachen, koſtet fie im gewhhnlichen Preiſe 
183 Thlr. 16 Gr. Dieſe Buchhandlung erbieter ſich, biefed 
get don jest an Bis zu Ende der Oſtermeſſe 1796 gegen 
are Bezahlung für den aͤuſſerſt wohlfeilen Preis von 75 Thlr. 
im Eonventionsgelde zu laſſen. Einzelne Stücke Cfo weit dir 
5 2 orrath reicht) werden Big dahin fuͤr 9 Gr., und wenn man 
dreyßig und mehr Stuͤcke nimmt, für 8 Sr. gelaſſen. Jede 
btheilung eines Anhangs wird fuͤr Stuͤcke gerechnet. Die 
och vorraͤthigen Sidri deruͤhmter deutſcher Gelehrten, 
wæelche ſonſt 4, 6 und 8 Gr. koſteten, werden dis dahin für 
16Gr. 6Pf. umd-3 Gr. gelaſſen. Nach Verlauf dieſer Zeit 
werden die etwa noch uͤbrigen Cremplare wieder tm gewbhull⸗ 
on Preiſe verkauft, — | 


— 






Verbefſerungen 
AInm I. Bande. | 
S. 43: 3 und ©. 305 3. 12 1. Brandl fi. Brande. 
| Im. v. Bande 
0,393 3:86. 1,1. Loͤs⸗Contraete ſt. Boͤs-Conttacth 
&.394 3.9 ſtreiche man das Wort vornehmlich einmal 
weg. 3.13 1, jaſpisartig fl. afpisärtie. ©: 398 letzte J. 
(. Serbers fi. den: S. 399 3. 13 1. will. wird. 3.89% 
u: 1. jede fi: Jeder; S. 401 3. 24 und:26 I; Maaßen fi 
Maſſen. 
Im XI, Bande iſt im Snhaftsverjeichniffe einzuſchab 
ten: J. A. Schmerlers Vorleſungen Über die bArgerliht 
Moral, iſter Theil, S. 36. | 
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Geenbegelgungen und Beleh⸗ 

N . nangen, J | ’ \ oJ 

| Her Sanitaterath Hr. D. Brandis zu Braumſchwelg iſ 
dam Hofrath und Aflefleg des dafigen Ober » Sanitätseofiegiume 
ernannt worden. 


Beforberungen, € 


u M. Jexemigs ‚Benjamin Richter zu Breslau, 
Verfaſſet verſchiedener Schriften, insbeſondete der Anfangs⸗ 
gtuͤnde einer Stöchlometrje u: ſ. to: iſt unterm sten Januat 
. zum Beergſecretait bey dem Konigl. Schleſiſchen Ober⸗ 
bergamt ernannt wordeny. | u 
Die Kaiſerl. Atademie bet Naturforſchet Bat am Fäften 
Jun. v. J. den Hrn. D, Anufch zu Vilitſch zu ihrem Mit 
glied aufgeno mmen. 
>, Ro von dem verſtordenen Fuͤrſtbiſchof zu Wuͤrzbueg 
und Bamberg, Franz Ludwig, wurden dem Juſtizreferendar 
aa Hefrach Pflaum-zu Bamberg füt Bearbeitung bes. im 
«1793 im Deus erſchienenen und dem gelehrten Hublikum 
jur Dentheik vorgelegten Entwurfs einer Hetten Bam⸗ 
bergifchen peinlichen Geſetzgebung, 600 Fl. fraͤnkiſch, 
m die Bambergiſche Soffammer angemwielen. — Auch wurde 
von demſelben der Bambergifcht Hofrath und Leibarzt Mar⸗ 
as auch als Wuͤrzburgiſcher Hoſrath und Leibarzt angeſtellt. 
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Dr yet. vi * ſchef zu Warzbarg, Georg 
Kari I no get betleidete afabemifhe 


Kectorat. auch nah “nm Regierungsantritt bey 
Die Untverfität —— Bey dieſer enheit den 27ſten 


folgende *2 — 


tins » SGpitalplarret Dippife: kan 
_ nonlens "ollen zu wirklichen geiflichen en; Sr. 
Bo welchet zugleich feine juriſtiſche Profeffur — 9— 
um wirklichen — "Ser. ntffetordentliche 
"Rechte Hr. Schmidt ein zum Hof⸗Edelknabentepetitor; 
‚Sr Univer zum aufſervrdentlichen Pros 
ſeſſor der —— * Hr. 55 Roͤl erhiett mit einem 
Deart'zu ein Gehalt von 900 A. Fränk, die 
Fortſebung des mühfamen Medactionsgefchäfts det ih Mb 
=. teheilhaft auczeichnenden War zburger gelehrten 


— * — 
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Am voten April 1295 Rab in? Ab In Marburg Dr. D 
Weircheb Cheiſtian von Geichow, feit 1783. * E 
fen» Eaffelifcher geheimer Rath und. — ber dortigen 
werfirkt, vorher Hofrath und  Deofeflas bet. 
gen, im 6 zſten Jahre felnes Lehens. 


gen 12. April d. J. ſtarb auf einer Seife nach Deutſa 
land, um ſeitie Geſundheit wieder Gerichten wu — 
in Preußen, Johann Wilbelm Kudwig , 
b. Hhiloſ. auſſerordentl. Proſ. dr *— und latein. Fer 
(ſeit ı 790), wie auch jr 1786) Recter am 
Moskan. Er war 17 A u Kluͤtz in Meklenburg gebohren, 
und ein Bruder des Kielſchen Rechtsgelehrten Joh. Dirt 
Mellmann. Nachdem er den erſten Unterricht im vaterichen 
Hauſe bekommen hatte, frequentirte er von — d s har 
Gymnaſium zu Luͤbeck, wo er alien, und deſonders 
Muſter diente ſtudirte hierauf in Kiel und en We 


behalten, 
9 
Def son und Goadern 
th ul 
geißikien . 8 
Ben Küchen: dr. De 
—* 
Profeſſor der 
-Aufminntlung 
en 
wa me 
n ©. 
Symnaſtum m 
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tur Geyne o Suupfehlung Marbäi’s Maske In Moskau 
nude SDey — Gei welche all 
De ihn OBewunderung Gin m mar er auch 
Beten dee überaus lichenswärbig und — doch ih 


babe bier eigeneiih nur Die .Abficht, deu einen audern 
ee — Le 


35* er tat un verbinden, um von ihm en 
entwerfen *** das Au nur in Auſchung ſei⸗ 
——— an ur nsjahte vollendet wäre. 
u ganz, und erlaubte: ihm Bit, 
it als Schriftſteller, Men, mn en 
ce era hatte, zu zeigen, welcher % 





*8* wer, Da mar eigen gemacht haben bed, 





de 
- (Lipfise, 1786. 8.) wodurch er fich Die pöllofephifihe Dortor« 


würde erwarb, gab er mur noch einige Beine Schriften für ei⸗ 


Ben engern Kreis Gerens. theils eine, im Mepertorium des 
4.8.3. Aergaugene, Oratio de commusi edacationis ek 
ioſtitationis * lio, ( Moseoviae, 1790, 4.) theils zwey las 
teiniſche Leſebuͤcher für die unteren Klaſſen, deren Tirel ich 
dechals nicht genau angeben Bann, weil fie auf der Ueberſahrs 
weloheen gegangen find. Wie weit er Äbrigens mit einen 
Hihlihen Grammatik, die ihn feit einigen Jahren in feinen 
Debenkiunden beſchaͤfftigte, geiommen fey, kaun ich nicht ge⸗ 

| — * woͤnſche aber recht ſeht daß fie, auch nur 
‚ erſcheinen möchte, weil fie gewiß im Reizi⸗ 

Seifbe abgefaßt ſeyn wird. In einem Wriefe vom sten 
Yuzuft 1793 ſchreibt er davon: „Meine Schule nochigt mich 
a dm. Gran lechiſche Grammatik abzufafien, wobey ich die 
e jum Srunde sr andern Sittenhtehn 

Mile 





9 Duͤring in Kluͤtz, Franzius in Kopenbasen, 


’ 


Nenenud 
ie ganypreiht, iemeyer und Trendelenbur ' 
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ee baden hatdr, Ä | 
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brauche;, was ich Gabe, und uͤbrigens meine eigenen Iteen, 


„fo gut es ſich Diesmal thun laͤßt, zu realiſiren ſuche;“ und ig 


einem andern voni 16, Aug. 94: „Mit meiner griechſſchen 


„Grammatik geht es langſam, obgleich fon Der Den arge 
„fangen iſt; und es iſt mir Ich; daß ich doch einige Friſt ge 


awinne. Bis on bie Syntaxis bin ich mit der Ausarbeitung 


„fertig, ‚aber von da an noch in der Zurüffung: · Wenn Da 


vdir' das Prattiſche, was fie haben fol, nach der Broͤderſchen 


vporſtelleſt, ſo iſt dieſe Vorſteliung boch inrig; dem da.dab - 
Voruͤgliche von dieſer im dem herrlichen Vorrache vor hey 
ufpieten beſteht: fo worde ich dieſes meiner griechiſchen Yrams 
wmatiE- nicht geben koͤnnen, wiewohl es das Leidhtefte wär; 
vwenn {ch nur die Zeit Razu gewinnen koͤnnte, die notdige fr | 
„etür.in dee Abſicht anzuftelen. ‚Das mag ulfo ein Anderer 


‚„bachbhelen, wenn ich war für die Formenlehre bie .monliht 
„beutlihfte und beguemſte Darſtellung zur Uebetſlcht and Safe 


lung, zur Analvſis und Synchefis, zum Gebrauch in aler 
a Abſicht· für die Syntaris desgleichen, nach honifchen und 
umetaphpfiichen Grundfägen ſowohl⸗ als nach ber Simplieitit 
vwit welcher fie im Gehrauche auch ohne Bewußtſeyn defe " 
ofruchtbarer. aber mit Bewußtſeyn aitgewendet werden, ſo weit 

erreichen koͤunte, als es ſich jept etwa ſchon erreichen ließe. 
„Mas ich, in der Idee habe, wirt Du einigermaßen aus den 
„Anhängen zu den lateiniſchen @efebüchern erfehen ‚Einen, Die 
aib Die mis Schifisgelegenbeit zuſenden will Sept leſe ih 
„die Geammatit des Theodorus Gaza mit dem Commentos 
„bon Neopbytus, worin ich ſchon den rechten Weg angetreten 
„finde, den man nachher in unſern neuern Gxammiatiten fe 
eganz verlaflen hat, bis einige der neueſten die erſten Verſuche 
„aufs neue gemacht haben’; oder wieder dahin zuruͤckgekehtt 
vfind. Solche Verſuche waren. meine Anhänge zu dan fatıe 
aniſchen Leſebuͤchern, und ein ſolcher Verſuch ſoll auch meint 
ngtiehifhe Scammatif werden, wohin mich nicht-bieße Epe⸗ 


sculation, Sondern diefe in Verbindung mit Erfahrung ar 


„bracht Hat, wenn ich mich nicht durchaus in meinen Urtheillen 
virre, und alſo nur ein Veyſpiel mehr feyn werde, niemand 
anicht anzuſangen habe, womit ich denn auch zufrieden fie 
„tann, ohgleich mir dos Gegentheif lieber waͤre toenn ih me 
a’penfum fo, wie es mir objuliegen ſcheint, sn Kr 
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Atabemiſche, Schul · und aubere-iidme. > 
Schriften. U 


HD. Sriedrich Wilhelm Ehrenfried RXoſt bat 
fein neues Lehramt, als Rector der Schule zu Planen, dert 
80, Detober 1794 mit einer Proluſion: De cauſſis corru- 
ptar rei [cholaflicas,* "Leipzig, gedruckt bey Solbrig auf 54 
Quartfeiten, angetreten. Nach allgemeinen Worerinnerungen 
über ben Begriff gnd Endzweck der Erziehung, wie auch über 
Die befte Erzlehungsmethode, fucht der Verf. auf eine praktifche . 
Att zu zeigen, was von Seiten der Aeltern, der Kebrer, 

und der, Staatsobrigkeit en zum Verfall und der Verfchlime 
erung der Öffentlichen Schulen Veranlaſſung gegeben hat; 
ie Unterfuchung bleibe aber vor. diesmat bey der Rüge dei 
bleu der erſten Klaſſe ſtehen, womit fich der ganze ste Pas 
nur beſchaͤfftiget. Frühes Sittenverderben im aͤlterlichen 
aufe, Gleichguͤltigkeit gegen die Lehrer, und Geringſchaͤtzung 
der oͤfſentlichen Schulen, und endlich Mangel an gemeinfchaft« 
licher Mitwirkung und Theilnahme find die drey Hanptfebler, 
bie den Verfaſſer bier befchäftigen. Die Abhandlung zeugt 
909 guter Bekanntſchaft mit Gegenſtaͤnden des Erziehungsfas - 
Die vom reifen und männlichen Machdenfen, und von pratti⸗ 
er Uebung, die Trft don theoretischen Einfichteri Zuverläßigs 
it, und. Seftigkeit gewähren muß. Auch die. lateintiche 
hreibart des Berfaflers, der ein Sohn des berühmten 
Schulmannes gleichen Namens ift, verdient Empfehlung, 
Webrigeng erklärt ſich der Verfaſſer im Eingang feiner Schrift 
Wider das Gluͤckſeligkeitsprincip, und macht bie Erfüllung dee 
Bernunftgefees zum Endzweck der Erziehung, u 


Bedanten ‚eines Schulmennes über eine dem 
Schulweſon in Churſachſen bevorftebende Verändes 
ang. : Bon dem Rector und Profeſſor Ludwig Sriedrida 
Vottlob Kunst Bedike zu Baugen. 1795. 48 ©. 8. Diefe 
Veränderung betrifft die Verminderung der zu häufigen ſoge⸗ 
nunnten gelebrren ober Inteinifchen Schulen, und die Funda⸗ 
on von mebrern guten Buͤrgerſchulen in den Eleinegn und 
mittlern Provinziaiſtaͤdten Sachſens, denen es allerdings noch 
gan ſehr daran fehlt, da die ſogenannten gemiſchten Mädchen: und - 
Rauabenſchulen diefen Mangel fchlechterdings nicht erſetzen. 
An manchen Orten ließe fich indeß der. dem zukünftigen Buͤr⸗ 
ger voͤthige Hinsicht gar wohl mit ben fogennunten_gelebrten 

Ee) Schu⸗ 





- Schulm 
Belohnet würden. Der Berf. fhreißt insbefonbere mis Rädhet 
auf Die Oberlauf, und dies macht feine Bemerkungen um fo 
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Bacherauzeigen. 


Ya dem Furſtl. Sachſ. privil. Fnduficiecomuoie se 
Weimar find folgende neue Bücher fertig geworden, und in 
a: Bath (De. A. J. G. C) 

nliebhaber, welche 


g̊ dere Mic.) Faſtenptedigten ſter Theil, gr. 8. © &, 
oder 27 8. Gafpari CH. €.) Lehrbuch der 
Sing zur Ertlärung des neuen methodifchen Schularlaffes, ı fer 
Eurf. zte Aufl. gr. 3. 16 Gr. oder ı . ı2 Kr. 
nal des Luxus und der Moden, herausgegeben von Bertu 
und Kraus, ıoter Jahrg. ı — stes Stuͤck mit au 
und ſchwatzen Kupfern, gr. 8._ (Der Jahrg. 4 . 
7 Fl. 12 8. Loders (Dr. I. €) anatomiſche 
Beſtderung der Keuntniß des ınenichlichen 
ferung, oder erfte Hälfte der Myologie. DE vielen 
€ Fol. (Wird näcftens fertig.) - Munez Co 
aptifta) Geſchichte der neuen Melt, fer Theil. Aut 
Gpanifchen Äberfept, und mit erläuscenben Yumerkungen 
ausgegeben von M. C. Sprengel. Ru Aupfern meh 
een, ar. 8. (Wird naͤchſtens fertig.) Obfisstner 
deutiche) ober gemeinnügiges Magais 
Beutfhlands fämmtlichen Kreifen, verfaſſet von einigen Serum 
den der Obfcultar, und herausgegeben von J. B. Didier, u 
susgemalten und ſchwarzen Kupfern, Jahrg. 1795. 
gr. 8. Der Jahrgang compler a Dabis, abet 2 SL. 19 3 
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Baba E. 38) ) Siusiäde, aus bern Eäßtifchen Forſt⸗ 
und Cameralweſen gefammelt, Ster Theil, * 8. u Kupf. 
20@, ober us Ri. Vrber das Eemcheen dee Phowbors 


ichtiguug der antiphlor 
m Ehen mie ı Kugler, 91.8. 12 t. oder 54 * 


bp Senn, und den Dafeibfl 1784 gef & | 
| *8. 4 &. ‚Oder 18 xr. e neichtuagen/ | 





Near e Balageiter ı ber ‚ Bböneifiheh ana 

g Bämetin us ee Oftermele 1795 3* —ã 
ausfuͤhr anblung. der Generalinquiſition. 

ler hen 8 Gr. ge ne, Pa fh. Heint. über die 


Sorkwendigkel * 86 —* und = * neue 


—2 Fe iſtes Det, PA 6 Sr. 
Webers, D. Ad. Dietr. Gntmickelung An Lehre von der natüre 
lichen Berbindlichkeit und beren gerichtlichen Wirkung, zweyte 
ig derbeſſerte und vermehrte Ausgabe, gr. 8. ı Rthlr. 
Deffen Beytraͤge zu der. Lehre von gerichtl. Klagen 
ma — * ate verbeſ Ansgabe,. 1. @t.gr.8. 5 Sr. 


Unı 








[| Be > „> PERS 
. . Vermiſchte Rachen?‘ ' ! 


42 * 


VDie deben aon meiner Schrift Ueber den Lrfpung bee 


Pallaſiſchen und afiderer Tiſenmaſſen, int 1 sten Bande, sten 


n 


! 


"Städe steit Defte.ber Neuen Allg. D. Bibliochek und’ bey 
laufig gefchehene Erwähnung in dem aſsyſten Stuͤck der Alz 
Lt. Zeitung 1794 weranlaſſen mich, zu ertlaͤren, daß ich Die 


vLorgetragene Theorte nicht fuͤr aucgemachte Wahrheit ausge 


Beben, ſondern mir behauptet Gabe; daß wenn man fie fir 
ſahr annchman will, bie angeführten Dard ſich darch einan 


der ſelbſt vrtlaͤren. Sollte der Recenſent, ober fonft-jenmb | 


beſſere Aufſchluͤſſ darüber geben kͤnnen, und befouders au 
eine weder den Beobachtungen, noch irgend einem bekannten 
Naturgeſetze widerſprechende Art zeigen, was Feuerkugenn 
ſend: fa wurde ib meine Hppotheſe fuͤr einen phyſiſchen Sroum 
qusgeßen, und zufrieden ſehu, durch meine Schtift eine beiere 
rtlaͤrung einet fo fonderbaren und noch von niemanden geho⸗ 
sig erklärten Naturerſcheinung veranlaßt-zu haben. So lange 
aber dieſes nicht gesicht, if durch den Ausfprudy: es ver⸗ 
dient keine Widerlegung, noch nichts ausgemacht. Audi 
wird meine Theorie durch den, Einwurf, daß eine fo ſchwern 
Mofte hie zu. einer ungeheuern Tiefe- in die Erde eindringen 
uräfe, gar, nicht widerlegt; benn ‚sine zwar an fich ſchwere, 
aber dutch leichte elaſtiſche Fiüßigkeiten dufferft ausgedehnte 
weiche Magie, die durch den Widerſtand der Atmofphäre fhon 
einen großen Theil ihrer Fallkraft müßte verlohren haben, 
moͤchte wohl bey einer fo fchlefen Richtung des Falles, deſon⸗ 
ders wenn ſie auf einen Felfen trifft, nicht tiefer eindringen, 
and die Erde in einiger Entfernung umher nicht fläcker et⸗ 
ſchuͤttern koͤnnen, ale man einigemal wuͤrklich beobachtet ha⸗ 
W C(C(bladni. 
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Bergeifeiß. Bu 
| der {m zweyten Stuͤcke des ſi ichzehnten Bondes 
reeenſirten Bücher, 


1. Proteſtantiſche Gouceaelaheheit 


Lodwitthſchafichtdigten, ein Beytrag zur Beförderung der 
j ee waſt BB Wehlfahrt unter Landleuten, ifter und aus 


Der Banbprediger a Altar nnd Kräntenbite, von W. * 

‚Bayerdörfer, 2ter Theil, 308: 
Der populuͤre und praktiſche Prediger in Deyfpielen, 302 
He Beſtimmung des Menſchen, nebft einigen Zugaben, neu 

vermehrte Aufi. 03 
DIL F, Rleskeri Traßtstus de nexu, qualis eonflet - in- 
| "ter ter ütramgne divinse conflitatienis foedug, propho- 


Ehriftice Beuiotite, von €. G. Salzmann, Ber ‚ie 
ater Dan, 

Predigten. über Freyheit und Seibel unp. über einige * 
tige Segenflände des häuslichen und bürgerl, eebens, 

rter, 

Ye  Perbistbefipäftigimg und Predigerbetragen, Htes She 
von 3. &, Ewald; oder: Mancherley Beherzigungs⸗ 
werthes für Prediger, 375 

Stenmärhige Gedanken Äber einige der vornehmſten Urſachen 
des Verfalls der Religion in unſern Tagen, und die 
A Mittel zur Wiederherſtellung ihter eigenthuͤmli⸗ 


376 
———*—— Magazin für „praiser nach‘ den Betiriniken _ 
sofer Zeit, von J. X . Derer, zter, 8ter und gtet 
427 
—* Predigten von D. Pb. * Muyel, 429 
| ‚Sort 


Berideth 
vortgefebte Betrachtungen über die Wahrheiten der —* 
Vvon A. Riem, zter Theil, 

Der Prediger als Aufklaͤrer auf der Kanzel und in feinen 
ganzen Amte, von. M. W. A, Steinbrenner, fm 
Theil, 

J. G. eh veri Commentatipnum ‚nilcellanesrum ern. 
tagma,. praefatus et Z. H. Mutzenbecher, 516 

Neues Magazin. für Prediger, herausgegeben von D. W.X. 

“ Teller, 3ten Bandes ıtes undiates Städ, ‚520 

D, Bengels, M, Chriftließs und D. M. Autbers gruͤnd⸗ 
liche Heuttbeilung des Zeitpunkts, darinn wie nad der 
Offenbarung Johannis gegenwärtig. (eben, ebend. 

Die große Lebre ‚von Sort, in einet Reihe Betrachtungen 
abgehandelt von dem Verſaſſer ber ar” 
Zeſu, * 31t. 


n, Reitsgeaekeit,.- 


Verſuch uͤber das deutſche Sea atsrecht brend eines Bu 
ſchenreichs, von D. v, Abele 
®, A. Rleinſchrods —2888 alung der Gran 
-begriffe und Grundwahrheiten des peinſi en Ream 
2ter Theil, | 
a zum deutfchen Staatserecht und zur Licteratut pH 
E von I Tp. Bo ıften Dandee .ate Abthei⸗ 
ee 17 


' 


iũ. rineyselaheheit. 


Zeichen und. Werth der Maͤnnerkeuſchheit, ein ſchaamheſis 
Gegenſtuͤck zu jenem Buche: Beiden und Werth der 
Sungferfhaft, . 308 

Iſt es zwectmäßig und zuläßig, die angehenden Landſeelſorger 
in einer ei eſchraͤntt en 1 Bolfsargnepeunde zu uns 


„ten? von,D. A. V. Zarda, 
D.LP. Vogler Pharmaca feleda, oblervationibus ein 
cis comprobata, tertio edita, 308; 


Recepte und Surarten mit theoretiſch ⸗ praktiſchen Anmerkun⸗ 
gen, von D. E. A.Nicolai, zweyte vermehrte Ausg. 310 
W. Salconer Verſuch über Die Erhaltung der Geſundheit 
der dandletſte und dellug d der fie vorzüglich bene 


de reeenfnten Bäder 


m "Rrantheien, verdeutſcht von C.8. Michae 
443 
Grände eines Arztes, der mediz. Praris zu entfagen, und 
na über. die am Krankenbette begangenen Fehler Mn be 
ruhigen 
Grundlinien zur Kruntniß ber. wichtigſten Krankheiten en 
.' Menthen, von D. G. W. v. Eicken, u 445 
%. Boerbaavens Lehrſaͤtze der theoretifchen Mebizin u; f w. 
herausgegeben von D. W. $. Kappel, zter Th. 447 
Commentaria in inftitptiones pathologine medicinalis, au- 
Aore H. D. Ganbio, collecia et digefta a D. F. De- 


jean, Tomi I. Pars I el. | ebend. | 
IV, ‚Schöne Wiſſenſchaften und Pochen- 
Bsihe’s neue Scheiften, zter Band, 311 


Za Fontainens Fabeln, franzoͤſiſch und deutſch, heraues⸗e · 
ben von S. B. Catel, ar u. letzter Theil, 
Ballads and Songs chief Iy taken from ‚Dr. Percyus Reli 
ques.of ancient Poetry, — the whole collecred and 
puubliſhed by 7%. Miller, 318 
Die Kunft zu lien, ein Lehegedicht in drey Bauͤchern, 448 
Gedichte von K. Reinbard, ıtes und 2tes —ãA— 27 
Dden und Kommen auß Rußland, von c. $. © 
‚winsty, * 


— 


u V. Theater, 


De — ein lͤndliche Gemaͤlde, von G. Hage⸗ 
338 

Brite on Didenburg, oder der Mann von Stroh, ein 
Schauſpiet, von Ebendemſ. ebend. 
Charlotte Corday, ein republicaniſches Trauerſpiel, 339 
Amalia von Nordfeld, oder die Freymaureraufnahme, ein 
Sittengemaͤlde, von Auffenberg, 341 
Koterterie und Eiche, ein Schaufpiel, von F. Spach, 342 


vi. Bildende Kuͤnſte. 
—*8 Verſuche, oder Nachbildungen ſchoͤner Gegenden 


und maleriſcher Aoſichen u. ſ. w. nad Originaltupfer⸗ 
‚Kihen 


P 
“ . . 
we re | 
.. . De Br 
f 


ſtichen and Bandeeichnungen leicht und frey bearbeitet, 
und mit erläuterndem Test herausgegeben von Ebrif, 


| and, 
Der — —— oder Lehrbuch Der Zeichen tant, von = 
uger . 
Ueber Chriftusgernäfde, über über bie Behandlung biefes * 


giofen Stoffes in * Woexerey, von-M. J. €. Grob⸗ 
mann, 527 


VI, Mufik. 


Etivas über Gluckiſche Muffe, und die Dort Iphigenla in 


Tauris auf dem Bexliniſchen Theater, 531 
Kleine und leichte Orgelſtuͤcke für Anfänger, von €. © 


Rißrehen, fürs Bar, f mit Stang ein oßfigten 


end, 


VIE Komane | 


Dir braune Robert, ein Spiegel für viele; das Blonde Nand 
hen, vom Verſ. des deutſchen Alcibindes,. 3835 
Soaniſche Movellen, von Groſſe, ir u: 22 Theil, 397 
Der Dolch, von Ebendemſ. ır und 2r Tpeil,, . Abend. 
Jacobine, eine Geſchichte aus der Beit des Vaieriſchen Eur 
cefliongtrieges, ır und 2 Theil, 388 
©. Rotzebue's treugehotfamften Unterthans des anüber 
windlichen und unfehlbaren Alleinherrfchers der ‚sie 
Staaten von — neuefte hopochondtiſche Reiſe in 
derſachſen, 309 


IX. Weltweisheit. 


Briefe über die Perfektibilitätder geoffenbarten Neligion, 407 

Verſuch über das Vergnuͤgen, von L. Bendavid, iter 
und 2ter Theil, 361 
D. J. G. Leidenfroſt's Bekenntniß feiner Erfahrungen, Die 


er uͤber den menſchlichen Geiſt gemacht zu haben meynt, 
aus dem Lateiniſchen, 368 


“.. ® h7 7 ‚® 
. Ideen 
x 


— 


der retenſttien Vuͤcher. 


m über Menſchheit, Gott und Ewigkeit, vow Pascal, 
‚mit Betrachtungen von €. %. Beydenreich, * 


Bändchen, ⸗ 
3.6. Schlofises kleine Satiten, *t Tpeit, B abend. 


x. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


3 Caihams allgemeine Ueberſicht der Vögel, aus dem Engl. 
mit Anmerkungen und Zufägen von J. m. ‚Dechflein, 
| sten Bandes ıfte Abtbeil. 

erfebud näglicher Kenntniſſe aus der Natur, aweytes * 


Alec Natursoiffenfihaft; oder: Vorleſungen aus "er - 
Naturlehre von J. Meber, ite u. ate Abb· 461 
> XL Ehemie und Mineralogie, 


Vindicae Phlogifti confcriptae aD. J. B. I. Zau/ch- 
462 

D. *X 6. Zempel, pharmacevtiſch⸗ cemiſche Abhandlung 
über die Natur der Pflanzenfäuren und die Medificas 
tionen, denen fie unterworfen find, 464 
Verſuch einer, vollſtaͤndigen Anleitung zur Kenntniß der Mis 
neralien, von D. J. ©. Benz, ater Theil, 1. 


XII. Botanit, Gartenkunſt und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. 
NVomenclator Linnaets in Eliſabern Blakwell; herbariem 


ſelect. emendat. auct. ete. aD. C. G. Groening, 292 
| Dr Pflanzenſyſtem im Auszuge, zter und Iepret | 


94 

Spicilegium florae germanicae, audtore A. A. Schrader; 
ter Theil, ' 295 

53.8. Wallis Cubicrechnung des Bauen, Nußholzes, 299 

Botaniſches Taſchenbuch fuͤr die Amaͤnger dieſer Wiſſenſchaft 
unb bet der Apothekertunſt auf das Jahr 1794, von D. 5. 

535 

Dan an —— der Pflanzen und ihrem Mugen, von 

aula Schrank, 537 

—* für Foͤrſter und Borfliehöeben, 2 Theile, 3 40 
III 


nn hd 
“ 


| WVerzeichniß 

' x Haushaltungswiſſenſchaft. 
Lehr⸗ und Handbuch der gefammten Feld » und Hauswirth⸗ 
- * fchaft, — von G. Stäampf; zur. Theil, 319 
Unterriche für Hanemärter, weiche die Zucht und Wartung 


des Federviehes und der Ziegen, auf eine vorthcilhafte 
Art einrichten, und die Krankheiten der Thiete heilen 


wollen 321 
Huf ‚eigene Erfahrung gegründete Vorichläge den edlen Seh 
‚bau zu verbeflern, von I. &. Chriſt, 438 


Handduch. zur einfachtten Behandlung der Bienen, nad) ter 
neueſten Grundſaͤtzen und Erfahrungen, von J. & 
Werner | 3t 
Unterrricht zur Pienenzucht, von J. G. Cacas, ebend. 
Die Kunſt gute Kaͤſe zu machen, und auf eine wohlfeile Art 
zuzuberelten, 0 4. „30 
Berſuch über landwirihſchaſtl. Gegenſtaͤnde, v. Blambof, 361 


XIV. Mitilere und netiere politiſche und 


Kirchengeſchichte. 
Sriedensprätiminarien, ‚herausgegeben von dem Verſaſſer det 
heimlichen Gerichts, ar, zr und ar Band, 34 


Oſtfrieſiſche Geſchichte, von T. D. Wiarda, Bd. 331 
Mein Tagebuch der Belagerung von Maynz, gefchrieben I 
Maynz vom Prof. chaber, ebend. 
Bruchfcke aus den Papieren eines Augenzeugen und unpkt 
— thepifchen Beobachters der franz. Revolution, 548 
Ueberſicht ber deutſchen Geſchichte, von Lic. F. J. Cipow⸗⸗ 
ky, ater Band, | Ä 553 
P. F. Subms erſter und kuͤrzerer Auszug dee daͤniſchen, not- 
wegifchen und ſchleswigiſchen Geſchichte, 555 
Eend. Geſcichte Daͤnemarks, Norwegens, Schlecwitt 
und Holſteins, — ergänzte Ausgabe, 456 


XV. Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung 
| und Statiſtik. 
Landtagtabſchlede, und andere die Verfaffung des Fuͤrſtenth 
- Lüneburg betreffende Urkunden, 17 Theil, herausgegebes 
von u. &. Jakobi, Zr 343 
VDeererd⸗ 


der recenſirten Bücher: - 
denerlimngen über relpzig, und einige verkannte oder niche 
genug erkannte Vorzüge und Verſchoͤnerungen dien 
— —ẽ debelnch für, Kinder 11 

enes geogsaphifches Lehr « und Le 7 

N von #. &. Sifche ° 
Weite nah Kopenhagen im Sommer — Auszug aus de 
| Sagen, durchaus blos für Sreunbe, von * C. Ca⸗ 
vaiet 487 


xvi. Gelehtetengeſhichte 


CTG: Schoenemann Bibliotheca hifterico- litermin —* 
trum Latinorum ete.'Tomus II.  ---Ü- 44279 
thin ©. 3. Spangenbergs, befchrieben -vcn-TF: Nisler 468 
 Msemeine aka Seile Eneyclopaͤdie und Wechodolegie von 

474 


S. S. mitte 
" BiMliorheca Norica Williana, Pars vm F J 176 


xXvi Klaſſiſche, griechifihe und lateinifthe Phi⸗ 
beogie- nebſt den dahin gehoͤrigen Atter· 
thuͤmern. Zu 8 


Didori Siculi Bibliothecae hiſtorieae nbri, qui fperfan, 

’ e recenlione P. Wejjelingii, cum interpretatione la- 
tina L. Rhodomasni, ec. Vol. L, er I. 434 

: Yefops Fabeln, aus dem Griechiſchen uͤberſetzt und mit er⸗ 
klaͤtenden Anmerkungen begleitet, 446 

: Flosilegiom Plautinum, feu praecipua loca er fententiae,, 
. quae occuriant in comoediis M, Accii Plauti, collegit et 
edidit A. C. Sichel, 4; 


XVIII. Etzichungeſchriften. 


Nehungen für Anfänger im Rateinifhen, — au Beöites In 
teinifhen Grammatik, 
Von * — im Lateinſchreiben auf Schulen, von J. = 


orn, 39 t 
Elemente fuͤr die erſten Anfänger ber lateiniſchen Sprache, von 
M. R. erſtne ebend, 


Bemerkungen über öffentl, Sugenabilbung, v S. Mieten, 395 
Gut⸗ 


 Berzrichniß. der rerenfirsen Bcher. 
— aber, der ·Saͤchſiſche Rinderfrend, von M. C.G 


ME, iru. 2 Theil, 394 


Et RK, Vermiſchte Schriften. 


C G. Schon Opafcuka —— academica varii arg 
wenti, culegit 7%. C. Harxies,. 398 
Eetuͤre u für © Stunden der Muße ‚ von A. €. Kayſet, * 


—** —— fuͤr Katholilen und deren * 
ten Bandes 46 Städ, 

aeigimen, aber Sentenzen des: Ronfg — - sole efn Rate 
richt von Konfuzens-£eben, von M. €. Schulʒ. 404 
Salz und Laune water, mancherlen Geſthit, von einem ehrime 
: . figen Kieger ſey der Preuß. Armee am Rheine, 405 
Dir Revolution in Scheppenftedt, eine neiteiheii, . 406 
. — Beunifchte Abhandigngm, ve 


474 
Ueber die Grundſaͤtze der —2* und Sleiäheit, zwey 


handlungen, nebſt einem ‚Anpange über den Einful 
Zoeole auf. das meñnſchl. Leben, 

Der geheime Schluͤſſel Salornenis,. söer de unſt bie * 
lichen Senrärher zu kennen/ 


Der Krankenbeſuch in ſeinen Eigenſchaften nach der * 


nd moralifchen Lage der Kranken, vom Verf. des Kate 
© deten, ıtes Bändchen, ıte Abtheil. . 435 
Brutus und Eorday, eine Unterredung , nebft einem Anhang 
* über. die franzöflfche Revolution und über Charlotte Cor 
day, von Wieland, j su 
8. Weiters Briefe an Freundinnen, * 
u über ee Unſterblichtett und ini, 
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Ma wahren Vergnügen ·ergriff Ree. dieſen —*8 Bank, 
wm die. Belebrungen des Verf. und den. aufierardentliggen 
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Ber. eben dieſelbe Gerechtigkeit ſchuldig, die er. —5 uni 
ret Bibtisnhek ſchon bey Beam erfiemn Theile ſchuldig · zurſe 
achtẽt bat: Er wird ghet in der Recenſion piefes . 
un ben einemfa wicheigen Werte nicht ga weistäuftie zu * 
Den, ſich un ung datauf einfchränfen,. ‚anzuzeigen , zwyner eiwa eis 
nen Aaſtan haben moͤchte, nder. too ihm. bey feiner Serräge 
aus andern ‚Gcheiftkrllern ermms. anzumerkan vorloc meſn 
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* ji Me * r bewegt Hat; voll 
Amb Lebensart —*— eben. OHingegta Reese 
vorvcheru Vortheidiger Auguftine, welche Thar derd eo ki 
en Toleranz loben möchten; ein Wort zu feiner. ER ehe 
Ba r — wæg der den Kaiſer zur De Fang, det 
anihäer aufgief, "Die Schleihtwege, ve er gegen dir De⸗ 
natifien gebrauchte, find riach Rec: Meberzgeugeng volfetitmen 
zichtig entwickelt; nur würde er Sie nicht nur auf, die on 
Sietider; welche den X: zu unmadhig tebunı, "fonbern auch, 
Yen Murtſtorl, einen eben fo ungemägigeen Wertheidigerius 
A. und ſAnes Vetragens gegen die Dondtiflen, den et CR 
EsB. fern anfüher, Raͤckficht gerdamien haden. Das I 
Merl des Verf, über die Petdgtarıne har guten Gennd, ©.7ı, 
mb ec, App Lätigft Abergeut'getbehn,: Kap Iondinfäihrer wei 
grunblche gelchrte Manner waren, als 3. ſelbſt, deſſen ep 
willen fie nuri dadurch reitzten, quod datteinus yrefikari ah 
5* thagtii no ki do&otis ans  secktrs Iobaaıb 
e contraiam. So unblllig Hin egen die atigefuͤhrte 
kehret jener Secten fih detrug/ ſo RA ee 


bach: der Verſoſſit 
Yon dem welt Ahnftiger, was er: wider or Ye mr 


Fitianiten y Roratianer acle ſker b⸗ 


Be 
Tyogtr 


r EGlehtkengeſchichte. 281 
Rn wetden ſo gebtdnet, saß: er inte den 
ka anfängt, wid dabey die Otdnung beobachtet, der A. in 
feinen Retraetatisnen folgt: Aderall, wo es betannt oder 
aveislich HB, werden die Jahre beygefetzt, din oder umt weiche 
— Wordt ‚Kid. Auch wich bemerkt, ii welchen 
Masern Bänden derſelben dergleichen @chrifh 

55 Eee flogen werden muͤſſen. Die Anzahl 
1} vr auf 32 ängegeben qzugleich ie ei 
ng über feliie'Sermones eingefchalter, von 

— krit herichtit und gemuſtert werden. 


Min thin alſo Varauf, a an. r im weiche renplegifche | 

| * Biejengge A. Werte eingeroͤckt werden müßten Ä 
Berl. 3 Nevis — dekciis aus 8 Ban 
renz, entdeckt und fannt gemacht hat, amd Pi 
‚werk erjalien hats — ibm Artifel-yor % 


a ber se #Snlde: 2). lih 
In de orange Ya mer Aatus af file 8* —* 
8 oma ih duartäth” de Adventu, 


ne — ef cirdtiräifiene Dominf. "Der Verfaffet hat fih 
der’ Borbebo⸗ erwa hnt. Watt welchet Wichtigteit diefer 
= —— an noch Acht Leurtheilen wir berſyrechen 






— 
MDie imo Kinfke. von. 44 erde & so, deren 
t —5 uͤ ——— wit. Bon-feriptig dabiis, 
fon a AngeRühe, und doch iſt dem 
arfe fertifchen Sammlung voch $ Au MBit 
ſtola ad —5 Hieroſolymit de nif centii⸗ B. 
xfongt milden Wört Zlokieh ithmi docto- 
—538 dee e defällen,, welches in Kane —— 
delt. 1" em efnelnes Gef bon den — ini 
Klin, vie der "Okt, 26 anführe. " Ä 


77 einer nüglihen Einleitung, fofgen ©. 3 X 
Coledions⸗ um et opufculorum Ausuftint, A wie 
*. Schatz EN Atftcarilchen und aiıt Rem fi Npen Nachrich⸗ 
tern veyfammen finder, den nut teingifche Biblwohet 

kfiy — tiebtigens hat der ne Bien ‘fo viel * 
munet inbgiidh war Fo daß wir anf Ater Seite ſeind 
— dewundern, auf der ahdesn aber ihm im Harieh 
der putriftifchen Lireckätören dautetr muͤten, well er mn ben 
Sm‘ micꝛt Di Auftrieb winer geßumt, udıb An 
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+ de Wanſche des Verf. (S. 116), erföflr werden 1 onen, 
1 Da fejus iitterariſche Recenfion des. A. neu eklig re" 
beitgt —5 — — en en. aa kann Rt 
. efteflter Drüfung ‚bezeugen. nicht d 
a Ve —— — — Sen ana un 
—* ogieum, desen-fich le Beuedichiger bey 
* — haben, dieſe Ansaabe zu 38 
—— feon möchte, ‚Darüber mill Rec ice lay 
t glaubt er, daß man, ‚bep:der, wärderra Page > 
ei be haben würde, bie; —— n,ihren kam 
6 in Delgien und te hu finden — 
braun Hre Hfetst worden FEHR),'- tät Rh 
Kr der Jeit noch nicht beſtimmt angeben. "Mec.; der ge 
toi, Inh es auf deutfchem yaoben, wicht air —— ch 
Bätre doch gewänfcht, dag ie. —— der 
cain zum Beſten — immer meh ſich irren 
wong um matichen Otwider garer "Srtud gelegt it 


mul“ . 


‚ Alien 2 248 a an fi — 

kam 2 ee Se ib sam. — 

Bi — RAa hier koͤrnen 
Bee 
ar 


wit um ei de. at Macke ca ac 

zu weit Führen würde. Nur wollen 8* fe 
Bemerkungen zu weiterer Unter dung des ee! erg vor 
gen. Wenn ©, 219.AMe’üfie usgabe ya &dlonien av 
| geführt wird, ſo iſt und moch eine andere: abe dekanut: 
vAnoditatlones, Soliloguin et manualo Kor e pet Barth, 
Lupardum- 1672 in's. 2 | 


Zu. ?aı Fe. — Mi again n 
pen liberp, ‚arbitin auch ‚In. ; 2 Aare 

IL,.©, 187. amd in.. ‚Sicmonds We D — S. 110 
fteht. Das Manuale und die Salilo las Deus 
chiſche Äberfeßt worden & Neophyto Rh ‚Abo Io. Romae, tyo 
pis Plopig. ı 657.10. 1a . 


ur EM © 2 —— Be n date 
moris per ſervire sililtgr na Catalogo Ir 
jionato di libri del. —— us Ku Buch om _ 
fomnit, 190 das Zught des Saflı and rich fi 
— gemacht wird, ob ee fr Er Mi ine Drud deij 
hannes Wurſter zugebote wi⸗ hard alttare, vermiß 
on, 1 mäße: dem a a ‚angel ieben a nee 
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‘ on den Conkfonibos Auguftini‘ hat Pet. eine fpanifche 
Ueberſetzung vor Augen: Las Confeltiones del glorioſo Das ' a 
‚&or de la Iglefik 5: Augpftin’bon Ribadeneira, En Am: 
beres. 1747. 8. "Bon Italienlichen &leberfegungen ſtehen noch _ 

_ Weit, mehrere bey. Pattoni in feier Biblioteca degli zdtor 
amiehi volßäfi Zum! T. I. Set LIT J 

2: Zu Nr. 44. ©. 255. bemerken wir nach, daß A. de 

Tine Ah in Legatione Manuelis Comneni lie ses 

ehe, wlewohl dabey richtig dasjenige bemerkt witd, mäs der, 

erf. © 290 bemertt. Zu Ne. 67.8, 261 würde Recenſ 
den Paitont als die Hauptquelle angeführt Haben, wo jeh 
flalleniſche Ausgabe beſchrieben iſt. & 23 auch die Heberien 

üng vor A. Abhandlung de hde et operibus ſteht S. 24, 


ed Zu Nr. 74 369. benrerkt: Nee. „ daß von ‚idefer Aue. 
gabe de Civitate Dei in dem obgemeldeten Catalogo ragio« 
mio S. 334 eine Febr genaue und forofältige Necenfion vor⸗ 

. kommt, von weicher Rec. gewuͤnſcht hätte, —afı-fienberu · Verhe 
bekannt gewopbeniwohte. ul. deu 
VDie Meberfeßimg eben deſſelben Werks ins Italienſche⸗ 
welche der Bert: ©, 280 anfuͤhtt, iſt ſicher eines der feltehiften‘ 
Otuͤcke, und wird von den Stafienern aus dem Grunde vord 


huͤglich geſchaͤtzt, weil der Test ſelbſt von der Crusca als rein 
Kalienifcher Tert anerfannti wird. Eine genaue Beſchreibung 
en findet man bey Paitoni a. a. O. Tom. I Seite ro f. 
°6 find aber hier noch einige wichtige Stuͤcke uͤbergangen 
ſworden, deren Kenntniß den Litteratoren unentbehruͤch uiſt. 
8. B. noch ehne Ansgabe in ki. Folio ohne Drurkott; eine 
von 1473. eine von 1475., eine von Venedig 1742 "4, 
‚ce von Kom 1748. ; von Caefar Beivenuffi; time metri⸗ 
fe von - Eremona 2745. 4 deren’ Berfaffer I. Marti⸗ 
nenghi itttt. 658 51 
. ©. 303 ſagt der Berf.: er wiße nicht, ob, alle Conſti 
. tutianes der Auzuſtiniauer die Regulam S. Auguftini voran- 
Beben ‘Haben, Recenſent bat gerade, ein Exemplar ſolcher 
Conſtitutionum Ordinis Eremitarum $. Auguftini yon Colln 
627. 8. bey der Hand, wo in allıdeg,diefe Regula 5. Aug: 
ranſteht, fo wie fie such Halftenius feiner Sommiung eitı« 
verleiht hat. —— derſelben hat man faſt in allen 
pracen. Unter dei italieniſchen Ueberſetzungen iſt eine der 
..hhuften Ausgaben jeis von Vomagez ·in a. 3.Miej dieſe (ei 
en * 


J 


wrant 


[4 


bi 


* 


gen 


8* 


AL, Selehstnguichichte. 

- gen die von am 153% unb 1547. 8. Pe Oeutisuiike 
JAusgabe von 1561. 44 von, 1564. de folgt die won 
Verf. angeführte. Ausgabe  pan Florenz #613, 4.; eine vom 
ailand 16.14 in 4.; eine. von Dicenja HALS. 4., von 

" Iogua_ 1623. 8. und 1671, 8.4, auf welche. faßk von allen ang 

nſichen Städten befender Yusaaben vorhanden find. Bon, 

. ben meiften find die Ueberſeer bekannt. _ . 

7 Zu'8. 312 muß noch beygefeht werden: A. de haurefi 

Düs ad Quodlibetum, cum commentagiik Laur. [02226 

Romae per Georgium Plachum. fol, (has der B. ©. 313 

Reisreibt., Nach dem erften Theil aber kam weiter nichts beta 
us, dag Mecenf. gewiß weiß. Der Verf. fchreitet dann auch 


©. 340. zut Necenfion ber unächten Werke Auguſtins, wig 


gedenken uns aber damit nicht aufzuhalten; wit bewun 


wvvweeimebr die Seduld, mit weicher er deſes Auguſtiniſche lit⸗ 


terarifche_Augise ſtahaluen gefäubert hat. Wir haͤtten ger 


wauͤuſcht, daß er den brauchbaren, aber ſeltenen imperietifiien . 


Büderoatalsyum., Rom,! 1711: Bok:zu gebtamben Gettam 
Beit gehabt hätte, welcher ihn auf manche Wink: hacte führen 


koͤnnyen. Gleichwie Me Kirchenvaͤter immer in Italien und ' 


vorzüglich in Rom ihr Gluͤck gemacht haben ,, alſy verſpricht 
ft aud Rec. von diefem Werke nirgeuds mehr Abgang als 
u Rom und durch ganz Stallen, wo man biefe Art von Ei 
teratur weit leichter aufs Reine bringen kann. Indem Re, 
Die. ganze Litteratur Auguſtins genau. durchgleng, ſuchte et 

ch Winke über Auguſtins Erflärung in. Marcum, fo wis 
fe in. Pofhni Gatena Patzum in Marcum ſteht, entflant ſich 
a nich, davon in irgend giner Klaffe Spuren gelunden 
zu 1 11 SEE 
Nun folgt TIL. Fauſtus, ein Manichaͤſcher Biſcheff, der 
effo.. wicht Im ſtrengen Oiun unter den. Kirchenvaͤtern fehl, 
IV. Secundinus, ebenfalls ein Manichaͤer. V. .Sulpiciag 
Severug , der fich zu moͤnchiſchen Begriffen neigte, ein Mam 
von guten Gaben, von anfehniiher Famille und. fhönem Bere 
mögen, ‘aber auch ein großer Defbrderer bes Aberglauben 
Ein Meilfig gearbeiterer Artikel! Rec. wunderte fich , DB er 
unter den Ausgaben folgende nicht fand: Sulp, Ser. 
fiae facrae Libri II. Caſp. Sagittarius recenfuit brevesgof 
notas addidit. Ienae, 1691, 0. 


VI, Chromatins, Epifcopus Aguilejenfis, ein wuͤrdien 
und nice ungelehrter Diſchoſt, dem «6. fa niel non ” * 


= 


| 


| 


J 
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‚VIE Pelagtaq ‚ geshehnigfich Britannus genen ana. . Ein 
geirhrte und init: feugfäligen Vritiß werfaßte Meuenflon ,' tm 





iekher die Daxfelungsart chen ſo wenig vortheilbaft für deut Be 


Yusufin; ala Re auf ber andern Seite raͤhmlich ar Den Frame 
wen ius-asfält. Sollee irgend ‚ein Gelehrterc alle Ike 
derbleilſel des techtſchaffenen · Pelagius ſauulen, aud. mit rei⸗ 
fe Soli teonbeiien: ronllen, woie (Kon. Klerichk yıb Bemich 
Diefe Abfıcht hatten, fo iſt ihnen ihre Arbeit ziemlich erlei 
tert, und mamn wird num leicht auf die GSpur toſmen/ wo? 
aad wie das Glaubenchekenntniß des Pelagius nerfklicht vdes 
wvenigſtenc internolirt worben ſey, mwegu. fon Laumnoi mancho 
Bun gegeben Hat. DEE Sc Be A 
VI Ebleſtius, der verfolgte Freunt bes Pelagius, ber 
bey Zoſimus in Rom Schutz ſuchte und fand, nachdem er auf 
Die unanftärkligfte Heiße herumgetrieben worden war. . Dee‘ 
Siöift wurde tmnmer vertoltßelters wir haben gber. bier- Seid 


467:cin venes' Weyfpiel an Munfi: im feiner. Geſchichtserzaͤh⸗ 


Ring, tote Wiehe Urfache wir haben, den Concilien nicht: Slindz 


line zu tranen, fondern fie mit der Fackel ber Kritik mufgußehe 
ip. Traucig wer bas Schicſol des Coleſtius; aber mer wird 
das (mändliche Betragen der Afeicaner ohne innern Nerget 


€ 


lefen könne ?. Wit Eonnen, aber zu unſern Zelten weit leichten 
von den. Schriften diefes Mannes urtheilen, nachdem Garj 
Bin den Peg: zebahnt hat, als es ehemals möglich mat," · 


M. Annianus, Diatonus Celedenfis. Er · aberſetzte Ho· 


millen des Chryſoſtomus, worüber der Verf. einige Erläutps 
tungen sieht: X. (Paulus) Oroſtus, der zu feiner Zeit eine 
eigene ‚ aicht immer Die Iüblichtte Beene'gefpielt „bat Schritt 
em hinterlaffen, auf welche man ‚mehr Fritiihen Fleiß, wit 
man an dem, was ber V. anführt, wahrnehmen kaun, ven 
wandt hat, als man haͤtte erwarten ſollen. Er bat ſeine ei⸗ 
gene. (ieterariiche Periode: gehabt, die Ihm guͤnſtig wat, die 
be Ehre ift ihm durch Haverkamp zu Theil geworden fett 
n Zeiten, Droflus weit genießbarer ift als zuvor. Bon 
Oroßo tradorto in volgare find auffer der vom Verlaſſer ©. 
504 anneführten Ausgabe noch vorhanden eine von Venedig 
ohne Namen des Druders 1539.18. eine andere ebendaſ. vom 
1564; 4., noch eine v. I. 1528 in 8. 
“ - NV, .. 7.. ig tn BE XI, 


; 
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Deine unn 


iss Geleheteneſchichee 


ee ee 
VInnecencius 1. Biſchoff von Minh -ob’IR alle 
keit eine Sammlung Äbergangen, wo die et 
Siſhoſge vortunmen,: ‚Bed: Berk Gas die NadeWen Ile kris 
ſſh belemheik, - Ser, würde boch eben mehchhirfnrteitikien 
unterſacanchen noch-hirgugethan haben da ‚Beracch Gratin 
emones Kenkıimi ab:apocryPhis. difcreti,).oumihpti ad.emen, 


daziottum Codicum Biden: ermdts Part. U: Tom.;L.R, 195 


191.0 Buch -ftehe Tnnnar-T;'Epifiähe ‚nd: Auelieni Gen . 
werngocum 


chag. Bei:pußchate. bey Bucheris: ‚de: defiriten 
p- 480.005, Send ern. 
Ber Th algschmeifcher Biſchoff durdy Steig uiid. Merrfchfuct 
auszeichner· Ds find vom ihm noch 14. Briefe worbaiden, 
welche ber Verf. anzeigt, und ung belehrt, too’ Kern Aubek 
leyn. Auch hier märe noch anf Berardi a. a. D, Quazı — 
337 Ruͤckſicht zu nehmen. DE .. 
. X,:@everus, Biſchoff von Minorca. Hinter ihm gm 
Mah eine grohe Judenbekehrung in Mahon, weiche der ein 


ri 


Oroſtus dahin gebracht haben-foll, Bein: Brief, Dam er. dei 
wegen an die danze Chriſtenheit ſchrieb, iſt ſehr unhedeutend. 


J XIV; Eben fo unbedeütend iſt die Epiffel des VBiſchefſt 
GHefychius vol Bafona.. XV. Bonlfactus I. Biſcheff ud 
tom. Auch hier leiſtet Berardi a. a. D. &.-237  ui6 
ehr gute Dienſte. 7. | u 
We. Mariue Mercator, deſſen Vaterland mannich 
ganz Quiß weil, it etſt gegen das Eude des: vorigen Jahr⸗ 
bunderts bekannter geworden. Er war rin ſehr auter Freund 
Auauſtins ſorſt aber. ein Bay; der in den Pelagiadiſchen dab 


flisfeiten' gegen die Melasianer: fchrich, und hleruͤber ein ee 










mus,-achfolger\deg Sundoiatius, sin Mamn, 


fältige Mahn den Reliquien nes 5: Gtephamus zuſcht ieb, du 


4 


genes Schreiben vom A. erhielt. Eben ſo heſtig ‘fchrie mb -" 


fihrieb pr. wider den Neſtorias:Ein eigener Denter war: 


wenigſtens tzewiß nicht. Man finder bier umſtaͤndliche Made 


richten yon. feinen Schriften, Lucas Holftenius- war: mi 
Klemens N. per erfte, der die Schriften des Martug in ia 
Yaticanifhen Bibliothek. eͤtdeckte. Kardinal Bona, ber ſu 
dem Nopis zeigte, fchickte fie nach Frankreich, wo fie denen 
beron zuerft in die Hände geriethen. Indeſſen hatten such 
Labbée und Johann Garnier jene Werke in einem Kader von 
Beaupais entdeckt, Labbs aber fie feiner Cenciigufemmlung 
einperleibt. Da er aber über dieſer Arbeit ſtarb, ſo heran 


+ 


7 “ ur 


“ Clögerengfhichte Ast 


fe Riten Freunb Garnier ar Voflendufig, der fe im Jahl 
—* Fol. mit die geiöhtten Differtationen zum —* 
beferderte. Indeſſen hatte auch Noris von dem in Rom ged 
fündenen Coder Sehrauch gemacht. Gerberon aber hatte von 
rn, was man ihn zugeſchickt hatte; in BDruͤſſel einen "Theil 
drucken tafen in in. rer! aber che nicht hiu⸗ 
zeichend, Garniers —* rheit aber zu gelehrt und verſchoben war: 
—— —R Paris 1684 in 8. eine und 
“year ſehr brauchbare Ansgabe, welche auch Galland in feing 
ımlung aufnahm, fo tie jeder Liebhaber der Kirchenge; 
Ichte fe vorgäglich, gefranden muß... 2... 5 =... 


XVII, Nicetas, ein Dacier, Bifchoff von Rowetiaua, 


einer Stadt zwiſchen Naiſſis in Sardica, ein eifriger Beftr⸗ . 


dexer des Chriſtenchums unter den barbariſchen Voͤltern, ſonßg 


‚ ein Ärenger Dann. Seine Schriften find vom Verfaſſer hey 
Bist worden, „fo_daB man fie nun weit leichter fins 
nn i u 





" gaieFamikie, ein ſcharffiaͤniger und gelehrter Mann ‚\unter 
" Wüsallins Hr ber beredteſte und ebelſte, der den graßs 
cm Thett feines Verm heus in der Hungereneth ven Armen 
wunhheilte. : Er verlor ſein Biechum, weil ihn Auguſtin bey 
beta Safer und bey Zoftmus anſchwaͤrzte, und litt ſchwerq 
Berfeigungen. Aber: leider, eine feiner Schriften kam ganz 
ln, . Einintereffanter Artikel, der zu vottrefflichen Wei 
mertangen Anlaß geben. kann! Welch ein elendes Ding: wog 
: W doc) damals um bie Dosmatit, wenn fie mit folden Wafı 
"fo behauptet werden mußtel - , — 
XI. Foſtidius ein Britanniſcher Biſchoff. Man hat 
‚von Hm eine Schrift: de: vita Chriftiana, die man ehemals 
Hm. unrichtig beymaß, bis Holftenius den wahren Verfaffer 


VIIT, Iolianus, Epifcopns Eclanenfis, ein Apulier, vol 


"ter vatikan. Bibllothek entdeckte. | 

.. _XX. Sepotius, ein Galller, ergriff das Moͤnchsleben un, 
jr Caſſians "Anleitung, verfiel aber in eine gedoppelte Ketze⸗ 
ey, de Ghrilto bomine folum nata, und de homine Dei 
sdiutorie band indigente, wurde deswegen aus, der Kirche . 
Son Morfeille ausgeftoßen , gieng nach Afcika, fiel. in Xugus 
fine Hände, änderte im Jahr 419 feineu Sinn, und 906 
des ip einer Epiftola der ganzen Kirche zu erfennen. Er blieh 
aber vom Moͤncheſtanbe entfernt, und wurde vom I. um 42 H | 
als Dresbpter ordiuirt. Der gran verrärh doch — 

| J 5 | |, 


/ 





und verdiente aum bie Muͤhe ‚bie, H dig Gelehtten 
sem Libellg ** —X nr —X 

. XXI. Pauliaus Mediglenenfis, ein zweifelhafter Mau 
ger Überall Repgregen witterte. Indeſſen Kat man Bier ine 
solftändige Anzeige, von feinen Iinterariichen Werken. > ' 


. > 





. 
4°, 


IxN. Evodins, Epifcogus Vextenfis, Ceiner bipkeRk 

Ken —— ittich ) aus Fagafta gebuͤrtig, von einet 
gute ar anſehnlichen Familie; Hugufting innigfter dreunð 

ber Schriſten Hinterkieß,. die wir. in gewiſſen Ruͤckfichten 
entbehrin koͤnnten weil ſie ung: wenige Belehrung 


währen, Ba Er En 9* J 
"2. XXIIL. Vignus Piaconus, von beni man Regulas De) 
_ Aschorum bey Holftenius ſindet. Iſt nicht ſehr Se 
iehhrlin. 0 5 Een 
“u XXIV, Sererus, Epifcopus Milevitands, {ft aud uni 

rächeli. Ci grpfer Bewuuteer und Anbetet Aagafınk 
XXV. Maximus, Epiſcopus Tansinenfis, ein qumräiee 
diger, deſſen Schilderung der Sitten jenes Beit nicht mie 
wird, Bas der. Verf. S. 620. von den Schickſalen der al 
ten Leetionarien und Predatſammluugen meldet, devon Sans 
(ich jeder überzaugen, dem dergleichen literariſche Ehofchäfite 
und Reinigungen geläufig find. Man nmehte nänıttch wor b 
ken Dingen: ausmachen, wer det wahre V. folder Predigten 6% 
fe ſeyn hernach nur nachgeſchriebene ober pon-ihrem 
SR zu Papier gebrachte Arbeiten, welches doch meifteris ev 
was feltenes iſt. Dieſe Ehre ift daun auch. dem M 
widerlahren, um deſſen Werke Bruno Brunus, ein Roͤmer, 
Clericus regularis Scholarum piaxum, ip bet prächtigen 
fioausgabe 1784 in Nom fich fe: ſehr verdient gemacht 
Mius VI. Hat dieſe Ausgabe durch fein. Auſehen befürbert 
unterflüge, und fie dem König von Sardinien in eiuem beſen⸗ 
bett Bteve zugeeignet, Man wird daher bie kitteratur dier 
Teg Kirchenvaters wegen ihret Genaufafelt gern Iefen, ſich ab 
auch wundern mäßeh, ‘wie von allen Seiten ber Collationeb 
von Codiclbus dem Pabſte Pius VI. zuſtroͤmten, deffen & 
telfeit man dergleichen Opfer gern brachte, weil es im Grun⸗ 
—* Kleinigkeiten waren, die er verlangte, Es wird nich 
eicht ein Kicchenvater fo viele Hände fo bald wieder in Bewe⸗ 
gung gen. un 
x 4. .42 2 YXVE 
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‚su BRVI. I⸗-nnet Caflienus, ein Etemit, won. gu on 
‚ner Denk» und Lebensart, deſſen Vaterland mon nie se 
geroiß weiß. Er flard um 440, Sein Leben hat fehr abs 
wechslende Seenen, feine Hauptbefchaͤfftiguna aber war Möns 
qered id Algeſthicdenhet/ woemit er. aber · nicht Kindern konn· 

„daß man ihm wicht Ketzereyen zun Laſt geſege hätte, Hi 
er ſonſt alte Herzlich. verabicheute. Sein beruͤhmteſtes "Merk 


» 









atrum, 


Au ©, 680 bemerken 


fees: de inſtitatis Coenobiorum, und die Colleriandg . 
| : ” 4 ran . "7 


wir. daß wir Bier folgende Auega. 


ke yernsilien, die Rec- (löft beflät: Cllationei Patruro, ppu 
oannis Eremitae, qui er Caflianne dicitur. De inftärutig 
Coenobiorum, origine, faufis er rewediig viiiorum libr 


ke 






Fremplar iſt deſto ſchaͤrbarer weil es in den Haͤnden de 
ee geweſen iſt, welche ſreaiis gehaufe haben. & 
ichen fie ©, va Eap.” XIII. fapt ganz qus, €s find Zete 





" Mlchen eingelegt, „ganze Blätter Infarımengepappt, teelche mar 
—38 le sul * | 


&t fefen, | ht drucken darf. Wir haben alſo Urs 
face, darauf zu merken, ob Caflianus auch volftändig 'ge4 
bruckt, nder ob er interpolirt fey ? Dies koͤnnte in die Exit 
Eaſſixns von einigem Einfuße fepn. "1 6 
_ „IARYU. Caltor, Epifc, Aptenfis, ein Möndpsgeift' ohng 
— Feym. Vieſtinus, Biſchoff von Rom; deſſen Betray 
Ben gegen die Africaner und deſſen Einfluß in den Geiſt jener 
ten fehr merkwürdig il. Wo man feine Briefe zu ſuchen 

au Davon beiehrt uns. der Verfaſſer umſtaͤndlich bis zue 

eite 213. “ N 

XIX. Lopus, Trecenfis Epifcopus, ein berühmter 
Mann, der aber nur zngen. Briefe hinterlaffen hat. Man 
ihn nach Writannien geſchickt, um allda die Pelagianer 


. 


* abzutteiben. Im Grunde geminnt die Kirche nicht gar viel 


darch Ihn. . 2 w.:f — 
XXX. Pofldius Fpiſe. Calamenſis, ein Africaner, Au⸗ 
aſtins Schäter und Vertrauter, der ihm ſehr ergeben war. 
n' ben Vandalen vertrieben gieng er nach Neapel, wo eu 
ſtart. Man hat pol ihm Vitam Anguftini und Indicnlum 
Scrptorum em. — 0 
XXXI. Hilarius Arelätenfis,, &eine Streitigkeiten mie 
Zen find bekannt, Ob Hilarius dabey Feſtigkeit und ie 
u⸗ RETTET Saft 


- 
* 


I. Patrum Collationes XXIIII. Lugduni 1534. 8. Dies 





13 — Gelehrtengehhihre wu 

wWwlelen gjhae" Abe; Ii’eink andere Brnae, merk Bat 
i une Die Ball ent febg verſchieden gedenken. . 
— ORXKIL Caprpolen..Ep. Carla. 
‘ - AXXIU, Weam,sein: Schäfer des ® Ä pn 


"ala, defien Leben ei auch beſchrieben hat. 
.xXXXIV. Sixtus (Ep. Rom.) III. Hier hätte Rec. au 


+ Bieierke des Derardi nachgefchlagen, weil doc) eine-Rrangt 


Critik bey den Briefen der Paͤbſte gut angebracht iſt. 
XXXV Metrus Chryſologus, ein Italiener von iu 


beſſen Sermones auf ung gefommen find. Die Som 


berſelben Foftete.vlele Muͤhe, bis man fie ſauberte; fie geht 
aber zu den aͤlteſten Sammlungen. Man bat bis auf die 
neueſte Zeiten viele und faft nur zu viele Ausgaben davon wert 
änffaltet, indem eine einige gute und kritiſch bearbeitete Anh 
Gabe davon hinreichend if. Viel Trof, läßt ſich doch iR 


« D 
. 


zus jenen Sermönibus [hepfen. 
XXXVI. Evcherlus, aus einer guten Familie aus Gal 
fen, gewährt ebenfalls ‚nicht. viel Licht, , Flacius Illyricne 
at hes Evcherii Libsum formolarum Ipirimalis.intelligem 
tiae ſeinem Clävis S.S, ı580 beydrucken laffen, um feie Les 
fer zu belehren, wie die Alten bierinn gedacht haben. ©, 785. 


iöeldhes freplich einen miahmichfaltigen' Fugen’paben fd. 


XXxXVII. Vincentius Lirinenſis. ein für die Geſhide 
der Dogmattk brauchbarer Schriftſteller der den BDeyriawet 
von der Inſel und heran Kloſter Lerins hat, Sein Commo 
nitorium (oder commonitoria duu) pro catholicae ſidei am 
tiguitate et univerfitate adverlus profanas ömnium & 
, tum novitates find für den Theologen, der Lein Ighoran 
feyn if, ein’ Buch, dag'er Fehnent ig: | PAR doch ſelbſt &ar 
jiytus diefe Schrift in Helmftädt 338 aus Beweggroͤnden, 
die er angiebt, drucken 'laffen. Die Balnzlaniſche bleibt ie 


’ ‘ 


mer die vorzuͤglichſte Ausgabe. 

XXXVIII. Valerianus, Epife. Cemelienfeg (bey Ni;je) 
gewahrt Eeine reichliche Ausbeute, auſſer einigen Sermonen, 
wegen welcher er aber bey dem Ketzergericht verdaͤchtig ge 
worden if. u 

XXXIX. Salvianus, vermuthlich aus Coͤllu gehhrtig, 
ein fginer Schriſtſteller, der aber auch ſeht für das Möndt 
weſen eingenommen war. Man lobt feine kierliche Schreib⸗ 
arts man wird ihn immer mit Nutzen leſen. ' 


{ 


en. 


‘ . 
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Be Bar Sat Rp e 
es — —— — 
lori ejusdenivita et. adnotayionibes Yocorum giffieilium - 

er Spgnlorum —5 — neg non. epifols rum argumsentigg 







ag.addirum. fni Vincent. irinepfi monitor 
FIRM... Veneris‘ ex. typographia Bol, e CVI age 
we foro permiistenfe. 8. ,  .. FE URN 


ss KL, Pattitius, sin Britannier, —— Matterſprach⸗ 
Ban genannt, —— ae N Neiiehhr heut‘ zu: TgliRiche 
nattik, ward endlidh Apoſtei ber Hibernlet und errwuni ich 
sroße Verdienſte um die Ausbreitung der heriſtli chen Wiligioni 

ör ſtarb ini Suhe 293. Seine Scwidait iſt vauh. iDisn 
Queſlen, aus welchen wen 1 feine: eriensipfen wi fin 
 Agfältig angegeben. er lalran niert 
XLI, Bachiarius, von ieh une: FEN IN We] 
 Incertadie Neuern’aber multa falla geliefert Haben,’ Seite 
355. Das EN odet ——— muß mehr durch Ver⸗ 


ad in 
—58— Kdei BREITE :iftoläd ren: AA ee ee 
| Bi n 55 Deauoi Beet Alle Gegenſab gegen die 








ee — erworben 
ditate ei MAR 6 % 


2 eo,in ſace eſſoreé Ienanmiils Haupıfikhlich 
5 wig er ſich uͤberhaupt ddr feinen Renlyguse 
net batı . ins, VA.ha ‚Ihn fich uch in. feinen, ‚fi en 
Ä uftee RIM ITTY und die Leoni e Drüsen zu ſner 
för trefftich fd nugeh gerent:, Be Piitetatut A 
ihrer Maudichfattigkee und Wichtigkeit ſeht dehrrelch: und in⸗ 
tereſſant. Was der Verf. ©, ** zum Jahr 1575,F 
van Necenf: , der dus Buch vor Augen hat, dahin e en 
wrden: Die: Aucyabe /Vetiedig 1433 AR nicht ia Solc.fous - 
dern ih 8. . Dev Qtek lautet Auch ahdens,. und alfar! D.-Leos 
nis Papae, kuitis' nominis primi, faiimo jure Magal 
untutk ish: el obtiner., "Berıkwsnes Het homiliaey 
the quidem extant: omnes. " Exkidegiude ehafliätes vitig« 
30m zigse virtatum libellus füntns um: diligenfia wdiark 
| ‚Aauilims exaplaria omma Agenda, Venen 
apu 


t 
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Wind ’ORtiRobk; Baakteiın, Mi Re‘ 
— rt ei meta 
et en e0 | eſen, ge ar vB 
—— rige dem Lefer feibſt BI: 
Wiſl alſo mit tod; Die Namen der übrigen ‚Kirchertvtet We 
führen, die in dieſem Bande litterariſch Bentbeiter find‘ UM 
Mack BI; Presper Agaltanoi; . KEIN. Hilarios, Pronpe- 
. ShV, —— XVI Antonius Honoratus XEVM 
| Bl, Confkantius... XLIX. Palchafang 
L. Poleinina x —2 ‘LI. Toribiw; Li. Leo Birugi- 
| ernfis. -EHL Selesjans Ein vollſtaͤndiges und gutes ** 
mte Bey’ ſelchon Werte dae einen 
tachrichten enthält, für den —5 — der. Srfer am 
" — fie | ia 


Bir 0 . 7 









| > Beramit, Su ner ur Sort : 
su De F wiſſenſchaft. 4 


— Linmaeanus in. Eiteberh Bünck, 
we herbarium ſelect. emendet. auct. en. 
ceedit ordo ſyſtematicus dict. herb. ſecun 

—* — glaſſes, ordines, genera ec ſpecies cum 

tcharacteribus et diſferentis. Sequuor inden 

uaphab. genen: er [pecige! Nev:non ind, a 

= nahe nomin. 'officinal” im‘ uflm botanophif 

..4 C. G. Groening, I. u. 65 Lipſiae, in lib& 

u Grace. 1794: 713: Boy. ine. AO e. 


as VBlackwellſde Herbarium mit den Veedeſſerumen 
Du Ludwig, Boſe u nd Böhmer behauptet noch Immer ag 

ter: den. beſten Herten: Dei. Art. eine wehleendierte Stelle 
Es ehthält. 500 Abbildungen. von ‚den weichtigftenz zur Arzney⸗ 
dmide und Detonemnie: gehöcigens du Theil auch ſehr felteges 
Pflanzen, nebſt kurger Anzeige ihrer Charaktere, ihrer bi 
erigen Benenuungen und ihres Nutzens. Freylich konaten 
J Dre fer ein Fra % der Lat v gewoͤßniichen en 
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6 —E ra rl es blieb dem Lefer äberlofen, ſich 
erwirrung ſel heraus zu 
—ã — 


Fer — sin! 
hr vorzügfid € ittner und 
jeget. werinn auf PT Pa —* 
tiefen Woied;: aber damie war doch: wicht eder beregliche‘. 
ee Sofern, giboden, ‚noch Denjetiigen —5* Se 
ebeiſen, iueldr aus Diangel an Kenn) ri 4 0 
genheit ben ganzen Votrath jener Külfsmiteel ni heul 
u 7 Den gegenwärtigen Verſuch il 
| m Einneifhen Spften fo © han Kr 
! In dieſer Abſthi bedieite fich der 
a’ hierher gehbrigen Quellen / womit e 
| upungen vergtich, Fonbern. auch der dis 
j jen..Dtof. Weigel, deſſen sgebreiteeß 
Sflängentunde das —— ipt_ vor dem 
‚ beffetüngen, verbanl Diefe Sorgfald, 
\ liefern, erweckt ein gänfliges Voruck 
n loͤſt / welches auch dur ch genaus Wergleib " 
ww. mit vielen Abbildungen art dirchgäns 
9. Merdings Annte mon bißiveilen-det 
h nige Zweifel entgegen fekert. So mibchte 
nl ıs creticus det Figur nad) eher für Arhak 
h als mit Dem Verf. für Arh; cretenfis KL 
ſegt die Schuld, "tote in dem — 


ws x: Korunik 
— 

Ka e— 

ficinellet Pflanzen mit ahnl 

— finden ſich if den det 


Bemerkungen aͤber bie! 
hefletben, noch einen betrachtl 
‚aber lohnte es wohl die Meüh 
ehe Soſtem zu — 
Kuszug aus dem Syſt. yeg., 
9 Hloß um bie Denentiühg d — 
83 —— et. ſucht, bereits, in. Dlortienglari 
21 Schmperlich aber möchte jentand Ad) mijt, Der, wvefenkiidf 
tertmalen der Pflarzen bekännt machen, foollen , dem wit 
Inmal das Haupkwerf än Sie: Aa has Syft. veget. 
ande: 77 


n 








an 


tet Umriß als durch ihre verſchiedenen Farben von einänben | 
unterſcheiden. 9— | u . & : .. \ . J 
Em. 


vpicllegiui Horae ertnanteae, .anflare Han, 
: Adam: Schrader, . Hannever, bey Ritfcher, A 
Erſter Theil. 7794. mit vier Kupferplatten. 
i 13 Dosen. TE 1 J 


Eine ſeht reiche Nachleſe det beutſchen Flora, hie Ach butch 
ehlteiche eigene Bemerkungen, ſelbſt in der letzten Klaſſe 
mehrerer —* neuen Arten, dürch ſorgfaͤltige Vergleichun 
eigener mit fremden Deobachtiugen und durch manche (harte 

finnige Derichtigung auszeichnet; die eigene Beobachtungen 

des Verf. find freplich blos auf Niederſachſen und die Gränge . 

‚ ander einiger benachbarten Reichekreiſe eingefchränft, aber ges 
‚ ib dem deutfchen Kräuterkundigen ſeht millfommen, denn det ” 

Bf. Hat nicht nur manches Gewaͤchs, welches. in den bisherle 

gen Floren wenigſtens in den bezeichneten Bezirken nicht ala 

eingeimifch vorfam, fondern auch, doch meift unter den Kıya - 
ptogamiften manches, das man bisher nur außerhalb Deutfche. 
land fuchte, und. ſelbſt manches, das man noch gar nicht kann⸗ 
te, aufgeftellt, und mit" genauen Beſchreibungen und Syns⸗ 
nymen, einige auch mit Abbildungen verfehen, Den Strandes 
shrenpreis hat er an der Bude bey Quedlinburg geſunden. 
' S&rbacdts Poa trinervata hält er mit Poa filvatica für einers 
| * Der pyrenaͤiſche Waldmeiſter wachſe bey Helmſtaͤdt nicht 
, ſondern ſey durch ausgefäete Saamen dahin gekommen; 

Hoffmann und Honckeny haben das rundblaͤtterichte Labs 

kraut nit dem geglaͤtteten Waldmeiſtet in eine Art zuſaminen 
geroorfen, Die etwas verworrene Gattung bes Labkraufs 

theilt der Verf. in Arten mit glatter, in fülche mit runzlichs 
ter, In ſolche mit tauher, in folche mit etwas ſtachlichtet, und 

in ſolche mit borſtiger Frucht. Haller's, Sinn’s ynd Mur— 

fay’s Galium montanum feye Jacquin's Galium glau- 

am und Yillar’s G. eampanulatum; Jacquin's Galium 

auſtriacuin, weiches der Verf mit Pillar’s; G. atgenteum- 
Villars G. aniiophylam, welches er init deffen Gal,mönta« 

num und Vahls G. pafchale, Allioni’s G.Bacconi, das et 
ie Scheanf’s G. ciligeam,, Pollich’g d. fylveſtre, Schres 
V.A. D. V. XVII. B. a. Gt. Vo veſt. OR ber’s 








a Re | 
’s 1. hilpidam uab ¶ Ci -gammitben fie ces 
ed gäl, (Rt mie —SB  Kinnen G. lin 


folium unp bierofolymitanum, und Villaͤrs Gal, obliquum 
zu vereinigen geneigt iſt, erklärt er msge ſamm fhr Abdnde 
rungen einer Art, weiche er G’ Iylv 

[id 


eflre nennt. Mönch, 
Aiutrar ubd Krocker begeichnen m Nana. G. br 


’ L} 


davon ;, Bie kleine —— gr nicht zu den dentſchen do 


. 


he bey weiten den groͤßten Theil dieſes Landes enteo 
4 


neue Art Dicranum (undularutn) dem [copario — 


vom Alten Stollberg hereynica, und pilola, aus der Gegnd 
von Göttingen, wo fie Rüling ſchon vor 20 Jahten beobachte 
Wat; zwo Neue Arten Orchöckrichum: an Brettern u. Que 
ſtimmen, äffinen. diaphanarh ; ohfre dag.B. julaceum zum? 
nen,soriches man fonft für eine Spielart des B.argenteum anf 
Iwo neue Atten Bryum an ben Waldfellen des Herpatjun 
raunfchwelg (ferrarunt und ruftratum ); Auch der Bat 
Dat die ngeramnnica ropeftris am Harze nie gefmmi 
Die Gattung opegrapfia (Lichen feripras.u. f. ſaach Lat) 
nach Willdenow und Zumbold nrit 6 auch von Perii® 
Kon „Befchriebenen, Arten. . Batſch's Peziza len 
ulffen’s Lichen fafca- rubens, und SchranPs L rot 
sam fege mit. ‚L. cofeulgris einerley· Lichen erahorle 
umd fahcirius, zwo neue Atten mit gewoͤldten geranden 
Schuͤßelchen, die zn Bbteingen auf Sandflein wachſen ar l 
manns Patellaria Torroginen fiye Korb’ L. eine 
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hear; aber‘ —** ferruginaua, ünd Sõhtanks L, 
tinereo - fuſcus davon —— Didfon’s £. eoccinens, 
und von Bruns L. ochroleacus feyen eiherlen mit Ebrharto 
4. Haeriarönimia: L. falignus, flavo - fülcus, albido - ee: 
us, uliginofus, vixidefcens 5. & pſophüus, und interme-s 
dios, Fed neue Arten malt 48 bten ungerandeten Schi 
; bi 8 L;.raberius feine nur ein junger L. ia: 
—8* zu ſeyn; —— L.-eineleida, Schrants L; 
Sellsriformis, Relhan's L. ſtellatus einerley mit erde 
L decisrens, —* L. lkqueztos ‚mit L. eraffus; 
Walffons pulcheilus mit Soffmann’s L. caefims ; L. ſubò 
til , eine neue gallertartige Flechte, Öle man bey Göttingen. 
auf Leim in Kohlwegen findet. L. miezophylias, eine uene 
hautige Flechte, die dm Harze anf Tannenborge 
Bmih’s L. cottugarus-einerieh mit Koffmann’s L. Aco⸗ 
“@bulum, Rorb’s I; plumbeus mit L. verrucarius; Wulf⸗ 
fen’s L. Boccalofus, der fich auch aim Harze finder, erklaͤrt 
‘der Berf, für eine Spielart des L, polyphyllas. Bie Mars 
denfiechte (verrucaria) beftimmt er Durch gefchlofferre, ziemlich 
‚Wugeltunde und in eine Rinde gervachiene Fruchthälter, ſowohl 
de Perſooniſche Arten, die atich ee bemerkt bat, als eine 
wert (alba, atich an der Büchenrinde, befthreißt er davon; 
ni endocarpon, welches er Durch Fngeltunde in eine. Rinde 
er Blatt eingewachſene Fruchtbälter mit herragenden Mäne 
bangen beſchreidt, eihe neue bier auch abgebildete Art Criti= 
dalum), die er im. Stift. Hildesheim auf Sandſtein yefuns 
den hat. Die beyde Akten L. globifer und corallinus erheif 
ber Verf, umtet. Dem Samen fphaeröpheroh. und flereocaus 
on zu eigenen Gattungen. Und nun die Schwaͤmme, von 
weidien in biefem Bande nur die fümf Gattungen des — 5 — 
terſchwanims CAgariens), des Aderſchwamms (herulius), 
es Bqerſchwamms (Bolerus), des Otachelſchwamms (Hyd- 
num), und: des. Warzenſchwainms (Thalaephora) vorkomi⸗ 
men: won der erſten Gattung s ı "Arten, welche des Verfaſſet 
wieder nach ihrem Stiel, der Befchaffenbeit, Einſenkung und 
‚Wetten deſſelbigen, nach det Geſtalt und Subflanz dee - 
Huthe eingerhellt bat, mit anisgefuchter Spronpintes aud 
* Aue} : &. miatidas, mas ohne Geſchinack und Ser 
Beuen Buͤchen im Herzogtum Braunſchweig, 
Fe und puheſcens, beyde mitchweiß, unter faulen 
van daſelbſt, purpureſcens in ſchattichten Wäldern, an 
— ar unten faulen. Laws, ur 
⸗ 
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ſelbſt⸗ iaclelcans, unter Moos eben bafetöf, abietimun, u 
. Harz auf faulen Tannenflämmen, carpineus, auf faulen Kein 


eðduchenſtruͤnken bey Ofterode, and aflerculorum auf Brettern. 


Bulliard's A. caftaneus iſt er geneigt mit Bolton's A. ie 


,‚ -zegularis, Byolton’s A, pompofus, Batſch's A. lenenfs, 


. ı&chäffer’s A. lateritius, auch A. falcicularas, mit A, fıfd- 
eularis, Bolson’s A..pölitus, Bolton's und Butliard’s 
A.cyaneus mit A. Berynos, Bulliakd’s A. ladtiflaus da) 


is mit Wabl’s A. rubefcens, feinen A. pfeudo - androis 


 ‚es.mit A. Fibnla, feinen A. ſtipticos :mit A. flabellifor- 


.enis,. feinen A. glandaloles mit A, oftrearus, Vom Ader⸗ 
iſchwamme neun Arten; unter ihnen eine neue fagineus, aus 
der Draunfchweigifchen, wo fie auf faulen Büchenäften wähßs 
Batſchs Aparicus pruinsms erbläre dee Verf. für einerley 
„mit Merulias cancharelloides, Bulliard's Helvalla rei - 


toga und dimidiaca mit M. mulcigenus, feine, Auricularia 


:tumelloides bringt bee Verf. unter-diefe Gattung, den Men, 


- bewelinus unterfiheidet er von Kinnes Agarico beruline 


Vom Locherſchwamm, der wieder nadı der Stellung der &* 
cher, dem Stiel, der Subſtanz des Huths abgetheilt nird, 39 
‚Arten 3 unter ihnen mehrere neue, inquinans, ohne 


amd Geſchmack, in Tanmenmäldern, pallefiens, an Baum 


auch in Farbe, Geruch, Subſtanz übereinkeimmt, auch wäh 


ſtaͤmmen bey Göttingen, pufillus fagineus, fafeiculatus mb 
‚zubiginofur, an abgeſtorbenen Boumſtruͤnken im Draw 
ſchweigiſchen, quereinas , an alten Eichen bey Nordheüſen. 
deftrüßtor, in frifchen feuchten ‚Bebänden;‘refinolus, an ab 


gehauenen faulen Buͤchenſtaͤmmen im Braunſchweigiſchen, fer 


zuginofus, an faulem Holz uud Dalfen, rufus, an faulenden 
KBautrborfen, byflinus, an faulenden Bingeivorfenen Bon 


ſfſtaͤmmen im Braunfchweisifchen, und Tubtilis, an ıder Vorkt 


fauiender Bäume im Stift Hildesheim: Schäffer's B. rei 
enlarus, hulboſus, lepidam und craffipes bringt ber B. zum 
-B, muctabilis, nicht aber den B. eupreus und luridus won je⸗ 


- nem, den luridus vielmehr mit Balliard's B. rubeolarins 

- and dem B. fulrefius.und nigrefcens, zum B. tu 

. Bulliard’s B. feaber am vifeidus, den B. ramulorum m 
n 


B. mumularius, Jacquin's cinnamomens, Bulliard’s de 

‚briatoe-und biennis zum B. perennis , Bulliard's B, oble | 
aus zum B. lucidas, v; Humbolds Ceratophora mb 
fimann’s Boletus ceratophora erffärt er für eine untım 


irrdiſche misgeflaltete Spielart des B. odaratus, mit weichem ſſte 
de 


— 


Zorſtwiſſenſchaft E 002g 


dee B. edoratds über der. Erbe auf gehauenen abgeſtorbenen 
Baumflämmen. Bam Stachelfchwamm ı2 Arten, unter meb 
che ber Berk. auch Korb's Clavaria byflacea bringt; fonft 
noch vier neue Arten aus den Herzogl. Braunſchweigiſchen; 
Vaſdungen; tnmentolum unter fpatulatum auf der Rinde., 
fauler Baumſtaͤmme, diaphanum und paradoxum an Buͤchen⸗ 
fämmen, Milldenow’s H. zonatum, fo wie-Schäffers - 
Hipilam fieht er nur für eine Spielart des H. cyathifosmıe, . 
Plawer’s Bolerus dubius für H.decipiens an. Bon Wars 
zenfhwamm 16 Arten, unter ihnen mehrere neue fulca und. 
Serruginola aus den Nadelwäldern am Harze, fericen u, ftriara 
sen Madelbäumen bey Göttingen, variegata, nigrelcens, 
disphans, alplanata und undulata von Laubhälgern im Braun: . 
Khweigifhen, laetus, von Baumrinden, und acutzcea pon 
Pfaͤhten und Balken im Stift Hildesheim. 


ohann Georg Wallis, Organiſten gu Hergberg,. .. 
Cubicrechnung des Bau = und Nutzholzes. Göte 
tingen, bey Dietrich. 1794. 8. 39©. 48. 


oem diefe wenige Bogen in irgend einer Gegend einem 
orfißedienten in die Hände geratlen, der die fünf Species 
der Rechenfunft noch nicht vergeßen hat, auch fonft eber. kein . 
Freund son Forftbüchern geweſen If, fo kann er wohl, wenn 
er Seduld genug dazu bat, die bier abgedruckte Aufgaben nach» 
zarechnen, ‚den Kubikinhält eines befchlagenen und runden: 
Stauͤck Holzes dadurch ausrechnen lernen, und dann haben bey 
ie, Verf. und Leſer, Ihren Zweck erreicht. Sm 
ı oo. m. 


Proteſtantiſche Gottesgelährheit. 
Sandivfeebfchafts » Predigten, ein Beytrag zur Des 
förderung. ber wirthſchaftlichen Wohlfahrt unter 
andleuten, von Johann Ferdinand Schlez, 
Pfarrer zu Ippesheim. Erſter Theil, zweyte 
verbeſſerte Auflage. Heilbronn und Rothenburg, 
in Claſſens Buchhandlung. 1794. 8. 238 Sei- 
. 3 ten 


% 


— 
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sa © Proc. Gottesgelahrheit 
ien und 9a S. Worrebe, Zweyter The, 1ich 
"124 Seiten und 20 S. Vorr, 3 MR. 4 K: 


Es Ernte feicht geſchehen, daß man hund ben Titel: Land⸗ 
mwirtbfchaftepredigten,, auf die Vermuthung käme, der Verl, 
wollte damit ein Lehrbuc der Landwirthſchaft geben, und 
barüßer, als uͤber ein Unternehmen, das ſich nicht für die Kan⸗ 
zel ſchickte, unwillig wuͤrde. Daher hätten wir gewuͤnſcht, 
daß der Verf. lieber die Aufſchrift gemacht Hätte; Predigten 
fir Landleute, u. d. gl. Denn o& man glei) in diefen Prer 
hdbigten nicht Abhandlungem über eheoretifche oder biftoriihe 
Glaubenslehren antrafft, fa enthalten fie doch lauter chriftliche 
Lehren, welche auf das Leben, bie Geſchaͤffte und BVerhältnife 
bes Landvolks praktiich angewendet worden find, Es hätte 
der Entfchuldigung, die übrigeng in der Vorrede zum erfien 
Theile meifterhaft ausgeführt werden iſt, nicht bedurft, def 
fi) der Verf. in feinen oͤffentlichen Vorträgen auf Segenfände: 
von ber Art einlaſſe. Denn wenn ein Unterricht 
werden folf, fo muß er nothwendig den Bedürfuiffen ber 5 
Unterrichtenden angemeffen fepn, und wenn das geineine Voll 
au wahrhaftig riflichen Sefinnungen und Tharen angeführt 
werden fell, fo muß man ihm den Inhalt und die Anivendung 
chriſtlicher Pflichten praftifch zeigen, damit die, apoſtoliſche Ton 
"derung erfüllt werde: ihr effet oder trinket, oder was F tönt. 
fo thut es alles zu Gottes Ehre, Kür das wahre Chriſten⸗ 
thum ifk es gewiß Fein Gewinn, wenn man Jahr ans Jaht 
ein immer nur über die fogenannten Glaubenslehren predigt; 
weil fich die Zuhörer dann. einbilden,, dag zum Chriſtenthum 
weiter nichts gehöre, als das ungepräfte und unbezivelfrie. 
uͤrwahthalten folcher Lehruorträge, das Ausmendiaternen det 
Lehrartikel des chriftlichen Glaubens und dag eiftige Mitme⸗ 
hen Firchficher Gebräuche, Es geichieht dann freylich wohl 
auch, daß der gemeine Dann, wann man diefe Drerkede yerı 
‚Jäßt, und die chriftliche Sittenlehre in hefonderer. Anwendung 
auf feine Aer zu denken und zu handeln, auf feine indipidärie 
Verhaͤltniſſe und Pflichten ꝛc. vorbringt, daruͤber angehalten 
wird, welches nicht: blos daher rührt, weil er an dieſe Pte⸗ 
digten nicht gewöhnt fit, fondern noch weit mehr deber, weil 
er aus feinem Schlafe aufgeweckt, In frinen verkehrten 
wohnheiten geſtoͤrt und an Dinge erinnert wird, die er nicht 
hoͤren will. Daran ſind aber ſeine Lehrer Schuld. Auf 
| au) 


\ 


x 


Vevtef. Dottesgelahrheit. ‚dei 
uäbetn: Beite wiıß: man. aber au gefiehen, daß man in ſol⸗ 
‚Gen profeiichen,, auf das gemeine Lehen Angswendeten Pre- 
‚digten, zu weit geben kann, wenn man fich eutweder auf Ma⸗ 
kerien eiglaͤßt, die von ber. Abſicht einer Predigt zu weit ent⸗ 
fernt find, oder fie von &eiten und mit einer Ausführlichkeit 

barkeit, Die gar nicht dahin gehören, Hr. Schi. bat dieſe 
Jehger farafältig and gluͤcklich vermieden, feine Beweiſe groſ⸗ 


| fencheile aus dep Wibel geführt, und überhqupe die Form einer - 


Kanzelrede Beobachtet. Von einem anne, ber in der Vor: 
‚rede ſo richeige Grundſaͤtze geäußert hat, konnte mian auch er⸗ 
Warten, daß er fie augqufühten verfiehe. : . Ä 
Die Predigten des erflen Dheils find: 1) uͤber ı Kor. 
18, 24. Bon den Leuten, die zum Werften Andrer dichte Gu⸗ 
06 tham wollen: 2) Ueber: denfelben Text; vor Pruten, die: 
‚ Anderer Sechaden nicht nur nicht hindern , fondern wohbi gar 
. Mber Schaden "anrichten, 3) Weber ı Ehebal. s, 21. Von 
ver Anhängfichkeit an dag Alterthum in der Haus «und Feld« 
Virhſchaft. 4) Meber Oyr. 29, 4 — 9. Von Schulden und 

enmachen. 5) Weber Prov. 11, 24. Von dei unzei⸗ 
tn Sparſamkeit. 6) Leber ı Theg. 4, 6. Vom Betrug 
im Aantet und Wandel, 7) Ueber Kolaff, 3, 22 — 25. 
Bon den Pflichten der Dienſtbothen gegen ihre Horrſchaft. 
V Ueber Koloſſ, 4, 1. Bon den Pflichten der Hausherr⸗ 
ſchaft gegen Bas Sefinde, 9) Meber Prob. 24, 4. Vom Nur 
Yen er Orhnung und Neinlichkeit. Im zweyten Thelle ı) 
Meder 25. Moſ. 23, 10.51. Vonldem Defeht Mofis, das 
TR alle fieben Jahre ruhen zu laſſen. 2) Ueber Prov. ın 
4. Bon der S:chädlichkeit des Aberglaubens, befonders in der 
Landwirthſchaſt. 3) Ueber Syrach 29, 10. Vom Credit. 
‚U Ueber Syr. 31,8 — 11, Wie viel Gutes ein reicher 

Bauersmanu In feinem Dorfe fiften bunte. 5) Leber Syr. 
20, 14, Von der Neigung zu überflüßigeni Aufwand unter 
Landleuten. 6) Ueber Syr. 37, 30, Fı. Weber einige Febr 
ier, durch welche fich Landleute bey ihren Arbeiten.an der Ges 
ſmdheit ſchaden koͤnnen. Dann find noch vier ausführliche 
Ketechiſationen angehängt, | D£ 


Der Sandprebiger am Mitar und Kranfenbetee, eine 
Sammlung Eleiner seiftichen Reden auf allerlen 
J 4 | nur 


N 
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807 Prorch.Gortengelhehei | 

. tar immer vorkommende Alle; als ein Verfach 
* vor einer.tandgemeinde faßlich und erbauich zu 
x. reden, Herausgegeben Yon Wolfgang Hlerony- . 
mus Baperddıfer, Hochgraͤßich und Freyperrlich 
Esgloffſteinſchen gemeinfchaftlihem Pfarrer zu Afe 
falterthal. Iweyter Theil. Bayreuth, bey La. 
befg Erben. 1794. 8. 360 Seiten. 


—* erge Theil iſt in der A. D. ©. im CVII. Be, -ı Se 
30 angezeigt worden. Auch in: dieſem Theile zeigt fich 
ber Veif. als ein erfabrner, eiſriger und rechtſchaffener Pre⸗ 
diger. Er enthält Beicht⸗ und Communionreden, KRopfirme 
tionsteden, Leichenreden, Elngangsreden bey: ſogenannten 
Leſeleichen, Taufreden, Trauungsreden, Krankenbeſcachereden. 
Ermahnungswort an zwey zu ſcheidende Eheleute, Zuberei⸗ 
tungsreden, wenn ein Prediger aufgefordert wird, einen Te 
besfall Jemand beyzubringen, und zuletzt Vorſchlaͤge, wie ein 
Prediger am beſten mit Schwermuͤthigen und Augefochtenen 
umzugehen haben möchte, -Diefe letzte Abhandlung iſt vers 
zoͤglich gut gerathen. Sie enthäft ziemlich gute Beſchreibun⸗ 
gen ber Schwermuth, ihrer Urſachen und Aeußerungeu, aber 
vortreffliche Regeln fuͤr den Prediger in Ruͤckſicht auf fein Bere 
halten gegen.foldye Perſonen nnd gründliche Anweifungen, wis 
er fie behandeln fol. Und dies alles, der Deutlichkeit unbe 
ſchadet, in einer bändigen Kürze, daß man dieſe Abhandlung 
mit Recht allen Predigern zus. Wehrrzigyag und Wefolgung 
empfehlen fann.. Der Verf, fagt zwar, daß er mit dieſen 
zweyten Theile aufboren wolle; uber es wäre zu wuͤnſchen 
: daß er fortfahren möchte, aus ſeinen Amtserfahrungen un) 
Kenntniſſen noch Mehrere folche Abhandlungen zu liefern, - 


Der vopulalre und praktiſche Prediger in Beyſpie 
| len. Feipzig, bey Jacobaͤer. 3794. 432 Sei 
ten. 8, INA 5. oo 
Wenn Ner. auf das Ruͤckſicht nimmt, was der Verf. &.10 
pon Gewiſſensfreyheit fagt : „wenn wir bedenfen das une von 
«Sort gelichene Vorrecht des eigenen Denkens, welches Au 
. U) 


\ . 
a 


. . | | 

VBroloſt. Moetesgelahehei. -— sen 
ht Kirchagewalt leidet war zu ſeht beſchranke war, fe: ek⸗ 
mgiebt as ich vhne allen Widerſpruch, daß das Gute unſers 


„Zeitelters den Höfen nach immer das Gleichgewicht halte,“ 
fo muß des Bf. diefe Predigten weniaftens vor mehrern Jah⸗ 


sen gehalten haben. . Denn.da Mec. das fchreibt, iſt es nicht u 


A, weil, jo mehr man die Anbhänglichkeit an der religidfen 
Form unfter Väter zum Zweck bat, defte mehr, wie das im 
menfchlichen Diugen nur. zu oft der Fall it, das Hinſinken 
Achter. Religion die umvermeidliche Folge wird, oder, um mie 
Chriſto zu reden: das neue. Tuch fol mit alten Lappen "gs 
ſchmuͤckt werden. Die Mittel nach der Angabe des Verf. 

reichen nicht zu: fie befteben darinn, die Gelegenheiten zur 
Herabwuͤrdigung der Neltgion zu vermeiden , und Vorſichtig⸗ 
feit hey der Wahl der, Bücher, 5 


Möchte doch der Verf. lieber das angegeben haben, was 
igentlich Metigion fey, und die Probe halte! Das muß Rec. 
erbaupt von der ganzen Sammlung fagen, daß der Vertrag 
war populär, Billig, und manchen guten Gedanken enthaltend, 
beber bach nur oberflächlich ſey. | | 


ge, 


= 


- Die Beflimmung bes Menfchen, nebſt einigen Zus 
gaben. NMeue vermehrte Auflage. Leipzig, bey 
Weidmann. 1794. 15 B. in kl. 8. nebſt 2 B. 
Vorrede. 14 &- . un 
efe treffliche Schrift, weiche mit Recht fo allgemein gefes. 

und gepriefen roorden, und unftreitig fehr vielen Nußen bey. 
gebildeten und nachdenkenden Menſchen geftiftet hat: erſcheint 
bier abermals auf Berlangen der Verlagshandlung in eines 
neuen Auflage. „Bey der zu dieſem Behuf vorzunebmenden 
„Duchfihk“ fagt der verehrungswürdige Verf. in der Vor⸗ 
gebe, „war es anfänglich blog darauf Abgefehen, außer der 
Werbeſſerung der Druckfehler, bie und da etwa einen Aus 
adruchzu berichtigen, oder allenfalls einen Gedanken näher zu 
„beftimmen und zu erläurern. Im Fortgange aber fand ſich 
„manches, welches noch etwas mehr zu erfordern fchien. Es 
wad Hier eine Luͤcke auszufüllen, dort in der Folge und Ord⸗ 
„nung der Vorſtellungen etwas umzuſetzen, anderswo eine 
Sunuithige Wiederholung wegzuſchaffen — und fo wurden 
‘ us ndaraug 


.. „berausMeränberitugen und auge auf welche ſch dark 
akeine Abſicht gehabt. hatte.“ " Zuſatze ſind am bercääh 
lichſten da, wo der Menſch, dem der 8redend einfoͤhret, In dem 
Gange feiner Unterſuchnugen und Betrachtungen anf Tugend 
und Religion ebmmt. Hier iſt mit vielen Dcharfſinn auch dub 
in die Unterſuchung hineingezogen, ober doch darauf hingtden⸗ 
tet worden, was in neuern Zeiten einleuchtenderes oder Kalt 
bareres entdeckt werden iſt, ober doch etwas ‚anders dargeſtelt 
zu werden pflege. Man ſieht daraus deutlich genug, daß der 
verehrungswerthe Greis nicht etwa, wie es doch ſo oft ber 
Fall iſt, auf einer gewiſſen Stufe ber Einſicht and der Willen 
ſchaft ſtill geftanden, oder auf den ertunggnen Lorbeeren aus⸗ 
geruhet hat: fondern. mis dem Zeitalter immer noch fi 
Dabey zeigt er auch bier, wie in’ feinem Umgange, eine Theil 
nahme an allem, was wahr, gut und nuͤtzlich iſt, und ein 
Lebhaftigkeit des Geiſtes, die in einem fo hohen Alter gewiß 
etwas überaus ſeltenes, und ſchaͤtzbares iſt. Uebrigens fied 
die Grundſaͤtze, auf welchen das Gebaͤude dieſer merkwuͤrdigen 
Schrift aufgefuͤhrt iſt, bekannt. Allein, ob fie gleich ihrem 
voefentlihen Inhalt nach, und in der Art ihrer Darftellung 
noch diefeibe fff, die fie vormals war: fo wird fie doch Immer 
noch lehrreich, nüßlich und leſenswerth ſeyn. In der neu hin⸗ 
zugekommenen merkwuͤrdigen Vorrede zeige: der Werk, unftt 
andern an den auffallenden Beyſpielen unſeret Zeit, wie weit 
der Verfall der Religion und der Sitten ein Volk führen, 
und In welches nnabfehliche Elend er es ſtuͤrzen kann, und 
nimmt daher Selegenheit, Moralitaͤt und Religiofftaͤt auf das 


nachdruͤcklichſte zu empfehlen, u 
a :" 

D. Io. Frid. ‚Kirukeri Tractatus de nexu, quu 
lis conſtet inter utrumque divinae conftim 
tionis foedus, prophetico, ad inſignem illum 
Petri apoſfoli locum 1 ep. c. L vers. 10 —- 12. 

‚ Helmitadii, apud Fleckeifen MDCCXCI. 
Le ll 2 5 SE I Se 
Die ift die Doctordiſſertation, In welcher der Verfaffer % 


ieelichkeit und Wahrheit eigentlicher Weißagungen dar 
zuthun, und Die Andersuͤberzeugten zu widerlegen ſucht 






N 1 | | , | . | I g \ 
0 Mpmmngelahehll, — 88 
- häht aufüfiheid, dah er dieſe Schtift mitt aller Mpfmerkfarne 
beit zweymal zu verfchiebenen Zeiten ganz geleſen, aber fuͤr 
feine Derfon Diez feine ſtringentern Beweiſe ale die. befanns- 
ten gefunden Habe. Dieſe And uͤbrigens gut, nur mit-einer 
getoiffen Wärme, die in leidenfchaftliche Polemit auszuarten ·˖ 
ſchejat, vorgetragen, welche bey ſolchen Materien, wo falle _ 
Upkeriengung bewirtt werben foll, mebr ſchadet als fruchtet. 
Arzneygelahrheit 
Zehen und Weich. der Maͤnnerkeuſchheit, ein 
ſchaqgmhaftes Gegenſtuͤck zu jenem Buche, betit⸗ 
files Zeichen und Mereh. per Jungferſchaft, 
.. „van einem Weihe, nehft einem More (e) zu fel- 
ner Zeie an edle Juͤnglinge und Männer.‘ Mit 
tinem Kupfer. Berlin, bey Schöne, 1794. 8. 


J 


6 Seiten, 18 8. 


VE wicht unebener Hendant zu der Schtifta Zeichen und 
der Zungferſchaft, nur war diefe wohl nicht fo frech 

um unperfchämt, ale die angebliche V, ihre Peferinnen übertee 

den, ala einige uͤberzuͤchtige Ree. uns weiß machen mwollten.: 
Weanner duͤrſen doch wohl fagen und. ſchreiben, pas man von 

eher Aber Jungferſchaft und Keuſchheit dachte, was es fuͤr 
fihere und unfichere Zeichen steht, und wie man die Weiber« 
feuſchheit verwahren Eonne, Der hoͤſe Dann fehlug außerdem 

nech einen neuen Keuſchheitsguͤrtel nach der neueften Exfins 
dunq ug, ließ, wie ein Kuͤnſtler, die Dame nagfet abbilden, 
und vor einem ehtfamen Publichm figuriren. Der böfe Mann t 
Kier bekomme er, nebft allen Männern, eine wohlverdiente 

. Wetten und vachdruͤckliche Moralpredigt, zur geneigten Aufs 
nehme und Befolsung. Die Anfordesung, daß Männer 
Heh keruſch ſeyn follen, wie die Weiber, iſt gerecht und Hille. 
Ein jeder lerne ſeine Lection, fp wird es wohl im Haufe Hohn !4 
kn atle mögliche Unpartheylichkeit, vermäge tragenden Amter, 
zu hepbadhtn , wollen wir ber Verſ. folgen, treulich reſeriren. 
und gelsgenttich fagen, was Rechtens if, 


Erſtes 
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7. Wepmangeloßeheit; - 
Erffes Kapitel, Ueber unfer Recht, von Ma⸗ 


‚neun unverlerzte Keufchbeit zu fordsen, Das Rebtik 


unbezweifelt, und das Reciprocum billig; Die Verfafferiun 


fordert Maͤnnerkeuſchheit vor der Verheytathung, fehlidert den - 


ruhigen und wolluͤſtigen Yüngling, mit lebendigen: Farben, . 
geist, daß der keuſche Mann auch immer der gefunde Taruu 
und der gefunde Water iſt, der entnervte oft veneriſch, und der: 


Ulrheber aller Kränklichkeit der Mutter und Kinder it. Tran 
‘gig ift auch dad Sittengemälde, das S. 20 von der. Berliner 


Lauͤderlichkeit gefage wird. Die übrigen Gründe ſind Für das 
Mädchen eingreifend, und trefflich aus dem Berliner Lacale 
genommen. Die’ Zuͤge find nicht fein, nicht löblich. „De 
teufhe Mann ift auch ber verträgliche , treue Gatte, der heb. 
tere, angenehme Geſellſchafter, und nach der Verf: Wunſch 


©. 47. ſollte die Obrigkeit ſolche Einrichtungen treffen, daB 


Bein ungefunder Mann heyrathen dürfe: er macht füch, fein 
Weib, Kinder und Nachkammen ungluͤcklich. Leider, febe 
wahr, aber der Wunfch nicht wohl usfübrbon! — 


RKapitel. Ueber Zeichen und Werth der Maͤnne 


beit, Die Verf. zweifelt au einem phyſtſchen Zeichen der 
verlornen Maͤnnerkeuſchheit, (nun fo etwas ließe ſich wohl aufs 
ſfinden; aber nur vor der Verheyrathung ſchwer zu beſtim⸗ 


men oder zu prüfen, wie bey den Mädchen) , fie Hält ſich alle 


an die verlorene Schaampaftigfeit, an Traͤgheit und Unaufge⸗ 


Tegtheit zu Geſchaͤfften, an Steichgültigfeit gegen Sittſau⸗ 
Keit, an Buhlſchaften, an Beſuchung öffentlicher und beruͤchtig⸗ 
ter Käufer, an Öleichgültigkeit gegen Keufchheit, — und 
nach der Diagnoftif wohl Hecht haben, Drittes Rapi 
Bedanten über jenes anflößige auf Dem Titel genannte 
Buch. Erſt eine herzliche GHerzenserleichterung an die fun 
gen Schriftfteller, die fo-gerne mit Schluͤpfrigkeiten debutiren, 
dann Zuvechtweifung des Gegners, dem ſie, wie dem Berk 
ger, blos Geldſpeculation vorwirft. Viertes Kapitel. 
Stage, macht das Wiſſen und Erkennen und das Da 


- feyn jenes Zeichens der unverletzten Wiäochenkeufchbeit 


glädlicber? Biebt es dem Eheſtande mehr: Werth? _ 
Die Verf. fagt nein, und glaubt, dag dadurch in der Ehe ver 
Saamen der Zwietracht ausgeftrenet werde, glaubt, daß ein 
Mädchen wegen verlorner Mädchenbeit nicht zu verftoßen fe, 
daß das Buch hätte follen lateiniſch gefchrieben werden vor 


| wegen der ärgerlihen Bezuͤchtigungen und dergl, "Die U. 


giebs bier bloße Declamation, und figurist, wie eine San | 
| | Mit 
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‚des vom Perf. vorgefchlagenen Mittels, Die Keuſch⸗ 


: ‚heit. zu bewabren. Die Berf: hält den Guͤrtel für eine Sa⸗ 
- -tpre anf die. Damen, für Erniedrigung des ſchoͤnen Geſchkechrt. 
das Kupfer für unſittlich, glaubt andere Keufchhetturnicketin 
der Natur und beßern Erziehung, in eingepränter Schurke 

haftigkeit u. Dol. zu finden. — Das legte ift richtig, das: tefle 
ůbertriebe 


Arzneygelahrheit. 307 
Huletin, die dem Zaſchauer Sand In die Augen ſtreket, und 
mit ſchoͤnen Worten blendet, wie mancher ehrbare Rec. Ueber 
die Sache ſelbſt, ob u. in wie weit fich davon oͤffentl. reden laſſe, 

“Briten die Stimmen getheilt ſeyn. Am beſten iſt gleiche 
. #Bittfamfeit von beyden Seiten, fo fallen die beſorglichen Vor⸗ 
wuͤrſe weg. Sünftes Bapitel. Ueber die Laͤcherlichkeit 


ben. . Der Verf: hatte in der Geſchichte, befonbeng 


der Italiener, ähnliche Gürtel gefunden, und giebt nur hier 
. eine verbeflerte Ausgabe von feiner Erfindung. Ob aber def 
 felbe, wie. feine Vorgaͤnger, den phyſiſchen Zweck erfülle, das 
.. eine andere Frage, und diefe hätte die Verf. eigentlich win 
Shen follen. Sechſtes Rapitel. Mittel zur Bewahrung 
weiblicher Keuſchbeit. Dieſe Mittel haben alle Approba⸗ 
tlen. Nun fo gehet Hin, ihr Maͤbchen, und thut deſ⸗ 


gichken ! 


. 
ee 


‚Sandfeelforger. in einer eingeſchraͤnkten Volksarg⸗ 
außerordentlich⸗ ‚Öffentlichen Vortefungen üher die 


Rettungsmittel in. pläglichen Lebensgefahren im 


Jahre 1793. beantwortet von Adalbert: Binzenz 
Barda, der Arzneygelahrheit Doftor und außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor. Prag, bey Hladky. (1794) 


8. 48 Seiten. 3 æ. 


. — 
Eine warme Ermfehlung der, Popularmebicin für- die Lands 
u gitliten, woruͤber bisher für und wider iſt geſtritten morden. 


j 


t Verf. wirft das Problem auf: Iſt es zmestmäßig und 
zulaͤſig, die angehenden Landfeelforger: in einer eingeſchraͤnk⸗ 
ten Volksarzueykunde zu: urtterrichten 7 and ſtimmt fuͤt Die ae 
firmative Meynung. Nach ihm ift es unmöglich, das ganze 
Land hinlaͤnglich mit Aerzten au verſorgen, aber der Beat 
" nn and, 


, I es zweckmaͤßig und zulaͤßig, die angehenben 
u nepfunde zu unterrichten? Bey Eroͤffnung der . 


— EEE, 
band, wirihge ſeiner Lage ind Aeckieibekäen ; am etſten ja 
Seen Beſchaffte geeigaet. ‚Bein Plan. iſt: — Der’jusge 
Beiſtliche beſucht nebenbey die Stunden für die ländliche Ary 
ney⸗ und Wumndarzneylunde, ſchlagt ſich an din Landehltucg 
‚an, und die rau Schulmeiſterin macht die Hebamme. Dam 
wird gewis die Pfuſcheretn nicht brfurderte Daẽ Uebrige Fült 
‚bie Hebung: aller etwanigen Einwuͤrfe, die man aus dein geile, 
lichen Rechte, aus Yen tanbniſchen Verhoten die Koneiliet, 
‚aus ber Jeteäulärieäseerklärdug,- aus der Ernteßtigung, Sea 
‚rung .is. hernimmt, und ſogar im Amtseifer aus dem Brevist. 
Hon bie Legenden der ‚Heiligen: wiedrrboit, weiche den Eis 
‚higen. Eiter ausgeſaugt, bie Geſchivuͤre und Den Böfen Gtia 
abgeledt, der Ausſatz gen Haͤnde und Füge geküßt haben fl 
len. Trefflicher Geſchmuck und Beineisi! Ber Verf wänftt 
Alſo einen Unsereicht nach dem (mager) Miehget, über Ans 
‚somiie und Pbyfiolägie, pathoiogiſche Haupyeregein, Iefondtis 
Aus der Diaͤtetik, und die Krankheiten, Yorjägkis ber Paul 
Jeute, davn Proͤfung und Liced; zur Praris, Außerdem die 
dJon dieſen wieder onen‘ Unterricht an die Sanbiente, die Miu 
| pi det Jählingen Unghuͤcksfaͤle und Miedecheldbung ; Anzeige 
‚ber Landfeuchen an Aerzte, Linterfagung Ser Kur langmieriger 
Krankheiten und Arkanen, miodnatliche Einſendung der Tabkk 
len an die Phofiker, uneriegeldliche Heilunig — alies befczige 
. wa bey der Inveſtitutr. — Der Han At, wie man leiht 

st; nicht hintaͤnglich Übenbicht, bie Auoführung fohwer, ie . 
alsen bedenklich, ber Urserticht miglich, der Natzen für den 
- Staat fehr relativ. Am Ende dürfte dag Inſtitut bonn keinem 
Deſtande ſeyn. Denn bis jetzt Cheißt eg) ſſt die Lehrſtellt der 
Thierarzneyrunde in as eins bloße akabemiſthe Niotiendie 

tur ohne einigen. Unterricht. Pr ' 

. ‘ . . . * * r\ 


doannis Philipp: Vogler, WMedic. Do&. Serenifl 

Princip. Naflovise a Confiliis Aulae; et Phy 
Be. Weilburg. Pharmaca feletti, obfervätie- 
nibus tlinicis "Cämprobata ; Tertio udiik, 
, ‚Wetzlariae; apud Winkler: (en, 1793, in &. 
Ag S. nebſt einen Repifer. 
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insrofeile BE 
erſte Auctzabe dieſes ft Den prattiſchen Art wahrhafe | 
— eS—— im Jahr 1777.auf’ 40 Seiten. 
Die zweyte Ausgabe erſchien 1788 auf 322 Seiten. Daß de 
ste Ausgabe ſobald Daran erfchlenen iſt, giedt den Beten Dem 
mis von. ber Semeinnüiginfeit:dte Werkleine, und der Brand, 
Insfeit ee ab. In ben kurzen Worberichte ‚giebt det 
Here Merk: eine Vieberficht won der Vermehrung und den Zup 
Ben ogldhe in folgenden befleben: Adna atemoniaca, de 
ri, Tranfbarica ‚ Gataplalma venirsle, Clyſter ane» 
Ayons antidylentericus, Emulfio ammnoniscalis, Fotus cer 
1,775 Ligner. deterſos, ophrhalgieus, Mixtura sur 
Kpyretia,. antilpalmodica, laxatıva, folutiva, somica,. pin 
lae aıpmöniacales, Catharticae, eccoptoticze, tonicae, ſpe- 
. des —— arfeh Diefen Zufammenfegungen hat dee 
EC Erfahrungen und Beobachtungen behgefuͤgt, 
et de neh derfelben vorzüglich inane gemorden. Bey 
Kung des Waſſers ‚der. Ziminsbfürhen (Mor. cafline), 

—5 Ike etwas Weingeifk:zuzumifchen, weil dadurch etwas 
aan diefer Bluunen mit Äbergeführe werde — ‚mit 
Gauptet derſelbe, daß diefes at ſtaͤtker und befier 

F, als das über gewoͤbnichen Zihrmer Abgezogerie Waſſer 
(agus cinnamomi),. Gebr paffend foud Meeınf die Antven⸗ 

dung des Catapl, vorftrah, aus Salımiaf, venedffcher Seiffe 
Bilgairant und Leinſaamen ( &. 20'),- brſenders hat Diele | 
Aaſalag bey einer hattnaͤckigen Gelbſucht ewfpriestiche Wirs , 
bangen gewieſen. Zur den Cipſtiren gegen die Nähe fand uns " 
er Verſ. nad Rofenfteins Vorſchriſt den Hanrpuder von grofp - 
km uber, in Geſellſchaft des. Mehnfafes: Ree. lieh bei 
Ruhr⸗ Epidemie das Opium weg, und fehte zu dem, 
— etwas von det Saleb⸗Z Wurzel, bisweilen auch 
etsong weniges. vom Dilſenkraute, welches dem Stuhlzwange 
Frei Graͤnzen ſetzte. Gegen barınädige Berftepfungen 
des. Stuhlganges empfiehlt anſer Berf. Cortex peruv. Tem 
- trier, feine Miſchnng aus fechs Quentchen Chinabinde und 
pe, Aue Weinſteinrahm.) ©. +2. Nectosrium vie . 
er’? de *7 nervinus Befiucheffit,, uud: die Berti⸗ 
tag bexfelben bedarf eigentlich Feiner ſolchen weitlaͤuftigen Be 
wie hier angegeben worden. Man brdarf hie . 

au uua bes Meberbleißfels von der Bereltung ber eiſenhaltigen 

Salmiakblumen (Fler. Salig ammoniac. Mart,) 

' Ein wahrhaft wirkſames Mittel iſt der Liquor Tartarı 
Ilbiie (©: aus dem waherichten Salmiatgeiſte mit deg 
gunge 


4a 





8 
'sıo Arzneygelahrheia 
gnugſamen Menge von Weinſtelndremor geſactigt. ' Auf ne 
Fälle Bann Diefee Miet immens dem Minderers⸗ Gefte, we 
. gen des wohlfeilern Preifes, an die Seite geſetzt werben. Was 
unfer Verf. & 80. 81 und ff.uͤber die Dyſenterie ſagt, het 
Recent, ungemein: gefallen, denn es war gerade wat 
Der beruͤhmte Richter in ſeinen medic. und chirurgiſchen De 
uertungen: vorzüglich im öffentlichen akademiſchen Hoſpite 
neſammlet BD. .. S 86 u. ff. uͤher dieſe Krankheit gefag hab 
Dec. wiederholt außerdem hier mit · Vergnuͤgen Dasjenige, eb 


er zu Anfange dieſer Recenſton gefhgt hat naͤmlich des Pen 


des Buͤchleins wird jeden praktiſchen Arzte wahrhaſten Naen 
gehören. FE Bu . , Re fe * 

u r | J = J u Ahr 
Rezepte und. Kurarten mit theoretiſch. praktiſchen Apr 
merkungen von D. E. A. Micolai, — Fünfte 
2 Band. Mebft Regiſter über atle Yände, Zwegr 

verbeſſerte und viel vermehrte Nasgabe, Jena, iM 
, Verlag der Troͤkeriſchen Buchh. 1794 916 & 


„u 


. ohne das: Reg. 8 1R6. 12 8. 


Mi dieſem Band int das Werk dehchlohen, deffen Saride 
und Werth ſchon durch die Beurthellang der erſtern Baͤte 
Sinreichend bekannt iſt. Dieſer lebte Band emhätt dr Ki 
tier S. 1 — 186 und die Stußlzäpfhen S. 187 -- 194. Abe 
ſchn. VIE. Won den Matterkraͤngen Seite 194 — 235: I 
ſchn. IX, Von einigen Waßern zum aͤußerlichen Gebrand, 
BSG. 235 — 308. Abſchn. X. Nachtrag einiger neuen Kurarten 
u. Arzneyen & 312 —yr6., weichen Net nur die Mittel ge 
gegen den toflen Hundediß, den Wismuthkalt, Hahneman 
aufloͤsliches Queckſilber, den Duechfilberfätpeter, den ſalzſanten 
Beryt, das phosphorſaure Queckſuͤber, die Phosphorſode, wir 
ſtchiebene franzoͤſiſche Geheimmittel and.das Tazucextraft Hin 
aahmhaft machen will, um zu zolgen, Daß Per Hr. Hofr. nüchts 
ir Vollſſtaͤndigkelt feines in: der Haͤndrn eines. denkendes 
dandarites allerdings feht nuͤtzlichen Werks, verabfkumt gehe | 


R | . lo. 
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‚ Gchne Wifſenſchaſten und Polen, 


Goͤthe s neue Schriften, Zweyhtet Band. Berlin, 


1MR.8 MP: 
2.‘ ME 


Das Gedicht; Keinede Suche, in zwoͤf Sefängen, macht 


‚den einzigen Inhalt dieſes Bandes ans. Es iſt ne Ymats - 


beitung des bekannten, un& immer noch In mehr als Einer 


dep Unger: 1794: 1 Alphabet · Bogen in Öktav, 


— 


V 


Ruͤckſicht ſchaͤtzbaren, altbeutſchen Gedicht⸗ dieſes Namens, 


in Hexametern. Moderniſitung iſt es nur von ©eiten der 


Direqe, nicht des Suhalıs, der aoch, Wie: es billig war, 
ba6 Geptäge feiner Entſtehungszeit au ſich ttäge, und im 
Ganzen unveraͤndert geblieben iR. ° Behſer Eohtite für die 


Wiederbelebung dieſes Denkmals unſrer fruͤher Dichtkunſt, 


und für Die Ethaltung des reichen Stharfiinues und ver vie⸗ 
len wahten Weisbeit und Belehrung, die unter der Alegorie 
Bisieb Gedichts verfehleyert liegt, mich: geförgt tverben, ale 


durch diefe mefflerhafte Behandlung deffelben, durch die ed 


Dedem wieber lesbar werden, und aufs neue in Umlauf. kom. 
men wird. Wahrlich eine ganz andre Ark von Wiederhets 
ßellung, als diejenige war, die Gottſched einſt, in feiner an⸗ 
kiniigen-Zusgabe des Meinedie' Sachs dutch eine Umelels 
bang in matte peuere Hroſe verſuchte. Freylich hat das Orts 
festen dichtetiſchem Werche daduech nicht wenig gwonnen; 

“aber merkt man die weiſe Schonimg des neuen Dich 
ters, dem der Werth dieſes antiten Gemaͤldes zu lieb war, 
mio ſeltte urfprändtiche. Anficht- und‘ Haltung duech seinen 
hi ftar und blendend aufgettagenen Firniß zu benehmen. Man 
ih es in der That bewunbern, daß dei herametriſche Sarg, 
ber ſich durchaus / bey allem Adel und Wöhltlänge, vom Pom⸗ 


ve bes hoͤhern Epifchen entfernt hält, in einem fo hohen Gras . 
k . 


das-Eeichte, Trauliche und Natuͤrliche des Tons Sehauptet, 
vodutch Dies Gedicht In feiner Ur eftalt tem Kenner fo ſeht 
Mäst. Aus tiefer welfen und ſhonenden Beharbluktg dee 
Sanjeıt ergiebt ſich am beſten daß Gellert in feiner lateints 
Ken Abhandlung über die Fabelpoefie wohl nih ganz rich⸗ 
ig urtheile, wenn er glaubte , es wären im Xeinecke Fuch⸗ 
mr die zeeftreuten Heer einer Fabel, Sie erſt durch Zunfl 
hößten verfeinert-und gehörig verbunden werben, ebe fie ge« 
fen Fonnten. Doch/ man witd bieſe Werfahrungsert bey 
RADDID VA) KR ber 
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PETE ' Schöne Wiſſenſchaften. 
“per Umbleidang dieles Volksgedichte am beſten ans einem Bey 


‚ fpfele kennen lerne ; und wir wählen dazu folgende. Stelle 
des eben Geſanges: : 


Als nun GBeimbart gerabigt, ai zu gekenn 


. Kenning der Hahn mit feinem ein Auf ttep 
| | aare, 
Ohne Hals und Kopf; j ward eine Senne getragen, 
Krapefuß war es, die beſte der eyerlegenden Hennen. 
ä aa! es floß ihr Blut, und · Neingde hat“ es ver⸗ 


po 
.s Seo ot es der König air. a Henniag her 
Vor dem Kinis erſchien, mit Be beträbter Ges 


gamen mie ihm wey Hihne die gleichfats trauerten 
Kreyant 


Hieß der Eines: fein beſſerer Hahn» war isgenh n 


n 

Zwiſchen Holand und Zrantrelch⸗ Dir andre dark 

im zur Seite - 
Steben, Santart genannt, ein ſtacker Hühner Geſele. 
Beyde trugen ein brennerdes Licht A Me waren de 


‚Der ermordeten can. Oie riefen * den Hirte 
Ab und Weh! Cs trugen die Daure zwey jüngen 


und man,. fonnte. von. fen; ie. ——* we 
en, i 

Henning ſprach: wir flogen, den nerfeglichen Shader, 

Gnaͤdigſter Hert und Königs Erbarmt euch, wie ih 
verlegt bin, 

Keine Kinder und ich. Hier ft ihr Reineden 

Werke! 
Als der Winter vorben war, und Laub und Blum 


nd Bluͤthen 
Uns zur Gröplictelt siefen,. ef ih mich meine 
„Das fo munter mit. mie die fhönen Tage werichee! 


—* junge Söhne mit vierzehn Töchtern, fie wart 
bller Euit zu lebens mein wei bie ueſia⸗ * 


8. —. 


On Ben re 


| m fe alle aſammen in Eu Gomtner rn J 


ö EN ‚waren. Karf, und wohl —E fie fanden 
ve täglic)e Naprung an wohl geſicherter Staͤtte. 
Mei den Mönchen geh u der Sof uns ſchirente bie 


ner; 
un ſechs große. unbe, bie von Senoffeh des 

uf, 
diedien meine HKinder, und wachten uͤber Abt Reben, 
KWeinecken aber, den Dieb, verdro 4 haß wir in 
‚Wihckliche Tage verlebten, und, ; feine. ante ven 


tenmer Far, er bey Nacht um * Fame; und 


laufchte beym Thore 


| J Aber bie. Hunde bemerktens: da ex laufen! fie 


„ fa 
Bader: ion endlich "einmal, und —* bag Sch 
jufaommen. 


| ihm 
Dech, er tettete ſtch, und ließ ung FR Weilden in 


Über um hoͤret mich an! Es nicht länge, fo 


= Us ein Rinutret, und State mir rief und Siegel. 
>, Ich kannt es; | 
Ener Siegel ſah ich am Briefe: da fand ich ges 


ieben: 
| 2 fr fetten Frieden fo run Vögeln vers. 


Ans ee nigte mit an: er ſey ein lausner geworden, 
be ſtrenge Geluͤbde gethan, die Suͤnden zu buͤßen, 
en Schuld er leider befenne. Da babe- hun keiner 


“ Der vor ihm ſich zu fürchten: * habe heilig ges 
to... 
mieamen mehr Fleiſch zu ent, Er lieh wich die 


utte befchauen, 


J Zeig fein &fa uller: Daneben wieß er ein Zeugniß, 
ihm der. rier geſtellt, und, um mich ſicher in. 


machen, 
Kane ver Kutie ein harenes Kleid. Dann gieng er, 
and lagtes 


a: | 
3 Ge - 
5 . [4 
- 
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1 j . Cine irinfgeren 
Jr wor: dem Hecen ſeyd mie Gebt 6 Habe wo 
Que zu thun 34 hahe “Dh Com die‘ Ra 


2 Un. die Wefper dazu⸗ Ex las im Beben, avd — 
Vieles Boͤſes ſich aus; er ſann auf unſer Verderben 
AIch mie erheltertem Herzen — a vn 

nden 

Eures Briefer ſroͤhlichẽ Vonchaft⸗ es freuten fie 
Da Aun Reinde Klatibnet gwetn ſo 
weiter 


nn — 77 Furcht. Beh Sims, ae one ju 


fam 
ww ‚die. Maurr hinans; wir u die ke 
: eit. 
be leiber bekam cs 06: Abel, : 3’ im Bebäkkı 
„ Pinteeifig: © da pers er. ve, und verranne uf 
vu. die AH 


un... 


"um nun· war kin, Su, —* — je 2 5 
öſtet 

Inmer verfuche er es wieder und weder ige nf 
" ünde 

Kondtei, vor feinen Ranten be Lug und bep 2 Nacht un; 


| So entriß er mir nun aſt alle — von zwanig 
| Biu ich auf fanſe ge ads ‚Die ‚andern raubt er mie 


alle: 
Liz erharmt euch des bittern Se Yon & ‚Ütete 
u Meine Lose; es haben. bie „Runde den! eeiga⸗ 
u a 
Sr, biet ieh fer er A" es — o! he p 
eg * fo gluͤcklich verſificirte Stell⸗ halte mah mn 
ben Tert. des alten Vorbildas, den wit ans dem zwey 


“ des Buchs, Schimpf und Ernſt, der erfken Ausgabe Dicht 
older in: hochdeutſcher Mundart; hieher oem wollen: 
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hi ei FE 
r ‚Da Diefesed, nun batt ein end. -.* 
- Der. bas mit feim geſchlecht bebend 
Ram in Des koͤnigs boff gefaren.. 
Und bracht auf einer todtenbaten 
skin benne: die bieß Brageven. 
- Die Reinicke bats gebiſſen ‚code. . 
Bals, baupt, bett er ibe abgebiden, ' 
"Das muft des Koͤnig da auch wiſſen. 


Deu: Has gieng für den Eönig Habs,  : 


P 
[| 


r betruͤbet an. 
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Li] ven 


Der andre watz ihm auch febr. gleich, 
Sieß RKantort, kͤbn vnd ſebr auffricht, 
Trug iglicher ein. brennend lihh· 
Der Hennen bräder warens beyde: : 
Schrien rach, .webe, mit großem leide, 
VPuwb ihre ſchweſter Kratzevot, on 
Waen febe betruͤbt vmb ihren tod 
BDie haar trugen zween andre mehr, 
Die auch beixobet waren ſebr· | 
.»arı Henning für den Fönig gieng. 
BVnd fpradh, Genediger Heus Boͤnning, 
"Böret mein wort Doch in. genaden, 


Erbarmat such Dea großen-fehaden, 


“ 


Her mir durch Keiniden iſt gefebeben, . 
nd meinen Eindern die bie ſteben. 

Denn Ya, der Winter oben mas, 
Vnd man fab blumen , lub vnd gras, 
Eschen blüen vnd fieben alfo ‚grün, 
War idı fa froͤblich und auch tube 
Vher meinem gefchlecht fo feben,. 
Denn ich batt seben, bübfcheu fühn, - 

BDnd viersebn iöchter ,„ fchön von leib, 
Gezeuget all. mit meinem weib. 

Darn alle ſtark vnd wol su pa, 

- Biengen vmb nasung indem gu 
In einem Elofiee wie ein Achloßß 
Darinn ſechß bund ſehr Bark.umn groß. 

Er mein 


hi no 


N - Cine Bingen 
Meim Binnen berbarten und batteris Lich, 
Bu baffere Aeinicke der böfe dieb, 

| u fie waren ſo ſicher drinnen, 

Vnd uu'der beines macht gewinnen, 

Dieng vmb die mauern offt bei nacht, 

Dnd gieng uns nach mit groffer ach. 

Vnd wenns Die bund Denn wurden in 

Mit lauffen muſtens ſpiel gewinnen, 

Eins inalg waren ſie ihm Ju 

Vnd ruckten ibm ein gutes fell 

Kaum entedan er zur ſelben zeit, 

‚Da warn wir feln ein seidang queit 

Soͤrt weiter gnedigee Koͤnig mebe, : 

Kinft kam er wie ein Aleuſener, 

Feinecken der alte kiffige Dieb, - 

Vnd brachte Do min’ einen brieb, 

Bo bieng einer gnaden ſtenel an, 
Darinn Fand ich geſtheieben fien, 

Das ibr Austuffen lieſt ein: fried 

Allen tbieren und Auch :vögeln mit, 

Vnd ſprach, er wer ein Kleußner worder 

VYnd wie er hielt ein ſtrengen oeden 

Dags ee fein ſand auch baſſen welt, 

Vnd mid wor ihm niche Fechten folk, 
Pnd moͤcht obn hut für ibm wol fchen, 
Vnd ſprach ex bett Tide gauz begeben, 

Auch ‚alles fleiſch verlober ga, 

Sein kapp vnd ftepler seigt: er der, 

Sin brieff darzu dan ſeim Prior, 

Das ich nun ſicher wer zuvor, 
Er weiſet mir darnach auch dar 
Vnter der kappen ein Fleyd von bas, 

. Do gieng er weg vnd fprach Ju mir, 

Fried vnd All wolgehn wühfcdh ich die, 
Ich gehe’ nu bin nach meinem weſen, 
Ich hab nech Sext vnd Klona zu leſen, 
Dazu die vesper auch darnach, 
Bieng weg, und ſtalte mir weiter nach. 
JA ward freilich vnd unerſchrocken 
Vnd cher bald. meinen kindern locken, 

Sagt in die newe zeitung gut, | 

‚Den warn fie alle wolgemug, - 


Du 


Schöne Wiffenfehaften, '.317 
Das Keinide nun ein Elenßner wer, — 
Vnd ihr. nicht dhrfften fürchten mer; 
‚ Biengen darauff füre thor binaus, 
Drs ſtunden wir ein barten firaua, 
Denn Keinidte kam gefchlichen dar, 
Vnd bracht ons all in groß gefabe, 
Verlieff da das tbor gefchwindt, 
Beeiff an eins meiner beflen Einst. 
DSas aß er Auff, und Fam oft wieder, 
Od feir. en fie bat Eoftet, fiedee —. 
Bunt ons kein Jäger oder Hundt 
Fuͤr im bewarn 30 Feiner ſtundt. 
Er ſtund vns forıbin- allzeir nach, 
"Beide bei nacht ond auch bei tag, 
"nd raubt mie alfo meine Einder, 
Das je iſt werden fo viel minder, 
Swensig und vier pflog jr zu ſeyn, un 
u gar Seiniden all binweg, allen, ° _ - 
Biß auf nur fünff, die bab ich noch, 
‚Kerr — laßt euchs erbarmen Doch, 
Wein leid klag ich zu dieſen ſtunden, 
J 852 geffern ward ibm von den Sundern 
ein tochter abgeiagt mit not, 
| ‚Die er auch bar gebiflen tot. 
Ibr ſeht wohl was er jr bar ıban, 
Was laft euch doch zu bergen gan. ER 


> Pr; . . . 
De ee — 5; De a Zu 


ta Fontänene Baden, frangäfifch und deutſch. Her· | 
‚ ausgegeben von Samuel Heinrich Catel, Pre⸗ 

diger in Berlin, und Profeſſor am frauzoͤſiſchen 
Symmnaſium. Vierter und letzter Theil. Berlin, 


"den Sagarbe. 1794. 13 Bing, 12: - 


Me. bat, was biefe Ueberſetzung der Pafontainifchen ‚Kabeln 
ifft, ſchon bey Gelegenheit der vorhergehenden Theile, fein 
Slaubensbekenntniß deutlich abgelegt. Er nimmt fich die 
Ereubett, auch eine Fabel zu erzählen. „Einft gab’ ein Maler 
„feinem Lehrling eine Landſchaft von Rubens zu kopiren auf: 
pDieſer nimmt einen. Bleiftift (es fehle ihm nicht ganz am 
Is | X 4 “ nZalent 





1 DE) 7 Var . 
" „Zalemt), fährt eine halbe Stunde hin, und Gen, nah-die Lo⸗ 
- „pie war fetfig, Yun fagte der Meile men ſteht ja voohl, 
mdah es die aufgegehne Baudfchaft feyn fol. — Ei 
Indeß finben wir eine Eigenfchaft, in der Ht-C. om ne 
nigften hinter Lafontaine zurücfhlich: DE Kunft-den Crofen 
zu 1117 7.1 5, c56 6 


Ballads and Songs chiefly taken: from Dr. Pır- 
ey’s Reliques Öf ancient Poerry. To which. 
.. are added.a few mesrical Narrasives by mo- 
dern handy wich‘ Prolegomene, Nores and 
e Gloflary. The whole :cöllected-end pu- 
blifhed by Tophiſus Miller. Halle; printed 
for Knemmel, 1794, 406,.P- 8. 1 NR: 48 


> Es tähe ſich hicht wohl abſchen, zů ——— —— 
Dr. M. dieſe aus fo ungleichartigen Theilen zufammenseſche 
Sammlung veranſtaltet hat, und ihm ſelbſt Bat es nicht be 
liebt „fi. daruͤber näher zu erklären, reunden der enafis 
ſchen Porfie, die ich in Deutſchland das Ihäßkare Wert is 
Dr. Percy nicht ohne Mühe verfchaffen koͤnnen, wäze gewij 
mit einem correkten Abdruck des Oanzen mehr ‚gedient gewe⸗ 
fen, als mit dieſer Auswahl, die mehr “auf gut Gluͤck: als nah 
einem feſten Plan gemacht iſt ; zumal da bey ſparſamen Drad 
And Eleinerer Schrift ein polffändiger Addruͤck nicht viel then 
ver hätte werden dürfen, — Der erfie Theil von gegenwaͤr⸗ 
tiger Compilatian enthatt Dr. Parcy’a Eiley on ıhe ansiem 
englifh Minftrels, und 54 Halladen. und Lieder aus fetdet 
angeführten Sammlung. Bey jedem Stück find die id 
tungen ˖ und: Noten zum heil ganz, meiftens aber A im 
Auszug beygefagt. „Bey. dem kleider⸗. ſebt megern Alpferke 
will Here MR. nicht-blos das Percyftie Aenuße, fordern auch 
Manches aus feiner eigenen Lectuͤre beygetragen haben, ot ! 
wie er ſich in feinem Engkifkk.Cdenm: Kt. Miller glauſt ah 
Engliſch fehreiben zu Eonnen)ausdrüdt: „I added a Glofläry 
eompiled party from Dr. Percy’ Glollazies .. parij 
alſo from my own Reading.“ — Der zweyte Ab 
der ſich über feine Nachbarſchaft mit Dem erſten wundern muß, 
oathaͤſt eine Erzählung von Dryden,, Spnugsins ud Dep 


q — 


— Hthelungewiſſenichafe zug. 
von DOem, einige kleine Gedichte son Bay. lm. @g 
wel Nas, geleſen hat, fand er den Drud ziemlich cotrekt, uur 


bie und da ſind einzelne Woete zuſammmengezogen oder von 


serien, fehlen Apoſtervnhen, mo fie Reben zen, sder 
J ı u. | FO rn 


| ſtehen, wo ſie ſehlen ſollten uf. wm. . vB | 
Bauchaltungswiſſenſchaſt · 
ehr⸗ und Handbuch der geſammten Selb. und Haus⸗ 


wirehſchaft, für Bürger und. Bauern‘, Prediger 


1 nicht geſallen dat, woenigſtens in 


md Schufmeifter,. ſeibſt di stabemifche Borler 


ng, zwevter Theil, von George Stumpf, öffent« 


chem ordentlichem Lehrer der Gratiflif,. Staates 


onemie + und Cameralwiſſenſchaft zu Greifs⸗ 
walde, ber feipg, oͤbonom. Gefellſch. Ehrenmit⸗ 


gliede, der Chuemainz. Akad. nuͤtzl. Wiſſenſch. 


und ber Braunſchweig. Süneburg, Geſellſch. zu 


 :- Belle, ordenel, Mirgliede, Fraecurt und leipzig / 


„den Zeeiſcher. 8. 337: Seiten, ausſchließl. ber 
“ Zueignung an den König in Schweden. - 18 3. 


| Niifes ſehr nüßliche ind mit grohem Fieiß ausgearbeitete Lehr⸗ 


und Handbuch der Fed «u. Hauswirthfchaftenthält vom 2 ı ſten 


his 22ſten Cap. den Garten, ſowohl mas den aͤuſſern Umfang, 
als die innere Abtheilung deſſelben, als auch die Gartenfruͤchte 


betrifft, ſehr genugthuend. Das 23ſte Capitel begreift die 


Bandlungs gewaͤchſe und ihren Anbau. Dag 2aſte Cap, 


handelt von der Saamen⸗ und Baumſchule, ſowohl dee 
Obltes als der americaniſchen Bäume ſehr ausfuͤhrlich und 
praktiſch, fo wie dag 25ſte von der Veredlung der Bäume 
Und der Theorie des Beſchneidens der Zmeige, ein ſehr 


. pichtiges Capitel; eben fü dag. 2öfte Cap, von Baum - und 


bſtgaͤrten. Im a 7ften Kap, werden die gefchwind wach. 
ende und Sutrecbäume des Viebesbeſchrieben. Im 
48ften Kap. lehrt der V. den Weinbau, auch ſehr ausführe 
ih. ‚Im oſten Gap. von Unkräuteen, its Schade, und fie 
Magehende Oeconomen ein großer Verluſt, daß ea dem Verf, 
‚einer Note, dig. Tieel der 
5 Werke 


— 


— 


320 Haushaltungswiſſenſchaft 

Werke angufuͤhren, auf ivelche er ſich bezichet. So ſtehet 
bier z. B. Sr. Oherpaſtor Mund und Br. Rathsmeifier 
Keichard, Gaben über dieſe Materie ſehr weitlaͤuftig geſchrie· 
ben, auf die er verweiſet und ſagt: hierzu verdiene Die Recenſ. 






allgem. Litteraturz. geleſen zu werden. Aber wo ſoll ein augen 


hender und wißbegierigar Oekonom das ſuchen? wenn er nicht 
das Gluͤck Hat, durch maͤndlichen Vortrag belehret zu werden. 
Das z30ſte Cap. handelt van ben Inſecten, und die se ıfle 
S. belehrt, daß Herr Prof. Leonbardi des Paftors Bine 
vortrefflichen Verſuch in feinem öfenom. Kameraliſtiſchen Ale 
manachl aufs nee abgedruckt habe der vorher im Peipziger 
Maga zin Cin welchem Jahrgang. und Thelle ?) geſtanden has 
be. Der Verf. kann noch nichts Volkändiges dayon er: 


ausgeben, ‘aber er verfpriche‘, ſobald als mbglich, Bierüber eis 


was Solides zu lieferu, und iſt es dann zu wuͤnſchen, bag er 
—— cn — ee in Riems Hans 
miücher Monathsſchrift in etlichen Jahrgängen vorgeſchlagene 
Mittel, die Pfeifer vom Anis und Sommerruͤbſen zu verirei⸗ 


ben, ebenfalls prüfen, und nach feinen Erfahrungen den Bes 


fund vorlegen möge.. Ree. verſichert, daß er fo glücklich ges 


feinem Sommerruͤbſen fo &ft zu vertreiben, als fle ſich dar⸗ 


‚ Innen gezeigt haben, nur muß man es gleich aumenben, fa bald 


fie fi zeigen, weil fie in ein paar Tagen fo Äberhand nehmen, 
daß die ganze Aerndte ohne Hoffnung einiger Nettung verlos 
reniſt. Das 3 iſte Cap. von Melioration Des Landguͤter, 


iſt ſehr wichtig, und zu wuͤnſchen, daß jeder Landwirth, er ſey 


klein oder groß, es ſich zum Geſetz machte, das was auf ihn 
paßt, aufs genauſte in Erfuͤllung zu bringen. Es wird über 
haupt keinen Landwirth gereuen, fich dieſes Lehrbuch anzu⸗ 
ſchaffen und feine Wirthſchaft darnach einzurichtenn, beſondets 
Prediger und Schulmeiſter auf dem Lande wuͤrden ſich um 


ihre Gemeinden ſehr verdiene machen, wann ſie Mh durch 
fleiſſige Leſung deſſelben in den Stand ſetzten, derſelben mit 


‚gutem Mach beyzuſtehen. Es ſreuet uns ſehr, daß wir an bie» 


fem Bande zum Tadeln wenig Anlaß fanden, und wir waͤn⸗ 
ſchen, daB der Verf. kuͤnftig nicht mehr in Die Wielfhreiberng 
au verfallen Urſach Habe; denn nur folche zeugt eilfertige Ars 
beiten, und macht, daß man ſich nicht einmal zZeit ninsmt, die 
Werke, aus denen man citjrt, feinen Leſern zur Erleihternes, 
mit Seitenzahlen zu belegen, odet gern thun will, ais wenn 
fremde Federnſchmuͤckung ein Eigenthum feye, menlgfene 

W | . J 9 en ee 


— die Reim ch Sehen nie —5 — Ben der) 
uellen nachſuchen zu koͤnnen; ein Fehler, den wir am Verf; 
bieher oft rägen mußten, | . 


Unterricht für Hausmaͤtter, welche bie Zucht und, | 


N - 
J 
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Wartung des lehes und der Ziegen auf eine 


I vortheilhaft⸗ Art einrichten und die Krankheiten 
dieſer Thiere heilen wollen.“ Nebſt einer Abhand⸗ 
lung von den Krankheiten der Bienen und einem 


baden, 


Bienenkalender. Magdeburg, ben Ereug. 1794. 
8. 212.©,.6.8: - a 


fi für Hauewuͤtter, bie fich mit der Federvlebzucht Im Srofe 
abgehen wollen, und die gehoͤrige Kenntniße darzu nicht 
ein ſehr nüglicheg und brauchbares Buch. Rec. , der 


In der Naͤhe einer großen Refidenz wohnt, und ſich mit die 
fem Nebrungsseig fehr abgegeben bat, iſt yon ber Brauch⸗ 
barkeit  diefes Buchs aus eigner Erfahrung, ſo wie von der 


N 
“ 


Schäpdlichkelt des Eaubenbaltens im Großen, ganz überzeugt. 


Schade iſt es, daß ber Verf. das in der Niederfaufig ganabarge 


* 
* 


l, die jungen Truthuͤhner gegen die Witterung und das 
renten ber Füße in den. Neßeln abzuhärten, nicht ans” 


geführt Hat, es beſtehet darinnen, daß die jungen Truthuͤhner, 
fobald ſie ansgefrochen und abgetrocknet find, in kaltes Waſſer 
geſteckt und gleich wieder herausgenommen, und unter der 


Bruͤthenne zur Bedeckung gefekt werden. Diefeg Mittel iſt 


vieleicht Urſache, daß Mer, ben großen Abgang nicht hat, wie 
8 ber ef, &;, 2:1 in feinem Rukungsanfchlag annimmt, 


Daß einise 


efe Thiere, zum Abhätten der Füße, ſolche bald 


und einigemal in Brandgewein tauchen, ihnen alsbald ein 
Dieflertorn, in bey Folge Stuͤck eingeben, find neberibey 


" zu bewert 
: 
dhen kann. | 


€ Dinge, die an vielen Orten im Gebrauch find. 
e Mi bemerken, daß die Fütterung der jungen Truten, 
tebellchtosten und Kauch, nicht genug empfohlen wer: 


In holzreichen Gegenden, wo zumal Schlagh lz iſt, und 


bie Ziegen noch ausgetrieben werden, duͤrfte das Halten dera 
. Telben eher ab - als auzurathen ſeyn; und ob gleich die vol 
Verf. angegebene Nugung der Ziegen in der Wahrheit ger 


gründen it, fo iſt doch and wahr, daß eine Ziege bey Unvor ⸗ 


ſichtig⸗ 


boilſtaͤndigen Werken eines Riem u:.f. w. nich bekamnt find, 


—3 
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deſſen die andern ſchen wirder aus eidonder: "der Hirte wird 
beraͤber müde, und gemelpiglich laͤßt er He lgufen, wohin fe . 
wollen. Experto crede Ruperto. 

Die Abhandlung im Anbange von pen Krankheiten 
der Bienen. und der Bienenkalender find den Liebhabern 
fehr zu empfehlen, die Bienen halten, und mit den größern 


ober foldhe wegen bet.mehreen Koften nicht anfhaffen Län 
ober wollens’ man fieht es niit‘ Kennereagen febr leicht wäh 
- Gold, daß der üngenannte Wef. fein Meifts aus dem Ken 
ſchen Bfenenfibriften gefchöpft bat. ». Sen Deſchluß ma At 4 
Berpiäniß von Gubferidenten, 0." je 


. 


Auf eigene Erfahrung gegehndete Worfciläge den > 
" fen Feldbau zu verbeffern; herausgegeben von J 
8. Chef. Frankfurt, in der Andraͤiſchen Bugs 


[4 


handi. 1793. 53.9. 8 15. He. 
Freylich pur wenige Bogen, aber deſto (hägharer, weil vice 
au große Wahrheiten ohne einen großen Prunf. vorgersagm 
find, Der: ganze Vortrag if in zwey Kapitel gerheilt ; das 
alte behandelt allgemeine Polizey « Gegenſtaͤnde und mad 
auf ſolche Wahrheiten aufmerflam.,. bie nicht pft genug gelegt 
werden Fonnen, Diefe find: Der Laudmann mi frege Haͤn⸗ 
de haben; der Kleebau muß ermuntert und die Braache abgen 
Achafft. werden. Fuͤr bie Sicherheit der Beldfrüghte muͤſſen eb 
genrlich dazu angeffelte Feldihägen forgen. (Auch under 
fene Jäger mit ganzen Hetzen von Hunden, follten nicht zum 
Schaden, befonders bes Fleinern Landmanus bie ideſel⸗ 
der burchſtreifen.) Muſterhaft iſt die Fuͤrſtl. Solmſche hier 
woͤrtlich abgedruckte Verordnung wegen Niederſchieſſung des 
Rothwildes. Wahre Demerfungen uͤber die Frahnen. Der 
andimainn muß Frepheit haben, feine Fruchte zu verkaufen 
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Ä wog mn mn Bike abſeben Man; ci fey im eder afferhärb 
- Landes. Bellere Nugung der beſtaͤndigen Weidepläge, und, 
beſſere Anwendung bey -Sinihebung der- Zehenten. Verbeſſe⸗ 
rung der Sonn: Cein ſehr zu beherzigendet Gegenſtand! 

Mii ſiad wahrſich! hier noch weiter zuriick, als man es glan⸗ 

bden ſ 3 Selbſtgewinunung und Verat heitung der eyjeugten 
Probi — Maſtvleh, Pottafhe: Brennen, Obſtbaum⸗ 
uhr Cböffere Nutzung des Obſtes zu Cidet, As, af 
ee ‘tes Flachfes aid: Sanfes. (Wefonders tn den 


tſchlands, wo das maͤnnliche Geſinde die Tangen 


Gegeuden Bau 
Winterabende fr gut wie muͤſſig if.) Verkleinerung der zu 
groffen Güter. — In der That alles fo wichtige Wahrheiten; 


. die an jedem Orte in und aufferhalb Deutſchland ihre Anwen . 


. bung finden. 
vas ꝛte Rip, betrift Ben Landmann insbeſondere und 
enthält mancherley brauchbare Vorſchlaͤge. Der V. empfiehlt 
das Verpflanzen des Getreides, und von dieſem dutch das Ver⸗ 
pflamzen gezogenem Getreide das Saatkorn zu nehmen: Rec. 
erinnert fich eines angefehenen Landwirths, der in den Wins 
teradenden das Saatgetreibe von dem unbefchäftigten Geſinde 
austefen ließ; dieſer Vorſchlag des Verpflanzens möchte wohl 
5 muͤhſam ſeyn. Ein Paar Mittel gegen den Brand 
in Weißen, nämlich die bekannte Vitriol⸗ und Ralkbelge. Der 
Weisen fol nut 3 bis 9 Stunden in dieſer Beige liegen, dieg 
.  Kheint nicht hinreichend zu ſeyn. ec, bedient ſich feit mehr 
sern Jahten des nachſtehenden Mittels mit dem ſicherſten 


ia Gäeffel Weisen nimme man 2 Schfl. Satz und 


FOR. ungelöfehten Kalk; Legterer bleibe einige Tage liegen, 


bis er zerktuͤmelt. Der Weigen wird In Haufen geſchuͤttet, 
fuig zenwaſſer arigefeuchtet und derbe durchgefchanfelt; N 
. ann teitd bie Hälfte Salz übergefiteuer und wieder detbe 


öntchgefhaufelt, Eben f6 vesfährt man mit det zrooten Hälfte 


Gaiſj,/ imglelchen auch mit dem Kalk; alsbanti bleibt der. Weis 
dem drey bis vier Tage im Haufen. liegen, ehe ex geſaͤet wird, 


Einige gute Hausmittel bey Viehkraukheiten machen ben 
Dans dieſer Heinen; aber Te je enrlehlangeworthe Schriſt. 
Abs 


Mitt 


z 


a 


vo. 
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Mittlere ind neuere, politiſche und 
KRKirchengeſchichte. 


Sriöbensprätiminarien. Herausgegeben von deri 


—— Verfaſſer des. heimlichen Gerichts. 


and, (5 — 8 Heft. Berlin, 1794. in de 
Voßiſchen Buchhandlung, 395 Seiten. 8, Brite 
ter Band. (9 — 12 Heft). 1794 420 Seiten. 
‚ Biertee Band. (13 — 16 Heft), 1794: 418 
. ©. 8. ‚Jeder Band ı BE 


Bi beben in der Injeige. der. raſchen Forthzhung dieſet in 
anzen ſehr reichhaͤltigen ünd intereßanten Zeitſchriſt, mit 
VWebetgehufig der kurzen oder unbebeutenden Auflähe, bie ſich 


auch mitunter eingeſchlichen haben, nur ‚diejenigen ans, die 


ung, wenigſtens in Einer Ruͤckſicht, befünderer Aufmetkſam⸗ 
Belt werth feheinen. — Bericht eines Soldaten von dei 
—— der Charente aͤber die Belagerung von Ya 
entiennes. A. d. Franzoͤf. Eine meifterhafte Beſchreidung 
diefer merkwürdigen Delagerung, die In mehrerer Ruͤcſich 
unter die wichtigſten dieſes Jahrhunderts gehoͤrt. Der V. mes 
nicht allein Augenzeuge, ſondern auch ein ſehr anbeſangener 
Beobachter. Er lobt am Feinde und tahelt am Freunde, mas 
ee für lobens; oder tadelnswerth haͤlt. Ohneraͤchket der Feh⸗ 
ler des Commendanten und der Verſtaͤndniſſe, die der 


arzaͤhlte, machen freylich viel im Laufe dieſes ganzen unſeligen 
Krieges begreiflih. „Zwiſchen den Englaͤndern und. Oefiet 
„rkichern (ſagt der. Verfaſſer) herrſcht nicht bie Uneinigkel 
„oder Zwiettracht, ſondern der erklaͤrteſte Abſcheu, die entchle⸗ 
„denſte Verachtung. Die Engländer find fo weit gegangen, 
„ung Patronen zu geben‘, damit wir auf die Deflerreiger 
aſchießen fellten, und uns anzuzeigen, von welcher Seite eis 
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Saufe der lettern berantuͤckte.“ *yY⸗ Pariſiſche Um⸗ 
ziffe. Ne.⸗75 Ganz im Geift % Vorigen. Der-Berfi 
4 ein feiner, geiftteicher Kopf, aber äugleih; ein atger So 
vbiſt. Zum Öle reiche jeded) feine Kunft nicht fo weit, feis 
zuen ungebenern Behauptungen eiten folden At on 
Ben, daß fie aufbstten, das teine moralifhe Gefühl und die 
ſchlichte geſunde Vernunft zu empbren,und foöfirfte wopt wenig 


Schade 

9) Dleeicht #E ule eine Begeßchhett honafs 
6 benimit ber 

— —— vr m * 


englikhen Zeii amphlets u, 
Pet; ande nik ‚rüppen Ha 
andre gar, als can 'e gang allein n ges 
— — = 
. eine 
yon Palenelegmes in 


maverabere) die 
menttid genannt. Bon dein Sri cn von Coburg, den Dee 
Kerreihern ic. nicht @in Worti! Ein J 
Pr a Fol colleited ine Tour eie,) es 


nure zu 
bes möglich, unverihdmter zu fügen? 
ae 
en ei erre 
A mie Wade — worden, um bie Eoiaten von dem 


ein 6i ‚Seangfirch radebrehen, und folglich, ihre übrigen 
Borurtheite ntißenpeit in fremden Sitten und ‚Ges 
4 il werandi 
A Im Aanten Dis hen 


— 
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Cäene ya thöen - zu Stforgen fern, - Co mmdehnaki u 
Daß die franz. Nevolution, ale. Weltbegedenheit im au 


aus einen gang verſchiedenen Geſichtspunkt hetradget, uab 


mit einem gan; aubeen Maasſtabe gemeßen werden muf, a 
Die einzelnen Theile berfelben‘, die individuellen Handlunen, 
deren Wicralität ‚aufgefunden und beſtimmt werben kam; 
eben fo zerdiß iſt es aber auch ein hoͤchſt tadeihuftee Lntermfe 


aus einem groben und verderhlichen Jerthum entipringen me) 
die Grundſaͤtze zur Beurtheilung der erſtern andy. auf ir It 
teen Anmenden,- und fie dadurch rechtfertigen gu wollen. Det 
'Berf. diefer Umriſſe bat es verfucht, und fo, daß man fein 
Scharffinn, feine Dialektik bewundern muß — aber; and 
mehr nicht. Wer ich ein fees moraliſches Syoſtem gehilie, 
ja mer nur das in jedes Menſchen Bruſt gelegte moraliſche de 


| fih durch Partheywuth und raſende Leidenſchaften midegan 


n ſich erſtickt hat, der iſt ſicher, von dieſer prenenfiinne 
verfuͤhrt, ohnr auch nur laͤnget alc Einen Augenblick betreſen 
gu werden. — — Bittſchrift einiger franzoͤſiſchen Ga 
meinen vom Jahre 1770. Wer wirs laͤugnen, deß di 


men (das zwar nicht eben aus boͤſem Willen, aber Voch immer 


anz. Geiſtlichkeit, auch "die: Höhere, edle und rechtſchafene 


änmer under ſich hatte? Allein, daß es noch vor 26 Jahren 
auch Unmenſchen unter: ihnen gab, wie dleſes fdpauberhafte Ab 


teuftäsh fie ſchildert, und wie fie bis zum Ausbruch der Kew⸗ 


lution ihr Weſen ſorttrieben, web dent zu feuern ſelbdt DR 
Macht und der Wille des Konigs nicht hinreichend warta, — 
diefer Umſtand erfläre-die ſchreckliche Erbitterung der Nation 
gegen den ganzen Stand mehr als hinlaͤnglich — — Ueder 


deutſchen Maratis mus. Dieter nicht bios fehe lebhaft, Im 
dern Außerft leidenſchaftlich gefchriebene. Auffag ik vorzͤglich 


md natnentlich gegen Die Verf. und Herausgeber des Revolu 
tlonsalmanachs gerichtet. Es iſt wahr, die &chteibereurn bie 
fer Leute find von der Art, daß fie ein etwas, reitzbares Ten 
perament wohl-in Feuer feßen koͤnnen; indeß iſt dieß feine 
Entſchuſdigung für den Schriftfteller, der Immer. nur nad 
Wahrheit fteeben, billig nım Reſultate unbefangener and Ih 


ter Weberlegung. auf dag Papier bringen, um fein ſelbſtwilen 
ben Gegner fo viel möglich Ichonen, und fi vor allen Din 


aen häten follte, it das, dem von ihm geruͤgten, entgegenge⸗ 
fegte Extrem zu verfallen. Einige von den Oehenptarge 
jener blind leiden ſchafttichen Parthepgänger verdienen Acht 
zucken, andere Spott, noch andere‘ Verachtung; w7 
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Be Umelffenheif, Aee Däztheyiwutß‘, Ihren Werfofguingeneift 
tif nr 1ächerfiden uns perächtihen @ibfe zeigen, obs _ 
de fich ſelbſt durch dem Bebrauch ihrer Taktit und ihrer Waf⸗ 
fen zu beſchimpfen. Man wird den Schaden, den fie if 
tm könnten, beffer und gewiſſer dadurch verhuͤten, daß mar 
; Me mit gewäffengafter Treue conterfeht, 8 daß man ihre. bäße 
„hen und widerlichen Züge durch Carricatut unaͤhnlich macht, 
Gqhon durch die Auſſchrift macht det Verf. dieſes Aufſatzes 
‚Anmpartheyifehe: ·Leſer ſtutzig. Ein armer Sünder vom Autor, 
ihne allen Beruf zum Schreiben, ain menigfter zum politi⸗ 
Ä ei Sdrifeſteller z. ein Compilator arnıfetiger Voltsfagen und 
Broſchuͤren sin Mann, der. aus Kurzfichtigkeit und Unver⸗ 
Hand gegen erttaͤnmte oder ·doch hoͤchſt uͤbertrledene Gefahren 
bie widerſinnigſten Mitkel vorſchlaͤgt; der allen Seribenten, 
bie night. denken‘; wie Er, das Handwerk fo gern durch Ges 
; Walt.gefege fähei. der eine fo große Stumpfhelt des Gefuͤhls, 
‚ and einen fa gaͤnzlichen Mangel an feinern ; humanen Geift 
‚ m Sinn vertaͤth, wie jener Zuſammenſchreiber — ein ſole 
‚ber Mann verdient freylich weder Achtung, noch Schonung 
‚ Im fein ſelbſtwillen — allein unendlich groß bleibt doch im⸗ 
' mer-in.moralifcyer und politiſcher Ruͤckſicht der Unterſchied 
— ihm und einem Marat. Ein Hetzer, ein Schaden⸗ 
froher, ein blinder Laͤrmmacher iſt ein ſehr kleinliches, ſeht 
bveroͤchtliches Weſen, aber es verdient darum noch lange nicht 
Beide Verdammniß mit dem blutduͤrſtigen Factioniften, det 
feine Mitbuͤrger auffordert, ohne Recht und Urtheil, ihre Han⸗ 
‚ bein das Blut von Tauſenden ihrer Brüder zu tauchen, der 
; Empbrang gegen alle Geſetze, alle Obrigkeit predigt, und die 
Sqhrecken der Anarchie gern verewigte. &o wenig nun aber 
in die Hauptidee diefes Aufſatzes zn vertheidigen, umd ſo 
hqſt gezwungen und. verfehlt die Parallele zwiſchen den frans 
pſiſchen Anarchiſten und den kleinen deutſchen ariſtokratiſchen 
Belferern iſt, ſo kann man dem Verf. doch nicht abſtreiten, 
mehrere ſehr wahre und einige ſehr ſeine Bemerkungen ge⸗ 
macht zu haben. Roußeau bemerkte ſchon ſehr richtig, daß 
ae Nationen: die franz, haßen, und duß dieſe keiner Gleiches 
mit Gleichem vergelte: ihr charakteriſtiſcher Zug iſt die, leichte 
Armige Prahletey, durch welche fie dieſen allgemeinen Haß 
keitzt, ohne ihn zuruͤckugeben. „Dieſes Verhaͤſtniß (ſetzt der 
tf. eben fo wahr hinzu), hat in den auswaͤrtigen Wirkungen 
der Revolution einen außerordentlichen Einfiuß gehabt ; es hat 
überall ; wo nicht nohes Intereſſe oder ruhige Beſomenheit 
N.A. D. B.XV. B. 2. Sr. Vs ⸗eſt. y dei 
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„den. Bostkheitten der Steuerungen wpaaard. Faß elen 
„gereicht, ſie zu bemmen; es hat alle revalutionairen Pre 
„ste außerhalb Frankreich antinationell gemacht, und hätte 
zolo in fo fern ſchon einer gefunden und mohlthätigen Polis 

it. 388 Augenhlicks wichtige Dienfte leiſten koͤnnen.“ 

rieben aber ift doch wohl feine Vorſtellung vom ben Folge 
der Ernaͤhrung und Erhitzung diefes Nationalhaßes durd b 
Schriftſteller der Parchey, die er befämpft. Endlich mi 
and muß doch Friede werden, ‚und den beruhigen Gemuͤtherg 
dieles, wo nicht alles, ganz andere erfheinen, als, jege. Ch 

as ſtark ausgebrüdt, aber im Grunde. doch ganz ber Wahn 
bei geinäß iſt folgende Stelle: (Htes Heft &. 9a.) „© 
„natürlich gieng es in und außer Deutſchland zu, daß die, 
nften Litteratoten, Degen Anſpruͤche wor. der Revolution entg 
giveder an dem guten Geſchmack des Publifums, oder an am 
„dern zufälligen Umſtoͤnden gefcheitert waren, eine fo günfie 
„ge Öelegenbeit ergreifen mußten, in biefem, treg feiner je 
„Bigen färmifchen Stimmung, noch immer fo. fchreidfeligen 
—A unter der Fahne irgend einer Parthey neqh 
Aufſehen zu mahen. Wer von einem fühlen und ruhig 

„Publitum überleben oder vermorfen warb, oder fich gar n 
aeinfallen ließ, aufzutreten, fand, daß es ihm. unter ein , 
„rohthenden nicht an sänftigen Lefern fehlen würde ; und ms 
oft Maratlemus hat den Augenblich wahrgenommen, in ung 

gierer Litteratur eine Ariſtokratie bes geiftigen Pöbels. gan 
 nhadh, dem Muſter der politiſchen Ariſtokratie der franz Sans 

eulottes zu fliften.“ — &. 94 u. f. werden dem Ser. des 

R. A. mehrere grobe hiſtoriſche Schniger und Ungereimther 
ten handgreiflich, aber ganz Falt und ruhig gezeigt. Warum 
hat ſich der Bf. nicht immer in diefem Ten erhalten, nicht & | 
mer nur, ſolche Waffen gebraucht ? Seite.185: über die Ed 
ſcheue der deutſchen Rheinbewohner, die man bey weiten uch | 
nicht ganz in ihrer ruͤhrenden Moralitaͤt betrachtet und dar | 
had) gepriefen Dat. Wie wahr und ſchoͤn fagt der Werfofkr: 
„Nies beweiſt wohl mehr für das Untevolutionaͤre des deut | 
oſchen Nationalcharakters, als der Widerwille, einen Ed m 
„lhiwören, den innere Ueberzeugung und ficher erwartete iu | 
nfere Gewalt, andy ohne allen Jeſuitismus nichtig gemacht 
„hätten; nichts Eonnte für diejenigen unter. den Sacobinam | 
- „bie Herz und Sinn dafür harten, fürchterlicher ſeyn, als die 

Not wendigkeit, in welde fie fich geſtuͤrzt fanden, die ee 
. „lage Kindlichkeit der Gewißen ihrer Mitbürger fo ai | 

a: . 99 
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bexn Avc wird. Bunt m prehen ind. in Folter,“ 


4 
B. ſ. w. u en | 
uUeber den Charabtes der Teansdfifchen Kevolen 
Bon, Cine kurze, nicht übel gerathene — der engl 
fürn Stactever nderung anerr Carl 1: mit bertändiger ver⸗ 
geichender Muͤckſicht auf die jetzige franzoͤſiſche. Der apold⸗ 
geriſche Zwock derſelben mbehee indeß bo werlich ganz er⸗ 
beicht werden. Aehnlichkeiten haben beyde Begebenheiten 
baciich, der Undhulichkeiten aber nach weit mehr. In Krank: 
Weich wurden /ſſchon in dieſen erſten wenigen Jahren unendlich 
suche Staͤurl und Abſcheulichkriten veräbt, die Hauptleitung 
des Partheyen und die ganze Regierung Fam baid ansfihliefs 
[mb in die Haͤnde ertlärter MWiäfensichter ! aber freplich uhren 
ie ganze Verfaßang, die Oitten cr. in England damals we 
der fo allgemein; noch ſo durchaus verderbt, als in Frankreich 
und beſonders in Paris vor dem Ausbruch der Renolution, 
Der teligiäft Fonatlamus veranlaßte dort bey weſtem nicht fo 
‚Bel und ſo unerhörte, Grauſamkeiten, afs hier die allgemeine 
Verachtung berfelben. — Der ®. Hält ſich übrigens zu genau 
an den gewiß nicht unpartheyiſchen Hume. Karl wird faft aam 
tadellon geſculdert. Wie kann man von ihm fagen,er jeß ganz 
ed gegen fein Volk gemein? er habe Würde obne 
ner 





beſeßen? — — Das natürliche Geſetz, von Vol. 
. Das Driginal führt auch noch den Titeli Catechisrue 
da Citoyen fangois, Der Herausg. hennt es ein goldnes 
Bochlein⸗/ gleichwobl iſt des Bieyes niche wenig datitin, und. 
fehl an moraliſchen Arfenik fehle es nicht ganz. 3.8: Iran 
gr: Kann de Abſicht ein Verbrechen öder ein Verdienſt 
wem?“ Ansım, Nein! denn fie iſt eine dloße bee ohne 
„Wirklichkeit, — Frage: Sind Tugend und kaſter nicht 
ablee geiſtige, ven den Sinnen abagezogene Gegenſtauͤnde ? 
„ante, Nein, in ber letztern Berglieberung bezieben fie ſich 
shinther Auf einen pbyſiſchen Zweck, und diefer Zweck ift ime. 
Cehaltung uber Zerfiorung des Körpers.“ ı1: Willen 
Baſe rechnet Volney unrer die Tugenden, Unwiſſenhrit ma 
Me bie Safer, „Lange Erfahrungen, ſagt er, hatten. die Al— 
„ben belehrt, daß die Diaͤtetik einen wichtigen Ebeil. ver 
— chaft ansmade u ſe w.“ — — Briefe. 
mas Deu Papieren eini igrirten. Das Original 
erfäien unter bern Titel: Lertres ttouvces dans des potte- 
ion Femigres, and ruͤhrt A einem geiftreichen Gran 
Zr W 2. | ’ 
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: = di tee: Sie vetſchiedenen Klafſen der Euilärirteh ar; 


den darinn der ſtrengſten Wahrheit gemäß und gamz nach der 


Natur' gefhüderl. Der edle Sinn der Verf. bat fich nicht 
gochrut, ſelbſt Rebnslitäner Und Jacevbiner von einer anjie 
henden Deite zu fchildern :; denn: fo ſcheußlich der Vaund dieſer 

lebtern ih am Ende gezeigt⸗hat ſo fanden ſich drich untänge 
ber im Aufang auch treffliche Meufchen unter ihnen. „Die 


reichere and vornehmere Kiaße der Em gieng größten: 


fr Emtgrirte 2.9 
theils nach England, ron bie meifhet:sch Ihnen. wılt dem de 
dankenloſeften Leichtſinn, man moͤchte ſagen Wödhrefünn-, ihet 
alte Lebensart fo lange fortfezten, als es: nur moͤglich wer, 
und anfangs das größte Erſtannen, dann bittre Verachtung 
und Haß bey den —— — Ein, LSady ftegte 
einſt sinen Auegewanberten? „Werber ihr vielleicht von den 
„franzoͤfiſchen Patrioten bezahlt, um den Ariſtseratiemus ante 
„rärts verbaßt zu machen?“ Die tomantiſche CEinkleibung 
iſt nur Vehitet, großen, für nuſte Zeiten Über allcs wicht⸗ 
"gen Wohrheiten deſto leichter Eingang zu verſchaffen: gebe 
nr Gott, daß fie offne Ohren finden mögen! Ed find Str 
len in biefen Beirfen, die dem tieffinnigften Phile ſophen uud 
dem erfaßrenfien Staatemanır Ehre machen wuͤrs en. Gen 
vortrefftich zeigt die Verf. unter andern das Undierefifchemd 
Unfinnige des leider jetzt fo modiſch gewwordenen (ur 
es ſey erlaubt, es ſey Recht, ja wohl gar Pride, ben kb 
‚nern Theil zum Bellen des groͤßern zu beeinstächtigen,, und 
im Nothfall ganz aufzuopfern.. S. 272, „So groß and die 
„Anzahl der Leidenden feyn mag, Die man durch jene Mufopfer 
_„rungen.tetten will, fo giebt e8'doc uͤberall nur individuelles 
„Leiden, und nirgend eine größere Jutenſitaͤt von Uugluͤck, 
als wenn ein einziger Menſch ungkuͤcklich warr. „Hundert 
„leiden, wie Einer; Einer leidet nicht, wie huudert. 
„kann mir dad Aechzen von hundert Ungluͤcktichen & 
„fallen, ala Bas Aechzen eines Einzigen, und ich werde dann 


J 


| 


groohl einen Einzigen ungluͤcktich machen moͤgen, um hundert 


Ungluͤckliche los zu werben‘; aber ich denke doch richt, daß ih 
„gegen die Hundert Leidende verpflichter, noch gegen den Cie 
„gzigen, den ich "zum Leiden verdamme, dazu berechcigt 
„Wenn das im Verhaͤltniß von Einem zu Hunderten waͤre 


„müßte es auch im Verhaͤltniß von Einem zu zehen, von & 
„nem zu zweyen, von zweyen zu dreyen ſeyn; und nichtig bihrfle 
„mic abhalten, meinen Vater, mehren Freund, mich ſelbſt fin 
neine gewiße Anzahl von Fremden, von Untreue aufm 
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At. Do UE eine ſehr oemporeche Polgechns dicke rund 
zaſeher, der an fich ſchon falſch iſt, weil, wie geſagt, BieMiew 


ungen n Bieifenbert,- aus der: menſauichen Netur uud eb 
gueit Auſchanen an Ort und Otelle geſchoͤpft. Nicht alle An⸗ 


elgemein tind+beppeit Hark, und bringe auch anbee.und mehe 
Bhtuuger’Geruor, ais.i Innern von Deutfchland. Auf ie 
von: Schampiat des Kriens giebt es nicht ein unbebeutended 


seen: elnamber nahrten und ſich twechlelsweife auf alle 
liche Weiſe verfolgten und. tränften. Der Religionchaß 
vt hinzund bringe Auftritte hervor die bald abicheus 
lich :Haldıtma hohen Grade lächerlich ſind, Vlos der Religion 
wegen macht der dertige Poͤbel einen Unterſchied zwifchen den 
erreichen und Preußen, als ob fie für. eine verichiedene 
BGBache fixitten. Der Verfaſſer ſah felb ein paar Eskadrons 
Weimarifcger Reiter in das Heine pfaͤlziſche Städtchen Billige 
heim einziehen, und. hörte, tole ſogleich die ariſtocratiſchen Ein⸗ 
wehuer denen won der andern in ihren Dialekt zuriefen: „ba 
„temmen Euxe Leut!“ Selbſt von Seiten der Regierung 
ſcheint man "den dortigen Proteftanten den Vorwurf gemacht 
wrhaben, Def. fie dem franzoͤſiſchen Suftem anhiengen; denn 
der. refotiicte Kirchenrath hat eine Vertheidigung ‚der Refor⸗ 
wirden auffegen und drucken laſſen. Er geſteht bariun offen⸗ 
decrzig af viele won ‚ihren. den Franzoſen genelgt geweſen 
wären, ſchiebt aber bie Schuld davon auf die Religionsbedruͤ⸗ 
cungen der Regierung, welche die refotmirten Pfaͤlzer gezwun ⸗ 
gen hätten, die Fravzoſen als ihre letzte Hoffnung, ihre Retter 
von dieſem Druck, anzuſehn und aufzunehmen. — Bericht 
über den Vendeekrieg, von den Bolkerepräfentanten Chon⸗ 
dien und Richard dem Mi. €. vorgelegt. Vorzüglich gegen 
Die befaniste Dchrift von Poilperaur über, bin Wenberftien. 
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mehrerer bergleichen Warthegfihriften von bei ftyiedenen Bea 
Tote Dune len Srvnsc Her made ans 

In fo tiefes Dunkel gehuͤllten Krieges kiar machen, 

Höntset man ah fo faft nur abrr die Quetten, birwerkäie 





igentlichen 
bes ſogenannten Vendeekriege, Hingebzungen. „Die Ein 
wüer dieſer Gegenden find in die -Mefite Lxmiferiheit verfun 
„een, and durch den Mangel an gangbayen Straßen vonde 
wier Kommunicatien unter einanbet ahgefchnieken; dafı I 
„ten fie Mitten in dem: focyen: Siaufseich" unter dern Yabı 
der Adelichen und der Prieften“ Eitel IE beshath Ads ah 
‚Die Erwartung einer Segencepafatige. now bey Wenbeeisah 
So wie in:ihr die Revolutionnideen hie Eingaug finden tal 
gen, ſo wollte en ben dortiges Rohaliſten, bias ivie wis 
Fonft nennen ill, and wenn bad Waffengiück ihm anne 
ſtigſten mar, nie gelingen, thx Fortfcheitte weie über bie Oele 
sen jener Begend zu erfolgen. — = tönglifche Zieh 
Aber die franzoͤſiſche Kevalusion, s =- &t.. Ron verkhier 
‚, nen Verfaffern, einige von der befannten: IE 4: NDilium, 
won deren Lettzes from France diefe hier Bis: Zerziekung (in 
Original den 3 und gten B.) ausmachen.” Die Ber, sairei 
größtenteils Augenzeugen deſſen, mas fie erzählen: dab W 
ber hiſtoriſche Theil dieſer Briefe umgleich ingrreffnmter ud 
beßer, ale der raiſonnirende, philofophifche, wo fh. die Veh 
oft atge Bloͤße, und dem Ueberſetzer haͤufig Veraulatun 9 
- ben, fie in kutzen Anmerkungen: purechte zu wein, = =" 
Briefe vom Xbein. 3. — 6r. Leſenswerther, ols De Th 
gen. Weber den Juftand von Mainz nach ber: Welagerucn 
Der Verf. wunderte ſich, ſomohl au der Gtabt.gis den Ei 
mohnern nicht: mehr Spuren biefer ſchrecklichen Topebrähel 
u bemerfen... Einige rührende Anekdoten, die dem Cheraftrt 
er preußiichen und franzöfifchen Krieger gleiche Chre munhet 
Der Verf. fond an einem der Eälteften Wintertage sin Eh 
grirten in einem Dorfe in einer ungeheißten Stube. fr ie 
zeugte fein Erſtaunen hierüber: erbieit aber mit.cine hf 
gen Miene, wis fie nur ein Franzofe machen kaun, bie Anh 
wert; me vroila y seduit par le⸗ la er 
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U er ae died VNeber öle politiſcht 
nerungsfseht MH unfech Tagen. Won Dr. Rengt 

pe, ber hefvetifhheh @otelchaft In Olsen im Day 7793 von 





eber. Herr DR. ſchlldert die Fotgen der Partheyſucht⸗ — 

tifgen Undutbfamkelt und Ketzetrmachetey in ihrer — u 
Marten wetig Erf | unbefän 
gehe, vernüät x hört: Sarauf: fü ben teibenfehafelle 
Ar Parthen es Fähit eine andere Cur, als dia Zeit 
«il werk  Yasfüheticher Wetich 


anslbchfiehen Degebenbeiten dm Zap, feit Der An 
ebemakigen Besect Salvand bia zu ſemer 
t und vem Brande dieſer Stadt; von ven Depün 
‚bes Wärdlichen Chile von St. Homingue. VNebſt 

ehem Supplement bber Die nachfolgenden Begeben⸗ 
Deiten. Tiefer Auffat betrifft einen Eyitzen Zeitrahhm. vor, 
ytm May Bis Töten Jun. 2793. Mut die grobe Sütftige 
fait der Mexhrfägten über Die neueſten Schichfale der franzoͤſ 
kelonieen kann bie Aifnahme dieſer Schrift rechtfertigen, in 
Weiter ſich der Partheyneiſt faft in jeder Werdung verraͤth · 
>" Sungmente ans Briefen von ©, Forſtor. Vom steh. 
Yprit is after "Dec. 1995; arößtchtbeils aus Paris geihtier 
Bi: Mit wahrer Nährang las Ree. dieſe leiten Herzenset⸗ 







gen und Sebanten eines bey atlen Fehletn und erge⸗ 
ungen im Brunde doch ſehr edlen und wohlwollenden Man⸗ 
‚and ſicher kann nur ein blinder, erbſetetter Gegner ganz, 
te und unbewegt dabey bleiben. Wer Forſtern peiſonlich 
Wer feine häusliche. dage ze. kannte, Tür den bedurfte‘ es der 
Vologle nicht, UM dieſe Briefe, ohne daß es die Abſicht hres 
Vhebers mar, für Ion enthalten: allein fie war fär das größte 
ſikum nöthig, das {hm frehlich ofe unter einem ſehr nach⸗ 
elligen Licht erblicken mußte, und dem es kaum zu verargen· 
wir ‚.wenn-es felbſt bie "Site und Reinheit feiner Abfichtem 
Uns-Plany beywöetfelte, Diele waren indeß gewiß ſtets rein 
Und edel, wenn dhn ſchon Leidenſchaft und der Drang der Um⸗ 
Bände bieweilen ju ·deni Sana unerlaubset Mittel verlel⸗ 
“ Ä “ tete 
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Vießen, d 
beit aufzu 
— 
ſey bei 

babe dag 8 


ein Uythe 
deren, ein 
mitmpertucb« 
»Bühllofige, 
much und 
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Fan. = >. ee YY se 
Ye Brineit der Kbfiähten Forſters, ſaͤr die he Finee Org w 
ws und Chat atters find folgende Menfenungen : (3 “2 W 
wvhaͤtte ich dor zehn / vor acht Monaten gewußt; was ich 
| — 73) weiß, [daß Feine Tugend in dez Rey⸗ 

axtien jey) ich wäre obne allen Zweifti nad &. der 6 
ugtgengen, und nicht in bon Einbb: Des it ein Wort, da: 
am Stärke ich wobl und ganz ertoäge, Indem ich aß ausfptee - 
we Er ii Ihlechterdinge unmäglich;, dag ein Menfch van 
seite Denkijngeatt, yon mehren Orundfägen und. Charg 
„ster fich in einzın.sffenklichen. Poften erhalten, und folglich 
„dm Haste nupen. fan.“ .&, Q4. nö lebe mit guten, 
astlühlgeßien, mis feinen, gebildeten „..mit: Hagen ,-veraänikle >> 
hi Menſchen, aber ia: muß cu. gua ſeyn laflen., wenn ihre 

st, zu (eben, zu empfinden, zu (dliehen., in dem Augen 

act; Wo. fie glauben, Dicht au mir zu fiehen, fie bimmelmeik 
„von wir mpgräeft. Ich Bann mich im ihren Sefichrgpuniee 
ein Ihren Kreie"werfenge; fie fich näche-in den einigen... hc 


* ... 


ur Ausgen Danton,. Roberspietre — ale 
 Rinleitung einige ſehr feine Bemerkungen über hiſtoriſche 
pahtheit, — Yachtrag von Septemberſcenen Opue 
Jngase der Quelle, aus der diefe Züge genommen find. Wir 
sen wiehngin die Befchihte hätte der decumentisten Graͤuetl 
jener ſchrecklichen Tage ſchon genug aufzubewahren, als daß 
"Man nach noͤthig Hätte, nach Legenden zu greifen. — Meine, 
iſtuͤndige sangſt von Jourgnlac St. Meard u, 
v Dieſe Eleine, hoͤchſt Ingereffante Schrift war ſchon fruͤher 
‚In einzelnen , aber ſohr ſchlechten Verdeutſchungen etſchienen, 
wm tar daher dieſer neuen Ueberſetzung nicht unmertb. —. 
As van neuerer feansöf. Kritik und Dichtkunſt. 
 Yeberfekung einiger merkwuͤrdigen Verptönungen der Com⸗ 
miſſion des äffenrlichen Unterrichts zu Paris über das dortige 
Weaterweſen ¶ In einem, m mache det Heraueg auf 
Du ) be 


ass s· hich. 
ng der Revolution, auf bie 
ertfam, bie nom. in dieſer © 
"die Ani Märitlichkeit; Stmplicktät 
Ming 068 Gefihnnds verbundenen par 
En 
me: Auch ee: In6g> 
Lieds berzeugt) und ee ne Per 
Aberzeugt ui CH en 8 8 
5— und in inpeh Datonathaßet, diefe Schicht neh 
ed zu nennen, Verdient es | 
full —* Namen ſy find auch Kieiſt, Ramle; | 
m Mut fer , und twenn es ein potitifches ’Berbreden | 
rt:gi fiaden, fo’Mnßlerr alle Sichnigen 
— Patristen und gute nterthantn des 
Mitar de an den ·Meiſierwerken jener "Dichter Ger 
— Und De “ Ken ee die * 
gen e ſangen, dort iſt es ein Ftanzoſe, gegen ei 
5* Au ion Fan — wie febr kau⸗w 
enſchen fich. ändern] 
"dern kann ! Der Ba. Viefes: in 
Hffieier, ruent die Artigkeit un 
festen Prinzen in Hamm 
uns alle Anweſenden benom 
er vor ehe Fahren in Paris dir 
wahr iſi da6, was ein Emigtirt 
— fagt: (Heft HI 
eifte eben To woh 
En —& gewejen,. Di 
witen Jahrhunderte waren speit 6 ] 
sfpätern, und der Adel: If Jegt I 
„als er in glüclichern Zeiten war 4 
Der. Beytraͤge zur Kritik dee g | 
Wor’dem Her. Wahres und Fi j 
Spisfinnigkeiten und Bophisme 
der dumntein, mpftifchen, oft an 
‚ und Moriier, die et für bie Ach 
Sören dieſe Beytraͤge ayf, und Y j 
Ten Leſern "germißt werden, — - 
über Zudewig XVI. — über |... 
ei — Über bärgerliche F 






ernen‘, Revölstionen, und Pflichten der Kegenen, 
Ansgehobens Scelen aus den Werten des großen Koͤngze Ei j 
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Wirth efenswerth find, Indeſſen koͤnnen wir doch die eb 
fersnig nicht bergen, daB manche dieſer Aeußerungen des Mei 
“Werden, aus ihrem Zufammenbange gerifſen, wohl zu Min 
—— und. bey dieſem und jenem wehl gar zu dem 






Revolution gebilligt, oder auch num die Wendung). 
Die ſie genommen, für ſchlechterdings nothwendig und Anger 

Ä un gehalten haben. An eine ſoiche Revolution kam gewit 
! nern, Die diefe allgemeine Umkehrung der er in Brand 
; gel geiklifiage haben ſollen. — Wir uͤbergehen bie Auszüge, 
‚ qus den num mehr ganz erſchienenen und allgemein — 


Bariſten von Moory Govani, fo wie die bey⸗ 
. den ice —— oc Pe 
‚ Ve 15), die nicht ohne poetiihen Werth Rad, hier aber ı 

| ee ſteben. 7 Ei * 
—W EEE SE Ua, 


Geo; 
at EEE ran 

; Pffklefifche: Geſchichte, von Dilemann Dothlas 
Wiarda. — Dierter Band, von 1611 big 
: 2648. Aurich, bep Winter, 7794. u. Alphabet 
aa, Bogen. 8: MR. 1638. 
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1 dem Snhalte der weftuhäliichen Sriedensfchläffe findet man nur 
+ Beelenige, was auf Oſtfriecland Bezug hat, da eine vollſtaͤndige 
deeee iener Tractaten hier —* geweſen 


, “ | on ‚ og. - * 


Dein Togebuch der Belagerung von Maynz, ge | 


ſKWrieben in Mapnz vom Profeffor Schaber, 
Frankfürt, bey Kümbt. 1793. 8, 112 ©, 
Der Vafaſſer oieng im Februar 1792 nach einer mit einem 


+ 


— — — — — — — 


Anlaß gehen Einen, Friedrich wuͤrde die jetzig 


Ferseanig sin Gedanke ein, als den aͤhrigen großen Veang 


‚Wenfihbesi Officier, dem Grafen Hort, genommenen abren | 


. - 


BT Arte = 


"den. ‚Allein: ohne. weitere. Eoerartıın ober Kheriheigung si 
daß es nuy durch das Detail einiges. Sitereffe getsiunt, WE : 


! 


möchte. Eine Erfahrung, die Recenfent wieder bey biefen 
beyden Stüden zu machen Gelegenheit hatte, Es wat he 


m. bie deecn Agmben;, weile von —E 
fegt. waren, um Berichte abzuſchicken. Niue ein eirziger wer 
Ente lat als or. a Manz in Werwahrfam’sefege man 
Während feiner ‚2 kwäcigen Geſangenſchaft hielt wo ai 
—5* uͤber desjehige,. was er ans dem Kerker *2 usb 
heobachten konnte, und ließ es nach feiner ——* 








(chem - einzelne Vorfälle. in Maynz — werben. Die 
hreihgat,‚ilt. eheufalls fee: mitzeimäfhs. - Die Ciheife n 


a Bere w Preuſſen ungeeignet. in. 


a4 a N 
2, Eu 


» 8 . 
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zuͤgen, je —8 ——e— Schwerin vond 
Wismar, im Berlag ber Boonerſchen Suchen) 
1793. 96.©..8. 5.86..: | 


| Beiedrich von Dlbenburg, ober der Ham von Stroh, 


*ein Schauſpiel in drey Aufzägen, "von Guſtar 
Hagemann. Hannover, in : ber Ritſcherſce 
Buchh 1794, 8.8 52*. 


—— Hagemann at gewiß none Talente Mi die drametl 
Dichtkunſt. So undillig es waͤre, ihm dirſe abjufprechen, 
ſo wenig iſt es deqh zu laͤugnen, daß et ‚ich. oft dadurch verieb 

ten läßt, zu leicht alles von ber Hand zu (lagen, che es x | 
der Confiftenz und Ausbildung gelangt Ik, bie er fonft feines 
Produkten bey einer genauern Bearbeitung gewiß zugeben ven 


— e — 





dabey, als ob er vor einer Zeichnung ſtaͤnde dig: bie a 
da voirmehr als gewoͤhnlichen Anlagen zeugte, in welcher aber 
doch viele: einzelne Dinfeiftihe noch du fatal angegeben 
ſchienen. So ‚hätte z. Bin | 
1. Nr. tr Die Entweichung. Ebarlottens aus ten vatel | 
een Haufe, wenn auch nur — auf eine Art — 


J 


a | 
under tähen, medwnch. feli Schatern von: Beideflin vdes 


v 


arm von. Stroh, beſangen hat. Dies Staͤck hat wie⸗ 


2 


| em manche ſchone Stellen, aber guch manche, die jenen, 


- 


©. 23. 8,7, v. n. „fo gut werden follie mir’s nicht, . 


beßer: fo gut follte mie es richt werden. ©. 40. 3. 3. 
zädttehren, beßer: in ſich geben: S. 45. S. 12. ruckteh⸗ 
— SE 


. an 


Cbariote Coedoy, oder die Rebellion.von Ealvados. 


hart 
." &in republicanlſches Tiduerfpiel m vier Acten. 
C(Aus den Zelten, der franzöfifdyen. Revolution. ) 


; Sn Jamben. Stettin, 1794, bey Kaffle. 85 


LUNaer einige. der erſchrecklichſten Begebenheiten , welche bie, | 
‚ Som; Revolution herdorgebracht hat, über die ‚geheimen Trieb ⸗ 


ſereen, welche dabey mitgewuͤrkt haben; und uͤber den wahren 

Eharalter der intereſſirten Perſonen, liegt groͤſtentheils noch 
ein ſehr dichter Schleyer, der ſelbſt den Scha fſichtigſten bin» 
dert, Mar zu ſehn und beſtimmt zu urtbeiten. ‚Dies iſt auch 
_ währen Fall mit Matars Ermordung durch Charlotte Eur 
| ay: 


- 


von Stomantiehe. bey. der Auafhhrung Diefes Exhriets uf fie 
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vn: Map weiß ſe wenig: von biefend unbefikusten 
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: DIE ot Mar Ri, ih werde mit 
"nid jünges, blühendes Mädchen miethen. 
"Die Chas) mic, des Macs —5 Gobalb fid 
“A . un . oo. ‘mer 6; tree ; * 
zHJo gohe wieder wer dem Meltderiche, . 
> #8 fol fie allen Engeln, Sicheitraͤgern und "= .. 
„Dofaunenbläfeen recht zum Trog mit einem u 
ei: Dich nen. Ha, be, 
” a J B Evrat (uuitlachent). | 
„ — J st, bi, hi, bit 


| nu I ' | n 5 I 
„Und Härs’ ich efne einzge Tochter ſehen Sie. 
"2 @p fte Die fe berundhen. "Dre Bundy J * 


vie 


ı 


N „Kann eine heiligt Veftale neben Shnen 
gett wachend bieiben. Hi, hi, Hit 


Awalia von Nordfeld, oder bie Fregmaureraufnaßaie: 
En Sittengemaͤlde in vier Yufzügen, von Auffen⸗ 
berg. Frankfuͤrt und Leipzig, bey Makklot. 1794. 
von dB or 


a 
8. etwa 10 Jahten war das Publidenn noch nachſichtig ge⸗ 
an ben: Ordensſpielereyen Sefchmad: zu finden, und dag - 
Wert Sceymanzerey auf dem Titel eines Buchs verſchafft⸗ 
portlen Probukten, bie beynahe ſo ſchlecht, als Bag vorliegende, 
porn, Kaͤufer und Leſer. Da brachte dann jeder muͤßige 
dieſe Kopf feine Meinungen über Bas, was der fehr ehrrudes 
bie Orden nicht fen, und was er etwa ſeyn könnte, iu 
Farkte. Irtzt find bie. goldnen Zeiten det Wyſtkk verfteihhen, 
Mb werden, fi Diis placer, nicht wieder Fommen. - Es iſt 
Mer ſqwer zu errathen, was der Verf. dieſes Schauſpiels 
3 ned obendrein nicht einmal Freymaurer zu ſeyn Teint; 
Massen Tonnte, ein ſolches Schild auszuhaͤngen. Daß bnrch 
eEinmiſchung einer Logen⸗ Angelegenheit, (indem Bier ei⸗ 
hr fogenannte ächte Brüder eine Winkel: Loge, man fiche 
Bit, mit was für. Mache? durch Grenadiete ſtuͤrimen laffen), 
= theatraliſche Regeln, eine doppelte Handlung in bag 













ud tommt, darf kaum erwähnt werden⸗ da das ganze Gen 
ibſel unter aller Critik A, mb dabey eink felne Samm—- 
| .. . lung 


‘ 
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a en 
kung yon Provinjlalisnen und Fehlern gegen Sprachtegeln 
und Rechtſchreibung enthält. 3; B. nur folgonde Wörter: 
»Bis vier Uhr müllen Sie hier feyn,“ flat „um vier he ;“ 

| ——— folglich; derley, ſtatt dergleichen ; gewo⸗ 
." ben, ſtatt gewebt; ein jeweiliger, ft. jeder; in Baͤlde @. 
bald. Daſs ihmer daſa geſchrieben; zwey, zvvey ; Gott, 


_ Kofetterie und Siebe, ein Schauſpiel in drey Auf 
gen, von Friedrich, Spach, Driginalauf dem 
Hochfuͤrſtl. Hoftheater zu’ Carlsruhe aufgefuͤhrt. 
Frankfurt und Leipzig, bey Macklot, 1794. (E⸗ 
gentlich aber ſchon 1790 gadruckt, aber, vermuth⸗ 
lich weil es keinen Abgang gefunden, nit einem 
neuen Titel verfehen). 9 Bog. 8: 8... 


Mon fest e diefem überaus ſchlechten Schauſpiele wueßl am, _ 


At weichen Cirkein der V. zu leben geivoßnt ift. Die Hälfte 


DE ganzen Stuͤcks füllen langweilige Bedientenfernen aus. 
Das Hauptgemäße, die Kokette, iſt, wie es fcheint, nach ir⸗ 
‚gend einer Theaternymphe copirt. Es iſt eine Kokette von 
der plumpſten Gattung; dafür wird fie dann auch von zwehen 
hhrer Liebhaber fo in dee Enge getrieben, daß Re ſich den Ana 
ſchweiß abtrocknen muß, welches ruͤhrend anzufehn ſeyn mas. 
Sie verdient aber dieſe Behandlung, denn ſie fast: (S. 69) 
aſie halte ſich mehrere Liebhaber, wie ein guter Muller immer 
„einen Eſel mehr halte, «is er. noͤthig babe.“ Am Ente 
lt ſich der, welchen ſte am aͤrgſten getaͤuſcht hat, und der fie 
noch immer licht, durch Bitten beivegen, feine Band einen 
andern fehr edlen Mädchen zu geben, das in ihn verlicht- iR, 
md es, nebſt ihrem Water, dem Präfidenten, fo genau nicht 
immt, fondern gern: das pis aller. werden will. Der Heir 
Affieier iſt eine jämmerliche Flickrolle. Zuletzt laͤßt fich Diefee 
sber auch gar nicht mehr ſehn. Uebrigens iſt day Enid ut 
den gewöhnlichen Floskeln folcher Seribenten ausftaffirt,, bes 
fonders Ebmmt vecht oft etwas vbn Deutfchbeit: vor: „Ib 
„bin ein deutſches Mädchen, . Cie find ein Achter Deus 
I 1.77 5 72 DEE BE 
EEE Zr &g. ! 
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| LUndtogbabſchiebe Und andere die Vetſ Für bes 
Zuͤrſtenthums Luͤnebutg betreffende rfunden. 
Erſter Theil. Herausgegeben von Andreas Lu⸗ 
dolph Zatobl, der Sünebuirgifchen Sandfchaft Syn⸗ 
Wiens: Auf Koften bes Herausgebers utid in 
 Kemiiffien der Helwingifhen Hofbuchhandlung 
zu Hannover. 194: 1 ‚Alphabet x Bogen. 8. 
® 12 HE. 


finden fh weülge Hrovinzen in Seutſdiand don weiden 
Er —* ‚oite Schriften, die die innere, Verfaſſung betreffen, 
a hat, als das Fuͤrſtenthum Luͤneburg. Der merki 
waͤrdige Succeſſionsſtreit Über -diefes Sand, der 1355 zwiſchen 
den Haͤuſern Sachſen Wittenberg u, Brautſchweig ausbrach, 
die Stände des Laudes, ſich uͤber ihre vornehmſten 
rechtigkeiten fuͤrſtliche Beſtaͤtigungen dusfertigen zu laſſen, 
* eiwa vlerzig Jahr ſpaͤter entſtand die Sate, üder eine 
ung der weltlichen Landflände zu. gemeinſchaftlicher 
Sertretung ihrer Vorrechte/ die diefe noch heller in das Liche 
kefe.. Dur Pieffinzers und Hoffmanns Bemühung hat 
—X zwar ſchon lange die fogenannten alceſten Lars 

. Vesprieilegien and Soatebriefe ethalten;; allen in einem fo feh« 
- ERDRTVED. 1 Vie de: % ier⸗ 
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344 Ektatiſtik.. 

En SE Zr GE Ze u. . - 
terhaften. Abdrucke, daß fie faft nicht zu gebrauchen find, Und 
uns ſnd fie Jedem Manne toightig ,. der von dem alte 
Rerältniffe zwiſchen Landesherren and Landſaſſen ſich gränd- 
lich unterrichten will, ober In landfchaftlich s landesberrlichen 
Ptroeeſſen arbeiter · Denn man ches was in anderkr dentſcher 
"Provinzen Undſthaftlicher Verfaſſutza wit ubllig.denelich iR, 
- bekommt aus dem Satebock (MWertrags « oder. Einigungshudie) 
die nöthige Erlaͤuterung. Auch. index beutichen Fürfienge 

Heike iſt diefe Buch brauchbar, und der felige Scheid Heß das 
her manches dazu gehörige, Stuͤck aus Originalien In den Ori- 
ginibus Guelßeis und andern Schriften abdruden, welches 
yon. mehr als einem nenern Schriftkeller mit Dank angenom« 
men it. Auf ins Satebok folgen, fo wie in andern dentſchen 
Provinzen, erft nit dem Jahre 1300 Landtagsabſchiede. Von 
* bat man einige wenige in Luͤnigs Werfen und.den Cola 
INchen Sandesconftirutionen gedruckt" biöher befeffen, aber MM 
. perfchiedenen Bibliotheken finde man Sammlungen berfelben 
in Handfhriften, Die unvollſtaͤndig und unzuverlaͤßig find. 
Aug dieſen machte eip.Klofterherr „zu. Luͤneburg⸗ — 

Eftorf, am Schluſſe des XVIten Jahrhunderts Auszuͤge, bie 
nnter gewiſſe Rubriken gebracht waren, und ctiva 130 Jahr 
pater arbeitete v. Bilderbek aus ſelbigen ein vollſtaͤndigeres 

Merk uͤher die landſchaftliche Verfaſſutig des Fuͤrſtenthums 
Süneburg aus. Beyde Werke find nur geſchrieben vorhanden, 
und koͤnnen vergeſſen werden, wenn der Herr Landſyndicus 
fein in der Vorrede gegebenes Verſprechen, ein gleiches: Wert 


2 


zu verfertigen, erfuͤllet haben wird. 


Die Originalaeten und Urkunden der Luͤneburgiſchen 
Landſchaft And insgeſammt in:den Dänen bed eitigen Lande 

fondick. - Keiner konnte fie demnach fo vollſtaͤndig und corteßt 
als Herr Jacobi mittheilen. Man follte glauben, daß bey 
der fehr guten Einrichtung. der Regierung des Tüneburgifchen 
Landes fich jeder Beguͤterter es.zu einer der vernehmften Ans 
‚gelegenheiten machen müfle, diefe zu leſen und zu ſtuditen. 
Allein dem Vernehmen nach, ſcheint diefer Fall nicht flatt zu 
finden, und Hr. J. muß demnach, da er auf.eigene Koften 
den Abdruck Äbernahm, auf auswärtige Käufer rechnen. 
Daß diefe Sammlung nicht auf fandfchaftlihe Koften im 
Drucke erfcheint, kann einem -Ausländer. auffallen, und zum 
Mertzeichen dienen, daß man die Grundlagen heutiger Vor⸗ 
rechte überhaupt im Lande nicht genugſam achte, Wie es 
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Theine, giebt 06 dm Lande Leute 
gerne fehen. Denn Hr. I. findet 
bemerfen, daß es Pflicht fep, di 
unden nicht zu —— J 
Chan feine Befugniſſe und fein 
nen, weil die aus ſelblgen und« 
Vorgehende Stahtäverfaffung m 
nachtheiligen Iyeifet Niederfihläi 
ige, daB manihes altes Gebaͤu 
Lch nicht hinwes ſchaffen darſ, dar 
Meinen kebelBandes Keen ein ı 
eiffen, Diefe Betrachtung gt 
sglich Diefe Bekanntmachung“? 
” BViellelcht hätte aber diefe iı 
gewuͤrkt/ wenn die eigenttich ee 
ede ſteckenden Vetotbnunden aus den’ Protofollen, und 
iebefondere ausden geinelnfhafchichen und einzeften fogenanms 
ten Gravaminibus in einer Anmerkung oder Cinleitung beyges 
Figt worden waͤre / Deun da bey den gemoͤbnlichen geichtiee 
Venen Sandtagsahfchieds · Sammlungen, einzeine Gsapamina 
chne Radticht von ihrer Erledigung gu liegen pflegen da e⸗ 
nige von ihnen bereits gedruckt Ad, wie z E in Cart Col= 
kektaneis ad-Hifor. fpe&tant. ‚particula 13; und de aoch in 
den rueften Zeiten Buck) Die Vrege einzelnen. Sutsbefgern 
dergleichen zugeteilt ſind / fo Ehinte deren Hifkorifcher Gebrauch 
immer mehreren Nuten als Nachteil fhaffen.. Mit Keche 
erinnert Here 3, daß ber todte Buchſtabe ber: Wertzäge Allein 
dem Lande die Vortheile nicht gewaͤdren Ehume,.idie diefe ent» 
halten, ſondern daß zu dieſen auch ber Wille -des Landesheren, 
Be vicht zu Fränfen, hinzukommen muͤſfe. Sp alteren Zeiten 
eng diefer von der bewaffneten Macht der nterthanen, erũ 
des Adels; und fpdter einiger Städte ab; allein ſeit der .Iue 
teriihen Meformation ward er ungebunbeiien Denn⸗h 
Kimmte er allemal mit dem Wohl des Landesäberein, und 
das fuͤrſtliche Haus Lüneburg oder Celle machte 8 .nict mar 
au einer Hausmarime, das Land mit Sanftmuth und. Mildige 
feit zu regieren, und ſich durch die Beyiptele defpakifcher Made 
baren daran nicht irven zu laſſen, ſondern fand auch ein Vers 
J en darin, diefes bey geroiffen Vorfaͤllen äffentlich gu äufe 
‚fra, tale einige vom Herru 2. ©. mitgerheilte Stellen aus Herz. 
Br Ba, En Georga 
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Georde Chriptin Ludetvige um anderet Gerjöge Dochrmend 
. ten erwelſen. | J u J = zu vor. ” ‚ _ . “ - 


te minlung iR der fügen 
nannte Huldigunge s Revens des 1355 zum tüneburgifchen 


erklären, worläufig.ioo es näthig war, aus der Randesgefichte 
die —— oder det andern neuen —A ana 
bſchie⸗ 


Er wermuthet, daß es einias Bambtagsabflsletergebe; work 
welche fidy tele Original oder Abfchetft im —— — 


Wie 

Landſchaſt keine Brieflade gehabt, ſondern jede Stadt und 

ken Proͤtate Nßte Tür fich eine befondere Utkunde ein, worin 
ters der den Ertrahirenden betreffende Artikel und ſelbſt der 


. . Musfertiguriastag geaͤndert wurde. Dennoch find die meiftens 


isther Originallen des Suldigungebriefes von 1367 Cpag. 6.7 
anf Luciaͤ, und nicht anf Allerheiligen: Tag ansgeferfigt. Das 
vom Arm. J⸗ gebrauchte Original des Satebriefs, welches der 
Adilchen an Dee Jeſen gedenft (p. 39), mar flächtiger ges 
ſchrieben als ein anderes, worin tichtiger 8y der Neſne obet 
an der Jetze ſtehet. In Betracht einiger Anmerkungen feine 
der Mer, mit dem Verf, nicht voͤllig, aͤberein. 30,00 Dart. 
pP a ® 


N 


er; 


ur a u 
. MB TE ‚3477 


Andhetgsr Benni S.31 deuten dieſe Summe in: Manze 
sie mac Hineburger Wehrung ausgepraͤget iſt, an, nicht aber 

wabe in Pfenningftüden. Die *8 (p. 9) ſetzten nicht 
aur das jet um, ſondern forderten jedem, der ben Markt 
jefntate, ein gewiſſes Gewicht ati feinem Silber ab, und ver⸗ 
ahen die 2 uud Verkänfen mir ubthiger Münze, da nie 
int austänbifches fordern and älteres. einhelmiſches Geprägt 

aicht —— ward ſandern in die Mänze zus Unweaͤges ger 
taffe werben: mußte. Die: Shotifche. (p..256.), 
velche 1568. Bıfhmerben veraniaßte, war die gegen den 
Beimmanßein und TUCH * —* 


7 niet aber der Mumer N — * Äbertengen " 
Nach dem Receſſe vom: 10 Qulius 1598 P.398 ——— 
Jje-Ranbftände die Theunahme au ber egiervng der fuͤrſtli⸗ 
hen Dtntthalter und Naͤthe, mährend der Bloͤdſcuigk eit ir 
—— — wileun. 
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Bemetungen‘ über dep , und einige vetande⸗ | 
‚gder nicht genug erkannte Vorzuͤge und — 
nerungen * Stadt. In Briefen von J. G 
Leipʒig vn Bepgang.. 1794. 74 Selten, in — 
Ottav. 12 | 


Fe. Verlaſer biefer ſehe niedlich grbren Briefe hat fie 

umädıft für-bieleriigen beftimmt, welche in Leipzig fremd ſi find; 
und € doch nicht fepn,. tmenigftens nicht bleiben,fallten. We⸗ 
ven einiger von Ihm geäußerten Gedanken aber welche ihm 
pichtig berfommen, wuͤnſcht er fie auch in den. Handen vielen . 
inderer zu ſehen, Er hat nur aufmerkfam machen, nur date 
enige fagen wollen, was mehr bekannt zu ſeyn verdiente; und 
as Andenfen der um Leipzig wohl verdienten Maͤnner ehren u 


vollen. NZuerſt ruͤhmt er die „Polkegeineihtungen d eier 


De 1 SEE —E N 
Srabt;, und ihre Verwaleum Sebauftt abit, Pr erde 
auns Zeitmangel etwas Ausfuͤhrliches nicht ſchreiben, nach 26 
was: fen Geſchriebenes daraͤber empfehlen kan. Cr ber 
mietkt, daß daſelbſt auch für das Metgrkägen: der Einwohner 

obrigkeitlich geſorgt ſey. Die ungemein verichenerte Nirsteb 

Ä je; das. Obſervatorium auf ber Pietßensutgs die neure 
Sich um die Otadt errichteten, angenehmen und gefdsmackunis 
fen Anlagen; cms er ſich aber: wiederum nit ſeinem engel 
an Dargellungsgabe unk:der-Nänge feines Priefs entiehuibier,. 

. daß er ſte nicht. —— Sefnaite, ‚) ba6 von beit — 
fir kurzem geſtiſtete Spinschams ; die ‚gute: 

Zaucht⸗ und Waiſenhauſes, auch des — die * 
angelegte Freyſchule; das ſettlichr Gefuͤhl der Einwehner dur 
Brähende. Kunſtgeſchmack, mit den zahlreichen Gemmlungen 

und dungen zu sdeßer Mistarbaltımg mb’ Nucbreitwng 

von mancherley Art; dies find haupiſaͤchlich die ——— 
welche ere in das wortheilhaſte Licht das hen gebiihit .:4B 

ſetzen ſucht. Woniger findet we; an dem- Zuſtande —— 

duͤhne und ber Erziehung zu Toben... Ganz zuitzt (G. ‘2 

koͤmmt noch die: Lniverfität sand: hier —** faſt, all 

wenn dev Verf. von keinem Verdammten, oder nicht genug er 
kannten Vorzuge zu ſprechen habe:i....„Zu. zeigen ſchetibt er. 
was ſie jetzt iſt, das.ift.ein. verrriegichoe Sefchäfkerinnnger 
nebmer wuͤrde es fepn, zu zeigen, was ſie war, mid was fie 
feyn koͤnnte!“ (Er giebt zwar einige Vorzüge derfelben anz - 
‚glaubt auch, daß manche ihrer Shtyeften in Deutfchland viele 
feiche nr darıim'@ fehr gepriefen dd fe-häufie Sefuräye: werde, 
weil fie die Varzuͤge, wekhe ſie er 6, mehr geltend 
zu machen, und ſich Überhaupt behßer aufs. ökstliren verßebe: 
fuͤgt aber bald eine Reihe von pile deſideriis hinzu, für wel⸗ 
che noch anf der Hniverfleät Leiſtzig Platz ſehn fol. Une duͤn⸗ 
Een die Bemerkungen des Verf. großentheiſs treffend genug zu 
ſeyn; doch hätten wir nod) weit meht erwartet. Denn ch er 
gleich auf gewiſſe Vorzuͤge hur aufmertſam machen wolte 
fo gebbrre doch ſelbſt dazu, hin und wieber heſmmtere und 
mehr eiitiolfelte Begriffe zu geben; er wuͤrbr Ach auch dazu 
ben Raum ielcht gefpart haben, wenn er bisweilen weniger 
weitſchweiſig und declamirend geſchrieben bitte . Ueberhanre 
aber glauben wir nicht, daß die meiſten von ihm beſchriekenen 
Vorzuͤge Leipzigs unter die —— ober“ mit genug er⸗ 
kannten gerechnet werden muͤßen. 8. 


Neues 


, \ | , _ V . | . 
W Erdbeſchreibung· 349 
deres geogranfifces Ser -umd eſbuch, für Kin 
der unb Volksſchulen, in Bortrag und Fragen 
gefaßt und mit Anmerkungen verſehen von Hein⸗ 
rich Ludwig Fiſcher. Altona, bey Hammerich— 
1794.558 Seiten mit Einleitung und Regiſter. 
3. 138.. J 
Dieſes geegraphiſche Buch umfaßt alle faͤnf Erdtheile, und 


Agt forohl ſeinen Endzweck als feine innere &inrichtung al 


m Grieche. . Seiner Wefcnffenheit.nnch ift es mehr einLehre 
uch, da die Zeagen ein Leitfaden für den Lehrer ſeyn follen. 
Benn der Schäfer die Fragen lieſet, welche oft feitenlang 
ber ein Land fortlaufen, ſo muß er ben jeder einzelnen bie 
atwort fich feibft ertheilen, worüber er Im Wortrage Auge 
fe gefunden Hat, imd in dieſem Falle koͤnnte er fie zut 
SAbftpriifung oder Wiederholung: des gehabten Untertichts 
nsen. Dann liefet er aber nicht blos, und die Fragen find 
her hauptſachlich für den Lehrer. Diefer Endzwec iſt auch 
ı ber-Borrede angegeben. ’ &o feht ich mit dem V. eiuver⸗ 
anden Bin, daß nicht alle Lehrer in Volksſchulen die Kunſt 
t Tragen gehoͤrig verſtehen, und den Vortrag zu zergliedernd 
fen; fo ind voch diefe Fragen zum’ Theil gar zu Eleinlich: 

Ran Fann fie zwar nie deutlich und beftimmt genug abfallen, 
amie fle für den Lehrling verftändlich werben; aber ih welche 
Haffe ſoli man den Lehrer verweiſen, ber 3. €. vortraͤgt; 
auͤrch hat ıe600 Einwohner, und dem man die Frage dann 
zrſchreiden muͤßte: Wie viel Einwohner hat Züch? — — 
hergleichen Fragen fiuden ſich bier in Menge. Zweckmaͤßl⸗ 
we Beagen bat Schroͤckh in feiner Einleitung zur Univer⸗ 
lhiſtorie unter den Teptgefeht. | 


Als ein neues Lehrbuch der Geographie kann Ich biefee 
buch nicht empfehlen. G® find darinn mehrere Unrichtigfeir 
m, ea iſt vieles untereinander geworfen und es find Baden 
nein, die unmäglich für Kinder und Volksſchulen, oder für 
en. erfhen gesaraphifhen Curſus gehören, wozu doch das Buch 
eſtimmt zu-feyu ſcheint. Dies fordert Beweiſe. Von bem 
Spanier wird behauptet, daß er anf ber Maſe eine große 
Seille trägt, wenn er gleich Huf ſehen kann. Dies geſchah 
ösmals, und iſt jetzt meßrentheils aus der Diode gekommen. 


ſeyn; 


). 11. In Compoftellg fol, F Leichnam des aͤltern Jacobus 
| u 


4 


N, \ © 
Bere 

won: Dies HE aber der Cage nad. der ASbryer des Minpei 

| Dec Die Hauptftadt yon Minorka iſt nicht-Pore Play 

ela, oder Eindadelg. &, 120. Man fagt 

 Fichtiger der hurrheiniſche Kreis, nicht der Niederrheintfbe, 

Es, giebt nicht mehr vier Bürften von Ayhale, wie auc:@, 

% das Ausfterben per Anhalt: Zerbſtiſchen ntännlichen Linie 


28. ‚Die Frage lautet hieruͤher alfo: Was für Statiien fies 
ber auf den vier, Ecken. des Marktes? Der Dpelisf if nicht 


‚ nebr in Ber fruͤbern Einrichtung da, ch Finnge,nod-mehe 
keveg anführen, / ppenn es der Kaum erlaubte, — Wieles 7 


dern dort wohnenden beiähmten Männern iſt nicht ein Wort 


Afien und Aftika. Iqh bemerkte bin und wieder, Laß gut 
Dilfstmittel geßrande find; 3: & ben Spanien’ und zwar bed 


HNichtigkeit Ind Grhnpfichteir Anfprych.umgchen, mens 


— 


- 
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ch Unterricht nicht die Eige 
rn ** e Eig 23 weiche wan 
Bey auslaͤndiſche 


örtern und beſenders —* — 5 | | 


ne —ãe— seht ri ou, ah 
N q ennungen 14 NUM... | 
v ® ‚Ad oo 
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- Hausbatningsiifenftaft.: 


Bass m einfohlen Bepanblung ‚der men 
nach —* neueſten Grundſaͤtzen und Erfahrungen; 

fuͤr den laͤndlichen Hausvater in Disrütfen abge 
foßt und herausgegeben von J. E. Werner, 
Pſarrer zu Noͤda im Churſaͤchßiſchen (Thüringen), 
Mieghied der oberlaufigifchen - Wienmgefeilfchaft, 
deipgig und Gera, bey Keinfius; 1795. anf 136 
Selten in & gg. 


Unterriche zur Dienengucht. Bon 3.9, fü 
Schulmeiſter in Niſchwitz bey Wurzen. 57. 
hey Reinicke. 1794. in 8. 117 Seiten, u n 
dem lehten Blatte ein Kupfer.’ | 


Du Zikelblatt das erſtern Werkes fagt uns genug. wRs bei 
im Llefein Buche vortragen will: wie haben alſo ah 
u fehen, ab er fein Verſprechen erfüllet habe?. und Dies wol⸗ 
en wir bey der Wichtigkeit des Buches und eines Verſaßere 
a möglichftr Kür ninern nehmen. 

Daß der Werk eine dem Tatechiũren Ähnliche Art zu 
einem Vortrage gewaͤblt hat, if ihm ale Pfarrer eigen, ber 
duders aber kounte er die Cache leichter wie jeder andere-fq 
yortpagen, da er obnebin für Disrurfe 4 la Kyazer in ien, 
ven auch Bienendisçcurſe ſchrieb, eingenpmmen, iſt, wovon 
eine Schriſt: Das raiſonnirende Zorfconvent, (ou nat 
änigen Jahren Veyſpiel geweſen. Da er fein Huch, den 
Banpferiten gerpiöiner hat, ſo if divfer Weg auch mohl an Bill: 
ven „. obgleich die Distule eine Sache oft noch teeitlänftis 
ex guunbsen, wie Catechismusfengen : und wenn der V. nur. 
licht winämel Dinge Be bitte, bie für Win, ei 
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330 Hanehaltungewiſfenſchaſe 
Tanstide Haucvter darunter aͤſt doch der Bauer und Slate 


bare ausgewaͤhlt und zuſammengetragen babe, — 


) \ 2 
x 
| 


fer gameynt ?): gehören.  Dabey. follte der Wet. eben ‚nicht 
gläuben, daß er an ähnlichem Hondbuͤchern fehlte; benu umteh 
der Sandfiuth von Vienendaͤchern, bie er: vermehren wollen, 
pi Teho ‘siehe, beſondere ſolche, die blos von Kärbesucht 
bandefh, -und die Klotzbeutenzucht weggelaßen haben, da ſte 


fotche nicht fennen, Der Verf. hat ſich denn auch gleich in 
der Vorrede.dagegen verwahret, da er fagt: Feine audere als 


Körbe zu haben, und er daher auch nur für-feih 
fehreiße, oder wie er auf dem erften Blatte fich ausdrückt, feine 


hren Feen einige Kobalt; fie. bezoͤgen fich auf die Segend 
ie bie Bl 


werimmen er Tebe und webs: : | logb 
(Kopbeuten«), Zucht, fondern ‚die Magazinbebsndlung 
in Ramdobrfchen Ständen (wohl Ständern) teollte 7 
fehren; und fo will er aus dieſem Geſichtspunkt beutthe 

feyn # daß man aber Sachen: in ſeinem Buche fände, die nicht 


gJanz neu ſeyen, ſondern ſchon von Schito 


u ce , 
ber, Spinner, Ramdobr, (der eigentlih, bes Verſaßer⸗ 
Held oder Wegweiſer if), & ulse, u. a, m.’ vorgeftagen 


bhaben, Eänte daher, weil er Deren Grund gepr 


unpbewäbre gefunden,baber.bas gaie newrche und Brauche 
ru 


nögte er nicht auch den treſſſichen Wurſter, deſſen erfte Auf 
fage ‚-befonders der Kürze wegen, Für Landleute, bie zweyte 


Auflage aber der Ausfühskichfeit wegen für hühsre Lan 
dienſam iſt? und warum har er nut Ramdobren, des Vfs. 


Wegweiſer den. man im s⸗ſten Band unſrer Bibl. beur⸗ 


theile Anbet, und nicht vorzuͤglich Riem, ın. J. dieſen in u 


fern usten Wande recenſtrt — zum Muſter gewaͤhlec, da des 
Ramdohren felbft von. dieſem bie Halbkoͤrbe ober Meänze 
zu feiner Pflege entlebnt, feine Bienen aus:alten dahinein Tee 


duciek, und fo den-darin gepflogenen Bienenbau am ·nuͤtzlich⸗ 


ſten befunden hat? Daß des. Verf. Vorrede mit d 
der Schrift felät in einiger Wiperfprucheritehe, fo Me en ſich 
im Werke ſeibſt oft widerſpricht, witd dee -zufamme 

and aufmerkſam leſende Bienenwirth bald finden : ig wollen 
daher auch nur das einzige Veyſpiel aufftellen, nach weiber 
er auf:des zweyten Blattes 2ter. Seite ſagt: man wuͤrde (dh 
dirch das Werferyen ber: armen Cunvoltreichen) Stoͤcke mis 
zeichen. (doit⸗ und Konigreichen),. fo wie heym Werkärten 


duxrch -einen Schwarm, durchs Copuliren in d Huogmeinoth, 


in den meifien Hallen getaaſcht ſinden. Das. ai 


vermeh 

ike Gegend 

| 

Nicht ogbestene 

icadh, Riem, vhüs 
füge k . 

Wa 

Landwirthe 

chen 
* | 


HGaushaltungewiſſenſchaft·353 
| , . | 
un; gezen die Lehren ſeines Behrnieifters Nambohr, den er 
fo nicht richtig nachgrahmt bat, ob ers glelch jedermaun ber 
selflich machte. Im Werke ſelbſt ſtellt er dach, (wie wit 
chotigen Ortes anzeigen werden, gute Beyſpiele vom wirklich 
iplchen Verſetzen auf: dann folgen aber auch bald wieder 
hren, die daſſelbe eben fo wie das Copuliren, das er von felr 
on Wegweiſer Kamdobren nur beiler lernen follen, gang - 
wiebtoßtdigen. Wer aber das Verſetzen fa, wie der B. in 
er Minagsſtunde unternimmt, muß natürlich den Erfolg 
ti Schaden erwarten. Will fich der B. recht imd im Groß 
nr von em Nutzen des Verſtaͤrkens der Bienen durchs Dei 
etzen Überzeugen, und es recht machen lehren: fo kann ex es 
ufden Bienenftänden von einigen Practikern bey Dresben, dem 
(ppellatioisratb Heidenreich, und bem Bienenwaͤrter 
ſſchaller ſehen, die es mit allen ſchwachen Stoͤcken alle 
Jahre mit vielem Vortheile ausüben; Fruͤh, und befonders 
m ſchoͤnen Tagen hoͤchſtens um 10 Uhr, oder auch Nachmit⸗ 
296 von 3 — 4Uhr muß das Verſetzen, und vorzuͤglich ohne 
ng geringſte Gepolter geſchehen. Da jeder Verfafler dem arte 
‚ern gern etwas widerſprechen möchte, fo muß. man bier fi 
icht daran ſtoßen: denn der V. dürfte wohl nicht von die⸗ 
em Fehler frey ſeyn: dagegen bat er aber auch die Freyheit, 
indern dem ungeachtet nicht zu glauben, fo wie andre die Frey⸗ 
weit haben, ihm niche zu glauben. Fehler herrſchen überall, 
yarım nicht auch in der Bienenzucht und bey diefem Verf. ? 
Zey allem dem waͤre es zu wuͤnſchen, daß ganz Thüringen, 
ir das der Verf, eigentlich ſchreibt, alles nur fo. machen moͤch⸗ 
', ‚sole es fein Buch lehret, fo würde ſchon vieles fürs Allge⸗ 
jeine gewonnen ſeyn. Die einigen Lieblingsideen, worüber 
: gegen Miem, Spitzner u.a..m. ſtreitet, fichten dem Bauer, 
eſſen wiegen dergleichen bier auc gern wegbleiben mögen, 
ichts an, dem es gleichgültig feyn kann, ob die Königin 9 Jah⸗ 
alt wird, wie wir bey ©. 18 zu erwähnen Gelegenheit has 
m werden, oderob er giaubt, daß ſolche nur ı bis 14 Jahr alt 
ird, uns dieß des allgemeinen Schwärmene wegen, oder 
zifie auch wohl 2 Jahre, wenn fie wenigee fruchtbar war, _ 
t werden kanu, oft durch Zufall nur ein Viertehjahr, oder 
ich nur einige Donate alt werben koͤnne, wodurch ſoge⸗ 
ne. Fungfern: Schwärme veranlaßt werden; das allen 
id mehr anderes kann dem Bauer oder laͤndlichem Hausvater 
eichguͤltig ſeyn. So viel nur vom Grrittigen in dieſem 
ache.· run wollen wir auch deiniges beſonders Guten ” 
75 
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354. Hauthaltungemiſſeuſchaftꝛ 
weahnenHiezun gahbet vorzuͤglich: daß bet Verſ. die Bieuen 
on Andern S. 14 zuſammen auf sinn Stand, allenſalle zu 
+ Seinen Bienen geſtellt wiſſen will, um theils das beſſore Aufı 
nehmen der Bienenzucht durch beſſere und egalere Beband⸗ 
lung wirklich zu bewirken; theils das fasale en der 


Eace gu veerhautendieß iſt ungentein loblich und nadab- 


wmaoangewerth/ want und wo man es belichfn wil. Des DE 
eh oiel follte mehr hierin teigen s allein es wird wobl Tames 
such auben Oben gepredigt ſeyn, wenn gleich noch alle Jobr⸗ 

haßlichen haͤußlichen Raͤuber eyen und Bienenmorde bagu an: 
feuern follten. Sa übrigens der V. fein. Buch fuͤr wichtig belt, 
fo. wollen wir auch des Inhalte in etwas gedeuken. 
Ä Erſter Diſcurs. (S. 1 — 15.) Ermunterung 868 
uͤndlichen Hausvaters, ſich mit der Bienenzucht abzu⸗ 
geben. Dieſe Ermunterung iſt an ſich nicht übel abgefaßt; 
Ind wird barinnen auch das Wibrige des Honigs buch X 
Jenſtaub zu vertreiben gelehrt, wobey Kowis und Buchbolz 
Als Etfinder des Neſe vom Kohlenpulver angegeben wer⸗ 
Ben, denen er H. Kels (m. ſ. Crells vemiſche Annual 
1792 3 &t. 198 ©. u. Sannoͤverſch. Magazin 1792 
913) zmahlen follens nur hätte dee Verf, der Nutzen yon ben 
Dienen &. ı2 nicht alljaͤhrlich auf mitfelmäßige Fahre an 

ſchiagen, noch weniger allein bie reichen zuſetzen, ſondern and 

Der Mibjahre gedenken ſollen; denn dadurch fällt ein großes 
6, fo, daß die fallenden Schwaͤtme den Gewinn von dreyßig 
Thalern ays 30 Otdocken nicht nur nicht vermehten, ſondern 
pielmehr oft perringern, weil eben das, Schwaͤrmen in Miß 
jahren, befonders in ſchlechten Nachſommern — "die bach Mies 
mand vorher genau willen. kann — um den größten The 
Bringt, wenn nicht der verfländige Bienenvater jetzt zu rech⸗ 
Yer Zeit aus 30 Stoͤcken 10 recopuliret, d. i, ans Seen 
30 made, um nicht ben ganzen Stand zu verliscen,. 


Zweyter Diſcurs. S. 16 — 28. Von Der Watur 
Der Bienen. Recht ſchoͤn, daß der Vf. den gemeinen Mann 
kehrt, daß der Weiſer nicht männlich ſondern weiblich ſey, mb 
daher Käuigin oder Bienenmutter gehrißen werden müße, da 
‚hätte bes Herr Paſtor wenigſtens fie immer Hilsurficend Bie⸗ 
nenmutter nennen follen, und fo feine Lehrlinge ungemein 
fen —— und doch der gemeinen, Schwäche, genuͤglich nach 
geben — von den unrichtigen Benennungen abbringen Eine 
pn, ohne Weiſer in Weiferin, und König ie Königin zu ver⸗ 
2 Dan 
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aehaltungewiſenſchet. iss 
behbeli. "Yen Alter der volltommoenen Widnenineita , 
ee (Konlgin, Weiſer, König) ©. v5 Hätte er Keber ganz 


dille feat ſollen, Als daß er Ihnen ein viel groͤßeres Alpen, nie: 


ken unvöllfommerien Muͤttern d. . den gemeinen Bienen, zu⸗ 
rtennen, und feinen Beweiß in Schubarts laͤngſt abgedroſcha 
en Hlährigen Kruͤppeln fuchen mögen. So ein. Erempel be⸗ 
veifet michte Bonner fagk: cent et cent, d. 1. 106 ünd aber 
00, und wir wollen nut TO — 20 verlaͤngen: denn bey ei⸗ 
vent rem nnte es 9 Fahre Teiche zutreffen, daß die Be⸗ 
ven alle Fahre bey einem einjigen Stöcke gelähitite Mauͤtter 
ihrig laſſen, da.fle alle Fahre in manchen Sthchen vlete der⸗ 
eigen erbräten. - Aber bey 10 — 20 Stöden folche Eremu 
el zu ſinden, das wuͤrde ‚ein Beweis ſeyn, der von Gewicht 
väre; aber Zieblingsideen auch den Landlenten aufzudrin⸗ 
ven, iſt bier am unrechten Orte. " Waram S. zı bie Broß 
—5— wieder maͤnnlich zum IZebenbubler und nicht fies 

‚ee in fo Eindruck machen follenden und koͤnneniden Biſeurſen 
zeſagt: Mebenbuhlerin? Dias iſt doch den Landmann bey den 
jorurtheifsvollen Namen: Weiſer, geflißentlic a la Spiznek 
— behalten! und wie kann man ©. 23 noch fügen‘; bie Kü« 
algin fpaglere inwendig umber mit ein paar Trabanten ?. 
tete MWaßivet wicht mit ee, ſondern fie findet Äberal® 
Keabanteh-, die ihr den: Picheseitkel machen, wohlu Ae'vınsi 
Name, ohne daß die Vorigen weit nachfolgen, u. i.ambee 
hie ſpatziren! da muß man flelßiger und oft totederholend 
n Beobachtumgetäften fehauen, wenn man bie wichtigen Tras 
Janten, die auf jeder Bruͤt⸗ und Wachstafel bereit ſtehen/ 
md der ankommenden Mutter während dem Eyerlegen de 
Hof machen, fü beftimme angeben wi. 


©. is, Waruin alten umd niche fleßer blos den Meißen 
jerneinen Möttern, d. 1: den Xrbeltsdienen (die. doch nicht 
ıife, oder doch nur mäßig durch Epertegen zu Drobnen ents 
raͤftet werden, flatt daß die vollkommene Mutter übermäßig 
aburch geſchwaͤcht wird,) nur ı Jahr Alter zugefprochen +. Sche _ 
en unter fo vielen Taufenden nicht einige den Gluͤcksfal Gas 
en, 18 bis 3 Jahre durchzubringen, ats vielleicht eine voll⸗ 
ontmene Bienenmutter doch auch zufaͤlltg, beſonders wenn fie 
rich fo ſehr fruchtbar IM, = Sabre erieben duͤrſte? Mir ſagen 
effißenrlich vielleicht, denn die Riemſchen Beweiſe über diefe 
ihliche Sache find noch nicht fo entkraͤftet, daß man ganz 
uftinnhs ſprochen duͤrfte. -&,27 fahre. der Verſ. bigen Sk 
1 brw 


N 


2116 Sebalunsswifenihe 
‚Veen bey Drehnen · ſtatt der Hummein die Kunſtſprache, unb 
pill ſoiche gelernt. wiſſen. Warum dies nur ben Drohnen 
und wicht auch bey vollkommenen Muͤttern7 denn. letzte find 
auch wur, Weiber), und joerben. doch meiſtene Maͤnnet 
sehen! / —— en 
Driiter Dischre, S. 29 — 10. Von den Bienen 
Bänden und den Wohnungen. der Bienen, Iſt durch⸗ 
qus ſehr gut abgefaft:: nur weniges Unrichtiges iſt zu bemer⸗ 
ten, ©. 33 EL. R. wohl ER. beißen? Barum nicht Tier 
Ber dieß ganz weg und den bloßen Namen zugefegt, als Drucks 
fehler durch Abbreviaturen zu veranlaflen, fa wie hian S. 37 
Birch ſolche Abbreviatur ſelbſt deu wahren Namen verhället, 
Ka es doch mehr R. giebt, ©. Riem, Namdohr u. a, m.; 
er bat doc zuverläßie & 37 feinen Freund Riem gemeynt; 
da aber Ramdohr det Der ana reger iebene ann von 
R. it, fo wird dieſer, ſtatt jenes, Befonders von Dorfrichtern 
und dergleichen unbelefenen verſtanden. Die e. d. fo gut aus⸗ 
geübten Halb» Lagerkoͤrbe von Siroh find fo vortrefflich ger 
(ehrt, daB der. Verf. Bepfpiel allgemeiner Nachahmung vers 
diene, zumaf die Ständer doch zu viele Mühe behm Linterfer 
‚gen .— soegen ihrer Schwere u. £ ‚ne — machen, nur toßre 
Ben wie bie Form von 6° lieber mit (PX oder dem Zeichen 
‚eines halben Mohdes ausgedruͤckt Haben; weiches auch wohl des 


Berf. Stun. gewefen, und. nur in der Druckerey sin unrechtes 


Zeichen gewählt ſeyn mag? So bald einmal diefe Form, laus 
ter. offene Halbkoͤrbe zu Lägern (hintereinander und nicht nes 
ken einander angefeßten Korben) allgemein gemacht werben, 
folglich dann auch eingeführt. werben können, dann wird das 
Aufnehmen der Dienenzucht durch unmühfeme Behandlung 
allgemeinen Plag greifen; und man witd auch auf vorneh⸗ 
men Staͤnden der breternen Kaͤſten entbehren koͤnnen, bie bie 
jest zu ſolchen hintereingnder angeſetzten und daher wenig 
Piatz und Muͤhe erfordernden Laͤgern unten offen zu erlangen 
waren. Am Schluß dieſes dritten Difeurfes bezeugt der SOf., 
daß er lauter Ramdohrſche Korbe Habe, ohne zw willen, daß 


Ramdohr lauter Riemſche hat, wenigſtens diefer zuerſt de 


ODalbkoͤrbe erfunden bat, wovon fich die Ramdohrſchen bias 
im doppelten Kreutz oben und in der Mitte eines jeden Halb⸗ 
korbes oder Kranzes unterſcheiden, das wenig ſagen will, wel⸗ 
ches alles, aber Niemi jetzt durch mehrere Zwiſchenhoͤtzer Dee 


Länge nach verbeilerte,, und fo des runden groſen ani 





” Haushaltrugswiſſen ſchaſt· 87. 
tzes niche ‚einmal bedarf. Sekt Walter‘ Dern är-eben 
d das untere Kreug oben hin: verſetzt, imb.alfe ohne ſeis 
Biffen. lauter . Riernfche Aulbebebey aber en miles. nie 
viſſen · PER TREE Er Se En u Mrar 
iertet 
der Bienen.Hierbey iſt w 
B. S. 40. a la Friedrich d 
äßt, und ©. 44 ohne Grund 
eym Schwärmen verachtet. 
ım dieſe Zelt alles mit dei 
Schwarmfäce' vorbindet; tor 
Borficht geſchiehet. Was m 
'n gehrbächern lieber nicht be 
and, ©, a9 Bas Aufſuchen der 
m halten? Da gehe der Verfi 
Schtefien, fo kann er’s vom | 
'eichte Sache fernen, und für 
nicht lennt — ins recht nöch 
ıpeäeh, das er doch an Ander 
jörigen Ortes noch zeigen werden, iſt ſonderdar. 


Funfter Diſcurs. ©. ss — 70. Von der kaͤnſtlichen 
Dermehrung. Das ift das fogenannte Ablegen, das bier 
iemlich gut gelehrt wird, . 


Sechſter Diſeurs. &. 71 = 79. Von der Wars 
ung der Dienen. Alles gut, nur iſts eine Frage, ob &, 
ra die im Winter vor Alter geflorbenen Bienen nicht wirkſich 
iber ı Jahr alt waren; und auf ©. 73, was zu thun fe, 
venn die Bienen Beine Königin erbräten; da tilrden wir, 
inſtatt hier neben Honigſcheiden Brut zu ſtellen, das figere 
Berfahren empfehlen, das der: V. auch fon weiß, nämlich. die 
Brurtafeln- verkehrt zu legen, mo ſie dann um fo ſicherer 
Mütter erbruͤten müffen, wern man noch vorher Haben eim ⸗ 
x Brutmaden neben andern zerſtoͤrte; da fie hierauf deſto ges 
viffer die Wände für die Mutterzelle an andre an » und ein⸗ 
růcken; zumal fie folhe Jeßt ohnehin zu vergrößern nörhfg has 
‚en, ſo find fie gleichfam gezwungen mehrere TRütter zu erbräten. 
3.76 wuͤrden wir anrathen, die Drohnen nach Bretwechfel ent 
ernt vom Standorte ins Waſſer zu kehten, und das, weun man 
st den Arbeitsbienen davon geholfen bat. x 


" Sie. 














as“ Yeiagitüingemifageß: 


©.5—33: Yonder 
er me 81 hat vn Bhf 
das Tellen· —— tüht gemacht, und told & 
“wohl in bet neiten —5 Sienenledte 7 


B- ei KR ei She men S ni 


An ng an geratheni, ag 

“Barum It jepe Di Oifabe — 
ſvb groß gemacht wird: Was Widerſpru⸗ 
dir Schaden als Nutzen haben ? Der Gall 
en bregen gelingen kinnen, wenn ſich ne 
elfen geroußt, dag, wir ihn jegt nicht erſt 
m ei geringes Verfehen , ſeys auch nut 

n Beläßen aut onmende Bienen bies 
nt DAR fi e8 ohne foldes deym Beleiten 
mden fäffen. Auch iu nietnalt, in bet 
wie Seite 33 defüpehen, — verfcht inere 
1.6 bis. io Ühr, font id auch ein Fehlers 
te Behandfungeti muß man eine Jonft hert· 
t in Mißeredit bringen, lieder" ſchioeigen 
det fügen, tele ©. a es gelingt unter 20 Malen bäch 9 
Mal voſar oalſo die Preisfräge ©. 93 , zumal doch einzeltie 
Fälle "befer: "Art nietnals etwas. bemeifen. ©: 33; wird eben 
die. —R bgeſlogenet Schwaͤrme auf der Stelle Wis 
pi räih es meiftens. bie Natur di: Wie 
Bu —3 — nich da zuſummen und vereinigen fidh 

me No 


dirk Distuts: ©. 14 — 103. Bon den deikbin 
de en: , Solite ©: 94 bir ‚Here Paftot gar nicht wiſ 
1; wie fichs Bienen Angelgehi ,. weni und tbo eiwas zu plähs 
iR? &o, wie die Vögel Und alle Tpiere sine Brote 
ſich etioge durch Töne zu verfteheh * geben ioien, 
es der Verf &. 115 doch feiof von Auieſſen amelat — 
gens — in dieſem Diſeutſe auch der Vienen · Kranthenen 
gehachtı 
Lreäntet Discurs. 3.40 165. Bon al 
RGnfen, die Bienen zu erbalten, und zu Kbertointetm, 
Wit viel ein Stock den Winter fibet Bedätfe , wich bt ame 
berwiefen, nämlich daß außer. denn Brett und (den) Keätzen 
ein Jungen ur 18 — 20 Pland, en ein alter aber & Bf: Ari 





een gyd 


aben müffe ; shen fo wird der halben Magazinkörse Vottheil 
nlenchtemd datgelegt, zumal es.die.einzigen find, fo: dag Aufs 
ehmen der Bienenzucht bey regelmäßiger Wartung bauerhafe 
ewirken koͤnngen. Das -übrige iſt auc. gut geſagt. 


Zebnter Diſcurs. ©, 110 — 115. Vom Zeideln der Eu 


ıenen. Hierin wird das Biſchneiden annehmlich gelehrt, 

as Toͤdten mil Schwefel gehbrig zu den dummen Streichen 

erwieſen; doch aber werden fie einem Prediger zu lid — 

em es am wenigſten gr zu heiſſen ift, weil er boͤſes Depfpiel' 
lebt — in einzeln Fällen nach fo gut geheiffen, daß, da der Bf. 

eich von dieſem batbariſchen Verfahren zum beffern übers 

ht, und des Schaafes Wolle zu befommen lehrt, ohne im 

is Fell abzuzichen. 


EÆlfter, zwoͤlfter and dreyzehnter Difcurs, & 
16, 121 0,127. Vom Hanig und Wache, vom1Terh, 
Dein und Eßige, endlich vom. Aberglauben, enthäfe 
uter mit gehoͤriger Stärke dargelegte Gegenftände. Mur. 
jtte Der Verf. eine für gemeine Leute ſehr (eichte Weiſe, das 
Sache auch ohne Preffe und Bohlenbank zu erlangen, (ehren 
den, d. wenn man die Wachstafeln zuſammen druͤckt, und. 
einen großen Topf legt, und darauf einen Deckel befeſtigt, 

daß er vom Waſſer nicht in die Hoͤhe gehoben werden 
nn, dieſen alsdann voll Waſſer gießet, und alles gut kochen 
Bt, dieß nun abgießet, und den Topf noch einmal mit: Wafier 
fälle, kocht, und dann zum vorigen gießer: fo wird, wenn 


erkaltet, das Wachs oben auf ftehen, die Trefter werden 


von rein ſeyn, und jenes wird durchs Umfchmelzen und 
urchſeihen vollends vom Unrathe gereinigt, j 


So umſtaͤndlich wir nun von Sen, Werners Schrift 
mbdeiten, fo kutz muͤſſen wir über Herrn Lucas feyn , eines 
heils: weil wir von feinen öfonomifchen Vorträgen mit We⸗ 


gem Jagen formen, daß fie durchaus gut feyen, wenn man. 


tw feine bauchicht zulämmengefeßten Lagerkoͤrbe in ſoiche vers 
andeit, Die einerley Weitung enthälten, und unten offen, wie 
e ſeinigen, zu leichterer Wegbringung des Abfalles und Uns 
thes And: andern Theils:- weil wir über deffen phyfikaliſche 
aͤtze mit einigen —— Berfuche zur naͤhern 
tuͤfung anſtellen muͤſſen, bebot mat · entſchetdend fiber alles 
den karm. Vorlaͤufig nur fo viel. Nr. Lukas würde fehr 
‚HI gethan haben, wenn er leßtere ganz weggelaffen bätte, 
V. A. D. B.XVIV. B. 2.68 Visgeft. Aa 


da⸗ 


360 Baushallungewifſenſchaſt. 


doamit er in allem Ruhm davon getragen hätte. In das Exp 
tiſche Fach der Phyſtk ſollte er Ach nicht cher wagen, als bis 
genuͤgliche Beflätiguugen richtige Säge befräftigen, ©6 }. 
2. erifticen die ſchon vom fel. Steinmeg angegebenen Maͤn⸗ 
ner unter den Arbeitebienen gar nicht, fo lang er mit jenem 
feine beffere Beweiſe aufftellet. Eben jo wenig Hält Die Ber 
gattung durch den Mund und die Zunge, oder wie er fagt, den 
Schnabel, einiges Gewicht, zumal fchon der H. D. Voigt, der 
auch die Begattung durch verliebte Wefchräbelung angab, 
längft widerlegt, und unfer Hr. Lucas im Januar der. ofen. 
Hefte 1795 ©: 14 zurecht geiviefen worden if: Wenn Hr. 
2. das länglichte Zeugungsglied, das.feiner Sprache nad) wie 
eine Zunge ausſehen ſoll, im Munde fucht, fo wird ers nie 
Anals.tichtig finden: wenn erd aber hinten in der Mutterſchei⸗ 
de abgeriſſen (nach Huberſcher Zeihnung) findet, dann wird 
er auf ben richtigern Weg gelangen. D 


> t 


Die Kunft gute Räfe u machen, und uf ine wehl⸗ 
ſchmeckende Art zuzubereiten. Fraukfurt, im Ver⸗ 
lage bey Eßlinger. 1794. 10 B. 8. 10 æ. 


Es verdieute dieſer Gegenſtand, der in manchen Haushal⸗ 
tungen eine ſehr beträchtliche Wirthſchaſtsrubrik ausmacht, 
ſchon laͤngſt ˖ einer deutlichen und ausführlichen Behandlung. 
In dieſer Hinſicht konnte der Vf. um ſo meht ſichere Rech⸗ 
nung auf den Dank des Publikums niachen, weil er eine Ma⸗ 
terie zu bearbeiten unterhaßm, die Bisher nur in gröfferen 
oͤkonomiſchen Schriften, die nicht in jedermanns Händen find, 
abgehandelt ivar, und da fein Alnterricht ſich überdies vorzuͤg⸗ 
lich auf die Handhabung des Chefter ⸗Kaͤſes verbreitet. Nur 
uͤrchtet Rec., daß es dem Verf. wohl’ nicht. ſo ganz gegluͤckt 
fl, feinen Segenftand mit der Deutlichfeit dargelegt zu Haben, 
daß ſeine Arbeit zunaͤchſt für diejenigen beiehrend fep, die 
ganz eigentlich daraus. Unterricht fehöpfen ſolen. Zum Bes 
ſchluß iſt ein Eleiner Anhang von Wartung der Obfigärten bey⸗ 
gefügt, der fid durch ein Obmgefähr hierher. verirrt zu Gas 
ben ſcheint, und aus dem ſchwerlich viel Troſt zu fainien |: 


= I. = .. Ber 


\ 


| Haushalenngswiſſenfchaft. 661 
Berfuch Mer landwirthſchaftliche Gegenſtand⸗, von 
Blumhoef. Goͤttingen, bey Vandenhoͤk und Ru⸗ 
precht. 1294. 3. 6 B. &8æ. | 
Fntbält verfchfedepe Auffäge, die der Verf. vormals im Han⸗ 
dverſchen Magazin bekannt gemacht hatte, und die hier auſs 
eue wieder zufammengeftellt find. 'Lefern , die das Hannoͤ⸗ 


erſche Magazin nicht befigen, werden fie ihrer Gemeinnügigs 


sit wegen immer milllommen ſeyn. u 
Me Fu : . Id. 
EB 6 IN. we. . 
a Weltweisheil. — 
Berfuch über dag Vergnügen, von Lazarus Benda⸗ 


V 


vid. Wien, bey Stahel und Compagnie. 1794. 


in 8. Erſter Theil 277 Seiten. Zweyter Theil, 
288 Seifen, i . 168. 


Die Erklaͤrung des Verf. von der Natur und Entſtehung des 
Zergnügens iſt neu und ſcharfſinnig, fie ſcheint uns aber fo 
zeit hergeholt, und ans folhen Quellen abgeleitet zu feyn, daß 
e ſchwerlich ale Proben der Unterfuhung aushalten, und ganz 
erftändlich erfunden werden dürfte. Um nicht zu weitläuftig 
u perden, wollen toir, mit Mebergehung der Anwendung auf 
te befondern Fälle, blog die oberften Gründe dieſer Theorie 
orlegen, und mit einigen Anmerkungen begleiten. Alle uns 


ekante Geſchoͤpfe befigen ein Vermögen, durch welches ihre 


dauer auf eine unheftimmlich lange Zeit erhalten, und nach 
(blauf derfelsen -zerftore werden kann. &ie-befißen außer 
em andy eine Kraft, Bie dieß Vermögen in Thaͤtigkeit Bringt. 
urch bende zufamınten genommen wird das Sefchbpf gleichfam 


errieben, ſich eine unbeftimmte Dauer hindurch zu erhalten, 


nd Sende moͤgen daher Trieb. der Selbſterhaltung heißen. 
In Anmendimg auf den Menſchen wird fein Irieb alfo darin 
eſtehen, daß er ſich während einer unbeſtimmten Daner ale 
Nenſch erhalten kann, und wirklich erhaͤlt, aber nach Ablauf. 
rfelben aufhören kann, ale Menſch zu erſcheinen. Vermoͤge 
es Triebes am und für fi aber muß des Menfchen Leben an 
je Unendlichkeſt reihen; denn die innere Kraft, die ihn er 
ilt, kuun ats Kraft durch ſich erst nicht zerſtoͤrt werden, und 

' a 2 nur 


L 


— 


& 


362... Weitweishelt, 

gar.ducch atdas Äußeres, vom Triebe verſchiedeneo, mird Dep 
Menſch aufhören Eönnen, als Menſch zu erſcheinen. Vermoͤg⸗ 
des Triebes an ſich alfo muß des Menfhen Leben an -die Une 
endlichkeit reichen, muß feine Bauer eine ewige Dauer fepn. 
Nun aber, mäffen wir das Unendliche als etwas Stetiges uns 
vorſtellen, weil es fonft Leine Einheit hätte; ſolglich muß jede 
- Kraft, weil fie unendlich iſt, und als Einheit Hetrachtet werben 

muß, fletig wirken. — en 

r a ‘ 


Einverleiben fol jeder Eindruck heißen, den: äußere Eve 
ſcheinungen auf uns machen; Hinwegſchafſen bingegen., jede 
Veränderung, die wir in äußeren Erſcheinungen bewirken. Ge⸗ 
nu in Bezug auf den Trieb, heißt das nothwendige Einverr 
.teiben mit. oder das nothwendige Hinwegſchaffen aus dem zu 
erbaltenden Körper, wenn das Vermögen, wodutch der Koͤre 
pet erhalten werden kann, fich in Kraft verwandeln, dieſe ihn 
wirklich erhalten‘, und natürlich, d. h. ununterbrochen forte 
wirten ſoll. Befriedigung fetzt die Aufhebung einer Wirkung 
voraus, fo daß fle nicht mehr als fihtbare Eriheinung anger 
(haut werben kann. Genuß verhält fich demnach zum Triebe, 
wie Urfache zur. Wirkung, fo lange. nämlich der, Dieufch fh 
erhält, fo fange fein Trieb fortivfrkt, fo lange mäßen auch Ger 
nuͤße ſtatt finden, wodurch jener wirken kann. Wende laufen 
in gleichen, aber unendlich £leinen Schritten,’ in einer unune 
terbrochenen Reihe neben einander fort, und beyde müßen das 
Ber, wie jede ſtetige Reihe, einem Sefege unterworfen ſeyn. 
Genuͤße, bie. nach dieſem Geſetze erfolgen, mögen gefegmäßige _ 
Genüße heißen, ‚Kein gefegmäßiger Genuß kann folglich die 
Wirkung. des Triebes befriedigen, sder gar zerſtoͤren; denn 
Befriedigung fegt die Aufhebung der gefammten Kraft be6 
Triebes voraus; aber nie wird bie Wirkung durch ihre 
eigene Urfache aufgehoben, Durch Speile nnd Trank Gebt 
der Menfch die Wirkung des Hungers und Durſtes auf, aber 
der ftets rege, gefammte Trieb der Selbfterhaltung wirkt eben 
dadurch ungehindert fort. Angenommen, bas Geſetz der Ges 
nuͤße koͤnne unterbrochen, ein Genuß, den es verlange, koͤnne 
verweigert, ein anderer,. den es nicht verlangt, gewaͤhrt wer 
den: fo muß die Wirkung des Triebes dadurch unterbrochen 
werden. Sie ift alfo num nicht mehr ftetig , ſondern in meh⸗ 
rexe Theile abgerißen. In der fletigen Reihe des Genußes 
ſowohl als des Triebes kann Feine Wirkung vor der andern, 
dervorragen, Feine beſonders beachten werden, Ohne Deade 


Weltweioheit. [123 
unge in et emotion feigttß, fönwen vote mafbanıd 
ne won den MBepänderundert,Die mit ung vorgehen? 
ven umferm Dafeph erlangen, wenn bie frerige Reihe Dit Bi 

„oder bie ſtetige Beide ihrer uiſechen w 


pangen des TED 
Bmnafes; urnbrahen wind. 
Keine Virtung bleidt 
& 48 daher. and nicht alt, dag die Wirtung u 
Trie dep der der g ſammte Bi? ch 
unterbtpcheu wörde, ohne Bolgen. bleibe 
— eitn Streben.eutfteben, & 
title zu —52 die vermoͤge 
ei 


dep Trlebes an für 
tut 


feom , folglich Mind Haft. 
nerde eine äußere Veglierde fo wird durch Ihre Befriedigung 
as ‚nice ſtetige des Triebes wieder vereinigt, 
warch die Vegierde unterbrochene Trieb fängt wieder an 
meoisten, und die Befriedigung muß Vergnügen 9 
S.aber bie Keglerde eine innere: fo wird die Sache anders 
4 fammentreflen zweher ſetero logen (fö nennt 
jer Berf. die entgegengefeten), Di die am intenfiser 
Rraft gieich And; bewirkt das Xufanden deyder Zeniden h 
‚An al 
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Beolamioh⸗it. 


daßnun keine ven ibaen als fichthase Sirkang angeſchen 


wird, Mun iſt aber Befriedigung einer: Bogierde nichte ats 
dere ala dns Aufheben einer Wirkung, ſo dah Me micht mehe 
ats ſichtbare Erſcheinung angeſchaut werden keun. Folsuich 


wird die Befriedigung durch Genug volllewwen 


ment:effen zweyer beterologen Begierdes gleich zu adıren feun; 


miehft, wißd duch die Befriedigung. einer Inner —A 
Vergnügen entſtehen, wenn der Genuß in drin Mymente vr: 
. folgt, wo die Beglerde' nur fhit einfacher Kraft wiret. "Zi 
alte de, daß er Genuß ehem Sri erfeä, 
die‘ Begierde mit "mehr als einſacher Kraft wrkt, kan 


dieſer nur“ ſo viel von der hm, des‘ durch die Wögierdd | 


entſtandenen Schmerzens aufheben, alset ne Birtunf 

der, Degierde ſelbſt aufhebt. Der Weenfh f 

- manager erleichtert, chng'dadilrdh feirie Beyierbe 90 
zu Naben. "Daraus ecgieht ſich folcende Erklaͤrung des Ver 

Inuͤgens: es ift derjentge Zuffand des Gemuüths, weichem ir} 

‚gend eine Begierde, und daraus Bewüußtſeyn inifier ſeldſt vor 

aus gegangen 4 Im’ welchbi · wir ab erdut irre gung dies 


ft ſich einiget⸗ 
€ 


fer Begierde, das Bewußltſehn unſrar Wesfprhe'sur. Selbſter⸗ | 


haltung verlieren. Durch mehrere uns nicht garız deutliche 


Mittelſaͤtze gelangt der Verf, endlich, zu Dem Satze, mittel 
deſſen er hernach die elzelnen Apten des Pergnuͤgens erklärt, ' 


daß die Begierde auf ein relarxives Mapkuun- ber Wirkurg 
in einem reintiven Minimo ‚der Zeit geht. Hierauf ſfuͤhrt er 
denadas Vergnuͤgen am. Schönen, Erhabtven „Bäkkerliihen 
nebſt den andern Gattunger zuräd, und huhs die Beariſſe 
davon bieraus herzuleiten, worinn wir ihm aber nicht weiter 
folgen können.— BE EEE 


Das Bisher angefühtte zeigt, daß dieſe ganze Zhrorie mg 


dem Sage tubt, welchen fchon. beym Mato Jemond behau⸗ 

ptet, und den vor nicht Janger ‚Zeit ein ungenannter Itoliener 
wieder aufgeftellt hat: daff ales Vergnoͤgen im dem KHiumeg 

raͤumen eines vorhergegangenen ‚Unanganebruen Weit 
Denn bier erwaͤchſt das Verguñͤgen aus der Welchedigung 

einer Begierde, und die Begierde iſt dem Verfaſſer ers 

unangenehmes. Dieſer Sap, welcher ala ausgemacht vorens⸗ 

geſetzt wird, haͤtte alſo vor allen Dingen, da er uni; den vieiſtez 

Philoſophen nicht zugeſtanden wird, vorber wohl bebeßigt wer- 

den. muͤßen: und es iſt klar, daß dieſemnach die ganze Theora⸗ 

auf ſehr unſichern Gruͤnden ruht. Die Erfahrung ſcheint üben 
uͤberdem nicht ganz guͤnſtig zu ſeyd, Yan, wir ewſnder n 
F J er⸗ 


5 ganz verloren 
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—E ——— eines vorausgeg angenen Unangrnehennen 
In geringfien bewußt zu ſeyn; wie wenn 1 Iemanden, den nicht 
Peter, und der keiner Stärkung bedarf, der auch nicht im. - 
2*8 en fo erwas gedacht, ja, der vorher nicht einmal 
Ds daven gehabt hat, Capwein zu trinten gegeben, oder 
Ühlihes Raͤuchwerk angezündet wird. \ 
:Die Kraft der Gelbfieehaltung findet andy der Vf. bey 
kfen uns bekannten Geſchoͤpfen; aus der Unterbrechung der 
tigen‘ Wirkung Bu Kraft, oder des aus Ihr enwachfenen _ 
‚erfolgt ihr Bewußtſeyn und unpfnung des Unan⸗ 
uebmen, in bes dadurch bewirkten Wegierde. Folgt nich 
raus, daß alle uns bekannte Geſchoͤpſe Bewußtſeyn nebſt 

Empfindungen des Vergnuͤgens und Schmerzens haden muͤſ 
iin ? Entweder alfo muß der Verf. gegen die bisherige. Erfah⸗ 
mung zu denen: fi halten, die da fagen, alles in ter Natur 
ehr; ober geſtehen; daß aus "feines Theorie mehr folgt. ats 
folgen fol. Im erſten Falle wird die Theorie nieder ſehr ums 
zuiverläßig, indem fie etwas voransfeht, was noch bey weitem 
nicht erwieſen iſt. 

Auch an innerm Zuſam nenhange ſchelnt es den Satzen 
zu gebrechen, mithin auch dadurch dieſe Erklärung mangelhaft 
zu werden. Alle uns bekannte Guſchoͤpfe, beißt es anfangs, 
deſthen ein Vermoͤgen, durch welches ihte Dauer. auf eine une 
beſtimmte Zeit. erhalten ‚:und nach Ablauf diefer Zeit zerftoͤrt 
werden Tann. Dies iſt richtige Erfahrung, Nun folgt! 
auffer Diefem Vermögen treffen wir bey allen bekannten Ser 
—*7 eine Kraft an, die das gedachte Vermoͤgen dergeſtalt 

In Thaͤtigkeis bringt, daß bie Geſchoͤpfe waͤhrend ihrer unbe⸗ 
ſtimmten Dauer wirklich erhalten werden. Hier haͤtte bins 
moefüst. werben muͤßen, daß ſie nach Ablauf dieſer Dauer zer⸗ 
het werden. koͤnnen; denn dieſe Kraft kann doch wohl ſchwer⸗ 
ſch jenes Vetmoͤgen über fette Natur hinaus ausdehnen; fle- 
ei ja wur das: Vermögen zur Xhätigkeit machen, bie poten- 
isen in atlıum reducere, würden die Scholaſtiker fagen. Sollte 
je das ‚können: fo hätte es bewieſen werden müffen, um ſo 
neßr, da die Erfahrung dagegen ik. . Denn diefe faat doch, 
aß die Kraft der Selbſterhaltung In allen ans bekannten Ges 
Höpfen allmaͤhlig grmattt; mithin hätte dargethan werden 
gen, daß ſolche Ermattung Aus Außern Urſachen allein ent⸗ 
ringt, und nicht, wie doch die ‚Erfahrung zu fagen fheint, 
us der. immern Natur der Geſchoͤpfe felbft hervorgeht. Wenn 
aber ſcalich hinzugeſetzt er ber Menſch nur durch ae 
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Außetes vom Diebe verſchlebenes · aufhren kann, sis Wenis 
zu esfcheiten: fo ſtimmt dies: mit dem vorhergehenden nit 


wohl. zufammen. „Der angeführt: Beweis hebt dies aicht: 


denn wenn much die innere. Kraft bes Menſchen, ‘bie ihn erx⸗ 
bält, nicht durch ſich ſelbſt zerſtört werben kaun: fo kann fr 
doch wohl ſich allmaͤhlig erſchoͤpfen, und als endliche Kraft all⸗ 


. wöählig.verfhwinden. Auch ſcheint hieraus zu viel au folgen: 


fe, wenig Die feläfterhaleeride Kraft bes Menſchen ſich ſelbſt jet» 
flören kann, fo wenig kann es auch die Kraft andrer Geſchö⸗ 
yfe, mithin muͤßen diefe alle ihrer Innern Natur nach ungen 
ftorbas feyn, welches gegen die Erfahrung luft. 


_ Hiermit fällt alfo auch der Beweis, daß bie Wirkung 
bes Triebes fletig iſt. Dieler fällt aber auch aus dem Grun⸗ 
de nech, daß angenommen wird, wir haben eine Vorſtellung 
des Unendlichen, die wir doch nicht haben. &ofern wir im 
Beſitze einer ſolchen Vorftellung find, ‚fordert fie aber auch nicht: 
ſchlechterdigs Stetigkeit, um ats. Einheit wahrgenommen zu 

werden; eine endiofe Reihe nad, einander gebohrner Menſchen. 
bat feine Stetigßelt; bien find mehrere getremate. Menſchen; 
fie hat auch als fucceffiv keine vollkommene Stetigkeit; Yen 
der Sohn kann nach dem ode des Vaters, ja ſelbſt nach dem 
der Mutter, erſt gebohren twerden; und. dennoch wird Die 
Meihe unendlich gedacht. Mit der Stetigkeit. in der Wirkung 
des Erhaltungstriebes wird es am Ende wohl ſeyn, role mit: 
andern Dingen, die wir ftetig nennen, dem Kuͤrper, der De⸗ 
mwegung, u. f. w., daß fie feine ganz vollkommene, ſendern 
mit Meinen. Rubepunften durchwebt if. Wenn alfo die De. 
gierde daher geleitet wird, daß bie Stetigkeit des Triebes un⸗ 
terbrochen wird: fo duͤrfte dies wicht ganz richtig erfunden wer⸗ 
den. MHeberdem wird auch bie Stetigkeit nicht einntel Im ei⸗ 
gentlichen Sinne unterbeosben ; denn dadurch⸗: daß ein nach 
dem. Sefege . verlangter Genuß nicht ſogleich gewährt wird, 
hoͤrt ber. Trieb nicht auf, nach ihm. zu fireben,. er wirkt unun⸗ 
terbrachen fort. Es wäre fehr gut geweſen, wenn der Berf“ 
biele abſtrakte Lehre mit dinigen Beyſpielen :erläutere bätte,. 
bamit men beſtimmter wüßte; was er baden denkt. Den More 
ten. nach bat es das Anfehn, als ob vr die Begierde daher ent⸗ 
ſtehen läßt, dab ein gefegmäßiger Genuß verweigert, und ſtatt 
feiner ein anderer gegeben. wird. Dies aber ſcheint der Erfahr 
rung nicht gemäß; denn gefegt, der Trieb gehe auf Speiſe, 
biefe fey nicht gleich gegenmärtig, ohne daß ein andrer Genuß 
Ba ı ab ‘ . gege⸗ 
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vegehen wish! fo entſteht dennoch Die Begierde aus ber. langem 
Berweigerung dieſes Gemußes.- "© O0 
Wenn aber hiervon -zu der Folgerung geſchtitten wird 
daß die Begierde etwas Unangenehmes ift, weil fie die Stes 
tigkeit des Triebes trennt: fo kommt uns dies noch meniger 
tufanımenhängend, und mehr willkuͤhrlich vor, als das Vor: 
bergehende. Zuerft feben wir nicht fehr Deutlich, daß bey det 
Begierde ‚die Stetlgkeit des Triebes allemal unterbrochen 
wird. Dann aber hätte die Definition: Trennung des tes 
tigen Heiße Schmerz, oder unangenehine Empfindung s Were 
higunig. des getrennten Stetigen, Vergnuͤgen, oder angeneh⸗ 


. 
D 


me Empfindung, gerechtfertigt, und als allgemein paßenb date " 


geftellt werden müßen. Vereinigung des getrennten Stetigen 
(ft nicht allemal Vergnügen, das Zuheilen einer Wunde ges 
währt uns feine merkliche angenehme Empfindung, unerachs 
tet getrenntes Stetiges vereint wird. Daß der Schmerz eine 
Trennung des Stetigen fey, hat man bicher nur vom körperlichen 
Schmerzen geſagt, mithin wäre zu erwelfen gewefen, daß es auch 
bon den unangeriehmen Innern Empfindungen gift. Noch 
mehr; dag die Trennung des. Sterigen die eigentliche Urſache 
ber unangenehmen Empfindung ift, hätte gleichfalls dargetha 
erden muͤßen; denn befanntlich giebt es Philoſophen, 
diefe Urſache nicht in der, Trennung des Stetigen, fonderm'in 
ber dadurch gehemmten und:aufgehaltenen Geeleufraft fegen, 
der auch fie In der’ Vorftellung von der dathie verbundenen 
Unvollkommenheit des Körpers ſuchen. Auich wäre zu erweir 
en, daß das Stetige in der. Succeflion, wenn es getrennt 
vird, Schmerz.bervor bringt; jene Definition geht, der Er⸗ 
abrurg zufolge, nur auf das Stetige in der Ausdehnung. 
Interbrechung des Stetigen in der Suceeflion iſt fo weit ent 
went, unangenehm zu ſeyn, daß fie vielmehr ung hoͤchſt er⸗ 
Benfchrirt, und daß die Abmechslung ihr Angenehmes daraus 
lehnt. Laßt einen Kpieler, der nicht aus bloßer Gewinn⸗ 
ucht fpleft, immer. gewinnen, es wird ihm unangenehm ; faße 
hnlabwechſelnd gerwinhem und verlieren, es wird ihm dadurd 
as Spiel erſt fein wahres: Intereſſe ertangen. 
meberhaupt hat es uin immer geſchienen, Laß wir nichts 
ustichten, wenn wir alfe öngenehme und unangenehme 
Empfindungen und Seftihle auf eine einzige Quelle zuruͤckfuͤh⸗ 
en. wollen; daß wir vielmehr ung dabey zulegt in mancherley 
lbſtractionen und Behauptungen verwiceln, denen entiveder 
Bi Aas gar 
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gar kein kun, oder An ſehr vager anklebt Wende un 
Ihm find einfache Empfindungen, die keine weitere 
geftatten, und wopon mithin Eeine deutliche und, befriedigende 
Erklärung gegeben werden kann. / Hler iſt für unſte Vernunft 
der Stänzftein, gelegt, den fie. nicht überfchreiten Eann ; unb 
man thut daher wohl am beften, wenn Man’ diefe einfächen, 
weiter: unaufldslihen Empfindungen als bloße Facta zum 
Grunde legt, two wir alle erfte Matutgefege als dergleichen 
jum Grunde legen müußen. Dem Verf. in der Anwendung 
dieſes allgemeinen Satzes auf die beſondern Arten des Ver: 
gnuͤgens zu ſolgen, hat uns daher nicht gelingen tollen ‚und 
. wit zweifeln, ob es jemanden gelingen wird, der beffinimte 

Begriffe mitbringt, in diefe Geheimniſſe eingubringen. Bor 
Allen Dingen wuͤrde dazu erfordert, daß Beyfpide und Er⸗ 
| fahrungen. in hinlaͤnglicher Anzahl aufgeftelt würden, um 
daran das abftracte anfchaulich zu machen, und zugleich zu 3 
gen, daß man mehr ale bloße Worte vor ich hat. Schon. 
Leibnib gab den ſehr vernänfeigen, Math, man folle, fo: oft 
man fehr abftrafte Unterfuchungeil upr_fich Habe, fie fd vie 
moͤglich in konkrete verwandeln, ſonſt koͤnne gar leicht geſche⸗ 
ben, daß man Worte, vor Sachen nehme. Unſere neueſten 
Philoſophen Denken hieran gar nicht, ja fie ſcheinen ſoaar diest 
abſſchtlich zu verwerfen, indem fie nur mit großer Muͤhe unb 
mit einer’ Art von. verachtendem Widerwillen fich herablaſſen, 
von. ihren abſtrakteſten Sägen Erläuterungen in Benfpieled - 
and Erfahrungen zugeben. Nothwendig muß denn doch das 
Abftracte,, went es anders Wahrheit enthält, in einzeinen Er⸗ 
ſehrungen vorkommen⸗ und barinn ſich verkörpern. 

0. 5 F. ‘ - 


% “ — 


Sn. 8. geidenfroits, ber Arpeeyheloheheir Det 
= tor, und ordentlichen oͤffenclichen Prof., Bekennt! 
niß feiner, Erfahrungen, die er, über den menſch⸗ 
- lichen Geift gemacht zu haben meynt. Aus bem 
. Sateinifchen. Duisburg am Rhein, im Werlag 
: bee Helwingfchen —28 1794. in 8. 332 
Seiten. 16 ge. 





I 
Bis Haben das Origenet zu feiner. Zeit. angrzeigt, und bemib . 
gen uns daher, bat Deſeyn dieſer Ueberfegung zu melden. u 
Ben. " len .: | F on. Er. N 


Jean uͤber Menfchheir, Bott und Ewigkeit. Von 
RPascal, mit Betradtungert von Carl Heinrich 
F epdenreich. Erſtes Baͤndchen. Leipzig, bep 
Boumaaͤttnetn. 8. 210 Seiten, ohne Jabrzafh 
jedoch heraus gekonmen 1793. 24.. 
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Die Einleitung sefimmt, den Dian.defus daß aus den ber 





faunten Penfces sie Puſeal das herausgehoben merdenfoll, was 


wahre Philoſophie uͤher den Menſchen iſt, und einem jeden 
dentenden Menſchen⸗ obnon irgend ‚einer; vnd von melcher 
Sen ſeſſin er euch: ſey, wichtig ſeyn muß; dies ſoll fortgeſaͤhrt 
werben. bie. an dan. grheiliäten: Eingang einer reiten Vernunſth 
wligian. Dieſer Zweck itt alſo verſchieden won ben, mag 
Pest wollte, die. Brgründung der groffenbarten —— 
Woran geht ein -gut. gearbeltetes Lehen Pascals ‚Denn fo 
gen Mascals Gedanken deutſch gud finwgäftfer; unter gewiſſen 
Yofchnitten., und zwad zuerſt uͤber das Wend Des Menfchen 
wir: einer angehängten Betrachtung des Verfabens; hernach 
Über. Beargangtubeit,; Gegenwart und ‘Zukunft, nebſt pinay 
Betradmıag des Verſaſſers. Zuletzt über die erfiaunlichen 
Widorſoruce die ſich ia der menſchlichen Natur in Hinſien 
an Wahrheit Gluͤckſeligkeit und mehrere Dinge finden; dig 
Bierzwigehörige Wetrechtung feH im zweyten Bande ſolgeu. 
Die, Meberfegung Hr wmit Genauigkeit und Geſchmack verfer⸗ 
tige s und bie anmehänsten Betrachtungen enthalten. in ſehr ber 
nedter Sprache viel wahres und der Beherziguug werthes oh ⸗ 
girich die Dachen an ſich keine Neuheit haben. 8 ei. 

a eG 1 Zu 70 PER IDEE) SEE En Er ' m, 
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Jotzang Georg Schloßers kleine ‚Schriften ſech; 
Nee Theil. Frankfurt, in Commiſſion bey Heb⸗ 
& Hard und Koͤrber. 1794. in Oktav. 389 Ste 
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iefee Band iſt groͤßenthells polleiſchen Inhaite, und Be 
aterien find barine mit deu Grfannten Ammehnilichleit des 
Vortrages, meiftens auch mit nicht gemeiner Gruͤndlichken 
abgehandelt. Die erſte Abhandlung beftreiter Herrn Garvens 
Behauptung, daß die Moral des Privatlebens bey Pd * 
ierung der Staaten nicht überafk arinienbbde' ſey. 
—* ſehen, fehlt es bier an genauer Peſtimmung des Dar 
der Moral; ob darunter blog Säge des Naturtechts, oder 
auch unvollkommene Pflichten zu verftehen find. Im erſten 
Falie iſt wohl offenbar, daß das Bölkerrikht iin Weſentlichen 
mit dem Rechte Anzelnet Menſchen anfer dev Geſellſchaft zus 
ſammenſaͤllt Die andere Frage, ob den Oraaten segen ein 
ander auch die inuullfakımenen Sirtmpfikkte' 
ben * — vide a Verden Der Bf 
Kat a new Gegner ieſen n- nicht angegriffen 
and mir muͤſſen bekennen, daß alles hierkder Geſagte ung 
nicht ſehr befriedigt hat. Die zweyte und Dritte Abhandlung 
betreffen den Adel; Jene nämlich beſtimmt, was der Adel es 
ei in unſern Berfaffungen ſeyn fol, der Mistelftand yr 
(ren dem Regenten, und dem übrigen Unterthan, der die 
aſſung aufrecht erhält, und dem Regenten das Gegengewicht 
hhaͤit; dieſe aber verbreitet Mc über dem Mefprung bes Adels, 
Im erften treten wir geen dem Berk bey, bebauern aber, daß 
Ber Adel diefe feine Obliegenheit fo wenig. gu kennen, und fo 
wenig!zu erfüllen ſcheint. Folgende GSteild. feine ung _ voröhe 
Kdie eberzigung zu perdienen: ſehr unweiſe yaben, wie ** 
duͤnkt, viele Raͤthe ihren Herren gerathen die Landſtaͤnde, die 
Im Innern eines jeden Territoriums bie Aubdehnung der Lau⸗ 
deshoheit beſchraͤnkten, abzuſchaffen, einzaſchranken, eingehen: u 
Yafen, zu ſchikaniren ꝛc. Sehr unweiſe Haben wieder andere ide 
ten Fuͤrſten gerathen, hie Landeshoheit zur Erprefiung großer 
Abgaben, und: — —— — r Kriegsſtaate 
zu gebrauchen; ren wenn ein Unterchan won ſeinem Herrn 
—* das, oder beynahe mehr leiden muß, als er von dem de⸗ 
ſpotiſchten Kayſer zu leiden haͤtte; was kuͤmmert ihn dann die 
deutſche Conſtitution7 nn andere Raͤthe ihrem Fuͤrſten 
rathen, ihre Unterthanen Bald bier, bald dorthin zu Verkaufen 
oder Handel, Gewerbe und Aderbau au ſich zu reißen, ſelbſt 
mit dem Salz und Korn zu wuchern, ſelbſt mit —* ins 
Manufakturen und bergleihen zu — 
Lande, entweder aus übel verſtandner Sp —ãA ab 


beiathun, oder aus Schlaſeiakei. mit —* ge 
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en, ober gan mit ungerechten Tribnnalen, Beamten, Regle⸗ 
ungen, Cammern, zu ah; oder durch Jäger, Dpermp 
Maitreſſen, ausländifcge Reiſen, glänzende Hofhaltungen, ih⸗ 
e Einkünfte gu verſchwenden und zu verſchulden; kurz, wenn 
vergleichen Raͤthe nicht dafür forgen, daß dem deutfchen Un⸗ 
erthan die Eanbeapopeit feines Heren ungleich weniger drüs 
Zend fey, ale Die Defpotie eines Kayſers und. Königs der Er». 
3e: fo find ſolche Raͤthe eben fo unweiſe und treulos; und 
olgt ihnen ihr Herr, fo ſehe ich nicht, wie der Nation bie 
vetfhe Eonftitution wichtig und heilig und fo werth gemachte 
verden koͤnne, daB fie nur einen Wunſch dafuͤr thun follte, . 
In dem, was der Berf. vom Urſprunge des Adels fagt, ſcheint 
ans Meangel an Beſtimmtheit der Begriffe vom Ades nicht 
zaͤnzlich vermieden zu ſehn. Bey den Roͤmern und Gticchen 
zeſtand der Adel wohl hauptſaͤchlich in einem groͤßern Antheile 
an der Staatsversaltung, welcher gewiſſen Familien zugefal⸗ 
ken war; bey uns hingegen beſteht er mehr in einer Herrſchaft 
Sher gewiße Guͤter und Dörfer, welche dann nachher auch 
jrößern Theil an den Staatsgeſchaͤfften bewirkt hat. Es bat 
alſo ſehr das Anſehn, daß jener Adel nicht auf dieſelbe Art ent⸗ 
Banden iſt, als dieſer. Die vierte Abhandlung betrifft die 
Buͤchercenſur und Bublichtäts der Verf. ſchlaͤgt vor, die Cen⸗ 
ir ſolle durch die Schriftfteller ſelbſt in den oͤffentlichen Beur⸗ 
theilungen ausgeübt werden. Wenn nämlich die angefehenften 
Soehriftſteller dahin fich vereinigen, ſchlechte, ſittenloſe, auf⸗ 
uͤhreriſche Bücher unpartheyiſch zu beurtheilen, und den Ge⸗ 
chmack des Puhlikums zu reinigen: fo werben dadurch von 
elbit ale Misbraͤuche der Schriftftellereyg wesfallen. Daß ' 
Hies gefhehen koͤnne, glauben wir gern, und wünfden, daß 
ꝛs bald gefcheben moͤge, fürchten aber, daß man unter jetzigen. 
Umftänden es nicht fo werde gefchehen laflen, wie es geſche⸗ 
Jen müßte, wenn es Beſtand und Eingang beym Publikum. 
inden fol. Es würde dazu erfordert, daß Über jeden Grgene 
tand frey für und wider bffentlich gefchrieben werden dürfte, 
a daß nur das größere Gewicht der Gruͤnde zulegt entfchiedes 
sin phne das Fann fo etwas für das Publitum kein befondes 
es, Intereſſe haben. Die fünfte Abhandlung redet vom Ge⸗ 
chwind⸗ Megieren, sworunter verflanden wird, daß das vom 
Regenten Beſchloßene fogleich in Ausführung übergeht. Dez 
Berf. zeigt davon die Nachtheile, und empfiehle.mit vollem 
Rechte Augufts feftina lente, Die folgenden Auffäge handeln 
an den ÖStaatsseformen, uͤber eine Stelle das Ariſtoteles; 
| n don 
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3» Proteſt. Gottesgelaͤhrheit. | 
von Handhabung der Staatsverfaſſung, Über eine Stelle des 
Machiavells; über Machiadells Schildetung ‚von: Deurfch- 
. „ faud; von, einer. Vertheibigung bes’ Thucydides, gegen einen 
Tadel Bes Diomys von Halikarnaß, und beyher etiwas vor 
Kriegsmanffeften; endlich uͤber die Dichtrmſt.· Da aus dem 
ſchon Geſagten die Reichhaltigkeit und Wichtigkeit der abgehan⸗ 
delten Gegenſtaͤnde zur Gnuͤge erhellt: fo fügen wir hieruͤber 

weiter nichts bey, als bie Verſicherung, daß es Niemand ger 


‘ ® 


eruen wird, auch dieſe Stuͤcke geleſen zu haben. 
Proteßantiſche Gottesgelahrheit. 
Chriſtliche Hauspoſtille, von Chriſtian Gorehilf 
Salzmann. Schnepfenthal im Perlage dee 


Erziehungsanſtalt. Erſter Band. 1793. 206 
, Seiten. Zweyter Band. 208 See. Deiner 


Band. 1793. 904 S. Dieter: Band. 2086; 


Seit. Fünfte Band. 174 Seiten. 8. 1. mg. 

".ı6 2. . , Be — S . 
Dieſe Poftille iſt nun vollendet, die Abſicht bes Dec. war, 
mit feiner Anzeige bis zur Vollendung -derfeiben zu warten, 
und nun bat er fünf Bände vor ſich fiegen. - Der fünfte 
Band ſchließt fich mit der ſieben und fechzigften Predigt, die 
über das Evangelium am ſechs und zwanzigſten Sonntage 
nach. Zrinitatis gehalten iſt. Da bätte doch der Verf. noch 
leicht eine Predigt über das Evangelium am fieben und zwan⸗ 
zisften Sonntage ‚nach Trinitatis hinzuffigen Eonnen,, um die 
Poſtille ganz vollſtaͤndig zu machen, zumal da das Evangelium 
deſes Sonntags für den Verf. fehr reichhaltig feyn mußte, 
Diefen kleinen Außerlihen Mangel Bann man indefen bey 
dem großen Innern Werth diefer Poſtille ſehr leicht überfehen, 
die, wenn, man fie nach ihrer Beſtimmung betrachtet, gewiß 
den allergroßten Theil ihrer Schweſtern hinter fich zuruͤck laͤßt. 
Der Verf. iſt als ein populaͤrer Syhriftſtellet bekannt, ader 
Rec. glaubt, daß dieſe Poſtille zu den Beften Schriften deſſel⸗ 


ben gehoͤre. Es iſt in derfelden allen Erfordernißen eines Ans 


dachtsbuche fuͤr den gemeinen Mann ſo fehr Genuͤge gefcher 
ben, 
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hen, Daß man mit Recht behaupten Bann; es fehle nichts; wue 
Hejenigen-Lefer, für weiche fie beftimmt iſt, futereffiren koͤnnte, 
vohin etwa rinige grammatikaliſche Nachläffigfeiten zu rech⸗ 
sen ſeyn möchten. "Was bie Auswahl der Materie betrifft, fo 
Inder man Äbgraf die intereſſanteſten Hauptſaͤtze, bie um Träs 
wr-felten auf der Kanye jur Sprache kommen, und es dech 
d fehr verdienen, zur Sprache gebracht: zu werden, weil dag‘ 
tägliche Leben beftändig day veranlaßt,; und der große Haufe 
ver Belehrung Darüber ſo ſehr bedarf, zum Theil aber, wenn 
mch davon geprediget wird, doch nicht auf die rechte Art be⸗ 
andelt werden. Hier find einige Diefer Hauptſaͤtze: Vom 
‚ven Veuerungen. Weber das Unglüd. Die (Befabren 
eg ‚Siadtlebens.. Was man zu sbun babe, wenn 
nan’ za einer vergnügten Ebe gelangen Will. Neben 
vie Ungleichheit der Menſchen. Vom Selbfimore, 
Dun. der Berufstreue. Von der Schädtichkeit den 
Porastbeile Von der Schädlichkeit des Aberglau⸗ 
sens. Weber das dyriftliche Verhalten bey Xeligions⸗ 
edruͤckungen. Weber der Gottesdienſt. Daß der 
eichihum nicht gluͤcklich mache. Ueber den grofien 
Derth der. wahren Aufklaͤrung. Weber den großen. 
Derth eines wahren Sreundes. Ueber Gottes Segen. 
leber die Pflicht des Chriſten ſpatſam zu ſeyn. Ueber 
en großen Werth der Ehrlichkeit. Was für eine 
wofe Sünde die Rebellion ſey. ‚Ueber anſteckende 
Krankbeiten. Weber die Pflichten dee Menſchen ge: 
en die Thiere. Die Pflichten, welche Ebeleute gegen 
inander zu beobachten baben, welche eine glädliche: 
Ehe führen wollen. . Weber die Pflichten des Ebriften 
ey Hauskreunß oder bey häuslichen. Keiden. Ueber 
de Kiebe zum Vaterlande, u. ſ. w. Diele und alle übris 
en Materien find in der natärlichfien Ordnung entwickelt und. 
ı eine fo populäre. Sprache eingekleider, die fo wenig. ine 
aͤndelnde und Kindiiche fällt, daß fie vielmehr in einem ſehr 
ngenehmen Putz ericheint, und fich mit größter Geſchmeidig⸗ 
ft den entwidelten Begriffen anpaft. Moͤchten doch diefe. 
Iredigten von recht Vielen gelefen und ſtudirt werden! Rec. 
biegt in dieſen Wunſch feine Amtsbrübet mit ein, deren. 
roiß mehrere eine große Ausbeute durch die Lefund derieiben 
innen. würden, fie mögen auf Stadt + oder Dorſkanzeln 
edigen, beruͤhmt oder unberühmt fern. Das anfehuliche, 
sänsmerantenverzeichniß ſcheint den Wunſch des Recenſen⸗ 
ten 
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den au Btahufigen, und eine baidige aeut Jufege ge verfprg 
n. Dann wird es dem muͤrdigen Verfqſſer eine Kleinigkeit 


Weyn, die Predigt am. fieben und zwanzigſten Sonntage nad 


Trinitatis hinzuzuſetzen, um die Sammlung ganz volkändig 


a machen, ein. Inbaltswerzeihniß dazu zu machen, und vop 


allen Dingen ein: bequemeres Format in wenigern Wänden 
zu veranftalten. . Und bier entlaffen wir den Verfafler mit 


Segen und Dank, der ihm aber wohl nicht von allen Alt« und 
Rehrsläubigen in fo vollem Maaße, als von uns, moͤchte 
— Av. 
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- Predigten über Freyhelt und Gleichhelr und über 


einige wichtige. Gegenftände des. häuslichen und 
: bürgerlichen Sebens, von J. A. Härter, Pfarrer 
zu Burgtonna. Gotha, bey Ettinger. 1794. 
.,ı33 Seiten. & Be 


—* Grund zur Herausgabe dieſer Predigten Ifeat in der ge⸗ 
nwaͤrtigen Zeit, und. er wird in der Vorrede angegeben. 


‚Esiherrfchten nämlich fett einiger Zeit in der Gemeinde des 


Verf. gewiſſe Ange zwiſchen mehrern Gemeindegliedern‘. 
und den Vorſtehern des Orts, welche ſich uͤber oͤffentliche Lan⸗ 
deseinrichtungen zu verbreiten ſchienen und ımangenehme Fol⸗ 
gen erwarten ließe: Weil dieſe Irrungen aus falſchen Be⸗ 
eine von Freyheit und Gleichheit entflanden , glaubte dee 

erfäfier darüber predigen zu muͤßen, welches aber nicht dem 


erwuͤnſchten Erfolg Hatte. Man hatte Ihn unrecht verfanden, 


amd ihm Abfichten bengelegt, die er nicht gehabt Harte und 
nicht haben fonnte. Ein anonpmifcher Brief forderte ihn 
zum Widerruf einiger Säge anf, wozu cr fich aber nicht ent» 
ſchlleßen Eonnte, weil fie nach feiner Ueberzeugung Wahrheit 
enthielten. Deswegen legt er. alſo zu feiner Rechtfertigung 
dem Publikum diefe Prediaten vor. Und bey dieſem Publi- 
kum, hoffentlich aber auch zu) Burgtonna, wird num auch 
der Verf. binlänglich gerechrfertiger werben. Es iſt in dieſen 


De nichts esthalten, was nicht auf jeder Kanzel ohne 


achtheilige Folgen fir duͤrgerliche Verfaſſung geſagt werden 
kbnnte, befonbers im Gothalſchen, wo Gottlob Fein orientas 
Hager Deſpotismus eingeführt iR.” Dad iR unfer poftifhes 
| , 2 | Stan 
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Ranbensbekenntniß won ben in den’ drey erſten Predigten aufe- 
geftellten Sägen. Was den homiletifhen Werth: anlangt, ff 
mäffen wir allerdings diefen Predigten, im Ganzen genommen, 
afern Beyfall ſchenken. Die Ausführung ift gründlich, die 
Difpofition ordentlich, und die Sprache.gebäldet: . Mur fcheint 
es ung, als wen der Verf. nicht überall den Gedanken ſeſt⸗ 
zebalten habe, "dag er vor einer Landgemeine predige. Es 
herrſcht In diefen Predigten durchaus fo ſehr die Buͤcherſpra⸗ 
he, und die Begriffe find fo ſehr in diefe Sprache verwebt, _ 
daß eg wohl nicht zu verwundern iſt, wenn feine Gemeine 
Ihm nicht. übera hat folgen fönnen, und ihn alfo bin und 
wieder unrecht verflanden bat. Die Predigten find folgende: 

1) Ueber Freyheit und Gleihheit der Menfhen. Am Sonns | 
tage Jubilate 1793, über. ı Petri 2, 11 — 20 gehalten. - =) 
leber einige wirkſome Mittel, wodurch Staatsbärger ſich in 
dem Beſitz wahrer Freyheit und Gleichheit erhalten kͤnnen. 
Am Sonntage Rogate 1793, Über Petri 2,ını — 2 3) 
Ueber einige wichtige Pflichten, "welche antgefinnte Chriſten 
a beobachten Haben gegen ihr Vaterland und ihre Mitbürger. . 
Am a zſten Sonntage nad) Trinit. 1293, über Meatth,’e2, 
15 — 22, — Die folgenden drey Predigten können als eine 
Zugabe angefehen werden, und enthalten gewiffe Lieblingsibeen 
yes Verf., von welchen er glanbt, daß gewiße Menfchen daran 
nicht Oft genug erinnert werden konnen. Sie laßen-fich ſehr 
zut leſen. 4) Meder ben Werth des ehelichen Lebens. Eine 
Hochzeitpredigt, nach Moſ., 18. 5) Auf wie mancher 
ey Weiſe wir uns in der Welt unfre Lebenstage ſelbſt vers 
Amimern und ımerträglich machen können, Am Feſte der Er⸗ 
cheinung Chriſti 1793, über Matth. 2, 1. 12. 6) Auf 
vie mancheriey Weile wir durch) eigene Kraft uns unfre Lebens» 
age angenehm, wenigſtens ertraͤglich machen fünnen. Ant eve 
ten Sonntage nach dem’ Feſte der Erſcheinung Ehrifti, uͤber 
due, 2, 41 32, 5 ü 8— 
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Weber Predigebefchäffeigumg und Predigerbetrager. 
Neuntes Sekt, Herausgegeben von 3.2. Ewald, . 
Generalſuperintendent zu Detmold. Auch unter 
bem Titel: Mancherley Beherzigungswerthes für 
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© Prediger.’ Semgo, in der Mayerſchen Buchhendl. 
mnoaissäcäæs.. 
Enthaͤlt nichts von Bedeutung als des P. Schwagers Be⸗ 
trachtung uͤber Aberglauben. “Dagegen behauptet der Heraus⸗ 
eber in einer Note ©. 87 für gewiß, daß es nach der Bibel 
auberer, d. 5. Menſcheu gebe, die darch die Kraft eines 
Bien Geiftes Dinge thun konnten, die andre nit thun koͤn⸗ 
wen, : Dergleihen Behauptamgen ſetzen der Auftlaͤrung ſtarke 
Bäntine entgegen , und fügen das Weich des Herkommens. 


| Sreumäcpige Gedanken über: einige der vornehmſten 
7 Urfachen bes Berfalls der Religion in unfern Tas 
‚. gen und die ficherften Mitrel zur Wiederherſtel⸗ 
lung ihrer: eigenthuͤmlichen Wuͤrde. Zur Beher⸗ 
zigung ber hoͤhern Stände und aller Religionsleh⸗ 
yrer. In naͤchſter Beziehung auf Sachſen. Zei 
und Naumburg, bey Heinſe. 2794. 13 Bogen 
METER 
Ein anderes if Religion Überhaupt, ein auderes Religion, wie 
ſie Jeſus gelehret hat, und ein anderes kirchliche Religion. Was 
der Verf. Hier unser Religion verßehet, bat ey nirgends er⸗ 
Häret. Ads verſchiedenen Stellen erhellet indeſſen, daß et 
sornehmlich die kirchliche Religion, und die Religioſitaͤt, wel 
he ſich darauf gründet, meynet. Die vornehmiten Lrfachen 
28 Verfalls find. feiner Meynung mach das fchlechte Beyſpiel 
mancher. Fuͤrſten, die ſchlechte Erziehung vornehmer Kinder, 
die fchlechte Beſchaffenheit der Volksihulen, und Die Unwil⸗ 
fenheit, Unbedachtſamkeit und das unmoralifhe Verhalten 
mancher Neligionsiehrer. Aus welchen allen fih denn auch 
die Hälfsmittel gegen den Verfall der Religion gervißermaaßen 
yon felbft ergeben. Obgleich diefe Sache. ſchon oft zur Spra⸗ 
che gekommen, und. bisweilen weit genauer und fergfältiger 
auseinander geſetzt und behandelt worden ill, als hier? fo ik 
es doch nicht zu laͤugnen, daß der. Verf: nicht nur eine ſehr 
lobenswuͤrdige Abficht Hat, fondern daB er auch bier viel Su- 
tes und Lehrueiches fagt, wozu wr. uielekht'in ſeinen (robr 
| — duellen 


t 


uelten. Verhaͤltgiſſen ned befonbere Veranlaſſungen finder, 
Er. ift aber hoch in Des That etwas zu mweitläuftig, und. ges 
ale ſich fo ſeht in feinen langen Declamationen, daß er den 
afern hoͤheter Stände, wenn fle es ja uoc der Maͤhe werth 
alten, eine Schrift von-eingm ſolchen Inhalt zu leſen, wodi 
chwerlich gefallen, ‚oder Hey ihnen Eingang finden duͤrſte. 
fuf dem Titel ſtehet zwar, dag diefe Schrift eine nähere Des 
iehung auf Sachſen habe, Rec. bat inbeflen nichta dariom 
efunden was nicht van einem -jehen xroteſtantiſchen Lande, 
nir mehr oder weniger, Gtſagt werden tͤnnte. 
on NL J Bk. 


2 Rehesgelahrgeit 
Berfu über das deutſche Staaatsrecht waͤhrent 
eines Zwiſchenteich· — von D. Johann Martin 


von Abele. Kempten, bey Köfel, 1792. Oftav. 


27 Bogen. : oo. 


Der Verf. geb im Jahr 1796, bald nach Joſephs IL. Tode, 
une Schrift unter dem Titel: Ueber Dentſchland, Kayſer⸗ 
Todesfall, Trauer, Reichsvicarien, Wahitag 2c. heraus, in 
yer Abſicht, diejenigen ſeiner Mitbürger, die mit der deutſcheti 
DStaatsverfaſſung nicht genau bekannt find, uͤber die Beſchaf⸗ 
Innheit des damals eingetretenen Reichsvicariats, bie Kaiſer⸗ 


wehl.und Krönung näher zu belehren, und fie in Den Stand 


jun ſetzen, tichtiger Darüber urtheilen, und in Gefeliipaft auch 
mit ſorechen zu koͤnnen. Das Buch fand fo’ viel Abgang, 
aß es ſchon nach Dem fruhen Tode Leopolds II, wieder. aufs 
—* werden mußte, wobey der Verf. die Erinnerungen der 

senfenten, fo weit et _fie gegründet fand,. benutzte, mehrere 
mfehrliche Zuſaͤtze bepfügte, und ihm den in der Rubrik at⸗ 
gezeigten neuen Titel gab: Aufdie Erinnerung, die gebrauch 
on Quellen jedesmal anzugeben, hat bee Verf. nicht weiter 
RKuͤckflcht genommen, denn Dies würde feiner Abficht entgegen 
zeweſen ſeyn. Doch befriedigt er den Wunfch der Kunſt⸗ 
sichten in foferne, daß er in ber Vorrede feine Hauptquellen 
inzeigt, nämlich: Moſers Staatsrecht, Dienfchlagers I. 


Erläut. d. G. B., Berfllachers Corp. jur. publ. et priv.,. 


sorfehiedeue Vahldiarien, das Mahlprotecoll non 179q., Ads 
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agicahergeebcheit.. 
nigs Abh von den Relchsvicarien, das Diar. Europ., Wafs 


: g0n8 Schriften, Reuß Staatskanzley und die neueſten über 


dergleichen Gegenſtaͤnde erichlenene Schriften ; nebſt einigen 


wmMaedruckten Staatsacten. Allerdings hat das Buch in Dies 


ged 

>. fer verbefferten Geſtalt fihtbare Vorzuͤge vor der erfien Aus⸗ 
gabe, und es kann ber Claſſe von Leſetn, für die eg beſtimmt 
if, eine nuͤtzliche Unterhaltung gewaͤhren. Dennoch dürfte 
noch manches abzuändern übrig feyn.” Wir wollen blos bey 
den: Urfprumg des rhelniſchen und ſachſtſchen Vicariat⸗ ©: 44, 
ff. ſtehen bleiben, worüber wir Yen Meynungen des‘ Verſaſſers 
nicht beyſtimmen Einnen.. „Das rheiniſche Vicariat, fagt.et, 
„fäßt fich mit'vieler Wahrſcheinlichkeit von dem den Pfalzgra⸗ 
“ „fen am Rhein im. ıoten Ainbrbunbent —— Land⸗ 

„pfalgrafenaint. aßleiters; "behit: vernibge dieſes Atnts waren 
„die Pfaizgrafen die Statthalter der Kaifer und Könige und 

ie Vicgrien des. Reichs; und daher beſaßen fie quch dB 
oberſte Landrecht oder das hoͤchſte Reichshofgericht in Jeder 
Provinz n. ſ. 1, Dieſe pfalziſche Reichsverweſung haͤtte 
nad ihrer urſpruͤnglichen Ableitung imd Endzweck über das 
„ganze Reich ſich erſtrecken follen. Allein bie dem Sachſen 
„feit ihrer Vereinigung mit dem deutſchen Königreich verblie⸗ 


Zhbenen Vorrechte waren Urſache, daß folhe-ihren Hetzog, bet 


zugleich auch Pfalzetzfuͤrſt war, und von jeher die ihm unter. 

> „gebenen:Bälkerfhaften zu befchägen und zu vertreten hatte, 
- sand zu ihrem Reichsverweſer behalten haben.“ (8.46) 
Weit richtiger urtheilt darüber Heinrich in feiner dentſchen 
BReichegefchichte Th. VI S. 514. „Daß das Reichsvioatiat, 
Flagt diefer Schriftſteller, den beyden Churfuͤrſten von der 
Pfalz sind von Sachſen, mit Ausihtaß aller andern, zu Theil 
geworden:ift, tommt vermuthlich (man könnte fagen zuver⸗ 
„täßig) daher, weil fie die vornehmſten weltlichen Etzfoͤrſten 
„der beyden vornehmſten Hauptvoͤlker Deutfchlands, der Frau⸗ 
„ten und Suachſen, waren.· Dem erſten weltlichen Erzfuͤrſten, 
„dem Rheimpalzgrafen, allein konnte das Vicariat im ganzen. 
„Reich nicht wohl Äberlaffen werden ; theits hinderte es dee 
Fyegenſeitige Eiferfucht der Franfen-und Sachſen ‚(rote wol⸗ 
den binzufegen: und die. Gleichheit dev Vorrechte mit ben 
Franken, die. die. Dachſen im Frieden von 803 erhalten hate 
gen,) „theils die Verfchiedenheit ber Rechte und Gewohnhei⸗ 
„ten, bie fie hatten. Da nun das Hauptgefchäfft des Reichs⸗ 
„verweers in der Verwaltung des kaiſerlichen Richteramts be⸗ 
Fland, In dem einen Theil des Reichs aber das ſchwaͤbiſche 
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„oder.feänkifche, im andern Hingegen das färbfifche Recht 
galt: fo war wohl nichts natächicher und der: Sache ange⸗ 
„inefiener, ‚als daß in den Landen des feänfiihen Rechts der 
„Diahgrafram Rhein, der an die Stelle des vormaligen Her⸗ 
zoge det. Franken getreten war, und in den Landen des ſaͤch⸗ | 
fiſchen Rechts der Herzog son &achfen bey erledigtem Throne 
Bee 


Gallus Aloys Kleinſchrod's — ſyſtematiſche Ent 
wickelung der Grundbegriffe und. Grundwahrhei⸗ 
ten des peinlichen Rechts, nach der Natur der Sa⸗ 
che und ber poſitiven Geſesgebung. Zweyter Theil, 
- son Steafen uͤberhaupt und derſelben Anwendung. 
‚Erlangen, 1794. 3x0.. 8. 188... 


Dieſer Theil Handelt in Reben Kapiteln: X. Vom Urſprung 
und Begriff der Strafen. TI. Von dem Maasſtab der Groͤße 
der Otrafen. UI. Von den Gründen, die Natin und Gate 
sımg der Otrafe zu beffiimen. IV- Vom Zwecke der Otra⸗ 
Gen. V. Bon jenen Gründen, welche die Veränderung, Er⸗ 
Göhung oder Verminderung einer Strafe erfordeen. VI Von 
Ben Rechten der Höchften Gewalt in Anfehung ber Verbre⸗ 
chen und: Strafen: und VIE Bon den Rechten and Pflichten 
des Richters in Anfehung der Strafen. Zuerſt eine kurze 
Seſchichte, wie nah und nach die Privatrache aufgegeben, 
and in den Gtaatsgefellfchaften Strafen eingeführt wurden 5 
im Grundbegriff der Strafe liegt es, daß man dem Urheber 
Ber gefegmwibrigen That ein Uebel broße, welches den Reizun⸗ 
gen zum Verbrechen ein Gegengewicht giebt, und von deſſen 
Begehung abſchreckt; und fie ſetzt nothwendig einen Obern, 
eine SGtaategewalt voraus. Peinilche Strafen ſollen nach 8.6. 
nur’ diejenigen ſeyn, welche die Grundrechte des Menſchen 
angreifen, ihm nämlich fein Beben, feine Freiheit, feinen guten 
Dlamen, das Recht über. fein ganzes Wermägen zu vers 
fügen entsiehen, . oder. feinen. Körper angreifen. Poli⸗ 

yſtrafen follen won ihnen darinn unterfchieden fenn, daß ihr 

week nur Beflerung iſt, daß fie daher immer aelinder find, 
und nur den Beſtraften warnen follen; bier können wir dem 
Berf. nicht ganz. beyſtimmen; gs bey Polizeyſtrafen 2 her 
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Zweck des Beftgüebers wie bey andern, Vergehünden Lgegen 
gute Polizey) zu verhuͤten, durch Varſtelkimg eines; Hebeid. 
von Ihnen abzuhalten, man kann doch gewiß nicht ſagen, daß. 
er z. B. dañ Ausſchuͤtten des Maſſers auf die Straͤße, u. bal. 
bey Straſfe verbiete, um jemand moraliſch zu beſftrn. Des, 
Recht zu:ſtrafen, beruht auf der Natbwendigkeit, udfer zog, 
Uebeln das geringere zu wählen, Mfp. cher Dtrafen zu Woben, 
and zu. vollziehen, als allgemeine Unficherheit des Lebens und 
Eigenthums zuzugeben. Das Strafübel muß daher nicht 
. größer fenn, ale die Verhütung des Verbrechens Trfordert, ges 
. Binger als das Uebel, welches Aus dem Verbrechen eriatar, 
- ur muß bep-iepterm nicht allein, Die aible Foige des begange⸗ 
nen: individuellen Verbrechens, ſondern auch meiter- Dasiewige 
Hebel berechnet werden, welches aus der Strafloſigkeit deſſel⸗ 
ben entftehen würde. Der Maasſtab der Strafe betuhf'ddher 
nicht auf denn Schaben, welchen der. Veſchaͤdigte vor einem 
einzelnen Verbrechen leidet, fondemwauf dem groͤſſeen aber ge⸗ 
ringeen Intereſſe der Staatsgefelichaft- bey Verhütung der 
Verbrechen ; und die Strafe muß denfenigen Grad des Ucbei⸗ 
haben, welcher nermögend iſt, die Geſellſchaft gegen Werkrer 
* her. jeder Art zu fichern; es kommt nicht darauf an, * der 
Beleibdigte gelitten, ſondern wie nachtheilig für die Sicherheit 
der ganzen Geſellſchaft der Dolus oder die Culpa war, wel⸗ 
he die Miffethat hervorbrachte; dag mit dieſen richtigen Grurbe 
fügen auch pofitive Sefege übereinfimmen, zeige der Verfaſſer 
im $. 16. Als nähere Gründe, die Größe der Sttafe zu ber 
flimmen, führt der Verf. noch an : Die innere Zurkchnung, 
den befondern Weiß, eine That zu. begeben , die Beſchwerde 
(vielmehr Beſchwerlichkeit) fich gegen eine Handlung zu fchüs 
Ken, bie leichtere oder ſchwerere Entdeckung berfelben, die 
Dauer der Folaen des Verbrechens, den Zuſammenhang def 
felben mit dem Hauptzweck der Sefelifchaft, und die üftere der 
gehung der Verbrechen ; toelche alle gut ausgeführt werden. 
Als den richtigften Grundſatz giebt der Verf. in dem dritten 
Kap, an, daß dir Strafe ein ſolches Uebel enthalten muß, wel⸗ 
es der herrſchenden Vorſtellung oder: Leibenfchaft, welche 
das Verbrechen wuͤrkt, geradezu eutgegen ſteht, umd dieſe un 
mittelbar. und am meiſten kraͤnkt; nur if, tie deu Berfaffer 
gründlich zeigt, diefer Grundfag nicht immer anwendbar; e6 
werden aber die Fälle ſehr genau angegeben, in weichen er, 
und die Art, wie er zu gebrauchen iſt; die Wiedervergeltung 
mit Strafen aber wird billig verworfen. Die. Strafe, y 
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be in Geſetz droht, um bei Verbrecher von feinem ohren 
Borhaben —— * fie Furcht etregen fol, muß üfk 
Imdi,.am Ort der begangenen That, bald moͤglichſt nach dere 

und fo vollzogen werben‘, daß über die Erkennung here 
ben kein Zweifel obtsalten kann; hiebey tritt der Hr, Verf: 
hit Recht in den .nieiften Fällen der Pürtmannifchen Mey⸗ 


sung tolder die von Benjamin Ruſch bey, und bemoift Die - | 


Ancuahmen, in welchen die Strafe nicht — volzogen 
verden ſoll, wehin er beſonders die Strafen der Fleiſchesver⸗ 
weinen rechnet. In. Hinſicht auf den Ort der Beſtrafung 
hlaͤgt der Hr. Verf., welcher überhaupt der Zuchthausſtraſe 
nicht ſeht guͤrſtig iſt, vor, ſtatt derſelben mehr oͤffentliche Ars 
keiten und Leihesſtrafen zu erkennen, und wenn jene erkannt 


vird, ſie mit Sffentlicher Ausſtellung und Wiilkommen am Ore 


ver begangenen That zu verbinden; auch fonften, wenn daſelbſt 
bie Straſe nicht volzogen werden kann, doch oͤffentlich be⸗ 
jannt zu machen, daß, und wie es geſchehen ſeye. Um Ser 
wißheit der Otrafe gu erhalten, durch welche hauptſoͤchlich ihn 
Zweck erreicht wird, fchlägt Der Verf. wor: jeden Untertanen 
wi: Aujeige der ihm bekannt getsordenen Verbrechen gu ver⸗ 
binden ; die Verjährung wo nicht ‘ganz aufzuheben, doch ſehr 
Auzufchränten ; auf die Unterſuchung und ben Beweis ded Ders 
—* allen Fleis zu verwenden, alle Hoffnunq zur Begna⸗ 
siguus aufzuheben, und feine Ungleichheit der Strafe in glei 
Yen Fällen zuzugeben. Die Strafen find ferner fo einzım 
2. daß man der oͤffentlichen Volksmeynung nachgebe, 
ind dutch zweckmaͤffige Anordnung die Volksmeinung beriche 
iget werbe ; beſouders daß ſie keinen Unſchuldigen treffe, oder 
eſer, wenn er burch die Strafe des Verbrechers leider, ent⸗ 
chaͤdiget werde; hiermit find Aber die pofitiven Geſetze nicht 
mmer einverſtanben; auch die Erben find zu. Strafen nie⸗ 
nale, ſelbſt zu Geldſtraſen anders nicht verbunden, Als went 
er —— ſchon bey ſeinen Lebzeiten in dieſelbe verurtheilt 
orden rzuͤglich gut iſt die Bemerkung 6. 40 ausgeführt, 
* bie bey Strafen. unvermeidliche Schande fo zu benugen 
9, daß ebrliebende Menſchen dadurch von Berbreitien abger 
bredt aber auch Miſſethaͤter ber Hoffnung, ihre Ehre ber- 
efteit zu fehen, nicht beraubt werden: Mit der Strafe fell 
ner Schadenserſatz fo viel möglich verbunden, und jeder 
Jerdacht einer intereſſirten Abficht der Obrigkeit oder einer 
ngleichheit entfernt werden; der Vorſchlag des Verf. aber, 
3. 43) jeden Verbrecher von — Gleichen richten zu laßen, 
4 woöoͤch⸗ 
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möchte wohl barlım bie größte Schwierigkeit Weiden, daß bayk 
zwar wicht immer gelehtte Kenntniße, gewiß aber Erfahrung er» 
forderlich find. Tach $. 45. kann der Zweck der Strafen kein 
anderer.feyn, als die Verhuͤtung künftiger Verbrechen, - die Ab⸗ 
haltung der Unterthanen von geſetzwidrigen Vergehungen; 
wenn aber ſodann ber’ Verf. weiter angiebt und ausſuͤhrt, daß 
dieſer Zweck erreicht werde, wenn mar den Verbrecher für bie 
Geſellſchaft unſchaͤblich macht, und wenn mau ihn auſſer Staub 
yı ſchaden ſetzt, was auf phyſiſche und moraliſche :Weife geſche⸗ 
ben konne: fo duͤnke er uns, was doch nothwendig zu unterſchei⸗ 
den iſt, den Zweck des Geſetzgebers ben Veretdnung, und den 
des Richters bey Erkennung der Straſe zu vermengen; exrſte⸗ 
rer kann nie auf den einzelnen Verbrecher und deſſen ſcheu 
degangene That, ſondern nur auf allgemeine Abhaltung eines 
jeden vor der That gerichtet ſeyn⸗ —r „daher einige, nach deu 
Rec. Gefuͤhl untichtige Folgen ; befandens Haß. $. 49. bie erſte 
Muͤckſicht der Abſchretkung ben Verbrecher, bie zwote accefı 
forifche aber jeden andern betreffe. Sehr gut aber find 8. 31 
bis 54’ die Zwecke der Strafen wach unfern poſttiven: Geſetzge⸗ 
Bungen und der Praxis ausgeführt... Im sten Kap. usirb im 
erſt gezeigt, daß die volle Strafe nıir Statt. finde, .weun alle 
Erforderniſſe des Verbrechens zufammen treffen; ſodann wird 
im iſten Abſchnitt von Gruͤnden, welche die innere Zurechnung 
einer Handlung herabſtimmen, and theild;eine Vermunderung, 
theils Veränderung der Strafe wuͤrken; im zweyten von Ue⸗ 
ſachen, welche zwar die innere Zurechnung nicht verändern, 
jedoch die aͤuſſere Strafbarkeit herabſetzen; im dritten von 
Wruͤnden, die Strafe zu ſchaͤrſen, gehandeit; Im erften alſo 
von Jdgend und Alter, vom Geſchlecht, vom Wahnfinn , von 
Kranken, Nachtiwandiern, Vetrunkenen, Cinfältigen nud 
von Leidenſchaften. Im zweyten von oigentlichen Milderunge⸗ 
gründen; wahre konnen nur diejenigemfegn, welche auf jewe 
geſetzliche Bedingungen, ſo zu Anwendung der ordentlichen 
Strafe noͤthig find, Einfluß haben, und ſie ſchwaͤchen ober ver 
mindern; auſſerdem darf wenigſtens der Richſer nicht von dee 
ordentlichen Strafe. abweichen. Nach dieſer Negef werben alle, 
welſche bisher ale aͤcht oder unächt befanut waren, nach fechs 
Claſſen abgehandelt, je nachdem fie -ı. von der Perfon des 
Verbrechers und feinen perfonlichen Eigenſchaften, 2. von det 
Eigenfhaft des Verbrechens, 3. von der Handlung andrer 
Menſchen, welche ſich des Miiffethäters annehmen, 4. von 
ſchaͤrlichen Einfluß der Strafe. auf Unſchuldige, s. van dern 
| Ä - runde 
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enndſahe daß. Dt Verbrecher nicht michetichet keiten Mn - 


us das Geſetz droht, oder 6. von der wahren oder vermutheten 
Beſſerung bes Verbrechers vor. der Veſtrafung hergewunnen 
Imd; und immer wird dabey auch der Innhalt der puſttiven 
Gefſetze bemerkt. Wegen bes hohet Otandes des: Voerbrechers 
will den Herr V. aus guten Gruͤnden nur. in zwey ausgenomd 
nenen Fällen eine Veraͤnderung der geſetzlichen Straſen zus, 
aſſen. Wefonders gut und auskauͤhrlich wirdi H. 29 u. ff. die 
dehre vom Vergleich über Verbrechen abgehandeit: - Cxhäre 
hung. dee Strafe kann nur durch den hoͤhern Grad won Dot 
der Culpa des Verbrechers niemale- dauch die Handlung che 
nes Dritten. bewirkt werden, die. Gruͤnde dazu entſtehrn ent⸗ 
eher aus hen Umſtaͤnden der ſhat ſelliſt, oder ans den beſous 
ven Verhaͤltniſſen des Verbrechers allein betrachtet, oder in 
Beziehung -auf den Beſchaͤdigtene nach dieſer Orduung wer⸗ 
den. fie kurz abgehandelt. · Das She Rap, unterfucht zuge 3 
Ihe Handlungen Fannen als Varbrechen aufgeſtellt, d. i. be 
trafe verboten werden ? Anuto.: welqhe bie natuͤrlichen 
Rechte des Menſchen ſe angreifen, daß Sivang ahne Strtafe 
le nicht verhuͤten oder unſchaͤdlich machen koͤnnte, und welche 
re Form ber: Staatsverwaltung verletzen; ferner wird: von 
vem Recht) Strafen zu drohen und vollziehen zu laſſen, vom 
andesherrlichen Recht der Besnadigung: Schärfimg und Ver⸗ 
sanduıng der Strafe gehandelt. - Der Begnadigung giebt dep 
Berf. Statt, were dieſes Recht fo ausgeuͤbt wird, daß die 
zatuͤrlichen Rechte der Untergebenen weder gekväntt: noch in 
Beſahr geſetzt werden, was mit mehreren Beyſpielen erkänters 
wird ;. hingegen Schärfung-der. Strafe, oder Verfügung einer 
Brrafe, auf Silk... in welchen das Geſetz fie ‚nicht vekordnet 
Jat, hält der Verf. immer für ungerecht. Die Dflicht des 
Richters iſt vornehmlich, daß er vorkommende Berbrechen 
sach dern Geſetzen beurtheife und beflrafe, in welcher Hinſicht 
eſonders ihm das Necht einer doetrinellen Auslegung zuftebt; 
r kanu wegen befonderer Umſtaͤnde, welche die Strafbarkeit 
mindern oder mehren, eine. außerordentliche gelindere oder 
Kärfere Strafe verfügen; niemals aber eine Strafe in Faͤt⸗ 
m ‚erkennen, auf welche kein Geſetz eine Strafe verpränet 
at; Alsdann jedoch geſtattet der Verfaſſer dem Richter bie 
usdehnende Auslegung, merm eine. That zwar im Gefetz nicht 
enannt iſt, aber doch ben Begriff der im Geſetz ausgedrückten 
faͤlle an ſich trägt, und. der Grund des Geſetzes bey ihr voll: 
ommen anwendbar iſt. Sind duntte Worte des Geſetzes 
5 durch 


su WRececchetdgelahrheit. 
Birch granumnkiſche Yuskegung. nocht zu erkidren, fo muß ber 
Richter anchentiiche Erklaͤrung vom’ Regenten einholen, es 
wüßte denn der Gerichtsgebrauch dem Geſetz einen beſtimm⸗ 
ten Sinn beylegen · Wefonders werden bier noch die Fragen ‘ 
auterſucht, ob der Richter und nach weichen Gefegen er ver 
Winden fey, ein auſſer ſeinem Gerichtsbegirk Begangenes Ver. 
brechen zu beſtrafen? die erfte Frage wird alsdann bejaßt, 
‚ wenn mit dem. Verbrechen auch bie Geſetze bes Serichtsbejirte 
verletzt worden, d: i wenn ich nach biefen bie Handlung ein 
Batschen iſt, und der Verbrecher dieſe Geſche zu beobach⸗ 
sin ſchuldig wars welches durch mehrore Fälle ausgefuͤhrt 
wird s: die. zwote Frage beantwortet dei Verf. mit mehreren 
Unterfcheldängen, ſpricht aber in der Hauptfache- mit Boͤhmer 
und Meiſtet für das gemeine deutſche Recht; wovon doch der 
Dec. woch gar nicht uͤbetzeugt iſt. Der Richter kann fih 
niemals mit dem Verbrecher fiber die Strafe vergleichen, wies 
Mais: die gefeglihe Strafe in eine andere verwandeln, wo 
nicht der Wille des. Geſchzgebers es verſtattet, oder phyfiſche 
oder moraliſche Nothwendigkeit es erſordert; die beynahe all⸗ 
gemeine Meynung, dab der Nichter die verdiente Ehrloſigkeit 
dadurch nachlaſſen koͤnne, daß er dafuͤr eine härtere, als die 
geſetzliche Strafe erkennt, beſtreitet der Verf, in $. 129 ans 
guten Gruͤnden. Am'meiſten Gewalt har der Richter bey 
Strafen, deren Beftimmung nad) den Umſtaͤnden feinem Er 
meſſen überfäffen iſt; sine Sache, welche nad 8. 131 aud 
bey der beſten Geſetzgebung unvermeidlich, nur aber nicht zu 
weit auszadehnen iſt; richtig aber. wird In 8. 134 behauptet, 
daß die ſogenannte wmilltührliche Strafe ohne beſondere Era - 
laubnißz niemals bis zur Todesſtraſe "ausgedehnt werden 


foͤnnt. | 


Beytraͤge zum deutſchen Staatsrecht und zur Sitte 
ratur beffelben, "von Johann Theodor Roth, 
Syndikus —— Nuͤrnberg, 1794. 
Erſten Bandes zweyte Abthellung. 8. Seiten 
177 — 351. 10 x⸗ oo 
Faͤnf Auffäge, zroep-über Literatur, nämlich die des Reiche 
poftwefens, und des Reichsritterfchaftlichen. Staats⸗ 
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Hälner wilchen mamte Site erahmgt wich; ¶Dir beit 
vticueriſch über dig Vereinigung von Luthringen mt Destiche 


ind, Und ſodann zwey prafsticke Ausfkhrungen, von weh 


jen.ble-üßtr. die alternizenae Hraͤſentation am Neichse 
ammergericht dieſes verwickeite DBerbältwiß:: water dew 
teiheferifen ziemlich deutlich ans einander fegt, ohne jedoch 
mag Neues zu liefern. Der andere Aufſatz, ein Bedenken 
ber. die Loncurren; der Keichefärflen zu DemSriedene 
free, (1709) koͤnnte igt peaktifche: Anwendung bekom⸗ 
wg wenn er weniget das Cetemeniell beraſtt. 
en Viel 
BE ER 2 DE . het ng 
Be #7 U U e4 
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der braum Robert. Ein Spiegel. für viele. Xvi, 
903 Seiten. Dis Monde Nandchen. Boni Were 
He des deutſchen Alcibiades. X: 324 Seiten; 
Beiffenfeld: unt Seipgig, ‚bey Severin. 1794. in 
Dias 118. 15. BE, 
Der Verf. diefes Bachs: ſcheint In der That zwey beſonder 
Seelen zu haben, dis abtwechfelnd an feiner Arbeit Theil 
abmen. Hier und ba foßt man auf einzelne Stellen und 
haractergemaͤlde die Weit⸗ und Menſchenkenntniß verrathen, 
ad füh darch ein ſehr ſchielliches und einladendes Kleid dep“ 
Yarfelung empfehlen. Hingegen find wiederum: audere f 
A Unſinn, Schwulſt und Seichtheit des ideen, ſo gedehn 
ad gaͤnzlich geſchmacklos, daß man fich gewiſſer Sedaufen 
ver die Organiſation des Verfaſſers nicht aut erwehren fan, 
Ran lefe nur feine Vorrede zum braunen Robert und zu fee 
em Nendchen, und man. wird finden, daß ſich Recenſ. auf 
ing Welle geirret bat, Wir liefern keinen Auszug aug dier 
m banten Wachiverke, weil wir uns ein⸗fuͤr allemal vorge⸗ 
samen haben, dergleichen nur aus guten. Schriften zu maj 
ens können aber doch nicht unterlaſſen, dem Verſ. einig 
Jemerfungen über fein Armliches Büchlein, wie er es felb 
nennen. beliebt, mitzutheilen; theile um ihm zu zeigen, Daß 
ie fein Buch gang durchaelefen haben; theils um ihn auf 
wiſſe Kleinigkeiten auſmerkſam zu machen, ohne welche kein 
ieifißrlh die Arber, anfepen fohte, und ‚ahte wie di 
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vanftigen Gelſirebrobukie des Heirn Cratners nie den Beyſen 


Ber hefunden Entelf:erlangen werden. — Denn daß er ein ti 
ſtiger deutſcher Autet werden rofl, Gaben wir leider! Als 

tern Stellen: des gegenwaͤrtigen Buchs ſchließen können. — 
"He Gräfin Macrone redet in einer viel zu gemeiten und 
gertrautichen Sprache mit den vetſoffenen Hofpoeten Sirius, 


- Li 


Feichem elenden Menfchen überhaupt eine viel zu richtige 


Wolle in diefem ganzen umatuͤrlichen Romane angewieſen IR, 
_ Shch fo Abertrichen ſcheint uns die Wefchteibung zu febh, Wel 
ehe der Verf. von dem großen Aufſchn Meberes; n⸗s Dlofe 
fen Salben des Könige Amandus am Hofe, und ſelbſt umter 
en en Früh Hofes er ——— fine 7 
Jiehte, Nandchen zwey morgliſche Wunderthiere, d 7 
ie bel, ne el —— ee ber 
Ben konnten; gexade hier iſt der Verf. gar wicht zu Hauſe, 
line darum aWerb den dem Wege ter. Woaheheit Sonne 


gen, weil efne nerſonliche Erhitteruug gegen Sf, und Hoſ⸗ 


apenf@m.offenbar. feine Feder geleitet. ‚haben muß. . ben fe 
deitfam kommt es ung vor, daß, de edeldenkeniden und ges 
ſche idten Koͤnig Amandus erſt durch die Antimft'— des 

gerfnabens Robert über fein_ganzes Regierungewefen bie Aus 
gen, geöffüet feyn follen, und daß die ganze vornehme und ger 
winge Weiberwelt um die Liebe deu — Schuͤtzen gebudit Hate, 
Re wenig kennt doch der Verf. die adlichen Damen der wirk- 
. Nichen Welt! Die fonderbare Entroichelung des Schickſals und 
Standes ber beyden Geliebten iſt weiter nichts, ala ein ger 
wdhnlicher theatraliſcher Kunſteriff/ die Leſer zu Mertafchen, 
indem aus gemeinen Leuten endlich große Creaturen werden, 
nicht zu gedenken, daß die Prinzeſſinn Nandchen eine erzwun⸗ 
gene Rachcopie der albetnen Gurli Kobebues, — alſo nie 
weiter, als die Carricatur eines Naturmaͤdchens za ſeyn ſcheint. 
Michts iſt laͤcherlicher, als einem ſolchen Dinge eine Fan 
Brefleran Hoͤfen ſpielen zu af, Gegen die deutſche Sore⸗ 


che bar ſich ferner der Verf: ſehr ſchwer verfindigt. - Er weiß 


- nicht einmal die Präpäfltionen vor und fhr, ja ſelbſt ihren 
Tafus nicht zu unterfeheiben. Beine Perisden find. oft Höck 
Tangweilig, und bistweilen fo gebehnt, daß dabey die gefundefe 
Zunge ihre Kräfte verlieren muß. Seine Gleſchniße find 


J niche felten poͤbelhaft und gemein. Seite 121 ſchaͤme fi der 


Feine Hr. Verf. nicht, zu ſagen: — „ein Madchen ohne Senf 
zer fen eine eben fo große Seltenheit, wie ein — Hund ohne 
gig.“ Seite o.: „Die Weiber haben eine Naſe wie die 
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Lachtelhande S. Hr. : 
& fo elerid lau, daß man 
en.“ m. ſ. w. Aufer-d 
ten,- Die fich feldft ein mit 
elauibt, und mancher terig 
tende Wersmacher — Sa 
em, Leiden; bleichet, ſteig 
ver Dimmnel, doß dieß das 
aufgeſtandenen Vielſchrei J J 
wenn er ſich noch nicht. beſſern wi gi: 


3) Spoanlſche Novellen, von’ Groſſe / Verfafler des 
Genius. Berlin, bey Maurer, 1794,” Erfiee 
Theil 12 Bogen, Zweyter Theil 8 Bogen. Ok⸗ 
tav. 1 MR. . ’ . 
2) Der Dolch, von. Groſſe, Verfaffer des Genius, 
Berlin, bey Maurer. 1794. Erfler Theil, 
2 Bogen. Zweyter Theil. 55 Bogen, 8. 
16%. Bu ' 


‚Des Hertn Stoffe unzählige Novellen, Erzäßlungen, Maͤbr⸗ 
Ken. und Romane find alle von einerley Schrot und Kornz 
Moralieär und Menſchenkenntniß gewinnen wenig dadurch. 
Er verfichert in der Vorrede zu. der erſten Sammlung: die 
Berfersigung folder Waate made feine einzige Befchäfftigung 
aus. Mir Ehnnen diefe Art, ſich und andern mäßigen Leuten 
die Zeit zu vertreiben, nicht billigen, fondern wuͤnſchen, er 
möchte, ftatt eine fo ungeheure Menge Papier zu. beklectien, 
wen er anders Talente zu diefer Arc von Dichtung zu haben 
glaubt, lieber einen größern, fleiffiger geabeiteten, beffer durch⸗ 
gedachten und.in weniger nachlaͤſſigem Style gefchriebnen Rus 
man verfaffen, - Seine bisherigen Probufte find würklic kei⸗ 
ner genauern Beuetheilung und Zergliederung, noch der typo⸗ 
graphiſchen Schönheit werth, in welcher fle der V. erfcheinen 
Kst. Indeſſen iſt dergleichen doch Modewaare für einige 
Jehre. In der Vorrede zum zweyten Theile des Doichs 
erklärt Here Groffe, er fey durch einen framoͤſiſchen Betrüger, 
„welcher ihm ſalſche Diplome verkauft habe, verleitet werben, 
I 
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‚gi behpen, die fin wiht-juhkuneg: Batühe 
son abgehalten, dies dem bliko 
ae den Btıyab Alcfer ie ha m | 
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Jacobine, eine Geſchichte aus der Zeit des Baieri⸗ 
ſchen Succeßions krieges. Leipzig, bey Sommer. 

1794. Erſter Theil 163 Bogen, Zweyter Theil 
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Ein junges Vraͤulain läßt fi, Abereilt und gegen den Bach 
ihres Vaters, in ein Ehebuͤndniß mie einerg Officiere ein, dem 
ſie nicht genen genug kennen gelernt bat, ber fie nachher bin 
Cergeht, ihr Vernidgen durchbringt und fle dent verfügt, Um 
terdeſſen gewinnt ein andrer, aber eblerer Dann, Zuneigung 
zu ihr, gegen den ihr Herz auch um fo weniger unempfindlich 
ift, da fle durch die ſchiechte Behandlung, die fie von Ihrem 
Gatten hat erfahren mäÄffen, von ihrer. erflen Liebe ſehr zus 
xhcdgekommen;iſt. Doch beträgt ſie ſich untadelhaft und mit 
Waͤede gegen den neuen Liebhabet. Der entwichne Mann 
ſtirbt indeß; das mit ihm erzengte Kind hat ſchon vorher die 
Welt verlaſſen; und nun ſcheint nichts ihrer Verbindung mit 
- dem Herrn v. K. im Wege zu ſtehn. Allein feine Muttet 
verſagt ihre Einwilligung su dieſer Ehe, und zwingt ſogar die 
nge Wittwe, ihren Anſpruͤchen auf den Herrn v. K. zu ent⸗ 
agen und in ein Kloſter zu gehn. Hier iſt fie im Begriff, den 
Schleyer zu nehmen, als die alte Dame in eine toͤdtliche Krank: 
eit verfällt, von ihrer Härte zurucktoͤmmt und das liebende 
ar vereinigt. Dies ift die Skizze des‘ vorliegenden Ro 
mans. Die Erfindung hat nichts Aufferordenttiches ; die Eher 
fattere haben nicht viel Originalitaͤt; Die Het, wie die Iniri⸗ 
je gefoͤhrt iſt und die Begebenheiten geſtellt find, ift nicht 
eu; und da der. ganze Roman aus Briefen von derſet 
Merfon befteht; fo fallt auch der Reiz der Mannichfaltigteit 
des Styls weg; allein im Ganzen iſt das Buch dach gut ger 
ſchrieben, vol edler Grundſaͤtze, ohne Uebertreibungen, erbigt 
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uhc uunfiger Weib bie Phantafle, und verdlent bafer un 
ver Menge gemeiner Schriften dieſet Art einen Borzug. Un- 
vahrſcheinlich iſt es Jedoch, daß die alte Praͤfidentum v K 
zs wagen dürfte; eine Frau, von gleichem Stande mit ihn 
ind yon unbeſcholtenen Guten, eigenmaͤchtig auf gewiſſe Weile 
Hafpessen zu laſſenn. 8 € 9— 


Buftan Kopebue's, treugehor ſamſten Unterthans des 
nunuͤberwindlichen und unfehlbaren Alleinherr⸗ 
ſchers der gluͤcklichen Staaten von ** * 'neuefte 
hypochondriſche Reiſe in Riederſachſen. Bon ihm 
felbft beſchrieben. Leipzig und Frankfurt. 1794, 
320.88 208%; | 
De eld dieſes Romans — etwas anders bürfen hie Lefer 
fer nicht ſuchen — ‚gehärt unter eine Claſſe von Menſchen, 
die fich leider immer flärfer vermehrt: Unter die Menfchen, 
die. muͤßiges Speculiren einer nuͤtzlichen Thaͤtigkeit vorziehn, 
ſiich nur in ihren. Ideen und in ihren glaͤnzenden Luftſchloͤßeru 
gefallen, da, wo fie etwa noch handeln, durch unzeitigen und 
wmüberlegten Verbeſſerungsgeiſt Hebel.änger machen, das Ober⸗ 
Re au ungerft kehren, und. gewoͤhnlich erſt nach vielen theuer 
bezahlten. Erfahrungen — wenn ja endlich noch klug wer⸗ 
ben, Der hey unſerm Helden. von Natur ſtarke Hang. zuni 
Böunderboren,, zum Schwaͤrmen und zur Unthätigkeit ward, 
succh mehrere Perſonen, derien ex. dey der erſten: Crziehung in 
die Haͤnde ‚fiel, durch einen Anhaͤnget Schwedenborgs, einen 
politifchen Projectmacher ic. genaͤhrt. Statt ſich nach Endi⸗ 
zung der aoademiſchen Jahre irgend einem beſtimmten Ge⸗ 
chaͤffte zu widmen / ergab er ſich deim litterariſchen Miöffiggang, 
ven feine Vermoͤgensuniſtaͤnde beguͤnſtigten, und verdarb ſich 
Ropf und Herz durch das Leſen empfindelnder, weinerlicher 
Romane. Bey ſeiner gaͤnzlichen Unbekanntſchaft mit der. wirk⸗ 
ichen Welt wird er von einem Mädchen von den; ſchlechteſten 
Bitten, aber mit der Maske des Gefuͤhls, uͤberliſtet, und kann 
ih nur mie Bertluſt dee Hälfte feines Vermoͤgens -von ihr 
efreyen. Verdruß treiht ihn auf Reifen, die aber bald. durdy 
He Nachricht von der Einbuße des Heftes feines Vermögens 
interbrochen werden, Doch zwingt iin nun, aus dem Schlaf 


X 


we. 


x . 
» 
* ⸗ 
.. 
“ d . . v 
. - - x . @ 


2 erwachen, und ſich Teihfe feines Lebent Unterhaft zu verbie 
en. "Er wich Secretair bey einem Baron, dann Juſtitia⸗ 
Wis, hetrathet ein gutes. ſchlichter Landmaͤdchen; will Die 
Bauern auftlizen, and nachdem er ſelbſt Weitgkieb einer gehei 
men Sieleliiehafe geworden, auch die armen Landleute Diefer 
Wohlthat theilhaftig machen. Dee Erfolg iſt, wie man ich 
denken Tann. Betrüger, die ihm Einweihung in große Ge⸗ 
deimmiße —A a ihm ide en ab, 

nd yerleiten ib, Depoſita anzugreifen. Er ſo n 

—322 u ne rauf Mächtigen Fuß ſehen. Er mid 
wemeiner heßiſcher Soldas fuͤhrt ſich gut auf, finder in feinem 
 Dhbeaften, dem chemaligen Berführer feiner Mutter, einen Sins 
ner, der ihm eine Deglmentequartiecmeifterfelle verſchafft. E 
laͤftt nun feine Gattin wieder zu ſich kommen, und lebt gluͤck⸗ 
Tier, als er es dach fein unbeſonnenes, kopfloſes Betragen 
verdient bat. Das iſt der Hauptplan dieſer Geſchichte, bey 
deren Erfindung der Verf. ſich, vie man fließt, nicht in Große 
Unkoſten weiche hat. Der Vorttag fol durchaus Taundg 

und ſatyriſch ſeyn, er wird aber ſehr Dfe geſucht und plact 
Doc kann man ohne Ungerechtigkeit dem Verf. einen 


| gewiß 
fſen Wittz und Laune und einzelne gluͤckliche und komiſche Ein 


Jane; fo wie er re er und Denfentenmeni naar - 
okfpregen. — Der Titel ift offenbar eingerichtet, Käufer 
Token? Die Keife durch VNiederſachſen nimartı nur ehren 
unmerklich kleinen Theil des Ganzen ein: doch, wenn man 
and Römanfihreftern, fo mie Schaufpieldiehtern verſtac⸗ 
ten will, die Titel Ihrer Werke von anbedeutenden Nebentem⸗ 
ftaͤnden Berpinehmen, fü kann man doch unmöglich den Mis⸗ 
brauch; den der Hngendnne mit-dem Namen eines bekann⸗ 
ten, noch lebenden Maimes — und waͤr' 78 and dig un 
ſolcher, der darch ſein eignes Verſchulden Fi bey dem! Pa: 
blikum in Miscredtt geſetzt und um ſeine Achaum gebracht 


Gar: — zu ereiben ſich erlaubt, Hat 
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1. Uebungen für Anfänger in Jarelnfihreiben — r 
Gedile s lateiniſchem Sefebuche, Frankhurt, * 


* 


a ee. . 391 
> Sen Betlag der Hermanniſchen Buchhandlung. 
103 Bogen 8. 78. nn 
3. Bon ber Uebung im Sateinfchreiben auf Schulen, 


. von3.E, Shipdorn, erfter.(m) Lehrer der Salderne 


ſchen Schule und: ernannter (m) Proreftor ber 
noch zu vereinigertben beyden gelehrten Schulen 
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3. Elemente für die erſten Anfänger der lateiniſchen 
Sprache, von M. K. 5. Gerſtner, Präceptor in 
Alpirſpach. Stutgart, bey Erhard und töflund. 
3794 163 Bogen. 8. 992. 


De Verf, son Pr. 1. legt ſelbſt keinen grofien Werth auf 
eine Arbeit. Ob ‚es ihm. mit. Diefer Wefcheidenheit-ein Ernft 
ſey oder. nicht, kuͤmmert den Rec. nicht, der im ganzen Ernſt 
Dies Buch ſuͤr ſehr unbedeutend haͤt. Man findet hier tweis 
ger nichts, als Stuͤcke aus Gedike's lateinifchem Leſebuche wer 
—5 — und durch kleine Wendungen, bisweilen blos:durch 
Verſetzung des Singulars in den Plural oder umgekehrt ver⸗ 
aͤndert. Unter dem deutſchen Text ſtehen die lateiniſchen Vo⸗ 
cabeln. Wir wollen dies durch ein kutzes Beyſpiel erlaͤutern. 
Gedike ſchreibt: Diana, Apollinis ſoror, Iovis et Latonae’ . 
ſlia, femper virgo fuiſſe fertur. Eadem et Luna fuille 
dicitur, guare cum lunula in fronte pingitur. Praeerat 
venationibys, filvis et montibus, quare canes ei erant Con- 
fögrati. Pingebatur coma foluta, arcum et fagittas manu 
senens, cervos aliasve ferag perlequens cum canibus. 
Dies verändert der Verf, nun alfo zus Uebung im Lateins 
freien: - | | | 


„Diana, die Schweſter des Apoll, war bie Gottin der 
Jagd, der Wälder und Berge, Die Hunde waren der 

‘ Diana geweyhet. Sie wird abgebildet mit einem Mond 
auf der Otirne. In der Hand hält fie einen Bogen 
und Pfeile. Auf ihren Bildnigen pflegt man auch 
Sande zu ſehen, welche Hirſche oder andere wilde Tpiere 
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verfolgen. 
V.A.D.D.XVI.B.a. St. VisAeft. Er Den 
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Derienige Schullehter verdleute Dach il wbgchgt zu ı 
werden, der nicht im Stande wäre, dergleichen Uebungen aus 
dem Stegreife zu veranfialten, und diejenigen Schäfer muͤß⸗ 
ten ſehr eingefchränkte Köpfe feyn, die, wenn ihnen aus Ges 
dite's Leſebuche eben ein Stuͤck erkfärt iſt, ſolche Exereitien mit 
Gedike's Lefebuche in der Hand nicht aus dem Stegreife über 
ſetzen könnten, . — nn 


Auſſerdem bat der Verf. noch viel aus Roͤchlinge Befann- 
tem Wache, das faft in aller Schuͤler Händen iſt, (Uebungen 
des lat. Styls) faft wörtlich wieder abdracken laſſen. Des 
heißt, die Bücher und Koſten ohne Noth vervielfaͤltigen. 


Nr. 2. if eigentlich ein Schulprogramm bes Berfaflete, 
werinn er Gründe für das Lateinfchreiben auf Schulen aus 
giebt, den Werth und den Nutzen deſſelben zeigt, die Einwuͤrfe 
dagegen zu entfräften fucht, und feine Gedanken über eine 
\ vernünftige und zweckmaͤßige Art diefer Lesung Suikr . Dee 
Werfaſſer urtheilt fehr vernuͤnſtig und richtie ei — Ge⸗ 
genſtand. Daß aber die Kantiſche Philoſophie im Felde der 
Pädagogik bald mehr Eiche verkreiten werde, wie der Verf. 
meynt, glaube Rec. nicht, und ſieht auch nicht einmal ein, war⸗ 
um eine Aufklärung der Paͤdagogik Durch die Kantlfche 
—* zu wuͤnſchen waͤre, oder worauf ſich ein ſolchet Wunſch 

uͤtßhe. W 
Ne 3. Mit vielem Vergnuͤgen bat Rec. dieſe Elemente, 
‚die fi von des Verf. Iateiniihen Grammatik .( 1793.) gar 
fehr zu Ihrem Vortheil auszeichnen, durchgelefen, und em 
pfiehlt fle aus vollem Herzen allen Schullebtern, deren Amt 
es ift, die erften Anfänger im Latein zu unterrichten. abe. 
lich! eine fauere und gewiß verdrüßlichere Beſchaͤfftigung als 
der Unterricht der Erwachfenen! Sie werden hier Stoff ges 
. mag finden, ihe Amt, wenn ſie es nur nicht, wie leider ges 
wöoͤhnlich, als eine Bruͤcke ing Predigtamt anſehen, mit Eu - 
und Freude zu führen und nutzbar zu machen. Wer da weiß, 
wie ſeht ſonſt, und vielleicht hoch Hier und de in mancher 
(ateinifchen Schule, bie arten Kinder mit dem Auswendig⸗ 
lernen der Grammatik geanäle werden, wird fick nicht wun⸗ 
bern, wenn er die Kinder zittern und beben ſteht, ſobald die 
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grammatiſchen und, Iateinifchen, Zectionen anfangen; ober | 
feeuen wird fich jeder, dem es mit feinem Schulamte ein Errit 


iR, in Herrn Gerfiner einen Mann zu finden, der das t.o- 
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kene Btudlum der lateiniſchen Elemente fo angenehm für 
Anaben zu behandeln weiß, als es nur feiner Natur nach ges 
macht werden kann; Daher auch Rec. dieſes Buch in, recht 
vieler Lehrer und Schuler Händen zu fehen wuͤnſcht. Hier 
iſt ein Mann, der uͤber fein’ Fach gedacht; reiflich nachgedacht 
hat, und gewiß nicht. auf feiner Studierſtube, ſondern in der 
Schule unter Kindern ſich feine Methode abſtrahirt hat 
Und Methode, worauf hier alles ankommt, verſteht er gruͤnd⸗ 
th, Wie iſt doch alles von ihm fo. leicht und- angenehm fir 
Kinder geordnet, und wie ſehr contraſtiren diefe Elemente mie 
‘ven ehentaligen und noch jetzt hie und da gebräuchlichen Gram⸗ 


mautiten! 


Das Buch fangt von der Buchſtabenkenntniß an, und 


geht in der angenehmſten Mannichfaitigkeit von Sachen und 


rnicht bles Worten und Megeln bis’ zu leichten Ueberſetzungs⸗ 
‚Übungen Fort. ec. iſt aͤberzeugt, daß Knaben auf diefe Art 
oder nie die trockenen Elemente der lateinifchen Sprache leicht, 
Bald, und milt Vergnügen begreifen werden, FE 
Ehe aber ein Lehrer das Buch braucht, wird es näthig 
‚ fon, des Verf, Erklärung über den Gebrauch der Eie 
mente für die erften Anfänger der Iateinifchen Spra⸗ 
‚ . dee, die:füt- die Lehrer dem Buche beygefügt iſt, und 14:%0s 
gen beträgt, zu fefen und fich wohl zu eigen zu machen. Frey⸗ 
- ih wird nicht jeder Lehrer fi) fogleich in Herrn -Serfiners 
Methode zu finden wiffen, denn leider find noch viele an den . 
alten Schlendrian au ſehr gewohnt, um ihn fogleich ablegen zu 
konnen, aber ſtreben follte_jeder, fich in dieſer Methode, die 
züverläßig did beſte und richtigfte ift, fo feſt als möglich zu 
machen. : Sec, der ehemals eine beträchtliche Reihe von Jah⸗ 
ven den Elementarunterricht in der kateinifchen Sprache far 
wohl in Privaz : Informationen als auch in einer lateinifchen, 
- case einer großen Stadt gegeben bat, fpricht aus Ueber⸗ 
zaugung, die auf mehrjährige Erfahrungen gegründet iſt. — 
Die Deyfpiele. und Sentenzen Seite 206 wuͤnſcht Rec. aus 
dem Buche weg. Sie werden vielen, und nicht ohne Grund, 
nach pedantiſcher Spielerey fchmeden, Ta 


. Bemerkungen über öffentliche Ingendbildung, ver⸗ 
ſchet von Ferdinand Liegen, Rektor der lateini⸗ 
de 3 ſchen 


39 Eee. 

ſchen Schule zu Feiebrichsftabt, Flensburg und . 

Leipzig, ‚in der Koxtenſchen Buchhandl. 3794 8. 
65 Bogen, 68. or x 000 . . 


er Verf. beſtreitet im erſten Abſchnitte den Satz, daß die 
Nuaſtlaͤrung ben niedern Staͤnden und dem Eitante ſchaͤdlich 
fen, und. giebt einen richtigen Begriff von dem Worte Auſkla⸗ 
rung; diefe kann nur durch gute Schulen bewirkt werden, 
Dies. führt ihn im zweyten Abſchnitte zu den Kindernißen 
bes EImporkommens ber Schulen, und endlich zeigt er Im Drits 
ten Abschnitte, durch welche Mittel die meiſten dieſer Hinder⸗ 
niße gehoben werden koͤnnen. Obgleich der Verf. ſowehl bey 
— der Hinderniße, als der Gegenmittel vorzuͤglich 
auf Holſtein Ruͤckſicht nimmt; fo finden ſich doch auch jene 
in noch vielen andern Rändern, undidiefe koͤnnen auch auſſer⸗ 
halb Holſtein, ba die Erfahrung fie bewaͤhrt gefunden hat, 
mit Nutzen angewendet werden. Der Verf. ſcheint die Spra⸗ 
che der Ueberzeugung zu reden, und mas er fast, iſt zwar 
nicht unbekannt, verdient aber in manchen Gegenden nod oft 
wiederholt zu werden, damit es einmal recht beherzigt werde, 
und zum Handanlegen Gelegenheit gebe. | A | 
’ | | nn "Aw 


Gutmann, ober der Sächfifche Kinderfreund. Ein 
Leſehuch für Bürger » und Landſchulen, von M. 
- Earl. Traugott Thieme, Rektor der Schule zu . 
Kbau. Leipzig, 1594. bey. Erufius. 8. Erſter 
Theil. 248 Seiten. Zweyter Theil 270 Gele 
ten. hß. 


Das Publikum iſt von der Erſcheinung dieſes Buchs ſchon 
‚dürch.die Ankuͤndigung deſſelden in verſchiedenen Zeitſchriften 
benachrichtiget und zu guten Erwartungen vorbereitet worden. 
Wir Fonnen ihm mit allem Mechte das Zeugniß geben, daß 
der Verfafler nicht mehr verfprochen,, als geleiſtet hat. So⸗ 
wohl die Sachen, welche der Verf. in dieſes Buch aufgenom⸗ 
inen, als auch die Methode, wie er fie vorgetragen: hat, find 
den. Bebürfnißen und Faͤhigkeiten der Kinder, vallfummen an⸗ 
gemeflen, daß man ihnen das Buch ohne Bedenken eis cr 
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angenehme und unterrichtende Lektuͤre ohne weitere. Huͤlfe, in 
bie Hände gebeh ann; ‚Lehrer aber, die davon Gebrauch mas 
chen, werden darinn einen großen Reichthum von Materia⸗ 
Hen, und eine gründliche Anleitung zum zweckmaͤſſigen Unter- 
richt finden. Es tft zu wuͤnſchen, daß dieſer ſaͤchſiſche Kin⸗ 
derfreund in allen deutſchen niedern Schulen und Drivarhäu: ' 

km als Leſebuch eingeführt werden mibchte. *. 

WVermiſchte Schriften. 

Chrifiani Goitlieb Schwarz, Profeſſoris quondam 
in univerſitate Altorfina celeberrimi, Opu- 
ſcula quaedam academica varii argumenti- 
Collegit atque praefatus eſt Tiheophilus Ohri- 
opkorur Havles. Cumi. Tabulis geneis. 
.Nuͤrnberg, bey Stein. 1793. 4. VIII Seiten 
- Debication und Inhaltsverzeichniß, 404 ©, ohne 
Das Regiſter. ARE. SCHE OO 

: Der Gedanke, bie hiſtoriſchen, litreradiſchen, antiquariſchen 
und Übrigen Abhandlungen vermifgsten Anbalts, die den ge) - 
lehr ten und verdienten ältern Schwarz in Altdorf zum Ver⸗ 
ſaſſer Gaben, durch mehrere Sammlungen zu erhalten und zul 
gieicher Zeit aufs neue in Umlauf zu bringen, bat unflreitig 
"den Depfall jedes wahren Gelehrten. Nur waͤre zu wuͤnſchen 
geweſen, daß, wenn anders mereantilifche und andere Umſtaͤn⸗ 
de dieſes nicht gehindert Haben, =) eine vohftändige Samm⸗ 
fang, 2) in einer gleichformigern Geſtait, als 'nun gefchehen 
iſt, und auch vieleicht 3) mit etwas: mehr Genauigkeit und 
Sergfalt, in drey ober eier Octavbaͤuden hätte veranftaltet 
werden koͤnnen. Fuͤr ben Gefchmad der Liebhaber wäre danf) 
immer noch durch fpeciellere Titelblaͤtter, die jeder gu: einem 
gewiſſen Fache gehörigen Abtheilung vorzulegen waren, recht 
gzut und ſchicklich zu forgen gewefen, und als ein Nebengefchenf 
würde man eine charakteriftifche, gedrungene und unparcheyi: _ 
ſche Schilderung diefes deutſchen Phllologen an der Spitze oder 
am Ende dee Sammlung angenommen haben. Jetzt hat ſich 
bwar Hert Harles das Berdien gemacht, zur Erhaltung Ye 
' - 3 er 
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fer einen Sariften durch ſeine Sammlungen.bepgeiragen zu 
haben; allein dieſe Sammlungen find leider zu fehr verſchie⸗ 
deien Zeiten, in ganz ungleichformigen Formaten, und an ver 
fehiedenen Orten erſchienen; und auch nach deu dr ey nuumehu 
vorhandenen Eollectiongg‘, nämlich den Diflertationibus fe- 
lectis, quibus antiguitatis et. juris tomani vapita vxplican- 
tur, Erlangen, 1778, 4,3 hen Exercitationibus academicig 
etc, Nürnberg, 1783, ar. 85; und den IßE binjugetonimenen 
Opufculis,'hat man den Vorrath Schtwarzifcher kleiner Schrife 
ten, von denen Ree. allein in feiner Heinen Hibliothek, mit 
.. Ausnahme der :Milcelianeogum phlitigrig humanitatis, 44 
rät ee Fir immer — welchem ss 
el aber Herr Darles, der Zuſchrift, dur 
— — —æ noch ruͤckſtaͤndigen Schriften die⸗ 
ſes Gelehrten, wohl ing Künftige abhetien wird. Bit ver 
ſtehen aber fein Boteih Aicht ganz, Tucık am angefaͤhrten 
Orte heit: „N ua religeosSchwerzit lipellos injoonen ad 
„hifloriam, antigajtatepe, zur linguam — vererem 
„pertinentes, part modo 5 3 ut Po- 
„tius, an nova’ ilörum colleblio a. viris wo defidere- 
„tur; equidem neleiö“ ate. "Bir verſtehen, —* wir, wicht, 
warum diefes: „Nun“ und dieſes „an. verſchieden find; 
es wäre denn, "Nr. Harles meynte die Veranftaltung einer 
ganz neuen Sammlung vor allen, weil ſich etwa die Samm— 
(ungen. von den Jahren 1778 und 1733 wergriffen hättenz 
und da fünute unfer. Wunſch von mehrerer Gleichſoͤrmiakeit 
noch wohl erfüllt: menden: oder er wollte blos ſagen, deß er 
7 bereit ſey, eine abermalige neue Foxtſetzung zu geben; 
fi es: aber erſt auf den. Willen des Dablikums am 
käme, ob ex fie geben folle. : In ſolche Verlegenheit ven 
fegen. einen zuweilen die Iateinfchreibenden Humaniſten unfrer 
Zeit, von denen es. aber freylich auch Kin: Magna De 
aomine quisque tuesur! .- 
"Bas nun die. vorigt a neigende Sanmlung Gesriffe, 
- fü enthäte:fle zuerſt bie —* eine beſondere —* No- 
simbergae, CIHISCCKAL in.4. bekannten’ 


1) Mifcellanea politioris bumanitatis, i in quibus vera- 


fta quaedam monimenta et yarioram Ictiptorim loca 
illuftrantur. erc, ‘ 


wozu Schwarzen zum Theil einige, von Nuͤrnbergiſchen Kin, | 
lern m verfetige Supferplasten und Ötishe zu beim benatiug | 
illu- 
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ihruffraren des Seafen Marſigli vetanlapten, "win Geht 


u 128. 


2) De Expofirio veteris inferiptionis de Aefculapio et 


..... Hygea, diis QuAaudpawerc, ad illuftrandam Epiftor 


lam ad Titum, III, 3. Altorfi, 1725, von ©. 129 
bis 174. | nn 


v 


3) Die Differtatio de diis Clavigeris ad illuftrendum le- 


eum Aposatypfeos I,. i8. Altorf, 1728. von &. 177 
— 504 5 diefe Hatte zwar fehon der Altorfiſche Gelehrte, 
: : Johan Cheiflopb Martini in dem erſten Bande 
. , feine Zhsfauri Diffortationum (Norimb. 1767. 3 Voll: 
gx. 83.) Bufgerioinmen; aber mit Weglaſſung der Kupfer; 
+: Die Recenſent auch in feinem Exemplar des "Thelauri 
vermißt. . J 
von S. 265 — 233— | | 
3) Die Differssrio de "Yanupiersücı, magiftrafk eivita- 
"tum Alam proconfularis; ad Adta Apoft. XVII, 35. 
- Aktoef, 1735. von ©. 232 — 250. : 


\ x 


6) Die'Piffertatio de Maximino ‚Imperatore, ad illu;- 


ſtrandum fragmentum veteris inferiptionis, Oehrin- 

gae nuper repertum, Altorf. 1741. : 

9) Die deey Diflertationes de Origine T ypographiae! 

“"Primaria quaedam documenta de Orig, etc. von ©. 
aB7 bie m enneeee. 


Da man ſchon zufrieden ſeyn kann, wenn man bep ben) 


gleichen wiederholten Abdruͤcken das richtig und. enau wieder 
zu leſen befümmt, was der Perf. ſelbſt zuerſt acht und ge⸗ 
jorleben: fo iſt niemand berechtiget zu fodern, daß det Her⸗ 
auegeber unrichtige Behauptungen feines Schriftſteſlets wider⸗ 
Segen, wocfeibefte veriſtiren und mangelhafte Vorſtellungen 
in Aumerkungen nachhelfen fol. Kr. Harles erlaubte bies 
auch ‚ wie er &. V. der Zufchrift erinnere, weder bie heran⸗ 
nahende Dreffe, noch feine Übrigen Arbeiten. In den Mi- 
(ceilansis Holitioris hamariitatis, Die wir mit dem Original⸗ 
esemplar zufammen gehalten baten, fanden wir S. 27 $. XI: 
und ©. 84 des neuen Abd H ein paar unerpebliche An 
. . | . 4 ete 
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43) Die Diſſertatio ‚de columnis Herculis, Altorf, 1749. 


[We Vermiſchte Schreien 

—— unter dem Text, die O.22 u. 26: bur alten Aus- 
gabe en. Sie ſcheinen vielleicht aus einem Handexemplat 
des vrſtorbenen Schwarz hier auſgenommen zu ſeyn; wenig⸗ 
ſtens hat ihnen Kerr Harles ſeinen Namen nicht beygeſetzt. 
Auſſer dieſen unbedeutenden Citaten haben wir nichts in der 
Sammlung wahrgenommen, was wicht ſchon in ben. fruͤhern 
Abdruͤcken ſtuͤnde. — 


AInbeſſen ſollte man weynen, daß es ja. en, mit 
feinem Fach vertrauten Gelehrten, und der Die Schwarziſchen 
Schriften fonft,zu feinen Studhun gemacht, au siniz Haratz 
copia nicht habe fehlen koͤnnen, bie ihn ſehr leicht in den 
Stand. geiest Haben müßte ‚maniafteng bey ſolchen Stellen, 
wo fich, ein, andrer Lefer nicht ſogleich felbft:belfen Lanz „ ober 
wegen einen und den andern intereffanten Werk zu ertheilen. 
Dies waͤre xecht wohl angegangen, ohne deshalb bas Buch mit 
Anmerkungen zu uͤberſchweinmen, oder feinen übrigen ge 
lehrten Beſchaͤftigungen Eintrag zu thun. Um ein Dep 
‚ fpiel dieſer Art zu geben, wo es dem Herausgeber gewiß ſeht 
nahe lag, feinen Autor in s. ober- 6 Zeilen zuvecht zu: wweifen, 
ſchlagen wir die Differtatio de Columnis Heroulis, &, 231 
gegen.das Ende auf Schwarz fpricht dort als mit völliger 
Gewißheit, von der bekannten, durch mehrere Schriftfteller 
feiner Zeit verbreiteten: und oft wiederholten Sage, daß Mar⸗ 
tin Bebalmb dem Colon durch feine Seekarte und Tagebä 
cher zur Entdeung der neuen Welt behülflich geweſen. Den 
Ungrund diefeg Vorgebens hätte.aber der 833* aus 
des Herrn von Murr diplomatiſcher Geſchichte des 
portugieſiſchen berühmten Ritters, Martin Behaim, 
u. ſ. w. (Nuͤrnb. 1778. 4.) S. 59 u. folg. mit leichter Muͤ⸗ 
be darthun koͤnnen. Hat doch ſchen Reimarus, in feinen 
Betrachtungen Über die natuͤrliche Religion, ©. =85. 
der neuen Huflage, die Behauptung fehr unwahrſcheinlich ges 
funden, daß Colon bey feiner Entdeckung fih auf Nachrichten 
des Martin Behaim gegruͤndet. Wen eben dieſer Abhanb⸗ 
kung muß es Ken. Harles nicht eingefallen feyn, dag Popo⸗ 
witſch, in feinen Unterfuchungen vom Meere (Franke 
furt und Leipzig, 1750, 4.) in einer vorgefegten Abhandlung 
und im Werte felbft mehrere Wehauptungen,. die Schwarz in 
feiner Schrift vorgetragen, - ſeiner Prüfung untemworfen, 
u. J. m Ri cl N 


. ⸗e4 
Wenn 





Birnifgte Säuifen: 800 

WMenn aber aufb.der Herausgeber, mis zeſagt, dieſe Bo 
snübung depreciren mmoflte, fo konnte man dech mit allem Rechte 
won ihm, fo wie von jedem andern Herausgeber verlangen, 
Daß r) offenbare Unrichtigkeiten in Namen und Sachen verhefe 

Tert, ünd 2) durch Berichtigung der angeführten Beweisſt 

Ten den Lefern, die den großen’ Litteratoren nicht aufs Wot 
am glauben gewohnt find, Zeit und Mühe erfpart, und uͤberl 
Haupt der Gebrauch des Werkes fo lefcht and bequem als moͤg⸗ 
erg ſey. —— in der —— noch * une 
n, finden wir ein unangenehmes Beyſpiel vem Gegen⸗ 
ehe. Schwarz führt Gemährsmänner /an, big dem Martin. 
Behaim jenes Verdienft juſchreiben. Unter dieſen nennt der. 
DOeiginaldruch feiner Abhandlung au elnen Ipammes Nata- 
did Metellus; eben fo Herr Harles, Hr. v. Murr neaht 
4hn richtiger, ıobgleich auch nicht ganz genasi : 'lounneg Menv 
- Jius .Merellus. Es if aber der berümte Jeannes Matalius 
Metellus, den ein fo großer Litterator, wie, Hr. Harles, [chem 
aus der Burmannifhen Sylloge Epiltolica fennen muß. . 
Dillig alſo haͤtte er feinen ununterrichteten Leſern ju Gefallen 
dieſa beine Berichtigung bier mit zwey Worten machen 
ſollen. . 0.) 
Noch fhlimmer mag es wohl bie und da mit der Rich⸗ 
eit der angeführten Beweisſtellen ausleben. Dieſe hätte 
g Hr. Hazles entiveder fogleic im Text, oder dach in gang 
Yurzen Noten unter deinfelben verificiten ſollen; denn zuweilen 
sieht es doch noch Lefer, die nachichlagen, und mit eigenen Aus 
ge fehen wollen! So fanden wir aber, gleich Tome herein, 
S. 13%. IV, unten die Stelle des Toſimus, in vita Gallie* 
ni, wo des Chryfogenus gedacht wird, von welchem einige 
„den,“ der Kaiſerin Salanteya auf‘ Drängen bepgelesten Namen 
Chryfogone herleiten, und diefe Kaiferin deshalb griechiſcher 
Ab ni fepn laffen ‚möchten, keinesweges im XXVIIII Kap. 
Bes Zplimus, two gar noch, nicht vom Gallienus gehandelt iſt, 
fondern mußten fortiefen bis Cap. XXXV. Gleichergeftalt 
wird ©. 15 unter andern eine Stelle aus ‚Tibull. L. TIL 
Klag.IV. V. 300. angeführt; in der alten Ausgabe fteht 309. 
sen. Harles mußte bey feiner großen Bekanntſchaft mit allen 
griechiſchen und roͤmiſchen Dichtern nnd Schriftſtellern, gleich 
Bas Blatt ſchießen, daß vielleicht kein einziges Sedicht im Ti= | 
bull, ſelbſt der fange Panegyricus an der Meſſala, feine fo 
große Anzahl Verſe habe. un ‚che da, nuchdem Do, ie 
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felchen Gärtiekeiem wenlger bewaadert, und le geſucht 
Pape wir, daß ‚der gefüchte Weweis B 30 enthalten.  - 
Wie wir die Nichtigkeit des Abdrude befunden, wollen 
wir mit gleicher Ingenuitaͤt erzählen; doch ſo, daß wir ung 
bey Beweiſen dieſet Art nur. auf die. vier erften Vogen ein⸗ 


Mardaten. 
.&,4.8.3.0..0.8 ve —ES prindiptumn Gl 


= — infituanturz Die eeſte Ausgabe hat vichtig: Ve iu 


©. 12. 3. 4. v. .: Uludque I commodi reterri non. 
—* Die erſte Ausgabe richtig: eommodi. B 
— S. 13. 6 IV:.gei Atialus sfl:paß Velbeiani capti- 
vitatem gentes ejus tractas Gallieno ſervaverit Die erſte 
Ausgabe richtig: Qui Atlas ed © i 
°@&, 1928. 3. d. 0:: Neque minns auteim ipſa T.una; 
Die erfte Ausgabe: Negae minus autem et ipla Luna. 


Etendaß 3.2. v. u.! miſi A fitnou Ace, ze Mit 
geocori intelligangus; Die erſte Ausg, richeig: sc bis es 
eori i. 

S. 16. 3. 6. d. u.: —2 — Die Aneon· 
richtig: Anrapodilys, . ee 
| S. ı9. Die griechiſche Stelle aus der Vita Plotini, 

Aber die Philoſophenſtadt, die Gallienus den Plotinus anle« 
gen laſſen wollte, iſt mit allen Druck⸗ und Inter punctions· 
fehlern der alten Ausgabe bier in. der. neuen wieder abge: 
druckt. Auch nicht ein einziger | iſt gebeſſert, welchet boch base 
nn folen. 

S. 22.: dediffimum princgem; Die Kup 

oßne Fehler: dediifimam “ ke 

.  Ebendaf. 3. ir. v. u.: fuiffe Gallienum oratio poe 
mate, atque —*8 nubu⸗ clarum; ; Die erſte Ausgabe 
Hate orarione. 

8.30. 3. 6, v. u. una.cadem fi ura; Die erſte Aus⸗ 
gabe richtig: una. eademque. 5 erſte 
Dagegen haben wir biefen vier Bogen auch ein pas 
eichtiger als in der erften A usgabe abgedruckte Stellen bemerkt, 
die nicht verſchwiegen werden dürfen, weil Herr Harles feinen 
Beusthehern, die ihnm auf Das Zehlerhaſte⸗ Uebereilte und Ver⸗ 
worte 


* 


erifchte Schtien Pr 


berrene ſciner Bitarewerte mit und ohne. Laune aufmerkſam 
— nad Juden, Mangel an Relision, Tugend, Ehrliebe, 


gusen Sitteg, Meufchenfreundlichfeit abzufprechen, und dage⸗ 
gen Ueberfluß an Sift und Galle, Spott und Hohn und ale 


—* argen Trug und Lift anf den Hals zu wälgen weiß. 


SG.. 7: ſteht in der alten Ausgabe: :’CEBA cBi gi 
Harles aber giebt uns: CXBAC CFH. J 


» 


.r 


Gleichergeſtalt iR, wahrſcheinlich aus des feel. — 


zen verbefſerten Handeremplar, &. 30-der neuen Ausgabe, 
® 19; 9.9. flatt des fehlerhaften: MATEST AE, wie 
alte Anssabe Seite 24, dem auf-dem Monument begans, 


genen Zing erigdume entgegen las, nun richtig ‚sereet 


MAIEST 


Die 8 30, aus den Abbreviaturen bes Monumenes- F | 


Cornelia Salonina nachgebildeten Biuchftaben koͤnuen ii dem 
Abdruck der. nenen Ausgabe ſauberer und deutlicher. ſeyu. 


„Bet wi. Eingangs Dif Age geroinfäht, nnd war: 


vielleicht Hr. Harles hokh in der Folge giebt: eine eracte und 
unpartheyiſche Darftelung der philologiſchen Verdienſte dlefes 
ditorfiſchen Litterators, das wäre ſchon in der Ruͤckſicht feine 
vergeblihe Bemuͤhung, damit nicht ein guter ehrlicher Mann, 
der vielleicht aierband bibliographiſche Kenntniſſe befigen mag; 
aber: beshaih dach, nicht. übgr philologiſche Mgterien fprechen 
barf, den Schwar uifhen,, Int achtungswerthen Producten, 
fonder Umſtaͤnde laßifches Anfeben zuerkenne! So viel 
iv Pre in feinen größeen und kleinern Schriften zu 
gr Gelegenheit. gehabt, fo fehls, um ihm ein klaſſiſches 
en unter den Philologen Deutſchlande zu geben, nach 
gar viel. Beine Kritif, zumal wo es auf die Sege nit 
28 Gecchicht⸗ amd Alterthaͤmer ankoͤmmt, iſt vorſichtig und 
hedaͤchtig; in Sachen des Geſchmacke hingegen wicht reiten 
. etwas gewaltſam, und zuiveiien abeuteuerlich. Mit großem 
Wortaufwand und weit hergeholter Goelehr Inten beweiſet ex; 
eitmels Dinge, die ſchou zu feiner Zeit aus hundert Büchern, 
bekannt und keinem Menſchen zweifelßaft foaren. Bey der 
ingſten Veraulaſſung wird immer der ganze antiquariſche 
8 effel auf den gutwilligen Leſer ausgeſchuͤttet; wo er dage⸗ 
gen ſich in Schranken zu halten weiß and Herr über feine Bes 
enbeit iſt, da führt er feine Argumente mit Gefchicklichkeit 
und Nachdtuck aus. Wo er, vielleicht aus Furcht vor — 
Ber eo eit⸗ 


* 


aͤnde 
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23 WVBexxmiſchte Särifem 
tZeitalter nicht zu entfcheiden wagt, da ſptiche et doch nicht fel- 


dven in einem Tone, der die wahre Meinung des ſcharfſehenden 


Mannes leicht errathen läßt, und ihm die manchmal unwil⸗ 


ig gewordenen Leſet wieder hold macıt. Seine große Des 


chaft mit dem Mittelalter und mit: ben Geſchichten der 


" Bannefchaft 
genen Zeit bietet ihm oft Gelegenheit an, ungrivartete An⸗ 


* — 


merkungen entweder aus dem Schatz feiner eigenen Beobach⸗ 
tung, ober doch aus feiner ausgebreiteten Lectüre anzube{ngen; 
verführt ihn aber auch dagegen öfters, Dinge zu fageti, Die ein 
mehr geläuterter hiſtoriſcher Geſchmack dem Kenner erſpart 
haͤtte. Seine Schre iſt lateiniſch, aber nicht römiſch; 
feinem Vorträge, dem er zu ſehr mit ˖Sachen uͤberladet, fehle 
es a Geiſt und Behendigkeit, an vielfagender unb bedeuten 
der Kürze; feine Sprache IfE zu gedehnt, und feine Perkoden 


- Yasen keine Politur and Mündung. 


Aus · dieſen und /andern Gruͤnden die wir noch mehr der 
tailliren und mit Beyſpielen belegen Fünnten, muͤſſen wir thu 


"Ras ⏑ enwas weniger free 


% 


heckuͤre für: Stunden der Muße, 


Kieiſe durch die, Waͤſten von Sahara. Zweyter 


big verfabren werden muß, Bis Auf, beſſere Belehrung ab⸗ 
fhrechen. \ are al 
\ . _ Fe 38. 


uße, Geransgegeben von 

Albrecht Chriſtoph Kayfer, Hochfürftt. zpurn 

und Tarifdyem Hoſrath und Bibliorhekar. . 

. tes Bändchen, mit einem. Titelfupfer. Bay⸗ 

reuth, 1794. Im Verlag ber Zeitungsbrucdfereg. 
16 Bogen in 8 10. u | 


% der Sammier in dieſem Bändchen feines Lefebuche nichts 
eues und Eigenes liefert : fo brauchen wir nichts,’ als dem 
Inhalt anzugeben, damit der Lefer wenigſtens toiße, ob das, 
mas er hier findet, ihm neu oder [hen befanne fen. —— 
er Gel, — 
Er erhält eine genauere Nachricht von den Sitten, Gebraͤu⸗ 
hen und Meinungen der Bewohner von Sahara s desglei⸗ 
en von Biledulgerid und Marocco. 2) Wir waren unfere 
eignen Nebenbuhler; eine Erzählung nad) dem Marmontel. 
3) Der Fiſchteich, eine Idylle, nach Keratiy. Ein Fiſcher bes 
{dreist feinen Kindern, in aͤchter Idyllenſprache das a 


. PER Zinn 


N 


j 


hen eiues Deiches, von dem er mie Ben guckt Moment, durch 

. eine Ueberſchwemmung, aus ber Ihn ein Fiſcher mit —X 
ſeines eignen Lebens rettete. .4) Der Ring des Gyges, ee 
| Erzählung nach La Dirtmerie, die ſich wohl lefen äh. 1 


| . Mir, | J 

Antcratiſches Magazin für Korpefiten.' und deren. 
\ B 

burg, 1794, bey Ahl. 8. 8 Bogen. -8.98:- 


Dieſes Stuͤck enthält zwey Abhandlungen. Die erfle unten 
dem Titel: Nachricht von einer feltenen Iateinifchen 
Bibelausgabe aus den erſten Zeiten der Buchorudere 
kunſt. Die Angabe Meermanns, bag Heinrich SE 
Fein diefe Bibel im Jahr 1468 zu Straßburg gedruckt habe, - 
wird durch Einen Nachtrag zu diefer Nachricht, der am Ende 
Dieſes Stuͤcks angehängt iſt, beftätiget, Die Bibliothek zw. - 
Banz befist diefe Bibel volftändig, und im Collegio Maza- 
rinico zu Paris befindet fi) der zweyte Theil davon, die Bi⸗ 
„Bliothek der Abtey Ebrach aber befißt den erften Theil derfels 
Gen. Die zweyte Abhandlung Hat den Titel: Beobadssuns 
- gen der Elektricitaͤt der Atmoſphaͤre in den Jahren 
7792 und 1793. Vom Profeffor Heller zu Falda. Das 
Hochfuͤrſtl. Fuldiſche Experimentalcabinet beſitzt ein großes 
maſſives Werkzeug, deſſen Zweck if, die amoſphaͤriſche Eieetri⸗· 
eltaͤt, oder die in der Luft freye Blitzmaterie der Beobach⸗ 
tung. zu unterwerfen. Die Beobachtungen, welche Herr 
Drof. Heller, in den oben genannten zwey Jahren mit diefer 
Maſchine gemacht hat, haben ihn auf folgende zwey neue Saͤ⸗ 
8 eſuͤhrt: a) daß Durch Die Fruͤhlingsregen mebe. 
litzmaterie aus Der Atmoſphaͤre berabfomme, al 
durch alle Donnerwetter Des Sommersi sufammen 
genommen: b) daß die Hagelwetter mit den Anzeigen 
freyer Blitzmaterie immer coezifticen. Den bier er», 
Ahiten Beobachtungen ift eine Tabelle von den Obfervationen 
Sr die Monate März Bis Auguſt inchufive in den Jahren 
. 2792 und 1795 bengefägt. inter den beyden Rubriken: 
Nesenfionen und litterarifche Anzeigen, werden verfchies 
dene neuere Schriften, theils ausführlich, theils ganz Eurz, 
recenfirt and angezeigt. Unſer Urtheil über den Werth diefes 
' , agn⸗ 


208, , Wetnllhee Schriften 

Magatine, da6 Ai Inden erſten Stuck tes oten Barbes 
 anferde Dibl. ©. ı2= fg. befindet; wird auch durch yegenwär 
ee 3 


Aphorismen ober Sentenzen bes Konfuz, enthaftenb 
! der MWeicheit, Ercruaceruugen zur Tugend, 
und Troſtgrunde für Leidende, wie auch marcher⸗ 

ley Erfahrungen und gute Grundfaͤtze, mit einer 
Nachricht von‘ Konfuzens Leben, von Chriſtian 

Schulz, AA. LL. M teipzig, bey Hilſcher 1794, 
196 S. 8. 16 K 


‚Herett Dr. Burſcher wird.es in der. Zuelgnungsfcheift 
Di einen befondern Lebe angerechnet, daß. ee ſelbſt Heiden 
hr Verdienſt nicht abſpreche. Recenſ. fällt hlebey ein eifrig 
roðmiſchkatholiſcher Italiener ein, der in der Vorrede feines 
Duchs ſich entſchuldiget, daß er proteſtanutiſche Schrüftſtellzr 
bisweilen gelobt hat. Muß man mit dieſer Entichuldigung 
Mittelden haben, Tb muß man es noch vielmehr mit dem Lobe 
haben, bag Burſchern gegeben wird, Das Leben Konfuz if 
nicht von dem Herausgeber, fondern von-eineni andern, und 
ſelbſt nach feinem Urtheile fo ſchlecht gefchrieben, daß er «6 
unigeändert haben würde, wenn es ihm nicht an Zeit gefehlt 
hätte... Daß doch Schriftſteller fich nicht ſchaͤmen, mit einer 
ſd elenden —A— vor dem Publikum aufzutreten! 
ecenf. vermuthet ˖ beynahe, daB das Leben aus einem alten 
‘fängt vergeſſenen Buche abgefchrieben ift. Woher die Apho⸗ 
wismen genommen find, wird nicht geſagt. Berechtiget uns 
nicht das Stillſchweigen an der Aechtbeit .berfelben zu" zwei⸗ 
fein? Wenigſtens ift es die Schuldinkeit des Vf., in dena aten 
Wändchen, das er ankündiget, aufrichtig zu geftehen, aus wel⸗ 
chem Srunde er die Aphorismen dem berühmten Konfuzius 
beylege, und aus welcher Sprache er fie überfegt Babe. Die 
Aphorifmen beziehen fich auf Moral, und nur wenige Davon 
fipeinen eines Auſſer » Europäifcgen Urſprungs zu ve 
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wii; un faire wmir moncherley —* ven eknem 

„ehemaligen: Krieger ben der Dreuffifihen Armee, 
“ am, Rheine: Breslau, ben Gutſch 1794. 17 Dos 
gen. 8.. 16. 


Dar: auf dem’ Titel angefhinbigte Se, und ’die game tools 
Lern fih indem Buche⸗nicht finden, mobey alſo ein Irrthum 


ssergegongen ſeyn muß. Dean finder hier zuerſt hofprige Derfe, 
n gleich ‚die erſte Ode eine Da leferuniag;. an Die 


Midewartigkeit: u 


4 * Tochter Supitens — udilemwune Mader * 


Des Bufens Zaͤhmerinn, 


„Du, die den Frevler ſchreckt, ben. Sie. beffer made, | 


- 2.190: Geiflelfebteingerinn! 
Sa Feſſeln ſchmiedeſt bu den Sul - on Dimadnt, 
„Und: ſeufzen lernet erz 


Der vlacliche Tycann, sr eb den Samen getanne; 


;; Et idn — allein und 
Cin großer Theil der. Perſien find Gelegenheitsgediäke , die 


“für das Pusfitum, ſelbſt wenn le beſſer gerachen wären, ei 
an. Werth Haben. ‚Dir ſtoͤßt man auf falſche Gedanken, une: 


Daflente Dilder und. Gleichniße. Oo mist z. B. ©. ar. ein 
arvars. Johanniewuͤrmchen toegen feines, van. Eitelkeit zeugen⸗ 
—7 Gianzes, ausgehungt, da doch dies niedliche Inſekt von 
* den Dichter zu angenehwen Dildern Anlaß gegeben bat, 

Sinngedichte find groͤßtentheils fehe pump gerathen, 


meven sole zur Probe das folgende S.79 abſchteiben wollen: 


Wir Hunde warfen heut' Das Schwein, 
‚„Sprad einft ein lump'ges Sologneferlein. 

„Ber hört nicht oft mit lachendem Geſicht, 
„Daß ein. Hannsdumm in. dieſem Tone ſpricht 7* 


Die ptoſaiſchen Miscellaneen Gaben eben fo wenig Werth, 
52. ©..85 „Die Kleider der Damen feheinen mehr gemacht 
„nö feyn, den” Körper an den Mann zu bringen; als ihn zw 
Jöedecken.“ Man findet ferner Anecdoten, bie fehr befannt 
und. mehrmals ſchon gedruckt find. Die Eleinen Abhandlun⸗ 


n 


‚gen enthalten alltaͤgliche Gedanken, und des Verf. politiiche 


Pant -Mnteien, 


ep, Nefinderp.äher die 2 
t nur ar Ta mb ſchief, foren un. May durch die Er⸗ 
= und ben Erfolg wider! egt. en &% 


je Revolution in Sheopenfiee, ee Woltsfheif. 
Pan 1794. 18 Bogen. 8. 16 æ · 


Sure. iſt es boq wol mehr eis, unbeſcheiden, den Namen 
tubiger Buͤrget in einer bekannten deutidren Stade zu mie⸗ 
brauchen, um ihnen” —* alberne Streiche a anzudichten. 
Wie wirde es wohl dem Berfaſſer geſallen, wein inan in 
Anſehung Seiner chaͤte, was er ſich gegen ein ganzes Korps 
wenn man einen Denihen —* der alleriep 






u eier serien, em bie Fa in eine äitere 


Tangrehige mag: —*— etwar an als diefe —* and 
daß: fie ſich gar nicht zu einer: Volksſchrift qualificht, muß‘ . 
Jedem in die Augen: fallen... der nur einen 5 Blick hinein⸗ 
wirft. Auch muß. der Verfaſſer ſonderbare Begriffe vom deu: 
‚ &eänzen der obrigkeitlichen Gewalt haben, wem er einen 
Bürger, ber auf der. Saffe den Huth nit vor dem Dies 
germeifer seen er 7 auf nn Ri 
ters, ben er als einen gen Mann 
in das Sefängnis werfen We 7 we, 


Rene 
Kigemeine Deutfde 


Bibliothek 
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. Weltwe isheit. 
Briefe über bie Perfeetibilicät ber geoffenbarten Mes 
figion. Als Prolegomena zu einer jeden pofitiven 
Religionslehre, Die Fünftig ben fichern Gang eis 
ner veftgegründeten Wiſſenſchaft wird geben koͤn⸗ 
nen, —* im akademiſchen Leſeinſtitut, und 


Leipzig bey Barth. ı 795, 368 ©. und XXIV. Seit. 
Wotrede ins. 188. 


Kite wellen eeſt unfere Leſer mie dem Anhalte bieb Bates 

kannt machen, und alsdbann die Verdienſte deſſelben um die 

Keen ‚über geoffenbarte Religion angeben und- bes | 
Un, 


In der erften Abthellung des Werkes (I. — v. Viieſ) 
Ich. erwieſen, daß der Grundſatz von ber forefchreftenden 
ervollkommnung der geoffenbarten Religion ein allgemehn wah⸗ 
and nothwendiger Grundſatz ſey- In der zweyten' Ab⸗ 
elhung (VI. — IX. Brief) werden die Vorurtheile bekämpft, 
lche der Annahme der Wahrheit des Satzes von der Pers. 
tibilitaͤt der geoffenbarten Religion enegegeuffeben, In der 
tten Astheilung endlih (X. — XVI. Brief) wird der Eins 
B angegeben , den der Grundſatz von der Perfeetibilitaͤt dee 
‚ffenbarten Keligion auf die gefammte Theologie, und aı 
de and veligiäfe Denkart überhaupt bar und has 
muß. . 


3,36 D.B.xVU. B.a. St. VIlo Pr üb Er⸗ 


408 BBaltweleheit. 

Erſter Brief. Blcher war mar größtenthells der Mel⸗ 
mung zugethan, das Chriftenchum, fe wie es in den neuteſta⸗ 
mentlichen Urkunden enthalten If, ſey gar, keiner Vervell⸗ 
kommnerung und beduͤrftig, ſondern enthalte alles, was 

einer ganz vollendeten Religion für ben en ehe 
2 daß babey dem menſchlichen Verſtande nichts weiter 
gelaſſen ſey, als die. Offenbarung des Chriſtenthums ſich be⸗ 
kannt zu machen, amunehmen und zu feinem Nitzen zum 


“ 


verwenden. 


Zwepter Brief. Auf dieſe Vorſtellungsart von det ab⸗ 
ſeluten und unverbeſſerlichen Vollkommenheit des Chriſten⸗ 
thunıs, gruͤndete ſich das bisherige Verfahren In der chriſtlichen 
Theologie, und die Behandlungsart des Chriſtenthums. Nur 
einige ‚wenige Lehrer des Chriſtenthums nahmen in den neuern 
Zeiten an, daß das Chriſtenthum niche nut ein Infteumens 
der Vervollkommnerung des menſchlichen Geſchlechts fey, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt ein Object der Vervollkommnerung ausmache, 
und dieſer Vervollkommnerung faͤhlg und beduͤrftig ſey. Za 
dieſen Lehrern des Chriſtenthums gehoͤren Jeruſalem, Crich⸗ 
con, Semler and Teller. Allein dieſe Maͤnner haben die 
Lehre von der. Perfectibilität des Chriſtenthumns nach bey weis 
tem nicht erſchoͤpft und ganz aufs Meine gebraphe, oder ale 
Geſichtspunkte, aus welchen man biefe Lehre zu betrachten 
Bat, angegeben, und benußt. u — 
Dritter Brief. Die Perſectibilltaͤt ber geoffenbarten 
Religion beſteht in derjenigen Beſchaffenheit derfelben, were 
möge welcher fie in ſich ſelbſt das Princip, d. he die beſtimwt⸗ 
Möglichkeit einer ſteten dem Zweck ihres Urhebers und Dem 
Endzwech ihrer bekannten gemäßen ‚Fortbildung und Entwi⸗ 
delung bat. , Aus diefer Erklärung ergieht. fi die Behau⸗ 
ptung, daß Keiner Offenbarung überhaupt, mithin and 
ber chriſtlichen nicht, eine abſolute, ſondern nur eine Ce 
tive, nur in Beziehung theils auf vorhergegangene Offen 
barungen, theils auf das Beduͤrfniß gewiſſer Menſchen Matt 
findende Volikommenheit zukommen könne: daß ſolglich feisf 
dr durch Jeſum bekannt: gemachte Religion nichts Veſtſte. 
bendes und Unabaͤnderliches, ſondern etwas Foriſchrei⸗ 
tendes und Wachſendes ausmache, daß fie einer unauf⸗ 
hoͤrlichen Vervollkom mnung faͤhig, und derſelben auch 
beduͤrftig ſey, wenn ſie anders der Menſchheit einen Dauer 
baften, dem fittlichen Intereſſe derſelben entſprechenden, 


x — J | 
 Beitweisheir. 0 > 


umiebin-den von etz Geo ihre Prtauntmadung beabfichrig 
sen Mutzen geroähren fol. > | . tig 


“ * 


Der Beweis dieſer Behauptung iſt zuvoͤrderſt ‚folgender, 
2) Alle vernaͤnftige eingeſchraͤnkte Weſen find einer unendlie - 
«hen Brrsolltemmnerung ſaͤhig, vorzuͤglich in Anfehung der 
Moralitaͤt. Die Gottheit mußte ein endliches moraliſches 
Weſen zum ewigen Stilleſtand oder Ruͤckgange durch einen 
unbedingten Rothſchluß verdammt haben, wenn es der Mora. 
liſchen Vervolltommnerung nicht beſtaͤndig fähig ſeyn ſollte, 
welches fi aber von der Gottheit als einem heiligen Weſen 
gar nit denken läßt. Auch das menſchliche Erkenntnißver⸗ 
mögen , ob ihm gleich ſeine beftimmten Sränzen angewiefen 
‚Kind, iſt doch einer beftändigen Vervbollkommnerung fähig; es 
tanın Daher nicht einmal die Gottheit dem Mepfchen eine für 
a mögliche Gekenntniß miltthellen, die abſolute Vollkommen⸗ 
deit Hätte, und jede Erkenntniß lädt ſich wieden zur Erlangung 
‚höherer Erkenntniſſe anwenden. Within enthält die dee von 
einer abſolnten Vollkommenheit einer geoffenbarten Religion 
einen Widerſpruch in ſich — Diefe Behauptung wird 2) 
durch die Geſchichte der Offenbarung feibft: beftätige. Alle 
verſtaͤndige Freunde der Offenbarung geben nämlich zu, daß 
die Offenbarangen Gottes vor Chriſto unvollſtaͤndig waren, 
und daß die durch Offenbarung erlangten Religlonseinſichten 
“ Anmer vollkommner wurden; weil Gott den Menſchen nur 
immer fo viel zuflleßen ließ, als fie nach ihrer andermweitigen 
WBeſchaffenheit und jedesmaligen Lage bedurften und annch« 
men konnten. Zu Jeſu Zeiten haste ja auch das menſchliche 
Gefchtecht, und vorzüglich das juͤdiſche Volk noch Eeinesweges 
ben hoben oder höchften Grab der’ Meceptivität, für das non 
gios uitra alles retigföfen Willens erhalten. Die Apoftel ſelbſt, 
wid namentiih Paulus, erweiterten in einigen wichtigen 
Punkten die Lehre Ihres Herrn; und da ein natürlicher Unter⸗ 
Wied bey den Apoſtein in Anſehung ihrer Fähigkeiten ftart fand, 
der aus ihren Schriften fehr deutlich hervorleuchtet: fo iſt es 
unmsgiich, daß in Anſehung ihrer Erkenntniſſe eine Gleich⸗ 
heit und abfelute Vollkommenheit vorhanden geweſen ſeyn follte, 
Enblich irkt 3) in der Schrift nirgends ein Wort von einer ſol⸗ 
- Gen abſoluten Vollkommenheit der Religion, melde Jeſus 
md die Apoftel vortrugen. Jeſus fagt nirgends, daß er eine 
Region offenbaren wolle, die den menfchlichen Verſtand aller 
Muͤhe des weiten Nachdenkens au Forſchens über, peilsinfe 
Zu Ä 2 Gegen⸗ 


410. WMWätvwelsheit. 
Gegenſtaͤnde AWerheben, und bie vollforanenfte Bebehrung RNen 
en und göttliche Dinge enthalten folle. Und wenn Paulus 
verlangt, alles zu pröfen, und das Güte zu behalten: fe 
muͤſſen unter bieferts allen nicht nur bie eigenen Lehren Pauli, 
And nicht nur dieſe, fondern auch die Ausfpräche und Lehren 
füge afler Äbtigen Apofel und Jeſu ſelbſt ſammt und fonder® 
begriffen feyn. . Alles Prüfen, Forſchen und Nachdenken über 
das Chriſtenthum waͤre aber Aberfläßig und ſogar gefährlich, 

wenn Chriſtus und die Apoſtel au eine abſolute Vellkemmen⸗ 

beit ihrer Lehre gedacht Hätten. nn 


Vierter Brief, Daß jede Offenbarung einer Servos 
kommnerung nicht nur fähig, ſondern auch Kebärftig ſey, er⸗ 


. heiter ferner cheils aus dem Zwecke einer Dffenbarung übers 


haupt, theils aus dem Zwecke einer. chriſtlichen Offenbarung 
Insbefondere. Jede Offenbarung hat den Zweck, dem meuſch⸗ 
lichen Verſtande zu Hülfe zu kommen, weil er, wenn er ſich 
ſelbſt überlaffen worden wäre, die zu feiner geiftigen Wahl 
fahrt nörhigen Wahrheiten entweder gar nicht, oder nicht fü 
bald, fo deutlich und einleuchtend gefünden bahen würde. 
Gott unterrichtete die Werkzeuge feiner Offenbarung. Der 
Zweck jedes vernänftigen Unterrichts iſt aber, die Fähigkeiten 
bes Lehrlings zu üben und zu flärfen, und eben Dadurch das 
fucceffive Wachsthum feiner Erkenntniß fo zu befördern, daß 
der Lehrling. nach und nach Immer fählger werde, darch bie 
eigne Thaͤtigkeit feines Geiſtes feine Einfichten zu erweitern, 
zu verbeflern und au erhöhen. Der Zweck jeder Offenbarung 
ſchließt allo die abfolnse Vollkommenheit des Senffenbarten 
aus, und jeder Unterricht muß fich nach den Fähigkeiten deſſen 
richten, der belehrt wird, wenn er zweckmaͤßig fepn fol, 
Was nun von jeder Offenbarung Überhaupt gilt, Das muß auch 
Insbefondere von der chriftlichen, und da fie die volltonunenfte 
ſeyn fol, won ihr gam vorzüglich gelten. Dies wiki ned) ein⸗ 
leuchtenden, wenn man in den Zweck, ben Jeſus bey feinem 
Unterrichte hatte, tiefer eindringt. Wan katın nämlich gang 
und gar nicht jagen und’ es beweiſen, daß Jeſus eine eigene 
non den beyden Übrigen au ſeiner Zeit vorhaͤndenen 
lichen Danptgefellfchaften verſchiedene und abgefonberte Nelle 
gionsparsbey Habe. ftiften wollen. Seine Lehre war bie 


auf die Beförderung Innerer praftifcher Welsheit gerächter, und 
verhält fih alfo dem ein — —— gegen 
her dilede 


dag Aeuterliche in Religioneſachen. Da 
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von den erſen Ehriden, und auch die Apoftel zum Theil im⸗ 
merſort Inden; und Paulus ſonderte erſt das Chriſtenthum 
non dem Judenthume gaͤnzlich ab. Chriſtus wollte nur die 
herrſchenden, einer allgemeinen u Verbefferung des 
Meunſchengeſchlechts entgegenſtehenden Hinderniffe wegräumen, 
und dem menfchlichen Verſtande den Weg zeigen, auf welchem 
er nur Immer fortwandeln durfte, um bie Abfichten Gottes zu 
erfüßen. Auch iſt zanz offenbar, daß die Bekämpfung fchädifcher 
Vorurtheile das Erſte und Nothwendigſte war, was Jeſus 
zu thun Haste, wenn die beabfichtigie veligiofe Erleuchtung 
und merelifche Beſſerung erfolgen follte. Es berrfchten name 
lch zu den Zeiten Jeſu vorzüglich zwey theoretiſche und zwey 
praktiſche Irrthuͤmer. Jene waren: 1) Die Gottheit if 
ei furchtbares leidenſchaftliches Weſen. 2) Sie hat eben 
deswegen für gewiſſe Menſchen eine gewiſſe Vorliebe. Diele 
waren: 1) Man wuß und kann die Gunſt der Gottheit durch 
Opfer und Geſchenke ſuchen. Daraus entſtand auf aberglaͤu⸗ 
biſche Furcht gegruͤndete Werkheiligkeit ohne Beſſerung des 
Herzene,/ 2)Ieder ſuche ſein eigenes Gluͤck fo gut als F 







Hich zu beſborbern. Daraus entiprang uiedrige Selbſtſucht, ‘die 
Ach zum Zweck und andere zum Mittel mache, mit Vernach⸗ 
Häkigung deflen, was wir andern Menſchen, ats Geſchoͤpſ 

won gleiher Natur und Würde Schuldig find. Diele Irrthuͤ⸗ 
mer mußte, alfo Jeſas bekämpfen und auszurotten ſuchen, 
wenn fein Plan gelingen ſollte; und er that es, that eg ayf 
bie zweckmaͤßigſte und gluͤcklichſte Weiſe. Er trug naͤmlich 
Seuptlähli ſolche Wahrheiten vor, . die jemen fehlerhaften 

Grandfägen entgegen waren, und unterftügte fie mit fo nach⸗ 

druͤcklichen und doc populären Vorftellungen und Gründen, daß 
Ne ſelhſt dem gemeinften Verftande einleuchten, und auf’ jedes 

anverdarhene Menſchenherz den ebbafteften Eindruck marken 

mußten. Er lehrte daher, Gott fey ein beiliges, liebevol⸗ 
lLes und gerechtes Weſen, deſſen Liebe ſich Über alle Mens 
ſchen erſtrecke. Hieraus bewies er, daß die Menſchen Gatt 

vwoiledet lieben, und aus Liebe, nicht aus ſtiaviſcher Furcht ſei⸗ 
nen Willen thun, Ihn durch heilige Geſinnung ehren, und alle 
andere Menſchen, als Rinder eines Vaters, als ihre Bruͤ⸗ 
Der lieben, und an ihrem Wohle thätigen Antheil nehmen 

muͤſſen. Dur diefe. Lehren war aber Feinesweges. alles et» 
schöpft, was in Ruͤckſicht der Religion und Moralitaͤt gethan 
und gejagt werden. konnte. Jeſus fegte die großen Wahr⸗ 
heiten, ohne welche Äberhaupt eine religlöfe und moraliſche 
| Dmd.3 " Geſin⸗ 


1 Bid 
Seflanung Rett finden kann — Die Wahrheiten von Gore, 
Unfterblichkeit und Freyheit — bloß - voraus, ohne - fie 
nach Ihren Gründen und Folgen gehörig zu entwiddn. 
. den und follen wi: nun aber bey dem. fleben.bleibeh „ was Yes 
füs feinen in Hinficht auf Religion und Wotalität und fo ie 
‚ gebildeten Zeitgenoffen vorzulegen für gat fand ?- Ober ſollen 
wir nicht vielmehr nach den Groͤnden deſſen, was Jens 
lehrte, fragen, es weiter entwickeln, unſern Bedaͤrfniſſen umd 
anderweitigen Einfichten gemäß modifieiren, und fo auf dem 
Wege, den er uns zeigte, immer weiter fort igehon ſtreben 
Unmoͤgno konnte alſo der Zweck Zefa ſeyn, eine in jeder 
Ruͤckſicht vollendete Religtonerheorle aufzüſtellen⸗ und hiermit 
den menſchlichen Geiſt der Maͤhe alles weltern Nachdenkens 
und ſernern Bearbeitens jur böbern BVervoltommnung derſe. 
ben zu aͤberheben. 


J Shnftee Brief 26 sie Offenbariung Des. Chriſter 
thums einer Vervollkommnerung fähls: und bdedürftig ſeg, 
errhellet endlich noch ans der Art, wie Jeſus felne Echte vor⸗ 
ug, und wie Tür die weitere Verbreitung un * 
derſelben geſorgt wurde. War es naͤmlich Zefa Abſicht, eine 
abſolut volltommene, unabaͤnderliche und Aarwerbeſſer liche Re 
ligion den Menſchen bekannt zu machen: ˖ſo mußte ee Diefe 
Keligion auf vefte Principien Daten, beſtimmt erklären, ger 
nau ertveifen, und Im flrengfien Zuſamwenhange darſtellen, 
mit einem Worte, er mußte ein Syſtem mit —— 
Kunſtwoͤrtern und Formeln, die nlemand audern darf, deren 
Sinn unziweydeutig I, und deren bloße Eklermum dem Geiſte 
hinlaͤngliche Beſchaͤftigung giebt, veſtſetzen, denn ſouſt war er 
nie ſicher, feinen Zweck zu erreichen. Allein Jeſus char wen 
allem dieſen gerade das Geqgentheil. Er ſehtte in kurzen 
Spruͤchen, in Bildern und Sielhniffen oder Erzählungen; er 
trug bald diefe, batd jene Wahrheit vor, je nachdem ſich eine 
” Gelegenheit darbot, etwas recht anfhaulic und eindriugens 
darzuftellen ; er redete ganz die unbeſtimmite Sprache des gemei- 
nen Mannes; fprach immer nur zum unverdorbenen Wahrr⸗ 
heitsgefüpl, des gefunden Menfchenverftandes ; ee definirte, 
diſtinguirte, demonſtrirte nie, brauchte kein einziges Runfl- 
wort, dirjenigen ausgenommen,’ die man nachher im Syſteme, 
oft unfchicktich genug, dazu geprägt bat. : Wie war es nun 
möglich , Im einer ſolchen Geftalt-eine Religion zu lehren, am 
der nichts seinen, nichts verbeſſert, nlchts vervolllemmuet 
were 


L 
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gar 

ollent ’ 
ten ft 1 
aus, ı 
wie > 
jr 
-FRERLHUIMS vor, je nachdem fie es ben Un J 
und Veduͤrfniſſen der Zuhörer oder Lefi . 
Sie bedienten fidy Teiner ausgeſuchten B 
tuͤnſtlichen Vortrags, medltirten niht la. .... _ ..... > 
orte, hielten feine ſtundenlange Predigten , fcprieben nicht 
gelehrte Abhandlungen sder gar Compendien der Dogmatik 
nnd Moral; fonbern redeten und fhrieben, wle und mas Ihnen 
der Geiſt gab auszufpreden. Bey fo bewandten Umftänden 
waͤren die erſten Bekenner des Ehriſtenthums wahrlich übel 
berathen geweſen, wenn die ihnen bekannt zu machende Rell⸗ 
gien eine. abfolut vollkommene haͤtte ſeyn follen. Die meiſten 
daͤtten da immer nur ein kleines Stauͤckchen, einen einzemnen 
Vingewarfenen Sag der' neuen Religion gewußt, ohne einen 
volftändigen und deutlichen Begriff davon zu erhalten; fie 
bätten auch Fein Weittel in Händen gehabt, diefem Mangel 
abzuhelfen.. Und wenn than auch annehmen wollte, daß der 
mündliche Vortrag der Apeftel vollftändiger geweſen fen: fo 
mar es doch mac) dem Tode der Apoftel den Chriften unmoͤg⸗ 
Udy, eine voDftändige Erfenntnig von der Offenbarung des 
Chriſtenthums ohne neue Offenbarung zu erhalten. Wäre 
es alfo die Abficht Bottes geweſen, die neugeoffenbarte chriſt ⸗ 
Ude Religion durch die Apoftel In Ihrer ganzen Vollſtaͤndigkelt 
und Reinigkeit, in der abfelur volltommenfien Geſtalt darſtel⸗ 
len zu laſſen: fo mußte wenigſtens durch eine geheime, der 
Kit he anvertroute Ueberlieferung für die Erhaltung. derſelben 
on werden, fo mußte ein untrüglicher Glanbensricter an 
us Statt in ber Kirche beſteüt werden. Diefes Daits 
tel war aber nicht nothlg, wenn es nur Jeſu Abficht war, Die 
Menſchen bloß nad und nad) durch elgne Kraft und Thaͤ⸗ 

tigkeit zur immer volltommnern Religionseinficht zu führen. 


Sechſter Brief. Man koͤnnte viellelcht gegen die Per: 
fectiölliche des Chriſtenthums elnwenden, daß es fi von - 
‚Gott, dem mächtigften umd weiſe ſten Schöpfer aller Dinge, 
und dem gätigften Water der Menſchen nicht denken lafle, 
daß er feine Kinder taͤuſche, una (nen das Schledpiere sr 

J J d4 a 
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da 08-60 in feiner Matht tand Ihnen dar Beſte ur Bra. 


kotnmenſte zu Heben, Allein dieſe Einwenduntze kann deswe⸗ 
gen nichts ſagen und beweiſen, well doch Siam — 


doch auch von Gore herruͤhten ſollen, weit Möoollkommner 
find, als die Offeubarungen des Chriſtenthumd Was nun 
Gott in dem einen Falle thun Fonnte, das muß ihm auch Me 
federn andern Falle zu thun erlaubt und anſtaͤndig ſeyn, wenn 
es feine weiſen Abſichten erfordern. Es läßt Yich ferner mit 
Recht an der Moͤglichkelt der Offenbarung einer ganz reinen 
und voſllkommnen Neligion zweifeln. Gott nruß fih ja bey 
ſeinen Offenbarurigen nach den jedesmaligen Fähigkeiten der 
Menſchen ; nach ihrer Receptivitaͤt richten, wenn dieſe Offen⸗ 
‚batungen einen wahren Nutzen bringen ſellen. Daß dieſe Re⸗ 
eeptloitaͤt der Menſchen zu "den Zeiten Chriſti die möglkchſt 
größte geweſen ſey, läßt ſich mit gar nichts beweſſen. Wollte 
man abet annihmen, ba Gott ſowohl pie Fähigkeiten dere, 
durch die er ſich offenbarte, ald auch derer, denen er ſich ofe 
ſſenbarte, auf einmal durch ein Wunder über alle Wunder, 
zur moͤglichſt groͤßten Höhe erhoben hätte: fo laͤßt fich diefe 
Erhebung deswegen gar nicht denken, weil die menſchlichen 
"Kräfte durch Uebung. immer geftärkt werden, und alſo unfrr 
Wachſen in aller Erkenntniß unauſhoͤrlich iſt, und weil durch 
dieſe Erhebung ein voͤlliger Stilleſtand Im Wachsthum der 
menſchlichen Erkenntniß eingetreten waͤre, der nach dem Welt 
plane gar nicht ſtatt fand, und ſogar eine große Unvollkem⸗ 
menheit geweſen waͤre. Alſo kann ſelbſt bey Voraucfetzung 
einer unmittelbaren Eingebung der Schriſt oder der in ihr eut⸗ 
haſtenen Religionswahrheiten, keine abſolute Vollkommenheit 
dieſer Wahrheiten angenommen werben. — Allein die Vot⸗ 
ausſetzung einer unmittelbaren Offenbarung iſt eben fo will⸗ 
kuͤhrſich ud ungegruͤndet, als bie Vorausſetzung einer abdſe⸗ 
luten Vollkommenheit des Geoffenbarten; und was das Son⸗ 

derbarſte iſt, die eine ſcheint die andere hervorgedracht, und 

beyde, wie in der innigſten Gemeinſchaft oder Wechſelwirkung 

begriffen, ſich einander unterſtuͤtzt zu haben. Man nahm an, 

die ganze Schrift ſey von Gott eingegeben, und deswegen ſey 

auch alles In ihr hoͤchſt volllommen, wahr und gut. Und 

wiederum nahm man an, alle Ausſpruͤche und Lehren her 

Bibel fenen volkommen wahr, alfo mußten fie, weil menſch⸗ 

liche Gedanken diefe Eigenfchaft nicht Haben können, von 

Soett unmistelbar eingegeben worden ſeyn. Man kann ni 


‚zugeftanden wird, daß die Dffenbarungen * Teſt. Die 
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ch die Wirkiichkeit einer unmirteibaren Offenbarung ‚ nach 
yehher Gott ohne afle Zwiſchenurfachen in der Beetle eines 
Trenfihen gewiſſe Vorſtehungen wirten fell ‚tie ihm bisher 
any unbefannt waren, gar nicht beweiien, und darf nur eitle 
virrefüare Offenbarung, welche darin befleht, daß Gott eine 
deranſtaltung Im Sufammenhang der Dinge trifft, vermöde 
yelcher kn Semäche gewiſſer vorzüglich darzu geſchickter Maͤn- 
er, durch welche er die Welt erfeuchten wollte, reinere und 
effere, religioſe und moraliſche Begriffe entſtehen fieß, ae 
Geher unter ihren Zeitgenofien bekannt waren, und le ohrie - 
tefe beſondere wohichätige Anftale gefunden haben wuͤrden, 
ey ber Entſtehung des ChefflentGums anriepren. ' 


.Siehenter Brief, Auch Wunder und Welßagungen be⸗ 
veiſen niche,. daß eine Offenbarung unmittelbar von 
ertühre, ja man Kann gar nicht mit Gewißhelt darthun, dag 
vergleichen ‚wirklich gefchehen And; mithin kennen fie auch die - 
ibſelute Vollkommenheit einer Offenbarung‘ nicht darthug. 
Was ber Bf. in dieſem und dem vorhergehenden Briefe über - 
He umnittelbare Offenbarung und deren Unerweisbarkelt fa 
ft zwar mach unferen Einficht vollkemmen richtig; da es f 
aber nicht eben durch neue und herporſtechende Gedanken ang. 
sicher, fo Gaben wis eitien Auͤczug dataus ſuͤr Überfläßtg 
wbaken. ? . . TE SEE SEE 
Achter Brief. Der Sad, daß die Lehre des Chriſten⸗ 
Mums einer Perfeetibilitaͤt fähig und beduͤrftig ſey, Bat gur 
keine gefährlichen Folgen für die Einigkeit und Sicherheit in 
Bfaubensiachen, wie man vielleicht waͤhnen kͤunte. Denn 
erſtlich bat nıan ja doch auch trob der Vorausfetzung von ber 
ıbfofueen Vollkommenheit dev Offenbarung unaufhörkih am 
khriſtenthume gefünftele, gedreht und geändert. Iweytens 
Ind Streitigkeiten von einer poſitiven Religien nicht ganz 
rennbar, noch auch für diefelbe allemal eutehrend. Sie wek⸗ 
en durch die Auslegung der Urkunden der pofitiven Religion 
veramiaßt, and dienen darzu, das weitere Nachdenken über 
religtöfe und moraliſche Gegenſtaͤnde zu befärdern. Drittens 
gar nicht zu. befürchten, daß durch Die Vorausſetzung der 
Derfectibitieät des Chriftenthums mehrere Streitigkeiten unter 
ven Anhängern des Chriſtenthums entflehen follten, als bis⸗ 
ver unter denfelben obgemwalter haben. Denn eben dadurch, 
ag man eine abſolute Vollkommenheit des Chriſtenthums 
prausfente, bekam jede Abe von den Ausiprücen 
. 5: ders 


— 
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der Schrift und vom Kirhenfpfen eine ungemcine 
keit. Jeder glaubte überdies. feine Borfelumg. bie er ſich 
vom Chriſtenthum made, ‚fen die allein wahre ; ” fıdı 
‚tet daher wider alle Syſteme über das —ãE von 
. dem. feinigen.abmweichen, und erklärt fie für falſch. Durch bie 
namliche Boransfegung von der abfoluten Volltommeniheit des 
Chriſtenthums geſchahe es auch, ba man das Cheiſtenthum 
mit den philoſophiſchen Syſtemen in Uebereinſtimmung bein 
gu wollte, daß. man in jenem afles finden wollte; was in 
fen die Vernunft als wahr. aufgeftelit hatte, tmeldhes zu Ui 
‚zähligen Streitigkeiten unter den Chriſten Anlaß en bat. 


Auch fann man viertens nicht fagen, dag durch 


fesung der Perfectibllitäe des. Chrifenthume die Delhi ihr 
richterliches Anfehen verliere, und nach und. nach ein ganz au- 
derer Grund gelegt werden müffe, ats den Chriſtus und * 
Schuͤler gelegt haben. Jede geoffenbarte Reilgion, und mie⸗ 
Hin auch die chriſtliche enthält gewiſſe allgemeine Saͤtze, die 
der Grund aflır Religion überhaupt find, und daher in ber 
Offenbarung gar nicht einmal beiviefen werden, 2. B. Die 
Säge von einem moralifhen Urheber und Reglerer dev Welt, 
von. det Freyheit und Unſterblichkeit des grrenfen. Die 
Wahrheit dieſer Säde wird und muß bie Vernunft zu allen 
Zeiten anerkennen, mag fie auch noch fo. weit In ihren LKeum⸗ 
niffen vorſchreiten, und volfommner werden. Dieſe Säge, 
die die Grundlage des Chriſtenthums ausmachen, werben ale 
‚auch Immer die Grundlage jeder durch das Chriſtenthum ver: 
anlaßten volfommnern Religion ausmachen. Vieles andere 
tm. Cpriftenchum hat 'nur temporäre Guͤltigkeit, und kaun 
daber unmöglich zu afler Zeit gültig feyu und bleiben. E⸗ 
‚wird alfo keinesiveges-ducch den Grundſatz won der Perfect 
bilicät der geoffenbarten Religion alle Gewißheit und Sicher⸗ 
beit in unfern auf dieſelbe na hejichenden Ueberzeugungen ver⸗ 
nichtet werden. 


Neunter Brief. Der Einwurf, ‚ben man noch machen 

koͤnnte, daß nämlich ber Grundfag von der Perfectibilich 
- der geoffenbartem Neligton ganz neu ſey, der L Orig binge 
gen von der abfoluten Vollkommenheit der Offenbarung durd 
die Praris vieler Jahrhunderte bewährt fey, will nichts fagen, ' 
und bedarf keiner mweitläuftigen Widerlegung. Deun baramf, 
daß ein Bag ſeit vielen Jahrhunderten für wahr gehalten wor⸗ 
den iſt, folgt doch gewiß nicht, daß er auch wahr m. 2* 


—⸗ 
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nän'aber Bisher: den Zweck der Lehre Jeſu fh fehr verkannt, 
ind diefer Lehre eine abſolute Vollkommenheit beygelegt Hay, 
des laͤßt ſich aus dem natuͤrlichen Sereben des Menſchen nad 
inem ietzten Ziele ſehr leicht erklaͤren. Ueberdies hat mag 
mch den Grundſatz von der Perfectibilitaͤt des Chriſtenihunnt, 
Yman ihn gleich nicht als Grundſatz aufftellte und erfännte, 
n den neuere Beiten doch vielfaͤltig angewendet und gebraucht, 
vodurch eben das Chrienthum in ſeinem theoretiſchen und 
raktiſchen Theile gar ſehr an Vollkemmenheit gewannen hat. 
Des. menſchliche Geiſt war immer thaͤtig, die geofſenbarte Ro⸗ 
Jion zu’ vervollkommnern, wenn er es auch ſich nicht deutlich 
ade, daß dies ſeine Pflicht und die Beſtimmung der Offen⸗ 
wrung ſeibſt mit ſich beinnee. 44 
Zebnter Brief. Der Grundſat von ber Perfectibilieht 
ee geoffenbarten Religion "des Ehriftentyums gewaͤhrt aͤber⸗ 
jaupf alle die Vorthelte, die ein deutlich gedachte und genan 
efimmter Grundſatz gewähren muß, wenn er an die Stelle 
ines dunkeln Gefuͤhls tritt, dem man His dahin als dem eini⸗ 


jen Führer folgte. Veſonders hat er auf die wichtige Er 


Härung der Urkunden des Chriſtenthums einen ſchr vor⸗ 
heilhaften Einflug, mit welcher Etklaͤrung die reltgibſe Er⸗ 
mmteiß: bed Chriſten immer gleichen Schritt gehalten har. 
Div vorzaͤglichſte Duelle der falſchen Austegungen der heiligen 
Sechrift And nämlich die vorgefaßten Meinungen und Vorur⸗ 
heile, wodurch ein Sinn in die Schriftſtellen hineingelegt 
wid, der gar nicht darin enthalten iſt. Diefe falfchen Ausle⸗ 
tungen-ber Schrift wurden nun vorzuͤglich dadurch beguͤnſtiget, 
aß man vorausſetzte, die Schtift muͤſſe eine abfelut  vol« 
ame und einzig richtige Religiongthevrie enthalten. Nach 
Hefer Vorausſetzung drehete man alle Stellen der Schrift: .fo 
ange, bie ein der Beruunfe angemeflener: Sinn in dieſelben 
yineinfam. Geſteht man hingegen ein, es können martche ir⸗ 
ige und mangelhafte Vorſtellungen über eeligiofe und. motall⸗ 
He Gegenſtaͤnde In der. Scheift ihres Werthes unbeichader 
sorkommen, und es ſey nur unfere Pflicht, diefe Vorſtellungen 
nach andern Gründen zu berichtigen: fo kann den gewiſſenhaften 
Kusleger nichts weiter hindern , den Elaren fimpeln Wortvers 
tand der Schrift, fo wie Ihn Sprachgebrauch, Contert und 
He allgemeine Denfart des Zeltalters an die Hand geben, aufs 
finden. und einzugeftehen. . W ze 
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: . Wilfter Brief. Durch den Eirunbfag der Yeerfrauibliich 
des Ehrifienthums wird die in metzecrrer Ruͤckficht ſchaͤdtiche 
Aceommodirmethode, wodurch man den Gichriftftellen einen 
een, reinvernuͤaftigen Sinn unterichiebt, als fie deu Ab⸗ 
fichten ihrer Urhebes nach haben ſolten, überflüßig gemacht 
und aufgehoben. Man bat fi zwar zur Vertheibigung bie 
. Zee Accommediemerhoße:auf den Gebrauch berufen, dem Ebel 
Ms und die Apoſtel von Dem A. T. gemacht haben follen. 
Heft man kann einestheils mic nichts beweiſen, daß bie 
Gchriſtſtellor des M. T. das A. T. wirklich anders und beſſe 
vVerſtauden haben, als wie Me ſolches auslegen; anderntheis 
Air e doch imimer ein Betrug, wedurch die Zußärer und Bes 
fer free geführt wurden; wenn die: Auoſtel zum Veweiſe u 
| Erfäuterung-threr Lehren abſichtlich in die Keen Des A. 
x ‚einen andern. Stun hineinlegten, als naͤch Ihrer Lieber 
gung darin enthalten war. Zu den Zelten det Apoſtel 
sen hermenevtiſche Grundſaͤtze, nach welchen die Auslegungen, 
die le vom A. T. machten, volkommen tichtig waren, 1ab 
. Sie Auslegungen des A. T. die im N. T. vorkommen, gebören 
‚mit zu dem Irrigen und Mangelbaften, was bem Bahcek. 
ud Guten in der Schrift beygemiſcht in. 


Isxvvoͤlfter Brief. Was insbefonbere noq bie moralifge 
AInterpretatlon der heil: Schhrift betrifft, welche Aacnt in: ter 
vhlloſe phiſchen Religlonslehre einpfohlen Hat, ſo iſt erſtlich dicke 
Interpretation gar keine Interpretation, und widerſpticht dem 
iõogiſchen Begriffe einer Intetpretation. Zwevtens kann auf 
die moraliſche Interpretation von wenig Nutzen ſeyn, indem 
fie am Ende doch auf einen Betrug hinauslaͤuft, indem der 
große Haufen anſtatt die morallſche Interpretation anzunds 
men, bey dem buchſtaͤbllchen Sinn ſeines Klrchenglaubens 
fehen bleiben wuͤrde, welches auch die Erfahrung an den nee 
raliſchen Interpretationen bewieſen bat, welche die heidniſchen 
Philoſophen won her fabelhaftert Goͤtterlehre machten. 


Dreyʒebnter Brief. Ferner Sat der Srundfeg bon ber 
Merfeetibilttät des Chriſtenthums einen fehr vortheilhaften Ei 











- Muß auf die ſyſtematiſche Beatbeitung der chriftlichen Glan 


‚bensiehre, Diefen Einfluß bat er fan deswegen, well er 
Die richtige Interpretation der Urkunden der chriſtlichen Nebk 
gion begünftiget, melde Sinterpretatlon laut des Zeugniſſes 
der Geſchichte Immer ein heller, und ficherer Leltſtern bey der 

Entwerfung des theolegiſchen Spflenis geweſen iſt. m 


N 
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aueht miete dar er aber dleſen Einfinf daburch/ "daß, wenn die 
im der Schrift enthaltene Religion nur dem Brabe damaje 
moõglicher Erkenntniß augemeſſen und nicht von abfoluter Bulle 
Sommenheit if, es zu unferer Pflicht und Schuldigkeit gehoͤre, 
die uns von Sort dur das Thriſtenthum mitgerheilte Erkennt⸗ 
- weiß fo zu benußen, als e& feiner Abſicht, warum er fie ung 









. wmittheilte, angemeſſen iſt, ale Lehren ber Schriſt forgfäldig 


za präfen, und nichts anzunchmen, als was mil-unferer vera 


seänftigen Matur, mic unferer wahren: Walltormmeriheit und 3— 


Wohilfahrt nach meobehättigen Grundſaͤſen übereinfinmt. 
Sierdurch muß nun das. theologiihe Syſtem nochwenbigem 
weiſe eine ganz andere und beflere Geſtalt gewinnen. (Dee 
Wf. zeige hiervon Die Anwendung in einigen Beyſpielen, und 
berichtiget die Begriffe von ebjectiver und’ fubjectiver Religion, 
won der Iniverfalttät des Chriſtenthums, von dem Untere 


ſchlede der Religion und Theologie „ und von ben SBrundarie 


Ben den Chriſtenthums. Da dieſe Recenſion fen fo weite - 
Säuftig iſt, fo Eonnen wir diefe Berichtigungen nicht wohl in ee. 
nem Auszuge mitcheilen.) | j 0. 


Viierzehnter Brief. Dutch den Grundſatz der Perfeckie 
s8llitaͤt des Chriſtenthums wird and) die Behauptung berichti⸗ 
et, daß Jeſus und die Apoftel in Ihrem Unterrichte ſich nach 
Sen Irrthaͤmern und Vorutchellen des Volks bequeme haben, 
Busch weiche Behauptung es eigentlich ganz unſicher and une 
ewiß wird, .was Chriftus und die Apoftel im Ernſte und 
32 Ueberzeugung gemaͤß als Wahrheit vorgetragen haben. 


er > Funfzebnter Brief. Der Grundſatz von der Perſecti⸗ 
bilitaͤt des Chriſtenthums har auch einen ſehr vorcheilhaften 
Einfluß auf die ſyſtematiſche Bearbeitung des chriſtlichen Sie» 
ctenlehre. Ex widerlegt nicht nur alle Vorwürfe, welche man 
der chriſtlichen Sittenlehre wegen ihrer Mangelhaftigkeit ge⸗ 
macht hat, ſondern er dient auch insbefondere dazu, daß die 
Griſtiche Moral nach und nah die hoͤchſte Bluͤthe der Voll⸗ 
Aomtsenheit und Brauchbarkeit erreiche ,. Indem wir badurch 
berechtiget werden, ihren. Lehren veftere Gründe unterzulegen, 
mid ändere Motive damit zu verfnüpfen, als von den Schrift⸗ 
fellern des M. T. geſcheben iſt, und vermoͤge der Brichaffens 
heit ihrer Erkenntniſſe und der Abſichten Gottes beym Chris 
ſtmithume, das urſpruͤnglich den Beduͤrfniſſen des Zeitalters 
angemeflen war, Im welchem es bekannt gemacht wurde, 98 
ſchehen Somit - | a | ’ 








GSecheebeaner Beief. Enbikh- het auch noch der Seua⸗ 
von der. Perfettibiiicht bes Cheifruthums auf bie garye 


i 23 und reilgläfe Dentungsart- uͤberhaupt einen ehe 


vercheilhaften Einfiuß. Wird er nämlich allgemein angenem: 
men und hefoigt:" fo wird daburch einestheils Die ababteiide 
Verehrung der Bibel, die fo viele Berächter derſelben hervor⸗ 
gebracht hat, werusinbert und eine aufrichtige Achtung gegen 
biefeibe als eines der wichtigſten Inſtrumente, wodurch bie 
Girmfden Aber Religion und Modal atfgetiätt worden find, 
ausgebreitet werden ‚. anderntheils wird dadutch ein aligemeis 


nor Friede in der theologiſchen und chrifitichen Weit eingefüher 


werden, denn die Verkezerungs⸗ und Verfolgungsſucht I 


ben dadurch erzeugt und unterhalten. werden, daß man Vie 


feige Sinbiliung nähere, man beſthe abfolure Bofltemmen 
beit in: feiner Erkenntniß vom Chriſtenthume. Es wird duch 
Die: Annahme jenes Grundſatzes alle peſitive Meiigion nad 
und nach Immer mehr anf Vernunftreligion zuruͤckgebracht und 
n Principien Diefes unterworfen werden, = 


Aus bleſem Auszuge, der aber nodh kelnesweges allet 


Lehrreiche und Biörige in ſich begreift, was In biefem Werke 


über die Perfectibilität dev geoffenbarten Nellgion enthalten 
iſt, werden uniere Leſer ohne alle weitere Erinnerung erfehen, 
daß daflelbe /ohijſtreitlg zu den allerwichtigſten Schriften ger 
oͤrt, die big jegt Über den Geiſt und die Beſtimmung des 
helftenehums herausgekommen find. Der Bf. har wirftig 
durch diefe Schrift einem fehr-wefentlihen Beduͤrfniſſe In us 


ſerm Zeitalter abgeholfen, und wird gewiß ungemein viel dap 


— 


zhbeytragen, daß⸗die Ideen uͤber die Beſtimmung des Chriſen⸗ 


tchums und über deſſen Werth für unfer Zeltalter, und für die 
Nachwelt aufgeklärt und berichtiget werden. Was: nüfere 
Vernunft verehren fol, das muß wahr: und foldyen Zwecken 
angemeſſen ſeyn, welche die Vernunft für wichtig und in Der 
Natur des: Menſchen gegründet hält., Eben: daher Kar 

auch das Chriftenehum von jeher den. Nachferſchungen der 
Bernunft unterwerfen muͤſſen und der Drenfch fonnre es nur 
in fo fern wahrhaft bechachten , als es in bemfelben Serie 
hungen auf den Endzweck des. Menſchen entdeckte. So wi 
daher die Begriffe des Menſchen über ſeine eigene Beſtim⸗ 


ing und fiber feinen. Endzweck fich aufklärten und berichtige 


ter, : fo mußte auch das Chriſtenthum, je nachdem man es 
mit diefer Beſtimmung bald mehr bald Weniger übereinfthn 


Weltweitheit. ‘| 5 
end. ſand, bald gänftige, bald ungänflige Urtbelle Aber ſich 
gehe: laflen,. und wurde daher ven dem einen für ein Pro-⸗ 
set des. Aberglaubens und der menichlihen Schwachheit, 
mm dem andern aber für sin Werk der erhabenfien, alle 
wnſchliche Einfiche Überfleigenden Welshelt ausgegeben. Aus 
jiefer Einrichtung unferer Vernunſt, dab fie nur dasjenige 
haͤtzen und verehrten kann, was fie als wahr und als Äber- 
infitmmend mit den Zwecken des Menſchen erkennt, rühren 
uch alle die ſonderbaren Auslegungen und; Werdrehungen bee 
ehren. des Chriſtenthums ber, welche dafielbe von ſeinem er⸗ 
en Urſprunge an erlebe hat. Jeder, der über das Chriſteu⸗ 
zum⸗und über deſſen Werth nachzudenken anfleng, hatte, in 
en’ Einfichten feiner Vernunft einen Maaßſtab, nad) weihene 
e den Werth deſſelben beurtheilte. War ihm nämlich die Vor⸗ 
eflung von der Heiligkeit und Ehrmärdigkelt des Chriftens 
hums eingepraͤgt, und konnte er dieſe Vorſtellung nicht auf⸗ 
ſeben, ſand er aber auf ber andern Seite auch, daß die Leh⸗ 
en und Vorſchriften des Chriſtenthums dasjenige nicht un⸗ 
nittelbar enthlelten, was nach den Einſichten ſeiner Vernuuft 
wahr und guͤltig war, fo vernuͤnſtelte und exegefirte er fo lange 
Wer die Stellen⸗der heil. Schrift, bis fie auch alles dasjenige. 
mthielten, was vor dem Nichterftuble felner individuellen Vera 
nunft für wahr und aiitig nal. Auf diefe Art wurde das 
Chriſtenthum bald in Platoniſche, bald in Ariſtoteliſche, bald 
u Carteſianiſche, bald in Wolfifche, und in unfern Tagen 
molich auch In Kantifche Pbllofophfe verwandelt. Man kann 
ber unmöglich fagen, daß das Ehriftenthum durch diefe Ver 
vandiungen in dad zu einer gewiſſen Zeit vorzüglich gültige 
hiloſophiſche Suftem an Dranchbarkeit und. Ehrwuͤrdigkeit 
ſewonnen babe. Denn nicht zu gedenken, daß das Chriftene . 
hum durch diefe Behandlungsart offenbar mit einer Menge 
Bernänftelenen verunſtaltet worden iſt, die deſſen Gemeinnaͤ⸗ 
zigkeit verminderten und feiner Beſtimmung gänzlich wider⸗ 
brachen: fo war am. Ende die Achtung, welche man deswegen 
em Chriſtenthume bewies, weil man im demielben feinen 
Diato , Arifioreles , Eartefius, Wolf und Kant wiedere 
and , doch nur. erheuchelt, und diefe Achtung mußte augen⸗ 
Acklich geſchwaͤde werden , fo wie ſich nur im gerinaften der 
Bedanke regte, (dir nur felten ganz unterdruͤckt werden konnte) 
ag man in das Chriftenehum erſt dasjenige hineingerragen 

zabe, mag man in demfelben ber Achtung vorzüalich werth 
end.: Auch mußte diefe Behandiungsart das Chriſtenchum 
wir - unaus⸗ 


\ 
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wwausbleislih dem Geſpatte und der Berachtung aller detſe⸗ 

ulgen ausſetzen, welche theils zu viele Keuntnäffe von des Zus 
vetation der Schriften drs alten und neuen Teſtaments bes 
en, als daß fie die Ideen des Platoniemus, Wolftanise 

mus a. [win dieſen Schriſten hätten. finden können, theils 

auch zu viel Gefuͤhl für Wahrheit befagen, als daß fie eine 


. = ‚Lehre hätten hochachten folten, der man erft Dasjenige gewau- 


ſamerweiſe einimpfen muß, was man der Hochachtunge 


werte 
haͤlt. Beſonders kann hierben Rec. nicht unbemerkt laſſen. 
daß dasjenige Mittel, welches von Kanten in der phiofophie. 


ſchen Religiousiehre vorgefchlagen worden iR, um die Lchrem 


des Chriſtenthums und die Dagmen des Kirchtnglaubens 


beauchbar für die Erkamıng !ju machen, und mit denfelben 


dle Gruudſaͤtze der Bermunfsreligion za verbinden, ven 


r 


die meraliihe Interpretation aller. Schriftſtellen und allet 
Rirdiendosmen, nmausbleiblic zu einer gänzlihen Vetachtung 
des Chriſtenthums führen muß. Diefe Interpretationen fink 
nämlich zu gezwungen und dein Terte der Schrift zu weuig 
angemeſſen, als Daß nicht felbft der gemeine Mann den Be⸗ 


ug, ber dabey gefplelt wird, merten ſollte. Unmoͤglich kann 


man aber eine Schrift und eine Lehre wegen desjenigen achten 
und derehren, was erſt gewaltſamer Weiſe in diefefbe- Hineime 
getragen wird, und ihrem Geiſte and Sinne gevanezu wider 


 feriht. Und wer wärde wohl zum VBeyſpiei die Schriften 


eines Plato ſeiner Aufmerkſamkeit im geringften wͤrdig Hals 
ten, wenn diefelben erft durch eine moraliſche Interpreratica 
Fr unfere Belehrung brauchbar, und für anſer Zeitalter ge 
nießbar gemacht werben müßten? Ss mug auch nothwendig 
bey’ allen, die die meraliihe Interpretation unmenden und 


tadaurch Die Schrift erbaulich machen wollen, eine 


Leit gegen Wahrheit und Aufrichtigkeit entfichen, indene ‚Re 
ſich des Betrugs, den fle dabzy ſpielen, zu ledhaft bewußt jmd, 
und denſelben ſich unmoͤglich verbergen kanen. JR man aber 


„ec in dem Heiligſten, was die Menſchheit Bent, nämli ie 


‚ der Religion an einen Betrug gewöhnt, und hält man deu 


ſelben fogar für erlaubt, oder für Paicht 


s mm ſo wird man 


ſcich diefen Betrug auch gewiß bey weit weniger ehrtouͤrdigen 
Dingen erlauben, wenn vollends dieſer Betyug irgend einen 


Vortheil gewaͤhren ſollte. Der Verf. dieſes Werkes über Die 
Perfectibilitaͤt des Chriſtenthums hat ſich daher ein grobes 
Verdienſt um das Chriſtenthum erworben, und dieſes Werk 


erſcheint eben zu rechter Zeit, um einer ſchieſen Veband 
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v 
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bes Cheiſtenthinns Einhoalt zu thun, die aus der fo fehr dndes 
priefmen merafiichen Interpretation deſſelben entfliehen müßte, 


und die Lehren des Chriſtenthums dem Geſpoͤtt aller verſtaͤn. 


digen und die‘ Wahrheit: liebenden Menſchen Preis gegeben 
haben wuͤrde. Nach der Darſtellüng, die der Verf. von der 
Beſtimmung des Chriſtenthums giebt, if und bleibt es naͤm⸗ 
lich ein Gegenſtand unſerer Achtuug, ’chne daß man. Ihm durch 
irgend eine Verdrehung feiner Lehren einen Werth anjudichten 


braucht, aüf'den es Beine Auſpruͤche machen kann. Nach dies 


"fer Darſtellung iſt das Chriſtenthum ein wichtiges Mittel der 
moraliſchen Veredſerung dev Menſchheit geweſen. Tach die⸗ 
fer Darſteſſung ſollte es nicht das non pius oltra der teligibs- 
fen und motaliſchen Aufklaͤrung des: Menſchen enthalten. Es 
ſollte nur der menſchlichen Vernunft das Streben nach hoͤhern 
und beſſern Einſichten erleichtern‘, es ſollte diefe Vernunft auf 
den Weg bringen, auf welchem fie zu einer ſich Immer mehr 
vervollkemineruden Erkenntniß aller Zwecke der Menſchheit 
‚gelangen kinnte. Dieſe Beſtimmung hat das Chriſtenthum 
auch wirtlich erreicht. Es war der Denkungsart und der Re⸗ 


septloität des Zeitalters für beſſere religioͤſe Kenntniſſe, in 


welchem es entſtand, vollkommen angemeſſen, und hat die 


menſchliche Vernunft In eine Wirkſamkeit verſeht, der wir die 


hoͤhern und vollkommnern Einfichten in der Religion und Mo⸗ 
ral verdanken, zu welchen unſer Zeitalter ſich emporgeſchwun⸗ 


gen hat. Betrachtet man das Chriſtenthum aus dieſem Geo . _ 


ſichtspunkte, fo wird man Ihm die innigſte und aufricheigfle 
Hoch achtung gewiß nicht verſagen / koͤnnen, fo mwirb man es 


ls ein ſehr wirkſames Mittel der religlöfen und moraliſchen 


Kufflärung der Menfhen auch dann noch verehrten, wenn 


nan fehon der Lehren deſſelben nicht mehr bedarf, um fig 


iber feine Pflichten und über feine Werhältniffe zur Gottheit 

ufzuflärtn. — —— ———— 
Was nun Überhaupt genemmen die Behauptung des Vf. 

etrifft, daß naͤmlich das Chriſtenthum perfectibel ſey, und 


urchaus nicht eine abſolut vollkommene Religion ausmachen 


Ue, die unverändert fuͤr alle Zeiten gültig ſey: fo ſtimmt 
tee. dieſer Behauptung vollkommen Bey, und räumt au 

n, daß diefe Behauptung ſelbſt im Geiſte des Chriſtenthums 
5 in den‘ Abfihhten feines Stifters vollkommen gegtänder 
. a Rec. muß hierbey noch die Verſicherung beyfügen, 


Ber von der Zeit an, als.er Die Schriſten des N. 2. ohne 
6 8.D. 29 KV 9.2. St. Vils Zeft, = Ber 


no 


— 


4 


te 
; Warurtheile zu leſer, und über den Geiſt ante die Wefkimmung 
‚der. Eehre Jeſu nachzudenken aufieng, unter dem Chriſten⸗ 


— ch nicht eine abſolut ‚volltonımene Religion, ſondern 
nur ein Mittel zu hößerer religibſer Aufklärang, gedacht habe. 
- Die erfte Beranlaflung zu diefer Vorſtellung von dem Chri⸗ 
ſtenthume und deflen Zwecke hat dem Re. Keßings Schrift 
‚Über die Erziehung des Menſchengeſchlechte (Bernin 1780). 
‚gegeben... Es iſt wirklich zu. bewundern, daß des gute Saa⸗ 
‚men, ver in diefer Kleinen Schriſt ausgeſtreutt worden {f, 
„sicht: mehrere Früchte getragen hat, und daß von unfeen auf 
‚geklärten: Theologen wicht mehr Ruͤckſicht auf, bie vielen lehr⸗ 
reichen ‚WBinfe genommen worden ift, welche in biefer Leßingi⸗ 


chen Schrift. enchalten find, Auch der Wf., ob er glei es 


— 


nige anfuͤhrt, die berefts den. Satz von ber Perfectibilitaͤt des 
Chriſtenthums als Grundſatzz aufgeſtellt und ihn bey der Be⸗ 
‚arbeitung und Peurtheilung ˖des Zweds des Chriſtenthums 
gebraucht: haben, ermähnt diefer Schrift mit keinem Worte, 
da er doͤch fonft fehr ‚viel Beleſenheit in neuern und aͤltern 
‚Schriften an erkennen giebt. Wirklich finden ſich aber im 
Leßings Schriſt alle ‚ideen vor, welche. der Vf. im gegen 
waͤrtigen Weite: weitläuftiger. erörtert und beweiſt. So er⸗ 
klaͤrt z. B. Leßing bas Chriſtenthum bloß-für ein Mittel dee 
Erziehung des menſchlichen Geſchlechts, die noch Immer fort 


’ dauert, und nie aufhören werde. Die Schriften des N. T 


And nad. ihm bloße Elementarmerke, Die pofitiven Lehren 
‚des Chriſtenthums und die Seheimniffe erklärt Leßing fi 
‚ein temporäres Mittel des Ausbildung des Meufchen, des 
‚die Einficht der Bernunftwahrbeisen vorbereiten ſollte. Endlich 
ahndet Leßing eine Zeit, wo der Menſch der -Vorftellungen 
non Belohnung und Strafe gar nicht mehr bedarf, un das, 
‚maß feine Pflicht iſt, zu erkennen, und ausjnäben, und zu 
"Sersorbiingung diefer Bolltommenheit des Menihen fol nad 
ihm das Chriſtenthum beſtimmt feyn. Auch möchte es nicht 
ſchwer ſeyn, noch bey mangıem andern aufgeklärten Verehter 
des Chriſtenthums diefelben Vurftellungen: von der Beſtim⸗ 
mung der Lehre Jeſu, anzutreffen. DMee, kennt wirklich folder 
Verehrer des, Chriſtenthums mehrere. . Inzwiſchen iſt eoch 
dem Vf. des gegenwärtigen Werkes das Verdienſt keinesweges 
ſtreitig zu machen, daß er. den Grundſatz vonder Perſectibili⸗ 
tat des Chriſtenthums zuerſt vollſtaͤndig erklaͤrt, wit den wich⸗ 
tigſten Gruͤnden erwieſen, ‚und nach feinen vielen für Religien 
and Moral wohlthaͤtigen Folgen, dargeſtellt Habe, 1 


1 5 ..ı dies 
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Ob ber EB die Weſtten d det —— von. bir Der 


feerhötticät des hriltenchums vᷣollſtaͤndig und Ginteichend ers 
viefen habe? dies iſt eine Frage, die wir auch noch mit. we⸗ 
nigem beleuchten muͤſſen. Für Vejenigen, welche ſich anter 
riner Offenbarung uͤberhaußt unb unter dem Chriſtenthume 
nsbeſondere nicht etwas denken‘, das unmittelbar durch -die 
Moße Wirkſamkeit Gottes, gegen welde-fih de Menſchen, 
jenen Gott etwas offenbarte, ’run leidend verhielten , zu 
Stande gebracht worden iſt, hat der Verſ. die Wahrheit des 
Brundſatzes von der Perfectibilitaͤt jeder geoffenbarten Nehls 


jan gewiß’ auf das evidenteſte dargethan Die Verausſetzung 


and Uebetzeugung vollends, daß dasjcnige, was man für eind 
zliche Offenbarung angejehen und ausgegeben hat, nichts 
weiter ſey, als ein Produft ganz natuͤrlich pirkender Urſachen, 


as man aber ans Mangel der Kenntniß der Natur und ihren 


Birtungeart für. ein Produkt. einer uͤbernatuͤrlichen Cauſalitaͤt 
ınfehe, € unmittelbar zur Annahme des Satzes, daß jede 
Offeusarung :nihe nur ein temporäreg Amen der Ver⸗ 
rolllomnmerung des menſchlichen Geſchlechts, fondein auch 
iz Objent. der Vervollkommnerung ſelbſt fey, und man kann 


ſes einerſoſchen Ueberzeugung nme vermittelſt einer äußert 
li⸗ 


nkonſequenten Denkungsart annehmen, daß diejenigen te 
Hofes und moralifchen Einfichter, zu welchen dag menſchliche 


Beſchlecht in einem. gewiſſen Zeitalter vermittelſt ‚Ser darin 


uſammentreffenden Umſtaͤnden gefuͤhrt wurde, fuͤt a Fünftige 
jeiten: giftig, und das non plus ultra der mei ſchl lichen Er⸗ 

enntuiß in dar Religion und Moral ſeyn muͤſſen und follen. 
Kber. der Wi. har die Wahrheit des Grundſatzes von der Pers 


eetibilithe des Ehriſtenthums auch für Siejenigen darthun wmol⸗ 


em, welche das Chriſtenthum als eine unmittelbare goͤttliche 


Dirkang anſehen, und alle Lehren deſſelben aus einer Einge⸗ 


ung Gettes ableigen. Daß er diefe eines beſſern belehrt ha⸗ 
en: ſollte, daran zweifeln mie um mehrerer Gründe willen. 
Denn wenn dieſelben auch einraͤumen ſollten, daß das Chri· 
tenthum Id Anſehung der Materie und Form manches ent⸗ 
alte, was zunaͤchſt nur für das Zeitalter brauchbar und paſ⸗ 
md war, In welchem es entftand, und daß es mancher Zus 
ige und Erweiterungen fähig und Bedürftig fey; fo werden 
e de⸗h gewiß darauf beſtehen, 2 das Chriſtenthum * 
theo⸗ 


—— | Baniitei, ‚U 


— 


930 Benin | ⸗ 
mheeteſc⸗ Sade aachelte, wie z. ©. von der Eulllam 
Menſchen durch den Tod Jeſu, * ſchlechterdings ir 
Welt auf immer gültig fey und. bleibe. ——6 u 
nicht des Bf; Schuld, wang er: Durch fein. Werk diejenigen 
nicht von det Perfecribilität: des Chriftenthung. überzeugt bar, 
welche in demſelben einen, Inbegriff von Lehren verehren, 
-deren Enpehung und Begveiflichkeit alte menſchllche Bernunft 
uͤberſteigt. :Die Schuld hiervon fällt auf diejenigen, welde 
‚fi von ihren Varurtheilen nit loemachen können, und det 
Stimme der Wahrheit kein Gehoͤr geben wollen. Mögen 
diefe auch immer bey ihren Eindifchen und ſchieſen Worftelum | 
"gen vom Chriſtenthum verharren, wenn daffelbe nur im denje 
nigen wirkſam iſt und bleibt, denen die Zwecke der Menſa⸗ 
heit ehrwuͤrdig find , dena für die war es, urſpruͤnglich deh 
‚har beſtimmt. 
Da der Vf. diefes Bat nice für ein vollendetes Bang, 

. "Sondern nur für einen Werfuch ausgiebt, durch den Die Unter⸗ 
ſuchung, ob und in wie ferne man eine fortfprekeude Wervel 
kommnerung des Chriſtenthums — koͤnne, 
werden fell: fo wollen und duͤrfen wir, auch wohl von dem⸗ 

- jenigen nichts fagen, was nach unferer Einſicht bey der Er 
‚Ärterung der Brage Aber die Perfectibilicht des Chriftenhumms 
- ‚noch hätte in Betrachtung gezogen werben follen,, und in Dem 
Zegenwaͤrtigen Werke nicht berührt, oder doch nicht wol 
ſtaͤndig erärrert worden iſt. Die Abſicht, die dem 
‚Sigen Werke zum Grunde liegt, iſt vollkommen * 
und erreicht worden. Inzwiſchen haben wir doch eine 
| Yellung der In der Vernunft enthaltenen Beduͤrfniſſe * 
eligion am meiſten vermißt. Durch dieſe Darfteflung 
wuͤrde des Verf. Theorie über die Beſtimmung einer Offen 

Barung noch mehr. Evidenz und Gewißheit gewonnen, und 
33 Grundſatz von der Perfectibilitaͤt des Chriftenthums 

ch noch mehr zur Grundlage einer veſtgegruͤndeten Wiſ 

—* qualifielrt haben. Doch da dieſes Werk hoffeutlih 

mehr, als eine Auflage erleben wird, ſo kann der Verf. die 

ſem Mangel feiner Theorie bey einer zweyten Unflage deſſe⸗ 
Ben leicht abbelleg. | 
_ 2 Od. 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. | 
Allgemeines Magazin für Prediger nach ben. Ber, 
bürfniffen .unfrer Zeit, berausgegeben von Jo⸗ 
B- Andolph Bortlieb Yever , Pfarrer an der 
onifactügkirche zu Sömmerda im Erfurtifchen, 
Siebenter Band. 694 Seit. Achter Band. 
- 646 Seit. Neunter Band. 623 Seü. 1790 
93. 94. Jeder Band ı RE, 12.8. 


Me dem Aedenten Bändeik eine Feine —*—* IH der 
gewoͤhnllchen Eiiirichtung des Magazins eingetreten· Es 
werden. nämlich neben jeden ansfährlichen Predigtentwurfe 
Aber das jedesmatige Evangellum noch etliche kuͤrzere gellefert 
amd dieſe Einrichtung iſt ſehr lobenswerth. Manchem iſt 
mehr mit einer kurzen Difpeftion und mit Bingerzeigen gedient, 
als mit weitläuftigen Arbeiten‘, die das freyere Denken fchen’ 
mehr hindern; mit dem fiebenten und- achten Bande iſt wieder 
ein Jahrgang Über Evangelien vollendet‘. Im neunten Bände 
iſt die Einrichtung ſchon wieder anders, da gehn die Difpofi- 
tionen Über die Epifteln wieder an, es find aber ſtatt der Fiels 
wern Über jede Epiſtel zwey ausführfiche geliefert, doch findet 

im neunten Bande ein kleiner Nachtrag von Rürgern. Dir“ 
fpofitionen über die Epiſteln. Auch har mit den achten Bande - 
eine neue Rabrik Iren Platz gefunden, In welcher das Neueſte 
aus der Bibelesflärung nad den Zeitdeduͤrſniſſen des Predi⸗ 
gers aufgeſtellt worden, und eine belehrende Nachricht gege⸗ 
ben werden fol, was von Zeit zu Zeit In dieſem Fade von 
ben Auslegern geleffter wird, was für neue Auſſchluͤſſe geſun⸗ 
bet worden, und was ſonſt fär Fortſchritte darin geſchehen 
And. Ein akademiſcher Lehrer, der zugleich ein angeſehener 
Schriſtſteller iſt, hat die Bearbeitung diefer Rubrik uͤbernom⸗ 
wen. Diefe Rubrik iſt eine der nothwendigſten, die bisher 
Yanız iſt vernachlaͤßiget worden, und kann eine der nüglichften’ 
Mm:ganzen Magazin werden. "Der Anfang iſt mit Ehrenge⸗ 
nacht. Was der Bf. davon in der einleitenden Vorerinner 
ung (©, 153) ſagt, iſt ſehr belehrend, und verdient von je⸗ 
em ‘Prediger geleſen zu werden. Die RD iſt mie! 
em [Teuefles kber Die Offenbarung 7 nis 'ertffinet 
vrden. Bee. geſteht, daß er damit nicht angefangen häree, 


un 
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408. Proceſt. Gottesgelaͤhrheit. | 
sie leſenswuͤrdig der Auflatz avh immer ſeyn Mag, iſ 
einmal ſchon als a —⏑ — ‚da De 
toenjgftens dem Prediger, ‚als Prediger, pnentbehrlich I, 
und Wenn dieſe Rubtik mir die Abſſcht hat, dem Prediger 
von Beirzu Zeit Vuſfen gegen Sphtter und :Wigkinge darhu⸗ 
bigten ;. fo Jehyt’gß, bie -Erfahfung, daB dieſes Fön das Soſi⸗ 
ter am wenigften zum Ziele feines Witzes macht, Ri die⸗ 
fer Rubrik hat eine andere in dieſem Bande angefangene viel 
Aehnlichteit/ ud kann eben ſo hüklih‘, Vieleicht noch nägli- 
eher metden, DIE IR uͤterſcriebiic: Erlbuternugen Über 
fchwere und rabſelhafte Btellas des Ar Und. V. Tell. 
Enthaͤlt fie gleich nicht dag Neueſte, und moͤchte auch gegen 
dieſe umd.iene- Erläuterung manches, eingeruenden.werpen ki 
nen, [0 wpird fie dach vielen. Dredigern witommen, ſeyn, nab. 
Nechdenten uͤber ähnliche Stellen gewpeden. , Dia,erläuterten. 
Seellen ſind: 1.0 8, a7, Finnen 3?.. Joſua 10, 


Moſ. y 20.1 — a0 Hergle Fapy.20.: 0 Moſ, Ar 21 — 24, 
1Mok 29. Lieber den Prophefem Yomas,; öptägl. 30, 
17. * Kön. 20, 8 LE, vyrgl pait ef. 384. 2:Chron. 33: 
20,35, 208 4 K0h, 48.,35.Bmgl. Ich 37, 46. Richtet 13, 
4.harund,gK. von Simfgu, Von dem Hohen Alter derje 
nigen Perlonen „.öggen Meſes in feinem eriten Buche geden⸗ 
ket. nMof, 49%, 4. Moſ. 22. 7 25 Jakobi nn, 1 Kor 
10, 5. Matthe.a, im 52. vatgl, Mate. In 20. 4 3. ind Lut. 
4,8774. 5 Mol. 34, 6. vergl; Jup. 9.- + Petr. 3, 19. 20, 
Jakob 5, 14 — 12. — Die, übrigen Abhandlungen ſind von 
verſchiedeuem Werth. Manche Rubrif verdient kaum ihre 
Itelle. — Mit dem achten und nennten Bande iſt wieder 
die Unbequemlichteit eingetreten, daß die Seitenzahlen nidt 
fortlaufen. — Es bringe auch eine gewiſſe Diggarinanıle Int 
Sanye, ‚Auch möchten wir wohl ned Den Herausgeber auf 
die biographlſchen Nachrichten anfmerkfam ughen. Diet 
follsen billig nur den Eleinften. Theil des: Magazins ausına- 
chen, Aber. einige find oflenbar zu lang, Hyr. Zerrenner 
wird 3, durch feine gewoͤbulighe Redſeligteit ſeht langweilig 
Er giſcht die laͤcherlichſten Kleinigkeiten anf, die für keinen 
Drenichen Jutereſſe haben, nnd deren ein jeder im feiner Lon 
bensgefhicte in Mepgp-anfährgn Fünnte,- Das liebe Ich fieht, 
ans jeder Zeile hervor und grianert.an das befarnte; Naturam. 
furca 3- Aebnliche Biographien darf Kt. Beher gewiß nicht 
Dir enlnöhmen, wenn er feine Leſer nicht upwillis mochen vollk, 
2. nt Fe Ge 7 st. Pi 
. B . 5% J — Eyriſt: 
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Mcvoleſt Goetesgelahrheit. 9 
Bnttche Predigten von Dr, Port kudwig Mii-" 
el, . ordentlicher (m) Profeffie * — 
Juſpector dei Evangei. reform, Kirchen und Shus 
‚ unb:Prebiger..deu Changel, reform, Bemeinen 
bu’ Frankfurt an der Oder. Dieburg Be, 
furt aͤti der Oder. 1798. ‚8. 302 Sell, Tag. 


Ver Verf. diefer Mrebigten 1 vorher in Kuteburg een.“ 
5, feine Freuude ad dieſem Hrt haben ihn bey feiner, Verſe⸗ 
ug nach Frankfurt uni die Hetausgabe diefer Predigten ges. 
en. pn Bf, hat iänen gemifffaher, er hat Ährien: mir die⸗ 
Predigten ein Zeichen feines Andentens und ſeiner Freund⸗ 
aft ‚Hinter lafle : Diefen Umſtand niuß man bey eſung der⸗ 
ben nicht aus den Kugen verlieren. Schwerlich Lu der 
ß Aug eignerg Antrleb dieſe Predigten drucken. laffen „„deni, 
"zeichnen ſich ſchlechterdings durch nichts aus, und find, 

Wahrheit zu geſtehen, weithiütet unſern Zetten ſuruͤ. 
fe guten Freunde aber ſehen nicht lo ſtreng auf „geek Ste, 
‚ft, und fie, wie auch noch viele andere Lefer, konnen. ick. 
9 durch diefe Predigten erbauet werden. Cs find 12 Pres, 
sten, -, Die, Hauptfäße find von ganz gemelnem Sclage, 
nad em homiletiſchen Sohlendr an bearbeitet. Dee. 
24 er bat fich nicht genannt. "Oder Ib es der Bf., ſelbſt? 
ann freylich allein iſt der fhledhre Druck; das graue Papier, 
ih die pielen Drudfehler zu eriſchatdluen. ar 8 
O. 
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tiere Aber t bie Boprbeilen 6 der 
Religion ec. von A. Riem. "Dritter Theil. "Helme, 
ftede, bey Fleckeiſen. 1194 1 Alph. 13 Boden in 
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Ser 86, Hört dier in der Meniken ber eingelnensRefrundee 
hriſtenthums fort, die er in dem vorigen Theile bieſer Schriſt 
gefangen hatte. 

Ehe er aber dazu eommt, vertheidiget er feine, Aber ber‘ 
efönlichen Charakter Sefu und die Befchaffenheit feiner. Re⸗ 
gion, vorher behauptete Meinungen ſehr weitlaͤuftig abet 
‚db er gleich einige harte. Defhusisnngen hier wieder —* 

nimmt 
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130, Pronfl: Betiesgelafrfeicn 
Blume) bach aiche immuer mit gleichen Gi e 


feine Gegner, der Berfaffer ber Theorie. der Offenbarung, und 
der Mer. dieſes Buchs In dieſer Dibliothek Unknüde in ber 
Errgetit vorgeworfen, und ſeine Behanptuugen 
mit exegetiſchen Gruͤnden · beftritten hatten: fu fdefittet er wen 
hler feinen ganzen Unwillen Üben die Exegetit qut. Noch feb 
ner Meinung haben. Jeſus und ‚die. Fvangelifien und Apoftel 
ſelbſt keine deutliche Begriffe von den Baden gehabt, die le 
vortrugen, weil fie in Bildern und Gleichniſſen zedeten eden 
ſchrieben, welche bald fo, baͤld' wleder anders, gedeutet wer: 
ben Eonnten „und alfo auch von Aufang asi- gedeutet wurden, 
woraus bie vieler Sekten entftunde. Juſonderheit feyer die 
Kirchennaͤrer in Ihren myſtiſchen Erklärungen ſeht welt gegan⸗ 
en, und haben bis ſetzt Nachfeper gefunden, In den nene⸗ 
ferı Zeiten ſey jwar die Extgetik durch große "Männer verbefs. 
fert worden? Abet fie, koͤnne doch auf kein feftes Drinci,ium. 
gebracht werden, weil elfiem jeden frey ehe, die Winef nach 
feiner "Ark zu erklären, „man auch mit ausmachen Ehune, 
vos der wahre Sinn einer, Schrifeflelte fen, Tonderre Immer, 
nur erräthen miffe, was er feyn könne ober folle.. Nur der. 
Schriftſteller allein könne 'geibig wiſſen, mas tr für einen’ 
Sinn mir den gebrauchten Worten verbunden’habe (alſo doch 
wohl auch, wenn er in Bildern und Gleichniſſen rede). De‘ 
Vernunftmaͤßigkeit eines Sinnes beſtimme (fol wohl heißen, 
beweiſe) nicht ſelne Richtigkeit zꝛe. Aus ſolchen theils wahten. 
und ſchief augewendeten, theils falſchen Vorderſaͤtzen folgert 
nun der Vf., daß die ganze Exegetik nichts tange, gar keine 
Wiſſenſchaft ſey, und alſe auch In der Beurtheilung des mora- 
liſchen Charakters Jeſu und ſeiner Religion gar nicht gebraucht 
werden koͤnge und buͤrfe, ſondern daß mn batüber Ka narh 
Vernunftgruͤnden urtheilen muͤſſe. — Eine, ſonderbare 
Behauptung! N a . " 
Wenn die Vernunft über. den moralischen altes Yeha 
urtheilen ſoll, fo muß fie doch gewiffe Angaben haben. wor⸗ 
Über: ie untheilt, und wenach ſie uun entſcheidet i 46° dieſer 
oder jener Borzug Jeſu beyguiegen oder abzufprechen iſt. Wer 
ber kann fie diefe Angaben abet bey einem Laͤrgſtverſtorbenen 
anders nehmen, alg aus Schriften, welche ‚feine Reden, Ger 
ſtunungen und Thaten enthalten, und entweder von dem Ver⸗ 
ſtorbenen ſelbſt, oder von feinen Zeitgenoffen. herrübten ? 
Um. nun biefe Schriften recht zu verfichen, wird doch * 
. u 
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Va — zu a Zu 
Prof. Botiregtlafeheie.: ann, 
eßpoenkigr eine genaue Keunenig ber damoligen Jeltumſtünde, 
E Demkungsart , der herrſchenden Vorurteile 20. erfordert; : 


‘ 
— 
’ 
.. 


er mis andern Worten, eine geſunde Eregerik, and was iſt. 


fe Eregetit ih Grunde anders als die Anwenbung der Ver⸗ 
Infs auf die Erklärung eiues alten Schriftſtelirts, vorauc-· 
ſegt, Daß mas wuſt allen Jemen Kenneniſfen ausgeruͤſtet it ' 
age jo alſe eſtantlich nidrs, wennanen behauptet, manmülle; 
er Den Charakter Jeſu nicht nach eyxtgetiſchen Gruͤnden, ſon⸗ 

va nach Vernunftgruͤnden uriheilen. :.', 


"ag nun: den’ peiſbnlichen meratifthen Charakter Yefı“ 
tie: fo will ihn der Vf. ahngenchter alles deffen , ons’ 
ine Gegner’ daflır gefagt haben, dennoch nicht für undefchöls ‘ 
n und bee te &le einen doch nicht laͤugnen, 
gt er, daß ſich Jeſus fuͤr ven Meſſias der Juden ausgege⸗ 
n habe und doc nicht Kin’dem Dinn des großen Haufency⸗ 
toren ſey. Et habe alle dadurch deu allgemeinen Sap auf⸗ 
ftellet , daß man zum Beſten ber Religfon lägen Eönne, dem: 
uch hernach die Kirchenväter behauptet hättet.“ Allein iſt es! 
icht lobenswuͤrbige Welsheit, ein. Ben vorhandenes Worutr! 
il, was zur Zeit nicht hinweghe aft werden tan; "zum? 
eſten eittes Volks zu nugen?. War es möglich, dey dem jü- 
schen Volke das Aniehen zu erlangen, was zur Abfchaffung des 
Warlfäismus ſchiechterdiags nothwindig var, men Jeſuo 
trade bern agte: „ich Bin nicht der Dieffias, den das Volk 
Muaetet “3 Konnte bey einem Wölfe, das fo fehr an Autho⸗ 
täten gewoͤhnt war, wie’ das jüdifhe damals’, durch bloße 
jernunftgränbe irgendetwas. aucger ichtet werden? DerVf. 
ibrt fort — wenn meine Gegner zugeben, daß Jeſus ein bloßen 
Renſch geweſen iſt vele andere Wenfcen, (melches fie aber 
wohl nicht zugeben möchten) fo folge daraus, daB er auch feine 
‚ehler gehabt habe, (das folgt allerdings) und daß feine Re⸗ 
gion notbwendig Irrthuͤmer enthalten moͤſſe (das folge : 
oc) gar nicht). ER fen auch nicht noͤthig um die Wahrheit 
lehren, einen ganz unbeſcholtenen Charakter zu haben. — 
Bahrheit bleibe doch Wahrheit, und empfehle ſich ſeliſt. Dag* 
tin einem gewiſſen eingeſchraͤnkten Sinn und. unter gewiſſen 
inſtaͤnden wahr; aber wo ſind die Menſchen, welche auf die 
Bahrbeit achten, und ſie auch nur der Unterſuchung werth 
alten, wenn fig (vorausgeſetzt, daß es religibſe moraliſche 
Zehrheit ift, ‚mie hier der Fall ii) aus dem Munde eine‘ 
zbſewichts img 3. 2 ur 
En ey Nah 
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ar. Niofsfkiicttebgiluftpeie | 
Such dieſer erften Abthellung sche nun der Vf. in ben 
zweyten die beſondern Lehren des Chriſtenthums nach dem för: 
genannten · apoſtoliſchen Glaubensbekenntniß, und zwar bier 
von der Eruledrigung Chriſti an/bis zu ſeiner Wiederkunft 
zum Weitgerlete,:.der- Reihe nach durth. Die Bemerkun⸗ 
gin, die er dabey macht,ſad ·daler dinige bisreilen ſcharffin⸗ 
nig und pruͤſrnswerth, ubrrnes iſt doch auch hler wieder ſo vlel 
Holbwahres und ſo viel Unriibtinee.und Falſches unter einan⸗ 
der en daß man Dieter went un. — 
ggfchriehen iſt ,, numoͤglich billigen Fann., ‚Eben daraus 

laßt ſich es a .erf ten, daß —2 Sache oft an meh⸗ 


rern Orten, ind ziwap ſehr weitlaͤuſtig geredet wird, daß die⸗ 


ſelben Meinungen oder Aeußerungen. oft wiederholt werden, 
and) wohl ein Gegner, der dem Verf. wie von ohngefaͤhr in 
ben Peg, komme, weitlaͤuftig widerlegt wird. Haͤtte ber. 
Sr au.diefer, Schrült, einen ordentlichen Play entworfen, und 
fih zur Ausarbeitung derſelben mehr ‚Zeit genommens fs 
wuͤrde er ſicher etwaß weit Beſſetes ‚mehr Durchdachtes. 
mjehr Zuſammegbaͤngendee haben lißſerng koͤhnen. Dabey if 
| endy.nöch, ber Schl Außesf, insokteft, .;. FE 
TRAGE RR SELL TE een Ag. 
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Der Predigerinfs Aufklärer. anf. bee Kanzel und in 
feinem yanzen Amte. Ein Hmapbuch für Pres 
 Diger und, alle Die es werden, wollen. : Won MM, 
Witlhelm Ludwig -Gteinbeennen, :Prebiger zu 
-Broßböbungen = : Erftee Theil.” Leipzig, bey: 
Boͤhme 1794 RXXU und’ 263 Seiten in gr. 8, 

° 18 K- .1 C Ni, —* ” ‚ 
na leben in Zelten, wo fotbohf dle Nedlogen als die Or: 
„thodoren der Auten Sache der Chriſtusrellgion mehr ſchaden 
nals..nägen, und. dadurch, den mohlthätigen Zweck des Pre⸗ 
digtamts gänzlich; verfehlen, *“ So jammiert mit dreier 
—— — S. sr über die vermeinte Blindbeit 
iner Amtsbruͤder, und eilt ihnen mit feinen „Winfen und, 
—* rſchlaͤgen zu einer vernuͤnftigen Boltenufffärung® (&. 13) 
i Huͤlfe. Zwar ehe man uͤherall, daß es Ihm ſelbſt am, 
richtigen Grundſaͤtzen fehle, gar an hinlaͤnglichet Erfahrung, 
| roell er nach feiner eignen Anzeige erſt ſeit fünf Sa {m 
ee cl x " . iQ 


> 


“ 


« N 


“0 Protefl. Gottesgelahrheit. App, 
Wolapanıga fiedt;: Andrift rin der. Gipuflerfiäcnng unge 
x da ri man vor 30 Jahren mar: aber er —* 
chgeſchriebener Schul⸗ uud Univerſitaͤsgelehrſamkelt⸗nen 
ten Vortath zu beſitzen, aus welchem er unverdaute Brocken 
ufig ansframt.; daher ergreift er auch am % bieBeiegen 





t dem „in jeder Ruͤckſicht vprtrefflichen naflum zu 
luſpach,“ ingleichen dem „um Xoltsbltund unſterblich 
bruͤhmten Geb. Kirchentarh Seiler “ein daukbares Opfer 
“rund 8-darzubrinäen, — Die ermüdende Weitſchweiſig⸗ 
s3:beiöftern Wiederholnngen; - die_unceifen Hftheiles das 
re Meſchmaͤz; falſchen Vorſtellungen von manchen Leh⸗ 
23 In ſteife Anhänglichkeit an afle Eincheilungen und uns 
iefe e Säße, der alten Sculcheutagie; "Die. unanfiändige 
ernbinärdigung anderer Prediger, ‚Welche er unter andern ; 
rg — —5*— Ba. — 
Rd Rp Mile: vebſt mehreren Werflöken,. mag Rec. 
PH einmal. anführeh > — billig ein Beyſpiel von des 
f. Vorſchlaͤgen gegeben wekben. Einer davon S.n5 4 Heißt, 
5 Religionsieheer: fall." von der Lehre von der. Dreveinigkelt 
che mehr ſagen, alg die Bihel davon geofienbares.bat,. (mie, 
wi): und & 83 kommt die. Yeußerumg vor .: daß:,‚bier 
Ieundwabrbeiten von der. Vereinigung des beyden Waspen 
a tn Chriſto, von Der Art wis drey Perſonen ein göttlichen, 
zeſen ausmachen u. f. w., meht in;den Kotehiemusuntgge, 
t (⁊) als auf die Kanzel gehoͤren. Das ‚beißt doch wohl 
rvuͤnftige Velbsauftlaͤrung! u 


Wie leicht koͤnnten dem Bf. feine geuͤbtern Amtsbruͤder 
ich einen, nämtic ungefähr folgenden Wink geben: Yunget) 
Ran, Sie erblicken jest überall Befahren und MWerkegerthets‘ 
n; wo doch Feine vorhanden ſind; aber werin Sie erft Ihr 
n eignen Kopf mehr aufgeklärt haben, fo werden Sie getviß? 
nfehen , daß die gegenwärtige Anweiſung für Prediger, Ih 
© Geber dlef zu früh entfchläpft, wenigſtens zur Öffentlichen 
ekanntinachung noch ganz unreif iſt — Und num noch eine- 
tage: Worin Mag poohl der Vſ. den „Aberirphifchen Eba⸗ 
ꝛztier Der Gottgeweihten “fernen, weichen er den Predie 
En ©: 32 bepgnjegen deliebt ha 7, 
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diaſftche/ griech und lat Philologte, nedn 

den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 

s16AKrO2. Diodori Siculi Bibliothecae hiſto- 
"jene Nbri, qui ſuperſunt, © recenfione Petr‘ 
Weljeingis, cum interpretatione letina Laur. 
\ Rhodomapi atque annotationibus variorum ine: 


tegris indicibusque : locuplerifimis.... Edito! 


Gottl. Heyne.et cum argumentis 5 


bpusque Zer. Nic. Eyring. Vel. I. Biponti, 


„ei typogtaphiaSocietatis, 3793: Vol. II. ib: 

eod. gmaj, Der erſte Bam; CLXXXII und 

476 Salt... Der zweyte Band 565 Seiten. 
Mis dem, was Nee. mit- Zuwerlaͤßigkeit weiß, wauͤrte ee’ 
eben fo: gewiß ein: heynahe vollendetes Werk anzuzeigen. das 


— ——— als er jetzt nur erſt ben Aufang an⸗ 


* 


migder, ſoenn hit die Folgen des gegenwaͤrtigen bardariſchen 
Ariegs die deſten ſitterariſchen Vorſatze und Anſtalten der ty⸗ 


pegraphiſchen Geſelſchaft zu Zweybruͤcken zetſtoͤtt, md: alle‘ 


auch die von ihr unternommene neue ‚Küssade ded Diodsre' 


yon Siecilien anf einige Zeit unterbrechen bärten. Die eben⸗ 


angezeigten zwey erſten Baͤnde dieſes griechtſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers find (hen am Ende bes Sommers 1793 erichlenen,. 
da es ber ſeſte Vorſatz des. chaͤtlgen und verdienſtvollen Hru 


84 Exters war, mit dem Ende bes gegenwaͤrtigen Jahts 


deu.gangen vorhandenen Text mit den Anmerkungen, in einet 
Gefkimmten Folge ‚von Bänden zu liefern. Eod vlel Dur 
giaubhafte Privatnachrichten bekannt geworden iſt, haben ſeit⸗ 
den die Befehlshaber der. Feinde das ganze Etabliſſement der 


ihpocraphiſchen Geſellſchaft für einen Thell ihrer Eroberung. 


N 


R— 
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erflärt ; ‚und nicht nur den Apparat der. Drugerey mie. allen 
Exriftarten, fondern auch den vorräthigen Verlag allen. klaſ⸗ 
fifhen Autoren den Veſitzern meggenommen, und nach den 
Sande’ der Freyheit und Gleichheit abführen laſſen. Unter 
dieſen Spoliis Bipontinis iſt auch die neue Ausgabe 

fo weit Ne abgedrudt tar, ‚mit begriffen, von welcher une 
wquige Eremplarien an die Gubferibenten, Seins aber In das 


— 
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. 
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Kiafiſche Pplelapie. u T To 
rade Zommerz gefonmen waren. Indeffen find wie warf 
best worden, dat die Ausgabe demohngeachtet idken Sorte - 
ang haben, und Hr. Exter, deſſen Muth alles Ungemach des - 
krlegs nicht vermochte niederzudruͤcken, befliſſen ſeyn werde, 
as Berk fortzufeken und das Verlarne wiederherzuſtellen. 
Ind diefe ‚Hoffnung. berechtiget uns, die Ausgabe ſelbſt an 
ben, als ſey fie dem Publikum noch nicht egtriſſen, und.de 
glich nach ihrer Einrichtung uud. nach ihren Werthe etwas 
enauer zu beſchreibenn. ee 
Eine neue Ausgabe ber hiſtoriſchen Bibliothek: Diodere 
ar lange ſchon Beduͤrfniß geweſen. Das Werk an ſich, wel⸗ 
yes, den Zeiten und Ländern nach, den größten Umfang bee 
nd aus ſehr vielen, Geſchichtſchreibern, ‚die wir als verloren 
etrachten mäflen, zufammengetragen worden ift, behauptet 
he die Geſchichte dee alten Welt einen, fo allgemeinen und 
orzöglichen Werth, dab Nlemand von denen, welche altes 
heſchichtsſtudium treiben, es entbehren kaun. Nach dem 
derhoaͤltniſſe eines fo allgemeinen Gebrauchs mar bis jetzt durch 
(nsgaben gar wenig für die Wuͤnſche fo Vieler gefosgt wor⸗ 
en, Wir Hefaßen in allen vier Ausgaben, oder eigenilich 
ur drey, bie alles, was bisher von Diodor entdecht worden - 
var, enthielten. Die ältern davon find gar nicht mehr im . 
Zuchhandel, und bie neuefle davon iſt Eoftbar, felten,, und . 
urch ihr Format, wie die Äbrigen, zum Gebrauche etwas 
eſchwerlich. Es mar daher gewiß ein ſchaͤtzbares Verdienſt, 
zelis dem Mangel, theils auch. der Unbequenilichkeit Durch 
ne. neue Ausgabe abzuhelfen. Die Abficht bey diefer neuen 
ſusgabe gieug hauptſaͤchlich dahin, alles, was Kritik und In⸗ 
rpretation bis daher an Diodors hiſtoriſcher Bibliothek ges 
iſtet hatte, mit einem Worte, Weſſelinge Ausgabe zu einem 
IAgemeinen, leichteren und hequemeren Gebrauche einzurich⸗ 
a; doch aber zugleich, neben bey, der venen Ausgabe ſolche 
me Vorzuͤge zu verichaflen,, die keinen langen Aufſchub for» 
sten. Sr. Hofrath Heyne hat das Unternehmen, laut dee - 
in diefer Ausgabe B. J. S. CLXIX . mitgetheilten Nachricht, 
sch feinen Rath, und Hr Prof. Eyring, zu Goͤttingen, 
seh theilnehmende Arbeit untesflüge. Durch diele gemein» 
yafeliche Bemuͤhung und des Hrn. Prof. Erter’s eigene große 
ʒergfalt hat das Werk folgende Einrichtung erhalten: I, Der. 
est iſt nach Weflelinns Decenflon abgedruckt worden; unter 
m Teste ſteht die Rhodomaniſche lateiniſche Heberfegung, 
Äh u 


u. sprich Phüleledie. 


Sup in Bee Niete wolſchen Tert Hub Ueberſetzütlg hät inch’ We 
Werſchiebenheit / der Leſeart eingeſchaltet. Wir konnen Ee⸗ 
dziugen, daß der Abbruck felbſt nicht nur durch typograͤphſſche 
ı@tegany und beſonders durch eine deutliche und ſchoͤne g ⸗ 
[he ‚Schriftart, welche das Publikum aus det Zröenbrädkee 
Ausgabe des Ariflortes kennt, Tondern auch durch Kichtfgikkt 
ganz eigene Vorzuge behauptet; - Die In det Originalausgade 
Epemerkten Druckfehler; deren Anzahl nicht Hering war, Rıib 
mit vielee Genauigkeit verbeſſert worden / fo daß der Abbrul 
‚fetbft als revidirt betrachtet _topeden kann. TI Anneue Vers 
glächungen Eomnte uhd’durfte ma, thells nach der Abſicht, 
theils um der eingefchränkten Bele vwoilfen, nicht denken. Ib 
doch ſehen wir ans einer Anzeige des Htn. Hoft: Heyne ka 
bden Goͤtting. gelehrten Anzeigen, daß,“ waͤhrend des Abdtuckt 
-der beyben erſten Bände, die Collation mit einem wichtigen 
Codex In einer großen Bibliothek zugeſichert worden fey, toeldie 
“attı Ende dem Werke angehaͤtigt werden ſoll. Dadurch witd 
dleſe Ausgabe!einen eigenthuͤmlichen kritiſchen Verth erbattek. 
IE: Die fämttielichen Anmerkungen ſtehen am Ende jedes Bahr 
des. Sie find: zum Vortheile der Leſer fo abgedruckt worben, 
‘daß man fie beſonders dinden laſſen kann. Und zum bequeme⸗ 
ren Gebrauche müffen wir den Befipern dieſet neuen Ausgabe 
rathen, daß ſie die Anmerkungen oder Commentatien inmmer 
n eigenen Bänden abſondern laſſen. Denn wenn fie in einem 
‚Bände mit dem Terte vereinigt find, wird man gendehigt, 
immer an zwey Orten nachzuſchlagen, welches ſeht hefchinet- 
it iſt. Eine Erleichtetung für den Leſer iſt auch dieſes, daß 
der Herausgeber das, was in Weſſelings Ausgabe zerſtreut 
Raid, jet uͤberäll am ſeinem beſtimmten Orté eingefchättet 
‘Sat: Es teiffe dieſes nicht bloß die erklärenden Arimerkungell, 
Tondern auch die Sammlung der verſchiedenen Lefenrtel. 
Senn Weſſeling hatte in beyden Baͤnden vielerlen zit ſpaͤt et⸗ 
haltenes oder betnerktes in Abdendis nachgeholet, tuelches ället 
jet dem Ganzen gehörig einderleibet worden ff, IV: Mi 
dern Plan, nicht femehl eine durch tieue Erittfche Vergleichun 
get und Anmerkungen ausgeftattete, fondern vielmehr Brauch 
barer eingerichtete Ausgabe zn liefern, ſtimmen Infondet- 
heit die dem Seitenrande angeſuͤgken Stimmarien Aberein, 
welche eine Arbeit des Sen; Prof. Eyting find. Sie ſtellen 
die Folge der Erzaͤhlung und dad gan Duft dei Sefäyichtt 
genau dat, und dienen daher zum Peltfaben, ſowohl wenn 
man dad ganze Wert im Zuſammenhange leſen, ale a. 
{ j ° enn 
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wenn: man einzelne Moatetien⸗ Craäßluugen und GSerlin auf⸗ 
chen will. Der Bf. bat das Werk ſelbſt ſtudirt, und wide 
Hoß einzelne Hauptmaterien angezoigt, fondren bie zum Grunds 


iegende Eintheilung, nad ihren verichiedenen Verhaͤltniſſen 
wesgedtüdt," und-bie Stellung uud Westindung aller sinzalnaı 


Theile der Erzählung verfolgt. —..: Emdlih find noch Y. 


Mehrere Einlesungs » und Erläuserwagsichriften dem Werke 


orgeſetzt worden, die insgeſammt uͤber dem Schriftfieller odir 


eine Geſchichte Licht verbreiten, zum Theil aber alß etwas 
Eigenthümtiches dieler. Ausgabe angelebert: werden duͤtfen: 
ı) De Diedoro. er ejus ſeriptis Brevis Tractaras Denk. 
Stepkani, aus, den vorhergehenden Ausgaben: S. III ff. 
) Chr. G. Heyne de fontibus et ‚auciazibus: hiftoriarapı 
Diedori et de ejns auctoritate, ex-auetorum, quos fegni- 


⸗ 


as, fide aeſtimanda, G. XIX— CIV. Es find drey vVot⸗ 


efungen, welche der Vf. in dee K. Geſellſchaft der Wiſſenſch. 
a Goͤttingen gehalten hatte, und die zuerſt in den Comment. 
soc, R. Sc, Goett. Tom. V und VII abgedruft worden mas 
ten: Jetzt ericheinen ſie verbefieet und durch ein Epimetrums 
vermehrt: Es geht eine allgemeine Betrachtung über dei 
Werth diefes Gefhichrichreibers voraus, . worin zur wichtigen 
Bchaͤtzung deſſelden inſonderheit zwey Regen; gegeben werden: 
eſtlich daß man dieſen erſten Entwurf eines univerfalhiſtor 


chen Werks nicht nach dem, Model neuerer Schriftſteller und 
ines ganz diverſen Zeitalters beurtheiten muͤſſe; zweytens, daß. 


orgfaͤltig zu unterſcheiden fen, was. Diodor aus eigenet Bdob⸗ 
ſchtung oder Wahrnehmung erzähle, und was er bloß aus 
nıdern Geſchichtſchreihern zuſammengetragen habe. In allen 
en Dingen, die er ſelbſt als Beobachter und Geſchichtſchrei⸗ 
er erzäßle, fen er, jm ſeiner bewiefenen Aufmerkſamkeit und 
Fdedlichteit willen, hoͤchſt gzlaubwuͤrdig; hingegen in ſolchen Er⸗ 
aͤhlungen, worin er andetn Schriftſtellern gefolgt ſey, ver⸗ 
iena ee nur in ſo fern Glauben, ats erſt duch Erforſchung 
usgemacht werde, welche Schriftſteller feine Quellen geweſen 


gen, und oh dieſen Schrifſtſtellern ein geprüftes Zutrquen ge⸗⸗ 


henkt werben Eonne, Und gerade dieſe mit fo vielen Schivier 
igkeiten vorbundene Unterfuchung if. der Gegenſtand der fols 
enden Abbandinngen. Die erfie Abhandlung sder Barkfung 
ebt bloß über das erſte Duck, weiche die aͤlteſte aͤgyptiſche 
sefchichte enthaͤlt. Der Bf. reeenſirt nicht nur alle griechifche 
jefchichtichreiber, deren Andenken ſich erhalten hat, die vor 
nd nach dem Herodotus Aegypten bereiſet und. Über Pausen 

* . geſchrie⸗ 


8 " " 
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geſchrieben Haben, CE.KX VII.) fondern er unterſucht auch, 
anf welche Art und wie aͤcht oder verſtellt die Machrichten von 
Aegypten durch die Griechen erlangt und mitgetheilt worden 
ar Dies ſuͤhrt ihn tief hinein und weis dinauf in Die Litte⸗ 
rcgturgeſchichte von Negypten. Wir Finden nur die Haupt⸗ 
grunbfatze anfuͤhren, worauf er alles hauet und woraus er ab 
Aes folgert: a) Alles eier und originelle Aeghptiſche ſey In Dips 
then eingefleldet, und durch Hieroglyphen und Sumbolen auge 
“gedtädtt geweſen; b) in einer ſpaͤtern Peridde der weitern Aufe 
-Märung, da die Buchſtabenſchrift gebraͤuchlich geworden, habe 
«fi der Orden ber Prieſter mit der Austegung der: mythiſchen 
-und dieroglyphiſchen Denkmäler beſchaͤftiget, befonders dl 
1Stlaffe der Hermeneuten, durch weiche die heiligen Büͤcher in 
BSudhſtabenſchrift abgefabt worden; ©) durch die Verwuͤſtun⸗ 
"gern Eambyſes ſey alles Alte vertilgt und ˖ſelbſt der Orden der - 
Prieſter zerſtreut worden; d) In den Stiten der Unterdruͤckunt 
ſey von den heiligen Buͤchern und Son: den Auslegungen det 
Prieſter nichts uͤbeig geblichen, ein Theil der Prieſter, det 
sfich mit der Auslegung abgab, Habe :Stiechiich geterrit „” oder 
eingewanderte Griechen ſich mit aͤgyotiſcher Religion und Ger 
‘ Nehrfamteit befhäftiget, und durch diefe ſey alles Aegyptiſche 
den Griechen mitgetheilt worden; folglich ſey von allenr Nichs 
rein und unverdorben auf bie Nachwelt gekommen, ſonderu 
Alles dermiſcht und verſtellt durch griechiſche Vorſtellungsart. 
Gracciſſant, ſagt der Vf., omnes, qui de Aegyptiis tta- 
diderunt, ut nec tamen mendacii er Isaudis nota is inw- 
renda, fed ex faeculi genio venia dands fir. e) Demmach 
leide nichts weiter übrig, als das Meinäauptifche von ben 
Meinungen und Deutungen der griechiſchen Ausleger zu ſchei⸗ 
den, alles, was griechifcher Zuſatz oder was griechiſche Ein⸗ 
kleidung ſey, abzuſondern und durch eigenes Studium zu ver⸗ 
ſuchen, wie weit ſich der wahre Sinn des alten Aegyptens 
Wiederherſtellen laſſe. Zu dieſem Behufe muͤſſe man die auͤben⸗ 
gebliebenen alten Denkmaͤler anwenden, und noch mehr, als 
bisher, ſtudiren. Sunt feilicer ipfa monumenta, ‚hoc efl, 
aedificiorum ruinae, figna, anaglypha; picturae, obe- 
lifei, pro argumento multarum rerum, quas narratas vi 
demus; partim eadem alia fuper ingeniis, inſtitutis er 
religionibus Aegyptiorum fuppeditant, pauca-quidem fa- 
tis explorata, ex quibus tamen indicium facsre licet, preor- 
Ias diverfam per tot aetates fuifle populi ad omnem ho- 
minutn memeriam memoratu digni nee littera⸗ 
u —— or 
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wedam; ner zaligiones, ec inſtituta, nee eundem omni- 
10 hamanitatis ingeniorumque coltum per vmnia fazcula 
qeingiſſo. Vom Heredot und Diodor urtheilt er alfo: Die 
wor babe alles ans griechiſchen Quellen geichäpft, und daher 
Ye Agpatilche Geſchlchte nach ben Vorfiellungen feiner Nas ' 
tan, nit aber nach den Vegriffen der Aegypter erzähle. " 
Ingfeih- aͤchter und richtiger fey die Geſchichtserzaͤhlung/ des 
deis, ſelbſt auch darum, well er dem älteften Zeitalter, 
sorin die Nation noch originell war, näher geweſen, ‚und 
amels es noch Prieſter geben konnte, welche der Alsern Ge⸗ 
chichte kundig waren und die heil. Buͤcher noch inne hatten. 
Rusz, diefe ganze Vorleſung iſt recht eigentlich Kritik über pie 
Anehlen der Geſchichte von Altägypten, die Seder, der. fie 
udiren wil, zum vorkereitenden Unterricht uud zum Leitfaden 
rauhen muß. ‚Die zweyte Vorleſung geht über B.IL— V. 
ind enthaͤlt eine Kritik über die Quellen und. Geſchichte von 
Mitien, Babylon, Medien, Indien, Scythien, n.f. 10,5 
uch über das mythiſche Zeitalter der Griechen. Die dritte 
Vorleſung upterfucht bie in den übrigen Buͤchetn, B. X, — 
KL;, gebrauchten Quellen. — Zu dieſen drey Borlefungen 
olgt. jetzt noch S. XCII — CIV ein Epimetrum. Es if 
weyfachen Inhalts. Der erfte Theil ift ein Epilogus zu den 
Borkefungen, werin der Verf. von dem, was er über die 
Dlaubwärdigkeit und den Werth des Diodors nach Verſchie⸗ 
xnheit der Quellen gefage bat, die Anwendung im Allgemei 
von auf Das Studlum der Alten macht. Er habe in einem 
Beufpiele zeigen wollen, wie man bey allen andern alten Schrifte 
telleen verfahren muͤſſe. Im Allgemeinen fey über Eeinen als 
en Schrifefteller ein Urtheil zu fällen. Der Senlus unferes 
zeitalters felbft aber erfordere, das Studium der Alten auf 
eſte Grundſaͤtze zurädzuführen, minder an dem Yeußeren und 
in Nebendingen hängen zu bleiben, und mehr. die Suchen 
elbſt zu unterſuchen. Der andere Theil enthält Zufäge zu 
#6 Bf. Kritik über die Quellen der aͤlteſten aͤgyptiſchen Ges 
chichte. Diefe muͤſſen mit der erſten Vorleſung zu Einem 
Banzen verbunden werben, da fie ein fehr wichtiges und ſchaͤtz⸗ 
rates. Stuͤck zur hiſtoriſchen Kunſt ausmachen. 3) Jerem. 
Vic. Eyring Quaeltio de operis hiftorici, a Diodero Sic, 
ompofiri, 'genere ac virtatibus, S. CV — CXXVIH, 
Die Unterſuchung beſteht aus zwey Thellen. In dem erſten 
khelle geht der Verf. die Mängel und Fehler durch, welche 
Inzelne Gelehrte an Diodors Werke zu bemerken ‚geglaubt has 
N. A. D. V. XVU, B.2. St, Vns eſt. Ff ben, 


—⸗ 





Art vorn »Baupeele hat, wein, der Dirhede nad, gan 
—* brarbeitet —58 jedt die —R 
des Pians mar erſt über den erſten Thril abgedruckt merben, 


er das auytbifche Seitalter in den ſechs erſten Büchern | 


wel | 
epite. Bl Bortfegung jener Entwickelung Über den zwey⸗ 
en Theil, der das hiſte deitalter darſtellt ſoll dem⸗ 
ienigeri Bande vorgefeht werden, der die exſten Buͤcher des 

ten Thells, fo weir er erhalten worden It, in Ay ſaſſen 


bird. Dieſe vIbhandlungen des ‚Hrn. Prof. E. haben zuerſt 
md V. ↄ- 


eutfch in Gatterers Allgem. hiſt. BL. ©. IV. 
tanden; allein jest And ſie, wie man lebt, ganz um 
AR werden. 5) Notitia-Ktterarig editionum Dioderi Si 
x faperioram et noviflimae, . ©, CLX — CLXXI. 


8 


Prof, Eyring har ſie abgeſaßt. Sie fan als eine Ergänzung 


a Diodors Littexatut nach dem Fabricius augeſeben werben. 


Die Eirterärngeij der lateitziſchen Ueberſehungen gehe mit 
ch als griechtſch gedruckt 


Wedit voraus, weil Diodor ade | | 
eben iſt. Wie erfte griechiſche Ausgabe war die von Opfer 
sug! weiche nur Fünf Buͤcher CKVI-— XX) eushlelt. Baſel. 
1539: Hr. Prof. Alter in feinen 
leberſicht ine v 
ber Angabe gang unfehibar ein Irtthum liegt, Er muß-cine 
ateluffäne Ausgabe für eine geiechifche gehalten und vielleicht 
uch bey diefer Inder Angabe des Jahrs ſich veriehen haben 


) Petri —— ®. CLXXU—CLXXXH., - 
e 


enthäft die Grfchichte des Tertes , wie falcher in Hands 


m Geſchichte der Ausgaben au verbinden. 


. "Ber erſte Band diefer neuen Ausgabe begreift, weil 
ie vorgefegten Abhandlungen vielen Naum wegnahmen, nug 
a6 erfte Ducp in fig; der zweyte Band aber enthält zwey 
Bücher, das zweyte und dritte. Mach diefem Verhaͤltniſſe 
rden noch ſechs Baͤude für den Tert und die Anmerkungen, 
ußer dieſen aber noch ein eigener Band. für die Negifter und 
lexley Zugaben erforderlich ſeyn. D 
nn z2. 


leſops Fabeln, aus dem Griechiſchen überfegt und 
mir erklaͤrenden Anmerkungen begleiter. Nebſt 
2 deſſen 


u 
ber Kinikiger führe eine vom Jahr 1478.arı, in nkle _ 


6 arfommen iſt; daher es zweckmaͤßig war, . 
leſe — der naͤchſt veraugehen· 


/ Kur 


en Reef phibblogie. 
deſſen Sehen nach dem Meꝛirlac. Lepzig, “ 
Schwickert. 1794. 125 Geit.8. 786. 


An dem dern zum the fe turzin Vorbericht (häctele der Bet 

—ãe Re Kart, Safer ante Diruntbepunfe en 
fo ⸗ r ann 

fie uchehte. Ari Pegel wuͤrde derfelbe dem eben 


empiiment gerue geichenet haben, 
| a er 23 3 bajı mißbrauchte fuͤr die „Kiebbs, 
bez un Anfängen fi der griechiſchen Eitterasur die ja 
 _ bet und ein und vierzig Gabeln des Alone.“ zu übern 
Ber im Jaht 1794 noch nicht weh daß eisse zumal fchiehlt 
Dolimerihung Aeſops sine oſſenbare Sortife fir Sieh Liebhaber de | 
griechtſchen Eitteratur, und Sefonbers eine Eſelsbruͤcke für de 
—**— Faulheit iſt, den ſollte wirklich die litterariſche Br 
zey mit Schanz⸗ aber: Straßenarbeit belegen, damit er 
hindert wuͤrde, anf Die Jugend, bey welcher der Sk 
eigenen Nachdenkens, Forſchens und Unterfuchens nicht Ruf 
und frühe geruig ettegt werben kann, nicht fo nacht heilig — 
wirken. Dem bekanntlich iſt dem Knaben, dem man * 
gleich ben Horaz aud Pindar vorlegt, nichts fo ſchaͤdlich, al 
wenn er ſogleich Ueberſetungen in die Hände bekannt, me⸗ 
durch die ſo noͤthige Auſtrengung und Thaͤtig keit getoͤdtet 
Alſo einmal an der Ju ugenb hat fi) der Bf. auf eine may 
- antwortliche Weiſe Mi udigt. Micht minder aber am dem 
guten Beigmade fe ft, indem Kine Arbeit bey weitem I de 
ieichte ) fimple, — Sprache der Fobel nicht Ger, un 
ben Se iiünn Ueberſetzung noch ſehr nachſtehe. Mes 
— tzenden Perioden aus ber vlerten Babel: „rm 
du RA je In die Hoͤbe ſtellſt, und deine Verberfäge « 
das Gemaͤuer lebnſt, desgleichen auch deine Hoͤrner won 
waͤrts ausſtreckſt, da huͤpfe ich über deinen Nuͤcken 28 
Hörner hiuweg, ſpringe dann zum Brunnen hinaus 
bernach ziehe ich dich auch —5 — In eben dieſer * 
dubertraͤgt er Mpavis durch Denkkraͤſte f- Verfiand, Tin 
. denken; alwınf ag) Tpayos dnbwurag sic 
080, „ein Fuchs und ein Bock fliegen In vollem Durfie u 
— ne f. * durſtiger Se uns Bock; in ir 
tten esızs durch en ermwieberte 5 717] 
* ersvoss, einen gluͤckſichen —ã— km Karla haben | 
Fein guten Gedanken Haben, vo Zeug mehr. 
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> Rufifhe Nbuelene. 0 
korilgium Pleuinum; f[cu-praecipns loca-er 
 fementise, quae occurzunt’in eomoediis M. 
Accii Plauti, Collegit er edidir Pride. Chriß. 
Sitkel, Theol. er Phil. Cultor. Bremen, bep 
Wilmans. 1794. VIII und 53 Seit, 108. 39. 


Ja Hr. Sickel ſich nicht mur als Theologias fondern auch 
diae Gulter ansgeprägt hat, fo ſollte mau ihm Doch 
raum, daß er G. Uder Vorrede die erbaͤrmliche Klage 
pe. vorbriugen wärde,. cum Plautus, neſcio cur fcholis 
sulet, juvenumque permelti eum paene non wo/cant, 
das möäflen frepfich elende Tröpfe feyn, bie. aber hieher ng 
cht gehören) etũ dignus omninp, qui At.in ‚manibus Au» 
igforam, ‚legeturque diligenter. Gerade als wenn man 
de jungen guten, ung. fie beutich gu lehren, den Opitʒ oder 
obf gär.den Theuerdank und Hroſchmaͤußler leſen wollte: 
yoch erhält He. .&, einfi,. wie wir Ihm won. Kerzen wünfchen, 
ıllene amd ranere Begriffe über Kuitur und Leftäre der Ju⸗ 
‚ad, fo wirb er auch mit Gottes Huͤlfe hierin beſſere Grund⸗ 
he zu Sage ſorden. vy. 


Arzneygelahrheit. 
Bintjam Falconer — Verſuch über die Erhaltung 
- der Gefundheit der Sandleute, und Heilung der 
fie vorzüglich betreffenden Krankheiten, verbeutfcht 
von Ehriſt. Friedr. Michatlis. Leipzig, 1793. 
ET Se EEE 


In der Einleitung beklagt her Wf., daß die Gefftlichen fie 
achdenfen nicht auf den ausäbenden (?) Theil der’ Heilkunde 
chten, Ratt. ſich mit naturhiſtoriſcher Liebhaberey zu beſchaͤf⸗ 
zen. Sie dazu zu bereden iſt der eigentliche Zweck dieſer 
scheüft., worin der Bf. gleich In den erften Zeilen fagt, daß, 
rankheiten Heilen, überhaupt genommen, befonders aber 
cankhelten der Landleute heilen, eine leichte Sache fen. Der 
tee. ift Hierin nicht Einer Melnung mit dem Bf-; denn. auch 
9 Sandienten find bi Sranfgenun lung nicht fo einfach, Ind 
— \ rt 3 (7) 


77 2 Neanepgeidtiit | 
fößrmatifäfrefti, als der Da While. or Wahn 
— — wird von den Vorzůgen der —— in NAAR auf 
 Ire Geſundheſe ſchr Bus gehandelt; Re def 
die, Diät der Landleute großtenthells in friſcher Koft aus Dem 
Pilanjenvelde und Milch beitehe, ſo Elf dab In Beutſchland 
nur in fo’ fekre zn, als’ von den Pflanzenſpeiſen bloß Baier, 
im Winter Raͤbenarten und Kartoffeln, von Miichſpelſen 8 
größtenchelts'faure Milch and Mäfe gebraucht werden. 
Diat des Landmannes giebt geryiß keinen Grund feiner * 
fundheit und Teines-längern ebene ab; es muͤßte denn feyk, 
well hiebey Kit diejenige Bercjärtelung bed Magens ſtack fit 
det, die mit. den Trimes und Magonte der Hornehmeit ge 
wbinlich verbunden iſt. Auch mie den beſtimmten 24 
und Selten bey den ———* kLandnannes iſts fo, wier 
iſt. Ich weiß aus — Erfahruug, dat der eine Lan 
wann um. neun Uhr, der andere ft um eins, zwey UR 
Mittag madıts baß ber eine bis um fleben, der audere 8 
am neun be mit feinen Sqnittern im Feide iſt. ⸗Ss riqh⸗ 
tig es iſt, daß eine fange cuhaltende Hihe Krankhelten erregt; 
ſo ſelten herrſchen doch, wie &, 14 behauptet wird, Seiten⸗ 
ſtichfieber im Som Im Segentheite meiftens im Wintet, 
eder gegen bas Fr je iu. — Der dritte Abſchnitt han⸗ 
delt von den Krankheiten, welche fich die Landleute daͤrch eigne 
Unvorfieidgeauliehen, dur h kaltes Trinken, durch naqge⸗ 
** sn die auf dem Leibe wieder troden gemer: 
‚den, Diärfehler (gegen bie Naͤſſe ſcheint uns der Vf. zu ſehe 
eingenominen zju feyn; auch fändige, wenigſtens bey 2 in 
biete hunfte der Bauer ſelten.) Bagegen iſt die Mote ©. 
6 oͤberfluͤßig, wenn die Rede von der Gegend des Ree. if, 
v mar dem Landmanne möchte seiiare Srpänte anrarhen. 
Bey und wird Morgens, Mittags und Abende geſchnapſt. — 
Anmwelfungen,, welche fid auf Verhütung. und Heilurtg dei 
Krankheiten des Landvolkes —8 Dem UL, ſcheint ©. 
29 ein Tuch von groͤberem und oderem (Gewebe dem met 
‚Dichten vorzuziehen zu feyn, wegen der Wärme und Leichtig⸗ 
‚Reit, Bey Sommerarbeiten empfiehlt der Vſ. ©. 36 uk 
Recht, ſtatt der ſchwarzen Filzhůthe weiße Strobhütbe: anf 
‚woht nur ein Stüd weißes Papier über den ſchwarien Much. 
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©. 48 meint der Vf., die Landlente ſoUten mehr Haſelſtauden 
anpflanzen; wie dies hieher kommt, ſehen wir nicht recht ein. 


‚Vorzüglich gut ſind die allgemeinen Erinnerungen, die der 


x 


Bf. ©. s. angiebt. — Fine wTgakt, don Hellung der 
Kran 


2 


en; wie pn wm 8* 
erxvenſieber ſcheint dem EL —* erer (7 Grad de 
wisse (?) oder Gaukebere zu ſeyn. (Viel —* 
ende Worten!) VI. Einige Belehrungen über die, 
und den Gebrauch der Brechmittel. Ein großes Kapl 
8 aan Ran une Nothwendigkeit wie, nach derjenigen, 
den geſagt warden iſt, nice einfehen. 
Ma die, Auſſchriis ganz fall, denn ©. 63 fommt, 
—— a .* S. 68 von ben se a 
w:o .78. von Wlaferrnflaftern, '' 
ne zu unferer Verwunderung! 
bis Orichen vor. —Doen ſiebenten Abſchnitt fuͤllen Anwei⸗ 
angen Rt Bebaatiusg kranker sprsionen, Unftreitig daß 
Raplel:im aemzea- Buche. Reinlichkeit, Vers 
‚ber Luft, Stube, fchicktiche Diät 
| — Def Det Det und — End mit 
2 106 werben, 
— de. Banden ae S. 111 die —E 
ugegriffen. — Das ganze Werkchen If 7* war gut — 
Kir v4 fuͤglich unüberfeht bleiben unen ünd Toflen. 


dnet Anyıs, der mabigtnifchen. Propisag 
z und ſich über die am ‚Rranfenbette began- 


** ie beruhlaen Branfjurta, m. 104 


Schrifichen Vetente feine Eneftehung elner —* 
— Fe ei Der et ‚(nem for nadi’bet 

eßen dürfen, Hr. oſe vor kur 
igey Die Saläpigkeie Ar Auswahl ee. kliniſch 
Befchäften für freye Aerzte, und ſetzt in der itzt vor uas lir⸗ 
enden kleinen Schrift theils einige In ſeuer angegebene Gruͤmt 
e weiter aus einander, theils beantwortet er -einfge Kragen 
rs Jenaiſchen Recenſenten. Wir denken, ‚jene Buläßigkele . 
ner Auswahl unter‘ kijniſchen Geſchaften fpringe wohl jedem 
Nigdenkenden Manne in die Augen, vorausgeſetzt, daß der 
rat ſich In keine eigere Verbindungen nit dem Staate ein⸗ 
Haften bat, d. h. kein beſoldeter Phyſikus eines Ortes iſt. 
steht er in Befoldung; fo ändert ſich, nady unſerm Beduͤnken,/ 


r Status saufae, und ee muß jeben Kranken annehmen, zede 
ni Krank⸗ 





























445 Arzneyg elchrhrit. 


Krankheit m a beiten fuchen, "WE 06 Hei baten we 
N nicht 4 feinen Eugagement, gewiſſe Krauke oder Krank⸗ 
beiten, z. B. komwulſtolſche ur w. — in laſſen aucho 
Bungen hat. Warum follte aber ein uichrbefuiserer Arze iche 
eben fo gut gewiffe Semate abweifen bärkee, als ein Rechet 
gelehrter manche Nechtsfaͤlle und Droyeffe ? = Deu Bf: Gt 
feine Meinung febe gelehrt, faſt allzu gelehrt, 2*2 
erſcheint in dieſer ganzen Garift als ein hele⸗ mE: 
kender, Uebenswärbdiger ; nach Kopf and — * ** 
zer Mann. Freylich wird die ganze 
über de großen Verluſt eines ihrer € "Obere 
Wwird es einem fo vortrefflichen Panne verdenken, men ee dh 
In eine age zu verfegen münfeht ;; wo-eehisege Nuhe med 
friedenheit fuͤr fein Herz; und glch⸗· Ak für: 
gu finden glaube? Zumal wenn mat Weeblen Arufresmgen 
let, welche ©. 38 ff. ſtehen? — — des hergich 
und empfehlen jebein, "der ſiche SbfE wiamuel chi: nadıes 
will, diefe kleine Brofhäteiiu leſen Aus delan voit Saloon 
Kusjug machen innen, 


% . ⸗ 
ai, m . » er :WE 


Sen ublükien zur Kemutnig ber —** Kroulh 
ten des Menſchen — ——— 
Pathologie fuͤr engehenbe ergte unb Warchtzte 
von Dr. Gerh. Wilh. van ee Mangan, 
bey Schwan ımd Goͤh. 1794. 8. (Wegen dr 
‚gender OM, nicht ganz gellefert.. "FRE. 38. 


En magerer Heft des Lehreis, hict und da mit —* 
bern gefhmüdt, allenfalls In etwas der aͤndetter Drdsiung ud 
mit dem jegt Mode werdenden Schilde, Für. ange * 
Aerzte und Wundaͤrzte. Wie kann ein Anfänger fr 
faͤnger eine Parhologie ſchreiben? In der Einleitung. = 
man gleich, daß Litteratut des BF. Merk nicht fey, In her af 
gemeinen Reantheitsiehre IR, außer dem Gewbhullchen das 
Kap. von den Fehlern der Säfte und ferten Theile aufgenems 
men, und in der heſondern Krankheitslehre etwas von 
biärigkeie , Blutmangel, Fehlern der Bewequng, von Zähles. . 
keit, Auflöfung. ums. Schärfe geſchwatzt, unter die ne 
der rien Theile etwas von Blutfluͤ ei; Verkopfungen, Sr: 






























Arena > 











* von veneti ——— E) umd heilender Dia» 
cheaft, Teac Aus dleſer Rubrleirung ergiebt 
n, daß —— —— — Sehtere noch Mi 


utzantınden , Bikinsfen, -Qmerme, Behren, 
n * —** des Sicũie und eins, van, a 


as 


bung und Benigung, * „von der erſchlafften Körperfon- 


be unb Vſtematiſche Oebnung | 


* —— des Mobruce und Münze Der’ Baurt 
dog eigeftehinetich Ried. : BE veeh£innee nüopt Dre Ri. udch 
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Bernie Wordaanens Seßrfäge der —* J 


. Medisin. mit Comnentarien oder ‚Aus 
ben bieperigeh, Bortefiungen: über —— 
und (mit nothlgen Zaſatzen, hexausgegeben voi 
Doetor Mlhelm —5— ppel, Verzog 
Braunfhw. Luͤneburg. Boſath um Au. 
dw Helmſtaͤdt. Dritter Thefl. ne dep 
Fleckeiſen. 1794. 8. 671 Seit. 8 168. - 


Klee‘ urtheit, wie von den vorige: Wänden: Die Khfe 
* Wert fort vom Kap. 43 — 55, oder vom Gefühl bis 

äißj: oben: · Text, anten Commentau, beydes erbal 
— Aufrietig zu reden. wänfcten wir, di 
ere Schriften nicht fernerhin überfept werden mehren. S 


ro für unfere cken doch nur relativen Werth‘, um 1. - 


find De. Originalten zwesfinäßig. Der Anfänger, bim 
—5— derglelchen ueberſetzungen —* werden / ſtn⸗ 
het telsd,. was außer Tours geſetzt iſt, iind ſehr oft hicht 
—* eine Betichtigung oder einen Wink, um Wahrheit 
hum. Hopoiheſe der damalgen Zeh von.ber jekigen 
Erfaßrung di untericeiden. Billig mößten auch die. Deu 
Berdicherungen u. d. Angefülgt fen, aber gerade Dies hal hſame 
heran w ae abi den sollten uchciſehern. 


4 ‘ 


—— in inftirutiones parholöpiae mes 
dicinalis aut. Hier, David. Gaab collecta 


85 a Ban ER a Fr ndlige- | 


Eauiern. a. ernen Moqht⸗ ne hun J 


) 


0 Cäbe hieideften. | 


——— a Pırd. Dim, M. D. Pimitrlie 
tin; pars prima. et ‚feunda, Viennae, spud 
„Plamiüer. 794 * 869 Pa: * 6. 


air mern — * ber 





3 von .der Kuͤrze herruͤhren, hhe Und 
richt 


dis bire ; "wollte wohl: der Sf. ' andere: 

Fordertngen waren: unbiliig , zum. Seil ** Die Tas 

vdellen geben ine Ueber ſicht des sang, hier ——* 

men Werks. Seltdew Ak auch der D. I, * 

Ueßerſetzung mit Berläptigupgen, Zufögen, —I2 — — 

erſchientn, folglich auch dadurch der Eommentar foßlicher 

lecbarẽer fe godidmn. 

—* J FE F en a. . T. 


. 7 


bin Bifenfafen und: D Dorfen. 

DieKunf zu lieben; ein. Schrgebicht. in breg Di 

Se. Berlin, 1794 ıs Bes · Br. & mirRupf 
cher ZN a 


De Angenaitnte ef. biefes Gediches Sa, wietelamı, img 
tühmte Vorgänger, unter den toͤmlſchen Dichtern ben DM, 


und unter den "franzöflfchen den Abbe’ Bernard; und da 


mit beyden nicht bloß den Gegenſtand ſeiner Muſe, ſondern 
auch manches‘ in ber Behandlungsart des Stoffs gemein * 


An mandem Betracht aber auch von beyden abweicht, und 


nicht ohne Originalverdlenft iſt: ſo wird ſiche der. Muͤhe ver⸗ 
lohnen, ‚die verſchlednen Wege etwas genauer zu bezeichnen, 
welche diefe drey Lehrer der Kunſt zu lieben eingefchlagen find. . 


| Ovid's Uyterricht geht mebr darauf hinaus, 9 ſt 
liche Liebe zu lehren, und dem En —ã 3 


gum ſinnlichen Genuſſe, alles das als. Datz! Fa 


was extwa In feinen Anpelfungen das ſeinere Sri der * 


4 


| Schsae Wehe 449 
gei EROE Gereitte. FJeuer kei: ju erreichen; lanbt er ſeh 
ee mandie WÄttel‘, ‚Doro Woh it Vicfem fe 
hern fühle umd the der Slittickkeit sicht wohl beſtehen Füns 
hen. Er thein ſein Sheblcht drey helle.” "An Dem erſtet 
giebt er Bofiihkiften User bie Witttef, eine: Geliebte zu Anden,  - 
ennt bie Gelegenheiten und Oerter, die dazu behuͤmich fen 
köntzen, BE Spüpfergänge, Die Schauplaͤtze, den Cirkus; die 
a Bäder und Tempel, Sodaniniichit er dut 
Mittel, weſche man brauchen muß, die Segenlirbeeiner Schb⸗ 
den zu gewinnen. Andh bier fieht man bald, daß Aunichte 
wenlger, als die Achte, feinere umd zaͤrtliche Liede zum Augen⸗ 
merk hat Er fehlibere das andre Geſchlecht aur Azu bereiss 
willig und einßfanglich für diefe Leſdenſchaft; obglelch vi Wege 
und Kunftüiffe, die er In Diele Abſicht brauchen lehrt/ ſinm 
relch ſchlau und mannkhfaide genug find; meiſtens aber ng 
von det Art, daß ſie eben nicht zu der feinſten Koketteri⸗ geo 
hören. End 'ouf diefin Wegen fährt et dann endlich feinen 
Liebhaber zum Genuß. Aber bier Hort fein Untekricht nic 
auf; ſonbern nun kehrt et noch die Mittel; ſich die Wiebe Days 
ernd und fottwahtend zn ethalten; und dies matht ben Sir. 
hoit Teineß toepten Bucht aus, twotin. er die ©hproierläkten 
zeigt, welche ſich der Fortdauer der Gegenliebe in denSißrg Is 
gen, und die befte Art, ſie aus dem Wege zu räumen, Das 
—— iüfage wieder anf den finmlichen Genuß, und auf die 
verſchirbnen n deſſelben. J . . irn 


es 


Bearnard ſieht in den feinem Gedichte vorausgeſchickten 
Brlefe bee en ; —8 Betgängers een 
x Magen Geſichtspunkt an, Exr bemerkt mir Recht, d 
Ans Fr deren Liebhaber bie: Lorfärifeen Onid’s ud 
Faͤblich befolgt Härte, gewiß ſeyn konnte, nie wirklich «geliek 
worden u. ſeyn, noch je wahrhaft geliebt zu, werden, - Et 
felbit Thlug daher einen ganz andern Weg ein; und feine Abe 
fiht war, Achte Liebe zu lehren, die auf Hechachtung und. 
Sympathie gegruͤndet iſt. Daher unterrichter er ſeinen Lieb⸗ 
haber zuerſt von den Merkmalen, ivoran er den Gegenſtanb 
kennen kann, der fein Herz zu deffrgen und zu feffeln geſchickt 
iſt; und wenn er diefeh nun gewaͤhlt hat, ſo iebrt er hhn bie 
Mittel, ſich angenehm zu maͤchen, zu gefallen, und Gegen⸗ 
liebe zu gewinnen. Iſt ihm auch a Beni fo wird er 
nun in den fernetn Mitteln unterwieſen, aUmaͤhlig fehle Ges 
fiebte dahln zu bringen, daß fie feinen Wuͤnſchen ge 
a agt. 


N. 


_ . \ on, 2 . \ | | u 
ſogt,. "Bhmagbaftigtelt, Linse und Undeflank ünschen Ian 
als VAbrechenaunterfegt,, wenn es darauf ankonzent, ein Baud 
— zu knuͤpfen, weiches auf — gegenſeitige Bueelgung 
| Dies 





jenes Vorgängers ungeachtet, Eeinen geringen Grad der Ori⸗ 


wurzükt. und ihr einen nnen Schwung giebt. - Berde Tigew 
 Älhalten der Liebe ſuchte Bernard —X er fischte 
Vvie Liebe als, Vergnuͤgen zu ſchildern, ſt als Tagend darzuſel⸗ 


den, ymd.als Ypflcht vörzukreiben: > 
2" Almans! ‚e’ elt,pour aimey que nous voyona le jour; 
7 Eee eh vixrs a,demi que yivse fans amour. 


Teißpt in feiner turen Vorrede, und in der digung 
= sole weht angudenten, daß er bie Lauſbahn bes Remere 
betrete: ' Zn 


if | | 
Den Sören feines Volks am Tiberſtrand verrieth, 


J | ſchweiat, 
Und aus des Thrones Glanz) die Schoͤnbelt wieder 
re on En nn... Du 


— I u . - — | 
Sle Kant, bie zu verſtehen und zu.dben 
Den Weiſen fetbft nicht reut — die ſuͤge Kunſt zu lieden. 


Mad. dieſer Ankündigung des Gegenſtandes fordert er bie 
‚Süngiinge auf, feiner Führung zu folgen,‘ undyben Wenuß 
der Liebe und des Vergnuͤgens, wegen ber fchnelleh Vorgänge 
Ucqhteit der Jugend, nicht onfzufchleben. Der. Hauptpunkte, 


"Be bed der. Eiebe in Trwaͤgung kommen, find zwey: 


— — — — — — 
5* 
2 


“ gungen, fen ſeldſt in Kleinigkeiten aufmerkſam auf fie: 


Der Sorgen. erfte fen, die holde Schöne finden, 2. 


u, ‚Die zronpte , fonell und ſicher uͤberwinden. 


+ 


Buerfh aifo-and Sir ; winhenm Goſd , vin ben @eisgenfiele 


ren, die Dchöne kennen zu leruen: Öffentliche Spatzietgaͤnge, 


ogllige Set: 


Zr DfE, wann, ſanft (mebend auf voni Eher ” 
Die fenerliche a 


Und —ã is Ihe Rnle De One benget, 

t Der: A { 

Mount ihr der ſchlaue Sort ein ſuͤßes Ach ins Ohr. 
Dfe, wann fie ſchon, a Anſchaun hoͤhrer 


- Auf-tinem Agnusbilde ruht, 
ei ge Aeen Im Oalaliche m. 
An ihr vorbep, und weg iſt Bild und keuſche Gluth. 


Eine andre Gelegenheit diefer Art iſt das Theater ; and bier 
- werden, wie In Bernard's Gedichte, elulge Schaufpiele an 
-gefühgt,, deren. Scenen zu Biefer MONAT, Liebe zu erregen, 


worzüglich beſoͤrderlich And; ferner, bey Saftgeboten, Häfen - 
und —* auf der Jagd, und in Baͤdern. Wichtiger 
und ſchwieriger aber iſt die Sorge, das Herz der Schönen zu 
rahren. Gewoͤhnlich fodert die Eroberung deſſelben Zelt und 
Maͤhe. Des fiberfte Mittel, zum Ziele zu selangen, if, 
nicht Schönhele und Wohlgeftalt, fondern Geduld, Demuth 


nnd Ehrfurcht für die weibliche Laune, - die ſich febt mannich⸗ 


faitig äußert, ‘und vorfichtiges Geſtaͤndniß feiner Leidenſchaft. 
Das Zärnen der Schönen daruͤber iſt nur Prüfung-des Dienſt⸗ 
eifers und der Öeftänbigkeit. Der Liebhaber wähle daher ihre 
Zickel, verehre ihre Talente, liebe und beſordre ihre Vergnuͤ⸗ 


— Frent ſie des Winters fich der hartgefrörnen Bahn, 
So aßt die Belt des Si ungenutzt ent 
| ; 4 


u When 
‚3m Olten star As At; im Bein 


u Sich die Geſpraͤche kricht und ungezwungen aa. . 
Ihe veherit, fo mehrt durch Repfall hre Freude 
ie: ihr Vertraun, ſo a u euren 
X Sind vaft und Wetter with, PN dankt PT: 

Und weht dir Oßroint Sanf, fo joumaet, um Sa * 


| Borzůglich aber ſuche man fing Geliebten * Krems *57 
pad un unentbehrlich zu werden. Gelingt es, fo but er 
a a ie kann es ale 
u nblick zu erlaacſchen. Ce 
Ei Stufenfolge In ben Gunſtbezeugungen ne — 
und dan ale Schilderung des endlichen volle 
O Juͤngling, feaup. da nue ——— —— 
Nur: z —* vd ihren Unbeſtand 
Ber iſt dann ee und, mehr alt du, zu meiden, 
„2. Mean fie für Die dein Kar; srtgläht, zum Unterpfand, 
Daß auch in hier Bruſt bei dei Pfell der Sebnſoht 


| wuͤthet, 
va Die Bm, die du nie, fe, —R un 


u wa 
.‘ AUnd, wae bein Aug e.b08, das hre fü ſtand, 
Bu Era * der —* Ruß uf. —* Ehen Bei; 


ur a und de von Bonn’ dr 3 dm Br 


— fle umſchlingſt, und fer an dich dritt, 
3 —* I den: a (hm Ange 


, blickeſt, 
gene, gluͤhend, bein Seficht an ihren Buſen ſcheuiegt, 
| er ſich fenft and — r 
u m von Empfindungen geängftigt-und gepreßt, 
Der fühen Lat ſich zu entziehen ſtrebet, 

Ko, sun immer, luͤſtern, ſich mit Kuͤſſen decken Ißt} 


: Kin fremdes Feuer euch umlodert und entzündet, 
| Das Blut gewaltiger in allen. Abern kocht, -- 
Mit lautem Ungeſtuͤm Ihr Herz an Deinem poche, 
Die Zunge Werte ſucht, und keine Worte finder, 
» Und Welt und Himmel fih In ſchnellern Kreifen * 









" Ba BR  - 1 
Mn Gene’ ud Bonnenplany I Dantu 
EDi Qui 0a, mhk, Ian in nie, 





.. asia ae Hand da N“ 

> Der, toas Natur und Puy di . 
Und Zeus zu Florem noch Ye 
Der Reije heimlichen „ dem tı 
Du, ki: m role ein Sort ‚dur 
Und fe, Die zwiſchen Seyn 


- Bu fügen Tod’ ihr Auge flles, 
Und —2 — he Ib d **8 


* ou ee a Bomann Saat ——n bekam * 


wolle, 
ficher feine, sis auf den a 
van —* da fie Ingesen unfer Dichter, wie Gvid⸗ 
ins Fi Sun gebt . 
im. [ports moins ans ‚paroiffez ani j 
Per reffant, que vos eflorts Aa 
Fein In rei les barrieres timides; 
' Suiver ‚de vos .defirs la .promite &motion, 
. ar mieux infinuer la perfuafiön, 
Artachez fur fon fein ves levrer Äoquenten, 
Laifiez errer plus loin vos rmairis entreprenanten; 
Ge qu’ on vous refufeit, doit etre derobe. 


Amans, 1’ amout triemphe, et le ſott eſt tenbk, 
Votre belle‘ Egarte, amollie, &perdue, 
La rougeur fur le front, le trouble dans la vde, 
Cöde vire ardeur de vos empreflemens; 
Les foupirs redoubles, les longs Taißlemeng, 
Les combats en; ageans preparent fa defaite, 
Profitez du p£ril; la victoire eft parfaite. 
Serrar’la dans vos bras, que vos eflorts hardis 
: .. Penetrent jusqu’aux lieux; aa grand jour interdits, 
Art charmant, fils Hompeur de 'aimable im- 
re, 
Pr£te un voile de gaze aux traits de lanarure 
P implore ton fecours, tes charmes, tes appas, 
Fais deviner aux yeux ce que je ne dis pas, 





Bien. 


Ei On Miſa t 


"Ai für Kon feie aan ton armer eine 
Paroiflem voltiger fur vos levres brulantes: 
REBoubten vos baifers „ <onfondez vos fonpint, 
- ' Ouvrez-vuus un pallige au trone des ‚plailiss; 
‚dela volupfe,gsolongez la dürde; 
"in murmute confus, une vue fgarde " 


> Krgeiment vos arapeports ‚von ardese, vos fer 


Kan wablel quelle Bester * such treßails- 


A man Y: les reſſent rögreite- ". A fer peines? 
Le plailir 4 grand Bang ptnetre dans vos veines; 
Il zavir Kon vos fens ‘, ,. .immobile, cperda, 
‚Dans des torrens de joie, abimt, confondu, 
; ı :Livter teute votre ame au plaiur qui Veniere, 
" Pikölllezexpir€, pur paroitte revivze, 


| Dr deutſche Dichter ſchildert Hlecanf noch die Gefahr, bh 


—2 


kennen zu lernen, und muß ſich dieſen Kenmrifien 2 


ſelbſt den Genuß noch zumellen begleitet; and — des 
erfte Buch mit der Darftellang des Saften as ds 
de 


Drantus 1 in dem Siege des Boechus über 


Die. Akt des weyten Buch⸗ M ale Erhaltung aed 
Bewahrung der einmal gewachten Eroberung, Ülchende fh 
ien hier ofe durch Mißtrauen and Aengſtlichkeit, oder durch 
zu fprgiefe. Unbefünmerniß;- beydes beleidigt Die Gchbom, 
and hat gefährliche Folgen. Mies lehrt Buklan’s Weyfgkl 
in beyden Fällen. . Venus, daburd zur Untreue verleitet ge⸗ 
'Shr, obne ſein Zuthun, zuerſt den Amor, u derno⸗ Fu 
Gore der Habnreyſchaſt 

elnen dreiſten Knaben. 


De lachend ‚Te Cem · Vutkan) en Cchntppiien Ar, 
Und, bag, im weiten Raum des Himumets ur 


Bon wen er flanıme, ruchtbur werde, 
An feiner Stirne ſwon des Satods Zeichen ni 


Um diefen und andern Gefahren zu enteinnen, nrı$ der eb 
haber fi) vorzüglich bemühen, den Charakter ſeiner 





nehmen. Anders gegen die Eitle und —— — 
gegen die dlatierhaſte die Sqwarwerio 


2l 
.6 d 


) 


I. ⸗ 
AIm 
Geiſtli 


Schone Wiſſenſchaften. 45 
ige, Auch-muß en. feine Feinde erforſchen und beobachten. 
„ran And: der tapfre Krieger, des galante 


Hatt an die Krieger fol der wodlgenaͤhrte 
Der Prieſterſchaſt ſich an. Zu Opfern und m 
ne Spemden —— 


Von fruͤher Jugend auf gewoͤhnt Jernt ihre Sand 
Den Laien, ohne Scheu, mas ihr gefällt, enrtwenden. . 
Vertrauet Ihrer Hut das theure Mädchen nicht ! 

Und wär’. es no fo fromm ab waͤr es noch fo 
65. ‚ 
Der ſchnmielchelhafte Blick, die truͤglich⸗ füge Rede, 
Und das Gewand der Heiligkeit beſticht. I 


Auch die Buſenſteundin, die Zofe, und ber ehemall e Liebe 
haber, find oft gefaͤhrliche Feinde. Immer hech muß man 


daher, auch als begänftigter Liebhaber, dem Mädchen alle 


vormalige Aufmerkſamkeiten ermelfen, und alles das vermei⸗ 


"den, was den Slauben an die Allgewalt ihrer Relge vermin⸗ 


“dern kann. Hiezu werben befondere Regeln, und.auch dee 
Nach ertheilt, zuweilen die Geliebte durch Geſchenke zu er⸗ 


. heiten und zu verpflichten. "Die Krankheit der Schöne kann 
‚oft gleichfalls Vortheile getvähren, die von dem Verf. ſehr 


glüctiich geſchildert werden. Dann über das weile Betragen 
des Liebhabers gegen Nebenbuhler; und Empfehlung der Were 
ſchwiegenhelt in der Liebe, unterſtuͤtzt durch das Beyſpiel des 


von der fchbnen Babriele an Bellegarden begangenen Un⸗ 
treue; eine der fchönften m dieſes Gedichts, dem 
Bernard nacherzaͤhlt, der ſe 


inen dritten Geſang damit 
ſchließt. 


Das dritte Buch iſt, wie vom Ovid, dem der Verf. 


auch Hier oft fichtbar treu geblieben iſt, dem Unterrichte der 


Damen geroidmer. Nach einer Anrufung an die. Göttin der 


Liebe, und einer Enefchuldigung an die Juͤnglinge wegen der 


nur anſcheinenden Verrächeren gegen fie, ermuntert der Dich 


- 
— 


v 


ter die Schönen zum Gebrauch, der Hey ihnen noch ſchneller, 


ı als bey ung, vorüherellenden Roſenzeit des Lebens. Zuerk 
empfehle er ihnen die Erhöhung ihrer natürlichen Vorzüge, 


Burch den Pub, durch geſchickte Verbergung einiger Mängel 
und Sebler, und durch Veredelung des dußern Anftandes. 


EKD V. XVI, . a. St. Vls Heft. Gg Daun 


“- 
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‘486 Sqhoͤne Wiffenſchaften. 
dank reth eh ihnen die Aueblldung · getſtiget Voͤntemmenhel 
"ten, nad) Aſpafiens und Ninons Beyſpiele; warnt ſie aber 
vor eigentlicher Gelehrſamkeit: va 


ee Zhuerſt, fo warnt Aglaja', flieht" 
FR Die Meieheit, die. zu aß für.diefe Welt fich duͤnket, 
30" fremden Sphaͤren le ty.aus Femben Strömen 
ee 
on Zeit und Raum ſich naͤhrt, and für ein Nichs 
1 \2:) |: Spas 

= Bas sollen jene Moͤglichkeieeen. 

Um dle ſich Kberbard und * und Reinhold 
.. ,- ftttelten, 

In einem ſchoͤpen Mund, den nur für den Beruf 

Zu lieben die. Natur fo mild und freundlich ſchuf? 

„Dagegen empfiehlt er Ihnen die ſchoͤnen Künfte, namentlch 

der, Poeſſe, dev Muſtk, der Dialerey und des Siickens; um 

‚die Denusung dieſer Vorzüge gegen, die Männer. Die 

. Scöne, lalfe ſich oͤffentlich ſehen; ſcheuche die Juͤnglinge nidt 

zurück; ſey aber vorfichtig in der. Wahl, und prüfe gen, 

‚Bier ſchildert ber Vſ. den Charakter des Schmetteriftigs, des 

Selbſtſuͤchtigen, des Siunllchen, und des beftändigen Liethes 

. bere.. Dann aber ergebe ſich bie Schönes wie Leda, fo fit 

als moglich, und beobachte dabey gemiffe Voͤrſichtsre geln. ln 

merklich gehe‘ fie dem Jünglinge entgegen, und führe ihn lan 

. fan, ‚fiufenmweife, und durch Ummege, auf den hoͤchſten Gb 

. pfel.des Gluͤcks. Das wichtigſte Mittel, den Juͤngling wer 

Siebe, und Ihm den Senuß ſtets ſchmackhaft und angenehm pt 

erhalten,,. iſt weiſe Maͤßigung und ſchamhafte Zurückhaltung 

Sehr ſchoͤn werden die traurtgeht Folgen einer uhdedingten Yin 

gebung in Pſychens Beyſpiele gezeigt. Huͤlfs⸗ und Neben⸗ 

mittel „find; dem Genuſſe von Zeit zu Zeit freywillig entſage, 

„Ihm dirrch Ort und Umftände mehr Reiz gu geben, nachſichti 

. gegen Eleine Vernachlaͤßſgungen zu feyw, zuweilen, aber nidt 

. zu lange, vörfeblich einen kleinen Zwiſt anzufangen, oder weil 

gar, doch mit großer Vorſicht, Argwohn und Eiſerſucht kp 
dem Liebhaber zu erregen —- Das Gedicht ſchließt mir Dar 

‚gegen die Göttin der lebe, uud mit des Dichters Birte aa 

‚fein Roschen „ feinen Geſang zu belohnen: 

0 Du aber, det an Reiz allein Aglaja gleiche, 
Werth, ben Geſang, der einft mie dir begann, m 
en . nd, N 

NL f . en. le 
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Dorfen, 257. 


Fr." Wie glaͤcktich muͤrde —— en ſchoͤnen SHägden.-. 


Der ee Myrchenkranz gereitht En 
D! wenn mein Saitenſpiel mit Recht, die zu gefallen ' 
Sich ruͤhmen darf, fo, komm, du Lieblichfte von allen, 

Der es erklang! Dein harrt ein Herz, von Liebe 


5 warm. 
Komm, ſaͤßes Rbochen, temm ımb ſcdlůyf in meinen 
Era Er = IT 


. In den ‚angehängten Anmerkungen werden diejenigen 
Grillen des Sidi ts, welche Anfpielungen, oder mothiſche 
and hiſtoriſche Umſtaͤnde enthalten:, fer .gur erlaͤutert. — 
Durch den gefälligen Druck, und die von Schubart gezeich⸗ 
neten, und von Geyſer geflochenen, faubern Bignetten bag. 
dies Werk eine feiner wuͤrdige äußere Zierde erhalten, welches, 
di firh ſchon ans den: angeführten Proben ergeben: wird; den 

alenten bes ungenannten Dichters fehr viel Ehre machr, und 


ein nicht unberrächtlicher Gewinn für die poetifche Litterarue 


der Deutschen, befonders für die feit mehren Jahren ziemlich 


vernachlaͤßigte didaktiiche Gattung iſt. a; 


Gedichte von Karl Reinhard. Erſtes und zweytes 


Bändchen. Göttingen, bey Dieterich. 1794 
ı Re. 
Gewlß werden dieſe Gebdichte bes ſchon vorher ruͤhmlich be⸗ 
kannten Vf. in den Haͤnden vieler Liebhaber der Dichtkunſt 
ſeyn. "Und dlefe werden ſie mit eben dem Vergnügen durchs 


: Iefen, als es von Rec. gefchehen iſt. Die Muſe des Verf. 


bar einen fehr leichten und gefälligen Gang, Ihr Ton iſt 
fanfte Empfindung der Liebe, der Wehmuth und bismwellen 
au des Scherzes. In manchen Gedichten nähert er. fi 
der griechifchen Anthofegle, in andern der Manier der bekann⸗ 


- ten erotifhen Dichter, und bisweilen fogar der Petrarkiſchen 
GSchwaͤrmerey. Leichter Fluß und Hormonie ift in den mei⸗ 


fen unverkenntbar, Indeſſen ift Horazes Urtheil: nihil ek 
omni parte beatum, auch bier anwendbar. Man vers 


mißt hin und wieder Stärke und Fülle, der Gedanfen und 


— — 


Lebhaftigkeit der Darftellung. Daber manche piofalfche Stel⸗ 
ten und nachgefchleppte Vedanten Unter den vielen Gedich⸗ 
r ' “A . . .. ' 8 2. ° Pr vr ‚ten, 


‘ J 


⸗ 


oo | | - | , 
48 . Poeſien. 

den, welche uns gefallen. gen, ‚wollen vole mut eine uud 

sont der kuͤrzeſten abfchielben und den Anſtrich von Timenie 
⸗ net. . N u ” 

| 5 u Auf den Broden. —— 

Wenn wir am. Juße des Himmen⸗ und über dem Haupte 

"ga auf Behlegen ſtehn, — Ins erhebt uns die 

ruſt 3 
Spt: es die heimliche Sröninät, näher den Göttern 9 
u J onnnen, - 


n 
Oder iſt es das Gluͤc, ſerner don Menſchen vu Fe! 


Oden und Hymnen auf Rußland , von Chriſt. Se 
Scherwingky. Riga, 1793. 136 Seit. in 4. 
Sie ſind fat durchgaͤugig zum Lobe der rußtſchen Kalſera 
gefchtieben , und auf fyinem Papler ſauber abgedruckt. 
diefer Hinficht werden vermuchlih die Pränumeranten , Die 
zen Namensverzeichniß einen Hogen anfülle, ihre Keoderum 
an den Dichter nicht 19 weit treiben «die Bornz3 und der Ken 
.... · FE + g. 


Naturlehre amd Naturgeſchichte. 
ohann Lathams allgemeine Ueberficht der Vögel 
Aus dem Englifchen überfegt unb mit Anmerkur⸗ 
gen und Zufägen verfehen von Johann Mar 
haͤus Bechſtein, Graͤfiſch Schaumb. Uppiſch 
Bergrachꝛt, Zweyten Bandes erſter Theil. Ri 
funfjehn ausgemalten Kupfertafeln. enberg, 
ben Weigel und Schneider, 1794. 366 Seit. st.4 
Pb ME — | 
ir freuen uns, bem * die Fortſehung dieſes, jedem 
Haturforſcher und jedem reunde der Natur überhaupt‘ fo mil! 
kommenen Werks anzeigen zu bannen. Des Ueberſcher gr 


* 





Raute 459 
Es WE, fmimier aacht angelegen fegır; buvch Time reid@ufbigen 
SSrrfhpe und Anmerkungen den Werth der Heberfekung., vor 
Ben Original zu erhöhen. Ueberall zeigt ſich der genaue Wed 
wahrer, der die Natur mit fo vielem Fleiße ſtudirt, und durch 
Felne Beobachtungen auch andern niſtzlich zu werden unabläfßs 
bemuͤhet iſt. Diefer Thell cnthäle die Ordnung der Sing 
Bzdogel, Tauden und Hausvdhel. Mir wollen den inhalt 
Gicher ſehen, durch die in () eingeſchloſſene Zahl bemerken wie 
Die Anzahl der Gaumnugen, die der Ueberſeer noch hinzuge⸗ 
 Yayk Hat, und die In dem Original nicht enebalten id, ©. 1: 
Der Staat (Srurnus) ı5 Gattungen. (2) ©. 12. Die 
Sroßel (Turdus) 135 Gattungen. (5) ©. 26. Der. Geb 
denſchwanz (Ampelis) 13 Gattungen. (3) &.95: Der Ke⸗ 
gelſchnaͤbler (Colius)'8 Battungen: (1) GS. 99. Der: Katie 
beißer (Loxia) 99 Satrungen. (20) S. 198. Der Amnrte 
C Emberiza}'78: Gattungen. (14) S. 314. Die Merte 
CTanagra) so Gattungen. (5) S. 242. Der Pink (Frins 
- gille) ı 76 Gattungen. (13): ©." 314. Der Fliegenfänger 
(Muleicaps) 103 Battungen: (16 Gattungen.) Die nen 
Sinzugefügten Gattungen ſind ehells aus des Larhanıfchen 
Supplementbande, thells aus dem Lichtenſteinſchen Hamburg. 
Mraturafimucrzeichniß, theils aus ber NEIL, Aucgabe des Linnei⸗ 
ſchen Naturſyſtems geuonimen. Cine ganz neue von Hru. B. 
ſeibſt entdeckte Gattung Fliegenfaͤnger iſt S. 356 beſchrieben, 
und anf. dem Titelblatte abgeblidet. Er nennt ihn den Heinen 
Zliegenfänger , und würde Ihn fuͤr eine Art der Fllegenfaͤnget 
Yon Ber Inſel Frankreich (Gobe- mouche de I Isle de 
‘ Trance Buff.) halten, wenn Buͤffon das Weiße im Schwanze 
bemerkt haͤtte. S. 359 ff, ſinden wir noch einige Zufäge zu 
verſchiedenen Geſchlechtern ans den verhergehenden Theilen. 
Ueberall ndet man Erläuterungen und Berichtigungen des 
Terxtes, und richtige Auseinanderſetzung der Spielarten:, die 
dem Ueberſetzer bey feinen fleißigen Linterfuchungen and Beob⸗ 
achtungen befonders ber inlaͤndiſchen Gattungen ſelbſt vorge⸗ 


se 
. 


| konunen ſtud. 











| leſebuch nablicher Kenntniſſe aus der Natur. Zweb⸗ 
tes Baͤndchen. Leipzig, 1794. In Kommißion 
bey Reinecke. 2q4 Selten in 8. 12%. 


Gg3 | Bir 


| ‚Im enten » Bosse — in Ede 


| * J eis die Geſorache fig und ungezimun ı 
:": Ts eeherit, fa mehte Durch Sepfall —*2 
.... Fonkt chr NVertraun, fo eu ‚burg euren Wu 


er Rufe und Wetter witb,"fe' —* 
Und weht der Oſtwind uf, 10 — ar —8 


. Bor soll aber ſuche man füge Geliebten als Freund theuer 
* —*8 zu werden. Selingt fm GBR ſo — 

it al gwonnen; derm —— kan ss ahdr aut 
Henhelt fehlen‘, den gluͤcklichen Augenblick zu iriaufihen. G⸗ 
wöhntihe Stufenfolge in den Sunfidezen —— der 
und datın dig OEchilderung Bes sadlichen „0 


Dei auch: im Hier Druß bei a Me Sehnſoqt 
— Kir u, bie du nö, m * Sc AB, ans 


Ab. ioos bein Auge bat, Das her Hingf verttaud— 
Enke fe der Lirbe Kuß auf. beißen: — E 


5 a id m von Bonn’, entzu er Ipr in den Aromen 


egſt, 
= Ei fefter ſle umſchlingſt, und fehler an dich drickeſt, 
gt, trunten, in den Sa 8 ber ſchönen Augen 


yon t, slühend, dein Sefict an Ihren Dafen ſchmiegt, 
—ãA | ſich ſenkt und hebet, k 
De var von Empfindungen geängftigt-und aepreße, 
Der ſuͤßen Laſt ſich zu entziehen ſtrebet, 
—F un immer, luͤſtern, ſich mic Kuͤſſen decken Ihr: 


Ein fremdes Feuer euch umlodert und eut ndet, 
Da⸗ Blut gewaltiger in allen Adern kocht, 
Mit lautem Ungeſtuͤm ihr Herz an deinem pocht, 
Die Zunge Worte ſucht, und keine Worte finder, 
und Welt und Himmel ſich in ſchnelern Keen breit | 
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Die Hoide Re, erſchboſt, in,deinen Arm, wie, 
Und ſqhwach und ſchwaͤcher miberfebt: - --..:> 


Und endlich deine Hand den 'Iepter Sein, 
. N De, was Natur und am — —X 





Du, felig;, role ein Gert, durch Cage ehſt, 
Und fie, bie zwiſchen Seya un a Niqhiſejn 


3u fügem Tod’ ihr Auge ſchlleßt, . T 
Und, ſterbend, noch den füßen Top We betr. ! 


Zur Vergleihung zn nie bie ie Debanblung Diefer * 
—— auf — besiegen, me fe, wie 
auch wirklich ſchick age (ect sie auf den © | 
| Pe verfpart if, da fie hingegen unſer Dichter, wie Kg 
* ins erſte Buch gebracht hat: an 
| ‚De tanfportg moins ſoamis ‚paroiflez anime, ' 
Derener lus preflant, que ves eflorts avides 
Ä Ecarteht v —28 leg 'barrieres timides; . 
J Suivez de vos .defirs la pronite &motion,- / 
— Pour mieux infinuer la perfuafion, rn 
Attachez fur fon fein ves levres doquenten, i 
Laifiez errer plus loin vos mairis entreprenantes; : 
Ge qu’ on vous refufeit, doit dtre derobe, 


Amane, 1’ amour triemphe, et ie fort’ eff tomb#, 
Votre belle‘ Egarke, amollie, &perdue, 
La rougeur fur le front, le tronble dans 1a vüe, 
Cdäde ä la vive ardeur de vos empreflemens; 
.. Les lonpirs redonb!ds, les longs ſaiſiſſemens, 
Les combats engageene preparent fa defaite. 
Profitez du p£ril; Is victoire eft parfaite. 
. Serzer"a dans vos bras, que vos eflorts hardis 
Penetrent j jusqu’aux lieux; aa grand jour interdits, 


Alt charmant, fils tromıpeur de Faimshle im- 
—— poflure, 
| Pröte un voile de gaze aux traits de la nature j 
‚P implore ton fecours, tes charmes, tes appas, _ 


Fais devinek aux yeux ce que jö ne dis pas, 
St 


N 


. ” v 
a 7 he Bee 


ze far or lin, qu voe —— 
Prroiffent voltiger fur vos levres brulantes:: 
VReRoubles vos baifens „ zonfondez Tor 7* 
DOuvrea-vouns un pallige su trone des plailizs; 
‚de.ia. volupte,prolongez la dürde ; 
en marmuie canfıs, une vue fgarde ', 
‚ Eirpeiment vos tiansports, ' — ardens, vos ſe⸗ 


Ken anahlel. quelle ie * quels trefaile- 


ns! 
an pi les reffent; rögrene- n. il ſes peines? 
Le plaifir à grand pas, pfnetse dans vos veinegs 
Il zavir vons vos fens.. „. „ immobile, <p 
‚Daüs des torrens de joie, abimé, confondu, 
. ; Livrer toute votre ame au plasar qui. 1" enivre, 
" Pikölflezioxpire, nour powoitre revivre, 


| De deutſche Dichter ſchildert hlerauf noch die. Gefahr, DR 


\ 


. 


- 


-fennen zu fernen, und muß fidy dieſen Renmmiften 


felbt den Genuß no zuweilen begteitet ; und ſchließt dad 
erfte Buch mit der Darftellang des Heften Triumphe des 


— ia dem Siege des Bacchus über die die Goͤttin der 


Die Vſtr des weyten Bus M. RN Erhaltung end 

Bewahrung der elumal gemachten Eroberung. Webende ſch⸗ 

Pin hier ofe durch Mißtrauen and —— ader dur 
u forgioje. Unbok ammerni: beydes belsivigt Die 

an * ar gelehrlige Felgen... Dies lehrt Budkan’s Beyriel 

in bepdra Sällen. . Wenns, dadurch zur Untreue weicher, ge 

hr abe fen Zuchun , juerft den Amer, an Gern Fa 


Gott der ‚Kadurey 
einen breiten Knaben, 
De lacherd Im (denn Bullen) ein Schripychen fällen, 
Und, bag, im weiten Raum Dad ww de 
rde. 
Bon mem er flanıme, ruchtbir werde, 
An feiner Stirne ſhon des Satyds Zeichen wägr. 


Um diefen und andern Gefahren zu entrinnen ng der Keb⸗ 
haber ſich vorzüglich bemühen, den 282 Jeiner 






nehmen. Anders gegen die Eitle und Sereiis führte, ambes 
gegen bie diatierhaſte die Sawarweria m and die 


2 
14 % 


— 


Schöne Bilfofhafm 4 
‚ge Auch uf e. ſeine Feinde erforfhen und beobachten. 
Am gefährlichen find: der tapfre Kiieger, des ‚galante ' 
Geiſtůüche —— nn Fa 

Hart en die Krieger otse | te wohlgenaͤhrte 
DE "Stand 
Der Prieſterſchaft ſich an. Zu Opfern und m 
Spenden 


Xp fruͤher Jugend auf gewoͤhnt Jernt ihre Haud 
"Den Lalen, ohne Scheu, was ihr gefaͤllt, eutwenden. 
Vertrauet Ihrer Hut das theure Mädchen nicht! | 
Und wär’. es noch fo fronum, und waͤr es noch fo 


bloͤde; 
Der ſchmeichelhafte Blick, die truͤglich⸗ füge. Rede, 


VUUnd das Gewand der Heiligkeit beſticht. 
Auch die Buſenſreundin, die Zofe, und ber ehemallge Liebe 
haber, find oft gefähriiche Feinde. Immer hoch muß man 
daher; auch als begänftigter Liebhaber, dem Maͤdchen alle 
vormalige Aufmerkſamkelten ermelfen, und alles das vermei⸗ 
den, was den Glauben ag die Allgewalt ihrer. Reize vermin⸗ 
nern kann. Hiezu werden beſondere Regeln und auch der 
ach ertheilt, zuweilen die Geliebte durch Geſchenke zu er⸗ 
hreitern und zu verpflichten. "Die Krankheit der Schöne kann 
‚oft gleichfalls Vortheile gewaͤhren, die von dem Verf. ſehr 
Ziãdiich geſchildert werden. Dann Über das weiſe Betragen 
"des Liebhabers gegen Nebenbuhler; und Empfehlung der Bere 
ſchwiegenheit in der Liebe, unterflüßt durch das Beyſpiel des 
von der fchönen Gabriele an Bellegarden begangenen Uns 
“ greue.; eine der fchönften Epifoden dieſes Gedichts, dem 
Bernard üaderzählt , der. feinen dritten Gefang damit 


$ ‘ 


falieht. | 


Das dritte Buch iſt, wie vom Ovid, dem der Verf. 
auch hier oft ſichtbar treu geblieben iſt, dem Unterrichte der 
Damen gewidmet. Nach einer Anrufung an die Goͤttin der 

*- Beße, und einer Entſchuldigung an die Juͤnglinge regen der 
- nur anfcheinenden Verrätheren gegen fie, ermuntert der Dich⸗ 


ter die Schönen zum Gebrauch, der bey ihnen ned ſchneller, 
"als bey uns, voruͤberellenden Roſenzeit des Lebens. Zuerſt 
empfiehlt er ihnen die Erhöhung ihrer natürlichen Torzüge, 
durch den Pub, ducch geſchickte Verbergung einiger Maͤngel 
und Fehler, und durch Veredelung bes äußern Anſtandes. 


EKD DIV, Da. St. Vllo ⸗eſt. Gg Dann 


A Schoͤne Wiffenſchaften. 

Danui ch & ihnen die Aureblldung geiſtiger Vontemwenhel. 
"ten, nad) Aſpafiens und Ninons Beyſpiele; warnt fie aber 
vor eigentilcher Gelehrſamkeit: rn 

ee He, ſo warnt Aglaja, flieht” 
+ Die Weiebeit, die zu ar für-dfefe Weit ſich dilnfet, 
730° fremden. Sphaͤren le ty. aus Fremben Ströme 
.. 6 . trinket, 
Von Zeit und Raum ſich naͤhrt, und für ein liches 
. » wen 2 ent liht. 


In. | Zur. 9 
» Bas ſollen jene Möglichkeiten, De 
Um dle ſich Eber ard und Kant und Reinhold 


[4 


tr... a Ve ‚streiten, n 
“ Sm einem (onen Mund, den nur für den Beruf 
Zu lieben die Natur fo meld und freundlich ſchuf? 
‚Dagegen empfiehlt er ihnen die ſchoͤnen Kuͤnſte, namentlich 
der, Pocfe, der Muſtk, der Malerey und des Slickens; und 
‚die Denusung dieſer Vorzüge. gegen, die Männer. Die 
Soehdne laſſe ſich offentlich ſehen; ſcheuche die Juͤnglinge nicht 
zufxuͤck; ſey aber vorſichtig in der. Wahl, und prüfe genau, 
„Bier ſchildert ber Vſ. dein Charakter des Schmetteriiiigs, des 
„Selbſtſuͤchtigen, des Sinnlichen, und des beftändigen Liebha— 
. here... Dann aber ergebe ſich die Schöne; wie Leda, fo ſpoͤt 
als möglich, und beobachte dabey gewiſſe Vorſichtsregeln. Uns 
"merklich gehe fie dem Sünglinge entgegen, und führe ihn lang 
ſam, ſtuſenweiſe, und durch Umwege, auf den hoͤchſten Gb 
pfel des Gluͤcks. Das wichtigſte Mittel, den Juͤngling ven 
liebt, und Ihm den Genuß ſtets fi mackhaft und angenehm ja 
erhalten, iſt weiſe Maͤßigung jnd ſchamhafte Zuruͤckbaltung 
Schr ſchoͤn werden die traurigeh Folden eneruhbedfngten Hin 
gebung in Pfychens Beyſpiele gezeigt. , Huͤlfs⸗ und Neben. 
mittel ‚find; dem Gonuſſe von Zeit zu zei freywillig entfagen, 
ihm durch, Ort id Umſtaͤnde meht Retz zu geben, nachſichtiz 
gegen kleine Vernachlaͤßſgungen zu ſeyn, zuweilen, aber nict 
. zu lange, voͤrſetzlich einen kleinen Zwiſt anzufangen, oder wohl 
.. gar, doch mit großer Vorſicht, Argwohn und Eiſerſucht Ep 
- dern Liebhaber zu erregen. —- Das Gericht ſchließt mir Dart 
‚ gegen die Goͤttin der Lebe, und mit des Dichters Bitte an 
fein Roͤschen, feinen Geſang zu belahnen: 
Dru aber, der an Reiz allein Aglaja gleiche, | 
Werth, ben Geſang, der einft mit dir begann, m u 
en enden, 5 — 
DEE . u Eee le 


Meſien. 57. 
Wie glaͤcktich, muͤrde mit won deinen. ſchͤnen Händen... 
Ber ae Myrchenkranz gereicht 
O! wenn mein Saitenſpiel mit Recht, die zu gefalleg 
Sich ruͤhmen darf, fo komm, du Lieblichfte von allen, 
Der es erklang! Dein harrt ein Herz, von Liebe 


v warm. 
Komm, ſaͤhes Möschen, komm und fchläpf in meinen 
= lo ar Ant 7 
. In den ‚angehängten Anmerkungen werden diejenigen 
Grillen des —8 welche Anſpielungen, oder mychiſche 
and hiſtoriſche Umſtaͤnde enthalten, ſehr .gur erlaͤutert. — 
Durch den gefälligen Druck, und die von Schabart gezelch⸗ 
“neten, und von (Beyfer geftochenen, faubern Bignetten bat. 
dies Werk eine feiner würdige äußere Zierde erhalten, welches, 
| ze firh ſchon ans den: angeführten Proben ergeben wird; dem 
. Talenten des ungenannten Dichters fehr viel Ehre macht, und 
ein nicht unbeträchtlicher Gewinn für die poetiſche Litterarue 
der Deutschen, befonderg für. die ſeit mhrern Jahren ziemlich 


pernachläßigte didaktiſche Gattung iſt. DE 

" . u u ö . nt | . | J Be | | 

Gedichte von Karl Reinhard. Erfles und zweytes 

| Dorn. Goͤttingen, bey Dieterich. 1794. 
ı NE. | 


Gewiß werden diefe Gedichte des ſchon vorher ruͤhmlich bes 
Eannten Bf. in den Haͤnden vieler Liebhaber Der Dichtkunſt 
feon. Und diefe werden fie mit eben dem Vergnügen durch⸗ 
leſen, als es von Dec, geſchehen iſt. Die Muſe des Verf. 
har einen ſehr leichten und gefälligen Gang, Ihr Tom iſt 
fanfte Empfindung der Liebe, der Wehmuth und bisweilen 
auch des Scherzes. In manchen Gedichten nähert er. fi 
der griechifchen Anthologie, in andern der Manier der bekann⸗ 
- ten erotifehen Dichter, und bisweilen ſogar der Petrarkiſchen 
Schwaͤrmerey. Leichter Fluß und Hormonie ift in den mei⸗ 
ften unverkenntbar. Indeſſen tft Horazes Urtheil: nihil ek 
ab omnj parte beatum, auch hier anwendbar. Man vers 
mißt Hin und wieder Stärke und Bälle. der Gedanken und 
Lebhaftigkeit der Darftellung. Daber manche proſaiſche Stel⸗ 
len und nachgeſchleppte Gedanken Unter den vielen, Gedich⸗ 
v — g 2. . . 2 rn 


‘ x 


[di 


13 * 
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‚woche ums befallen gaben, ‚wollen vole nur eine und 
7. der tuͤrzeſten abſchtelden und den Auſtrich ven Timenie 
borechuen. 


Auf den Broden. 
u Be wir am, Zuße des Himmels und über dem Sant 


u She: auf Gebirgen ſtehn, fagt, „aus erhebt. uns bie 
Itt es die heimliche Sehnſucht den Goͤttern u 
| Oder iſt es das She, ferner von on Snfgen zu re 


Die und $ Homme auf Nußlarb, von Ehriß Fe. 
Scherwingky. Riga, 1793. 136 Seit. in4. 


&: And faſt durchgaͤngig zum Lobe der rußlſchen Kalſeria 
geſchrieben, und auf ſchͤnem Papier ſauber abgedruckt. Ja 
dieſer Hinſicht werden vermuthlich die Pränumeranten, Die 
ten Namensverzeihnig einen I* anfuͤllt, ihre Federna 


an den Dichter nicht (9 weit treiben ais Som; umd Der Det, 


idue desgleichen. J 
Eg. 


Naturlehre und Matutgeſchichte. 


gJobenn Lathams allgemeine Ueberficht der Voͤgel. 
Aus dem Engliſchen uͤherſezt und mie Anmerkuür⸗ 
gen und Zufägen verſehen von Johann Mar 
haus Bechſtein, Gräflih Schaumb. Uppiſchem 

. Bergrathıt, Zweyten Bandes erſter Theil. Mit 
fünfzehn ausgemälten. Kupfertafeln. Nürnberg, 
ben Weigel und Schneider. 1794: 366 Seit. gr. 

3.16. 
Wir freuen uns, dem Publiko die teetledang diefes, jedem 


Naturforſcher und jedem reunde der Natur überhaupt fe wille 
fommenen Werks anzeigen an können. Der Veberfeger ist 


Naturiehre. 450 


EB Ich Immier aeht augelegen ſeyn burch feine reichgetigen 
Saaͤtze und Anmerkungen dem Werth der Beberfekiing, vor 
Bert Original zu erhöhen, Uebereall zeigt ſich der genaue Bed 
wbachrer, der die Natur mit fo vielem Feige fudirt, und durch 
Felne Beobachtungen and andern nl zu werden unablaͤß 
Weg bemüßer iR.“ Diefer Theil enthaͤle die Ordnung der Sing 
Kögel,, Tauben und Ha el. Mir wollen den inhalt 
Hieher durch die in) eingeſchloſſene Zahl bemerken wir 
DSie Anzahl der Gamugen, die der Ucberfezer noch hinzuge ⸗ 
dagt Hat, und die In dem Original nicht enthaiten Art, ©. 1: 
Der Staat (Stumus) 15 Gattungen. (2) ©. 12. Die 
Sroßel (Turdus) 135 Gattungen. (5): ©. 26. Dec 
denſchwanz (Astpelis) 13 Gattunten. (3) S. 95: Der Ke⸗ 
gelſchnaͤbler (Colms)-8 Gattungen. (i) ©. 99. Der: Keikes 
beißer (Loxie) 99 Gattungen. (20) S. 198. Der Ammtr 
¶ Emberiza)' 78 Sartungen. (14) .&. 014. Die Merie 
CTanagra) so Gattungen, (5). S. 242. Der Fin? (Frins 
 gilla) 116 Banungen. (13). ©. 314.: Der Bliegenfänger 
(Mulcicap6) 103 Sattungen: (16 Gattungen.) Die nen 
Binzugefügten Gattungen Aid cheils aus dem Lathamſchen 
Supplementdande, thells aus bem Lichtenfieimfhen Hamburg. 
Marurafienverzeichniß, theils aus der NEIL, Ausgabe des Linnels 
ſchen Naturſyſteens geuonimen. ine geiz neue von Hrn. B. 
ſelbſt entdeckte Gattung Miiegenfänger iſt S. 356 beſchrieben, 
und anf. dem Titelblatte abgeblidet. Er nennt ihn den Meinen 
Fliegenfaͤnger, und wuͤrde Ihn fuͤr eine Ark der Fllegenfaͤnget 
von der Inſel Frankreich (Gobe - mouche de I!’ Isie de 
Trance Buff.) halten, : wenn Buͤffon das Weiße Im Schwanze 
betnerkt. haͤtte. ©. 359 ff. ſinden wir noch einlge Zufäge zu 
vetſchiedenen Geſchlechtern aus den nerhergehenden Theilen. 
‚Ueberall Andere man Erläuterungen und Berichtigungen des 
Tertes, und richtige Auseinanderfeßung der Splelarten, did 
dem lleberſetzer bey feinen fleigigen Unterfuchungen und Beob- 
achtungen befenders ber inlaͤndiſchen Gattusigen ſelbſt vorge⸗ 
kommen find. u — 











| leſebuch nögficher Kenntniffe aus der Natur. Zivey- 
tes Bändchen, Leipzig, 1794. In Kommißion 
bey Reinecke. 204 Selten in 8. 128. | 
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I Vatunlehrtt — 
Wa en unfer-Bierhell,- argiches wit Aben: de nrgen Mans 
dieſes Werkchens gefoaͤllt habenn, bra.bam gagenwaͤrcigen velb 
Betten ..beftätigen,, und, bugpägen uns:hier. nut dan Yahalt 
deſſelben anzuzeigen. &.,s: Beſchreibung der Höhle I Dans 
me dden der Grotte des Detmoiſelles 4 &t, Danzile, bey Gam 
gesiig den Serennen, von Marſolljer (ans dey Samml. zu 
Phyſ. und N. ©.) S/2 Mehen die Motur ·das gemeinen 





Waſſern (nach Levis.) S. 42. Uehber: den Giſtbaum, oder 


aboon Uras, der auf her Inſel Jane wachſen ſoll (a. d 
Boten. Mhyſ. und DES) .: ©; Has Ihensie des Windet 
und derKtöfte, won Steshl daſ.) D.74. Uehern den Lefprung 
des Ambers won Schwediauer.(daf,): &.,88.. Bon der. Ctae 
Hangder- italleniſchen Bappelbäume. (und Deler, he Pe 
Meike) S. 99. Veramallende Reize um Menicheneflen, 
S. a 115 .Borgefühle, der Thiere bay Wettervetaͤuderungen. 
S. 120.*Phyſiſche und chemie, Verfgche mit. der Milq 
(nad Parmentier und’ Deyenf.)};; - Si 129.. Die gu 
Bleichart det Kattutie, der Leinwand. das Zmirns⸗ ud 
gewebes durch Aeublauiftifiete Kochſalzhaͤure, (nach Scheebe.) 
GS. 137: Anatompiſcho Bergleihung zwiſchen / einem Europe 
and Neger (nach Mekel.) S. 145. Wilde Menſchen. S. 
292..Des heutige Naturverzelchniß (nach de Ja. Methetie.) 
Wenn, der Vf. bier die neueſte Auzgabe des Linneiſchen Na 
turſvſtems zur Haud yehahr.hätte ; fo wuͤrde er dies Verzeich 
niß (ehr: haben berichtigen kͤnnen, S. 158: Verſuch den 
Balſam von: Mecea zu hangfterifiren (nach. Haßelquiſt.) S. 
‚2651: Kurze Nachricht von der Erfindung und Ausbreitung 
des. Tabacke. S. 1603. Vorſchlag zu einſm nuͤtzlichen Hansı 
kalender, den ſich jeder Hausvater ſelbſt verſertigen kann, 
S. 173. Das aberglaͤubliſche Kalenperfragen..: S. 177. Er⸗ 
findung des Getraidebaues und Brodbbackens. 182. Wen 
. Kung. der. Brennneſſeln. ©. 186. Wie die Gegrawart des 
- Alauns „Anden Weinen; befondere im rothen Weine entbedt 
wird (nach Bertgud.) Sat 90. Ueber dey.nurgsblichen Scha⸗ 
den der kupfernen Kuͤchengeſchirre, in ei uf die Se 
ſundheit nah Eller“ S. 194. Sonderbare Verſuche mi 
Gewaͤchſen in und aufer dem Trelbhaufe, im Winter (nad 
Muſtel.) + &. 197. Methode der Ruſſen die vom KRobienbaus 
pie Erſtickten wieder zurecht zu bringen. S. 200, Aurifela 
aus Saamen zu ziehen.: &. 202. Vorſchlag einiger Mittel zur 
geſchwinden und wirkſamen Loͤſchung des’ Feuers. 
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Allgemeine Naturwiſſenſchaft. Keiner Thell Ba. 
Seiten. Empirifcher Theil 168 Seiten. : Audı 


von Joſeph Weber. Erfte und zweyte Adhand⸗ 
lung. ganbsgut , ben Weber. 1793. 8. ı RE 
13 &- | 
“ tr‘ is 
Mu; ann diefe behden Aogantlangen als den Anfang eines 


baͤchs der Naturlehre anſehen, ‚das, wenns vollendet 
ſeyn ohne Zweiſel zu — vorzuͤglichſten phyſikaliſchen 


| Lehrbu chern gehoͤren wird. Der Bf. hat es zunaͤchſt für feine 


Zuhörer und jum Gebrauch feiner Vorlefangen biftimmt; es 


verdlent aber in einen größern Kreis zu kommen. Es imter- 


Scheider fich befonders dadurch, daß es mit Raͤctſicht auf die 


meueften Aufklaͤrungen in der Philoſophie bearbeitet iſt; ja die 


vanze erſte Abhandlung: oder der reine Theil enthaͤlt gichts an⸗ 


— — — — — -_. -—— 


Ders, als was Kant in feinen. merapbyfifchen Anfange⸗ 
gruͤnden der Naturwiſſenſchaft vorgetragen hat. - Die. 
dweyte Abhandlung beſchaͤſtigt ſich mit den allgemeinen Kraͤften. 
und Eigenſchaften (oder Phänomenen, wie ſie hier. genannt .· 
werden) dee Körpers; zu jenen rechnet er die Stoß,» und: 


ZSiebkraft, zu diefen Beweglichkeit, Trägbeis, Ausdeb⸗ 


nung, Safammenbang, Poroſitaͤt, Tbeilbarkeit,, Un⸗ 
durchdringlichkeit, Federkraft, Ausdebnbarkeie, Zu⸗ 
ſammendruͤckbarkeit und Schwere. — Um die Elaſti⸗ 
eirät der fluͤſſigen Körper zu beweiſen, wird ein Verſuch an« 


gefuͤhrt, der uns uͤbel gewaͤhlt zu ſeyn ſcheint. „Man blafe, 


heißt es, „mit dem Munde auf was immer für eine flüffige: 
„Materie‘, atfobald entſteht durch den Druck der hineingeblas. 


 „fenen Puft eine Vertiefung in Fiüffigen d. 1. eine Abänderung: 


„ieiner Figur. Man lafle mir dem Blafen nach; die Vertie⸗ 
„fung ebnet fi) augenblicks wieder aus, und das Fluͤſſige 
nimmt feine vorige Figur wieder zurüd. — Hier ift un 
fan Beduͤnken nah feine Biekung der Flaftickät, fondern 
loß der Schieete verbunden mit dem greingen Zufammenhang 
Der Theilchen oder der Fluͤſſigkeit der Materie. Zur Elaſtici⸗ 


tät gehört, daß die Materie ausgedehnt oder zuſammenge⸗ 


druͤckt/ oder beydes zugleich werde; In dieſem Fall aber wer: 
deu die Theilchen bloß verſchoben und die Materie ändert 
Ihre ſpecifiſche Dichtigkeit nicht. ne durch die eimbringente 
oe 94 Luſt 
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Luft verorůngten Tdelichen kehren auch nicht durch Die Aus 
ziehung der Übrigen. Theilchen, ſendern durch den mechani⸗ 
ſchen Druck derſelben und ihre eigene Mehung un fallen, au 
ihre vorige Stelle nchd, J Zr. 
a. 
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Vindiciae Phlogili conkcriptse a Io. Bapı. Ioſipk 
Zaufthner , ogiti er M. D. Hift, Nat. Prof, 
- Prag. 1794. 8. 70 pagg:  Phlogifli vindicise 
_ divulgatae anni aerae  chriftignse MDCCYVC. 
_ Februarii die XL 


Water dieſem mWwielachen Sie aſcheint eine Ehrenrettung vn 
jetzt allgemein bezüchtiaten und genothzüchtigten "Srennbaren. 
ae ſcheint fich jeßt vereint umb verfchworen zu haben, das 
Phi ogiſton zu verdraͤngen, inte. Gründen und mit Epätte 
reyen, mit einer Menge Verſuchen, die bald halb, bald we 
‚nichts beweiſen. Indeß die Altern Chymiſten ri A p 
net u. a. ſich für neoterifchen oder neufränkiidhen Mißhand⸗ 
lungen fürchten, triumphiren ‚die Jüngern Chymiften, uns 
yochen auf ihre Proceſſe, Mefultate und unbezweifelte Folge⸗ 
tungen. Hier tritt endlich einmal ein. vollwichtigee Gegner 
der Antiphlogiſtiker auf, gerüftet zum Streit, und ſpricht 
bermann Hohn, der das: Phlogiſton laͤch laͤcherlich machen 

Seine Gründe iaſſen ſich hören, verdienen gehoͤret zu werden, 

wenn die Wahrheit gewinnen ſoll. Das Buͤchelchen ſelbſt 
iſt mie Sachkenntniß gefertigt, mit vieler chemiſcher Bele⸗ 

been, boeumentirt, bie Widerlegung manchmal bitter unk 
eißen | 


Gleich die erſte Aufſchrift, Phlogifton an chimaera eft? 
kuͤndigt den Zweck des Verf. an. Die melften Körper, um 
und neben uns, (lage er) geben Feuer. Das Verbrennen 
"kann auch ohne armosphäriihe und ätherifche Luft erfolgen, 
wenn es gleih Aavoifier laͤugnet. Der Körper, der den 
| freven Waͤrmeltoff fahren laͤßt, AR nicht mit dem brennenden 

Körper einerley: das iſt wider alle Phyfik. Es iſt unerwie⸗ 
fen, daß das Bas orygen 3 aus dem Prindipio ee bes 


‘ 
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ſtehet, und baß diefes, mit dem Waͤrmeſtoffe verbunden, in 
Das Gas oxygeneum verwandelt iſt. Kunkels Phosphor und. 
das Oxygen ſoll nicht ſaurer ratur ſeyn, tele kann denn aus 
deffen Verbrennen ih Phosphorſaͤure entwickeln ? Es iſt uns 
erwleſen, daß das fäurezeugende Gas unter afen befannten 
Iufterrigen Fluͤſſigkeiten den melften gebundeneri: Waͤrmeſtoff 
euthalte. Es iſt unerwieſen, daß das Orpgen twährend dem . 
Verbrennen brenner, oder fi Waͤrmeſtoff entivicele Kunz 
kels Phosphor leuchtet im Waſſer und im Dunkeln, kein Orxi⸗ 
gen if da, vom Waſſer kann es nie ſeyn, alfo dom Phop 
‚sher ſelbſt. Barum brennen einige angezuͤndete Kürper im 
‚Gas acidi moriatiei ſchwach, andere ſtark? ‚Entweder iſt in 
"Denfelben das Oxygen prädeminitend oder nicht. - Die Antworg 
falle ans, wie.fie wolle; dag antiphlogiſtiſche Syſtem wird, 
Dadurch umgeſtoßen. Phlogiſton iſt veiner Lichtfloff, die Bär. 
fis des Oxvgen iſt unerwiefen, bloß vorausgefegt. Das brenn⸗ 
are Gag wird im Wafler und Phlogiſton aufgeldfer. Die 
leination oder Oxydation der Metalle auf dem trvckenen 
Siege beftärigen ebenfalls die Erifteniz des Brennbaren. Nach 
gehörig angeftellten Verſuchen fällt die ganze Theorie der Oyys 
dation. VDey der Kalciuation der Metalle gehet das Phlogi⸗ 
on fort, mit und ohne Refslution deſſelben. Die des Brenn» 
baren beraubte Metalle ziehen. verſchiedentlich aͤtheriſche und. 
andere, Luft, Waſſer u. d. an, (davon bie Verſchiedenheit dee. 
Gewichts) laſſen ih vermittelft des brennbaren Gas wieder 
veducizen. Hermbſtedts vorellige Gründe gegen das Stahlil⸗ 
ſche Oyſtem gelten nichts, feine Peroration zu Gunſten des 
Lavoifierihen Syſtems iſt grundfog. Das Frincipium car- 
bonzceum, exygeneum, hydrogeneuns, find leere Einblis 
dung, fo role der ganze darauf gebauete Reſpitationsproceß. 
Die Sirtannerfche Theorie Ifi Traum. Das Gas origen lit, 
doch wohl nicht das nämliche Gas, das beym Verpuffen dee 
Böalveters entwickelt wird ? — So weit unfer Referat. Ob 
der Verf, Recht ober Unrecht hat, mögen die Antiphlogiſtiker 
aus Ständen, ticht durch Anticipationen und Machtſpruͤche 
beſtimmen. Auffallend iſt es, daß der Vf. aus den nämlichen 
Berfuchen,: die Aavoifier u.a. für das Nichtdaſeyn des Brenn« 
baren aufftellen, gerade das Dafenn und die Wirklichkeit deſ⸗ 
felßen zu beweifen und au begründen ſucht. of 
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Dr, J. G. Hempel, pharmacevtiſch⸗ chemifche Ab⸗ 
handlung uͤber die Natur ber Pflanzen ſaͤuren und 
die Mödificationen (nicht Morlificationen , durch 
Verſehen des" Setzers), denen ſie unterworſen 
ſind; nehſt einer chemiſchen Abhandlung der Win⸗ 
ter · und Sommereiche. Berlin, bey Feliſch. 1794. 
8. 11 Bogen. et 
Die Ausarbeltung dieſer Gegenſtande iſt dein Vf. vom Rönkgl. 
Üollegio med. 'chirurgico aufgegeben worden. - Nachdem der 


Werf. in der erften Abhandlung eine kurze Weberficht von dem 


Begriff ertheilt Hat,’ der bisher von der Natur der Pflanzen⸗ 
fänren angenommen worden, fe iſt er zur Beſchreibung der 


Feuern Meinungen von Erzeugumg der Saͤuren übergegangen, 


und hat ſich dabey Tür das antiphlogiſtiſche Syſtem erklaͤrt, 


in welchem er die meiſte Befriedigung zu finden glaube. Daß 


— 


xet Verf. ale bekannigewordenen Pflanzenſaͤuren fuͤr verſchie⸗ 


dene Modiſteationen einer einzigen erklärt‘, iſt wohl zu bill. 


gen; daß er aber fuͤr 'diefe-einzige Die. Meinfteinfäure anflcht, 
Et zwar dem antiphloglſtiſchen Syſteme gemaͤß, aber aus am 
Bern Gründen nicht bloß unwahrſcheinlich, fondern offenber 
unrichtig, da ale Pflanzenfänren, mil: Berminderung Ihrer 


Menge, auf Sfligfäure, aber nicht auf Beinfteinfäure zuruͤck 


geführt werden koͤnnen, tie es doch feinem Begriffe gemäß er’ 
folgen müßte. Entſtuͤnde nach bieſem Syſteme aus Zuder 
und Orpgene die Weinſteinſaͤure, fo müßte die letztere not» 
wendig mehr am Gerichte betragen, als der Dazu verwandte 
Zucker, oder eg, müßte wenigſtens das Gewicht des Zuckere 


= nicht vermindert werden. (Eben fo. müßte auch der Erfolg be 


ſchaffen feyn, wenn aus Zucker oder Weinſteinſaͤure, Aepfel⸗ 
fäure, oder Titronenfäure ‚ oder Sauerkieefäure, oder Efſig⸗ 
ſaure durch immer ſtaͤrkern Beytritt des angegebnen Orygene 


entſtehen ſoll. Wer weiß aber nicht, daß von allen das Ge⸗ 


gentheil erfolgt ? Dieſer Begriff ſtimmi alſo nur allein mit 
dem Syſtem, aber nicht mit der Erfahrung uͤberein, und muß 


deswegen für unrichtig erklaͤrt werden. 


m zweyten Abſaͤ nitte der erſten Abhandlung beſchrelbt 
der Verf. die verſchiedne Methode von der Zubereltung ber 
Pflanzenfäuren-, als der Weinfteinfänre, der Aepfelfäure, der 
Siteonenfäute, der Zucker⸗ oder Sauerkleeſaͤure, ber eis 
. * use 
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fie nd ber Ameenſaur, abe "Aner wihrm G faire] 
nebſt ben Eigenſchaften einer jeden aaf tine Fehr gruͤndliche Ark, 
erllaͤrt anch alle ntefe Wefolge fowohl nach den Stahliſchen ald 
den antiphlogiſtiſchen Grundſaͤtzen. ="... 2.27 Si 


In der zweyten Abhandlung find zuerſt die botanischen 
Kennzeichen der, Winter⸗ und Sommereiche, der. arzneyliche 
Nutzen def Eichen uhd Ihrer Theile ui die damir anazftelle 
ten pharmacevtiſchen Unterſuchungen in Ruͤckſicht der Extract⸗ 
menge beſchrieben, worin des Verf⸗ beſonderer Fleiß uns Ss. 
ſchicklichkeit nicht zu verkennen fiabe- ..- = 
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Verſuch einer pollſtaͤndigen Anleitung zur Kenntniß 
der Mineralien, von Dr. 4.8, Lenz. Zepter 
Theil. . Metalle und Gebirgsarten, Leipzig, 
22794. 099, Cruſius. 8:28 Bogen: 1RG. 4 ge, 
— . 
St gleichem Fleiße rund in ber glelchen Manier wie der erffe‘ 
WR much) dieſer zweyte Theil abgefaßze. Ob Bevbehaltimg dei 
Metnfiylanzes und der abſoluten Undurchſichtigkeit dur haus 
zum Begriff eines Erzes gehoͤren, ließe ſich doch ſehr zweifeln; 
Rothguͤldon, Binkober i Blende habein wenigſtens keinen Mes 
tallaanz/dagegen aber, vollends wenn ſte im Kryftallen find! 
ainige, bald mehr, bald wentger Dutchſichtigkeit; auch iſt es 
ga altgemtin geſagt, wenn der Bf, verkalttes Metall dadurch 
beſtimmtwent ſich dee Grundſtoff dar reinen Luft mit dem 
Grundſtoſf der Metalle vereiniat hat; wie wilt er das voin 
Hornerz, weißem und grünem Bleyerzel erweiſen,, die er doch 
dahin zaͤhlt? Eben fo daſſen ſich wenn nicht alle mietallifähe Kor 
orr (nicht Wismuth, Arſesik, Spiecglanz, Braunſtein, Ko⸗ 
Solt, Utanit) unter dem Hammer ſtrecken, obgleich der BF. 
das von allen Metallen ſagt. Im erſten Abſchnitt eine tahele 
lariſche Ueberſicht über die Dretalle und Ihre natuͤrliche Geſtal⸗ 
son, mit den Benennungen in verſchiedenen Sprachen. Der 
Df. erwähnt einer Stelle aus Scaliger's acht und achtzigſter 
KEserchation, aus welcher es wahrſcheinlich wird, daß man 
ſchon an deſſen Zeit in.den fpanfichen Beſitzungen von Ames 
eica die Platina kannte; er nannte fle orichalcum, Unter 
den Eifenerzen vermiffen wir die von Alaprotb unterfuchte 
angedliche natuͤrliche Smalte, ‚und unter.der ganzen Abthels 
J lung 


 Geichrretgehiihte 
kung den, fderllch noch weydeutigen, Dienifanit. ' Die Ge; 
birgsarten thellt Dee Bf. in ſolche von uranfaͤnglichen, in fols 
che von. Floͤrgeblegen, in ſelche won nuffgefchtoemmten und im 
ſolche von vulkaniſchen Gebirgen. ER 
— si“ J Abf. 
Gelehrtengeſchichte. 
Seben Gottlieb : Auguft Epangenberge „Biſchoſe 
der evaugeliſchen Bruͤderkirche, beſchrieben von 
Jeremias Risler. Barby und Leipzig, in Kom⸗ 
miſſion bey Kummer, 1794. XX und 516 Sekt, 


gr. 8: mit ©pargenbergs Bildniß, von Graf 
gemalt und Schmibe in Kupfer geftochen. 1 MR, 


. ' l 

G. A. Spangenberg wurbe zu Klettenberg in der Graffchaſt 
Hohenſtein 1704 geboren, wo fein Vater als lutheriſcher Dres 
diger Band „und felneoiee Soͤhne fromem erzog. Unſer 

‚der jüngfte davon, verlor ſolchen aber ſchon Im zehnten Jahre 
und feine Mutter, als er kaum ein volles alt-war. Naoch des 
Waters Tode ſchickte man ihn auf das Gymnaſinm zu Ilfeld. 
wo feine nicht gemeine Fähigkeiten ſich ſchnell entwickelten. 
Um eben dieſe Zeit verfeblang eine Feuersbrunſt ihm und fel 
nen Brüdern alles das ihrige, und fo ward er ſchon fruͤh zu 
derjenigen Einfachheie vor Bebärfniffen gewoͤhnt, bie ihm ie 
der Folge, ja His ans Ende feiner Pilgrimfchaft, ‚die größten 
Dienfte leiftete. Jena, wo er ſeine Gtudien ferciente, hiell 
ihn ganze zehn Jabre, naͤmlich bis 1732 zuräc. upt⸗ 
ſaͤchlichen Antheil an dieſem verlängerten Auſenthalt hatte der 
beruͤhmte Dr. Buddeus, der den Fleiß des wohlgearteten 
Juͤnglings auch zu eignen Arbeiten benutzte, Ihn daher eines 
vertrauten Umgangs werth hielt, und bis zu feinem 17239 em 
folgten Hintritt, durch freyen Tiſch, Wohnung u. dgl. unten 
Bögte. Nach Jena gleng er in der Abſicht, ſich ber Rechte⸗ 
gelahrbeit zu widmen; ein eüßrender Vortrag aber des er⸗ 
wähnten Buddeus, dem er’als Saft beywohnte, und der von 
den Truͤbſalen handelte, auf die ein Achter Diener Jeſu ſich 
gefaßt Halten mäffe , Hatte zur Wirkung, daß unfer Sp. bie⸗ 
fer Feuerprobe fich aus freyer Wahl unterzog, und das mit ei 
ner Standhaſtigkeit, die während fo langer ofen Eanfür 
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Sn niemals verlaffen hat. Fruͤhere fromme Erziehung, thaͤu. 


yes Chriſtenthum einiger alademiſchen Lehter, und die u 
nehrern feier Weleichäter ſchon fehr bemerkbar geiwordne fo 


yenannte Erweickung, vor allen Dingen aber fein eignes 


holeriko⸗ ſanguiniſthes Temperament , hatten, wie natürlich, 
ne Folge, daß ein ſo lebhaftes Gefuͤhl wie das feinige,- mit 
auer Erfüllung der Pflicht ſich niit lange begnuͤgte, bald füs 
iedes Gute ſich enthuflesmirte, und dem radikalen Poͤſen, 
pontit der Brave Mann laut fehten Papleren fo gut wie An⸗ 
zere zu kaͤmpfen fand, den Gortheil abzugewinnen ſuchte. 
Bald WRoftiker, bald Separatiſt, u. ſ. w. würde er vermuthlich 
soch marich· audern Weg eingeihlagen haben, wenn ein Be⸗ 


uch, din dar berühmte Graf Zinzendorf 1727 in Senage 


macht, nicht die eipfindlichſte Seite ſeines Herzens beruͤhrt, 
sod für den Plan der Bruͤdergemeine ihn anf immer gewon⸗ 


sen hätte," J 
„Beer fehlen ex die akademiſche Saufbihn anfänglich noch 
verfolge 


n zu wollen, habilitierte daher ſich zu Jena, predigte, 


md hielt mit Beyfall boffentliche Vorleſungen, verlor aber den 
Brafen und Herrnhut daruͤber fo wenig aus dem Auge, daß 
ein ſchriftlicher Umgang mit Erſterm vielmehr Immer inniger, 
md Tehteres.ı7 90 von ihm ſelbſt beſucht wurde: ieine Wall⸗ 
abre, die auf das Schickſal feines Lebens entichlednen Eins 
luß gehabt zu haben ſcheint. — Einem fo thätigen Jungen 
Manne konnte «6 nirgend an Ausſichten fehlen: auch Seante 
ind Sreflingbaufen verlangten ihn daher zum Mitauficher 
hrer ſchon fehr weitlaͤuftig gewordnen Schulanftalten, und 
mm Adjunct der theolonifchen Facultaͤt. Nach einigem Wi⸗ 
erſtreben fügte Sp. ſich Ihren Wuͤnſchen, und gieng nach 
Zalle. Allein fein Aufenthalt daſelbſt war von kurzer Dauer; 
mr von Michaelis naͤmlich 1732 bie Oftern 1733, und ſeine 
Batiaflung mit dem harten Umſtande verfnäpft, auf 
Bulglichen Befehl innerhalb wenigen Tagen fich entfernen-zu 
niſſen. Was bey dem Äbrigen Beyfall, den er als Lehrer 
nd Prediger genoß, ihm dieſe ſchwere Ahndung zuzog , läßt 
hne Schwierigkeit fidy errathen. Was anders, als feine 
uch in Halle fortgefegte Verbindung mit Zingendorf und deſ⸗ 
a Gemeine: ein Gräuel in den Augen des dafigen Pietis» 
nus, der eben den höchften Grad von Rauhigkeit erreicht zu 
aben f&ien!: Sp. hatte feine liberatere Denkart feinen Augen: 
lick verlängner ; auch war foldhe den Hallenſern ſchon vor ſei⸗ 
04 nes 
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* zu gehen ‚pflege ; dieſe hatten gehofft einen · fuͤt thaͤtiges 


[2 


Für bald a 
‚ Deite zu lenken.In porliegender ‚Sehenehefehreibung zeird 


In fein geliebtes Herrnhut fo ſchnell als möglich geeilt habe, 


ſchnelle Anwuchs derſelben allein fich erklaren laͤßgßt. Ein 
Beweis dauen iſt, daß als Sp. kaum vier Monate a%. 
geweſen, er ſchon die⸗Begleitung einer einen nach St. Ersiz 
& Weſtindien beſtimmten Brüderkolonie bie Kopenhagen ker 


. wehmen wußte. - Bis Stettin wurde, der größte Theil des Baer 
08.38 Fuß gemacht, und. bey dieſer Belenenheit wil Mer, 
ein fuͤr allemal beinerfen, daß dergleichen Suferiien, 3. ©. 


us: Holland nach Schlefien, aus Schwaben in. die 

u.‘ w in dem Legenslaufe unſers raſtloſen Palgrime ſehr eit 
eorkommen, an Bequemlichkeiten des Lebens wenig oder gat 
wicht zu denken iſt, ‚and. feine. ganze sojährige. Verbindung 


mit dee. Bruͤdergemeine eine -uuunterhrochne Kette won es 


muͤhungen mar, den Namen Jeſu in einem großen Theile 
von Europa und Amerita zu veruͤndigen. ‚Zu Kopenbagen 
delt Sp. ſich nur fieben Wochen aufs zwar, wie überall, 
wicht ohne Nutzen für dfe Gemeine, dody.aber, wie es ſcheint, 


noch nicht mit derjenigen Weltkenntniß und Biegſamkeit dee 


Geiſtes ausgeruͤſtet, die erft das Werk mehrjähriger Erfah 
rung ſeyn konnte. Reichlichere Nahrung ſchen fanden ſolche 


‚bey Aufträgen, womit er gleich das. Jahr drauf, nämdid 


1734 , Ins Wirtembergiſche, nach Holland und. England ger 
ſchickt wurde. Hier ſchiffte er nach einem kaum fechewäcgengs 


lichen Aufenthalte mit 15 Brüdern ſich nach Georgien ia 


Amerika ein; ohne bey feiner Ankunft in London Cugkigh, zu 


— 
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erſtehn/ ober Einen Söftihkefcher dezahlen zu können; worails 
nan auf dag Gewagte dieſer Unternehmung und die damit vee⸗ 
undnen Schwierigkeiten fliegen kann. Sein erſter Auf⸗ 
halt im Amerika dauerte von 1735 dis in die Mitte des 
Jahrs 1739. Nachdem er bie neue, bald aber durch friſche 
Inkoͤmmlinge verftärkte Kolonie In Georgien anf den Fuß dee 
Herrnhutiſchen Muttetgemeine anordnen helfen‘, begab ce 
id nad Pennfyloanien, wo verſucht werden follte, die 
Schwenkfeldet und Sertirer mancherley Art auf andre Grund⸗ 
äse zuräcdzuführen: ein Unternehmen,’ das dem wackern 
Manm, 'wiees ſcheint,“ unter allen am menigften gluͤckte, und 
vobey er nicht ſelten beyden Partheyen verdaͤchtig wurde. 
Defiv fruchtreicher war fein Beſuch der Bruͤdermiſſion anf 
St. Thomas, die zum Beſten armer Negerſclaven daſelbſt 
var.angelegt worden. Stuͤrme, Mangel, und Prüfungen, 
wie ſolche ſich nur denken laſſen, ſetzten ſeine Berufstreue auf 


dieſer Wanderſchaft fleißig auf die Probe. 


' Weniger Gefahr, defto mehr Arbeit aber und Beſchwer⸗ 
ichkeit warteten feiner in Europa, wo er ſich von 1739 bis 
44, theils In England, cheits In Deutſchland, und das mit 
seftändigem Platz wechſel aufpielt, in Vorkſhire eine Bruͤder⸗ 
zemeine anlegen half, mehrern Conferenzen und Synoden Ar 
Deutſchland beywohnte, das Generaldiakonat uͤbernahm, auch 
740 ſich verheirathete, und das mie einer Witwe feines Als 
‘ers , einer erſahrnen Arbeiterin In der Gemeine, die um ihr 
Beſchlecht fich eben fo verdient machte, wie Ihr Gatte fih um 
yas feinige. Im Jahr 3744 ward er zum Biſchoff der Bruͤ⸗ 
ʒerkirche geweiht, und zum-zioeptenmal-nad Amerika als 
Hauptaufſeher afer daſigen Pflanzſtaͤdte unter Chriſten und 
Bilden geſchickt. Für dieſesmal hielt er bis 1749 ſich daſelbſt 
ruf, und hatte den Troſt, mehtere Itidianergemeinen unter 
einer väterlichen Pflege aufblühen und gedeihen zu ſehn. Be⸗ 
yenklichkeiten gegen gewiſſe, während; feiner Abweſenheit in 
Herrnhut genommene Maaßregeln, ſcheinen feine Ruͤckreiſe 
nach Europa beſchleunigt zu haben. Allein dieſes Mißverſtaͤnd⸗ 
nißß wurde bey ſeiner Nachhauſekunſt bald gehoben, und Sp. 
uhr fort, ſeinen Bruͤdern in England und Deutſchland von 
1749 bis Su. mie eben der Wärme und eben der Aufopferung 
iller irdiſchen Ruͤckſichten, wie fonft zu dienen. Kein Wun⸗— 
‚er alſo, daß er es mit Freuden annahm, als Ihn die Gemeine 
am drittenmal nach Amerika ſandte, yo er bis in die Mitge 

von 
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‚uon.1753 blieb, und darch sefaßenaje Seifen Beſtreitung 
‚aller nur fangen Sinderniffe feinen —E blarek 
. ‚hend beſtaͤtigte. Wloß um einer dringenden Conferenz mit 

‚ben ‚Grafen Zinzenborf in London beygumohnen, verlieh er 
‚auf kaum ein Jahr das ihm fo werth gewordene Amerika; 
ah er Ina jum viertenmal, und das auf volle ficben 

ahpe, im Sräßliag 1,754 zurädkehrie, wiederum als 


| 2 der fämmelihen daſigen Vrudergemeinen. Seia⸗ 
erkße Frau hatte Sp. ſchon 1751 verloren, eben als er im 


egriff ſtand, ſich mit ihr na Groͤnland auf die Reiſe zu 


emachen ; die zweyte heirathete er 1254; ebenfalls. eine nicht 
Junge Wittwe, die fü ich nicht weniger um ihre Schweſtern ver» 
‚dient gemacht, uud in gleicher Abſicht mic Sp. nad Denn 
:fofoanten uͤhkegegangen war. Beyde Heirathen ſcheinen dem 
Bliedermanne nach Wunſch ausgefallen zu ſeyn; find aber ki 
derlos gedliehen. Daß übrigens ein Dann von ſolcher Th 
rigkeit, auch dieſe eben Jahr hindurch zum Beſten feine 
Gemeine werde gewirkt haben, braucht —** Wiederholung; 
leſenewerth aber unter andern ſiud die Vertheidigungsanſtal 
‚sen, bie er gegen feindlich gewordne Wilden treffen mußte, 
‚md ein, Paar Vorfälle ausgenommen ,. die Ihm anvertrante 
Deerde genen weiteres Blutvergleßen auch wirklich ſichette. 
Alm aber eben deshalb den Englaͤndern nicht verdaͤchtig zu wer» 
den, waren wieder andre Moaßregeln, und überhaupt keine 
gemeine. Kwadeit noͤthis. J 


Neq einer fo doruenvollen Laufbahn erinnerte das Ber 
‚annahende Alter unfern Wandrer endlich an den Wunſch nah 
Abloͤſang, und der 1760 erfolgte Hintritt des Grafen 

dorſ befshleunigte diefen Zeitpunkt. Die Seneralverwaltupg 
An Eurepa naͤmlich fand es rathſam, die Durch fo vietjährigen 
Dienft erprobten Einſichten des Mannes au zum. 

«des Ganzen zu nutzen, und folgen unter bie Mitglieder bet 
Unitätsdirection aufzunehmen. Nach Herrnhut Fam er ge 
gen Ende 1762, nach einer dreyzehniaͤhtigen Abweſenheit, 
‚und abermaligen ſeht beſchwerlichen Seereiſe wieder zuräd, 
‚und feine Ankunft war für die Brüderfchafe ein Freudenfef. 
Fand er auch hier nicht mehr Wind und Wellen zu bekaͤm⸗ 
pfen, Hunger und Durſt zu erbulden, Wuͤſteneyen zu durch⸗ 
wandern, Wilde zu civiliſtren u. f. w. ſo blieb der Reſt feines 
noch langen Lebens dennoch einer nicht mindern — 
gewidmet, ſein Much auf gleicher. Hoͤhe, und die Olauplichte Pr 
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ee Sleten immer dieſelbe. Allen bis an ſeinen Ted ges 
men Synoden, deren er mehrern vorfaß,; wohnte der chra - 
rdige Wann als Mitglied der Direction unnusgefept bey, 
> daß pn diefe nie aus ihrer Mitte meht beraustreten ließ, . 
t Rich begreifen. Unau örliche Beſuche und Viſitationen 

DBrüdergemeinen in Holland, England und Deutſchland 
Häftigten ihn, fo larige es feine Ebrpetlichen Kräfte nur im⸗ 
e erlauben wollten. Specielle Aufficht des für die Bruͤder⸗ 
ift fo wichtigen Seminarti (damals) zu Barby, ımd des 
u fagen Ihren Mittelpunkt ausmachenden oberlanfisifchen ' 
meinen, gaben feiner Arbeitfamkeit vollauf gu chun, Außer 
em, wie fich denken läßt, fehr ausgebreiseten Briefwechſel, 
> feinen mändlichen Vorträgen, wozu er mit Freuden jede 
legenheit ergriff, ward er felnem Kreife auch als Schrifte 
(er nuͤtzlich. Unter mehrern Arbeiten diefer Art, wovon 
Blograph, allemal in den Jahren, wenn ſolche gefertiget 
rden, Rechenſchaft giebt, will Rec. nur der umſtaͤndlichen 
ienshefchreibung des Grafen: Zingendorf erwähnen, noch 
br aber der fehon in behem Alter von ihm herausgegebnen 
sa fidei fratrum, eines von Freund und Feinden der Bruͤ⸗ 
gemeine länaft gemünfchten Buches. — Schwaͤcher wer⸗ 
des Gehör ausgenommen, hatte feine vortreffliche, durch 
aͤßigkeit und Seelenfrieden noch erhoͤhte Geſundhrit, bie 
Anfang des Jahrs 4 uͤberaus wohl ſich erhalten. Von 
a atı flengen Engbruͤſtigkeit und ihre Folgen merklicher zu 
eden an; welches ihn jedoch nicht abhielt, bis Eurz vor ſei⸗ 
Auflöfung noch öftere Proben feiner gembhntichen Thätige 
: zu geben. Schon 1789 war feine zweyte Gattin geſtor⸗ 
: cin Verluft, den die kindlich Ihn ehrenden Gemeinen 
ch Kälftelftungen der rübrendften Arc ihm zu erleichtern 
.beftrebten. Auch fein Älterer Bruder, Georg Freyherr 
Spangenberg, Kalferl. und Churtrieriicher geheimer Rath, 
zur roͤmiſchen Kirche Übergetreten, und gleichfalls ein 
»fwürdiger Mann war, hatte diefe Zeitlichkelt fon 1779 
laffen; mit unferm Sp. aber bis an den legten Hauch die 
igſte Sreundichaft unterhalten. Diefer gieng endlich 1792, , 
Sgren Lebensjahre, zu Berthelsdorf nahe bey Herruhut in 
e hoͤhere Beſtimmung Über, und ward mit Recht von den 
er Leitung anvertrauten Gemeinen als ihr wahrer Vater 
kimmig betrauert. _ Ä .. 
‚Ein dur ſehr magter Umriß der Lauſbahn eines Mannes, 
durch 6olaͤhrige Aufopferung feiner ſelbſt, um die von ihm 
LER LVUD EVER 9b6 9% 
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gewaͤhlte Kirche Mich Kußerſt verdient gemacht hat! Schaͤrfere, 
umd aus mehr als einem Geſichtspunkt zu faflende Beleuchtung 
feines Charakters waͤre bier allerdings zu erwarten, wenn die 
ieider! immer mehr fi verengenden Graͤnzen unfrer Blätter 
nur dergleichen Umſtaͤndlichkeit erlauben wollten!? Ueberdies 
müßten hierzu noch andre Hülfsmittel gebraucht werden, als 
vorilegende Biographle ans der Feder des wackern N. darbie⸗ 
ter. Nicht als ob Nee. den ehrlichen Mann irgend einer Lim 
wahrhelt zeihen will; fondern weil Ton, Wahl und Darſtel⸗ 
lung aller dieſe Lebensbeſchreibung ausmachenden — 
nur fuͤr den Eindruck berechnet ſind, den ſolche bey der 
dergemeine ſelbſt hervorbringen ſollen. Wie viele Wendungen, 
Auſpielungen und bloße Fingerzeige muͤſſen in einem Gemälde 
diiſer Art befindlich ſeyn, Die für ung Profane fo gut als Raͤth⸗ 
fl find; den: Umſtand ungerechnet, daß eben das, mas für 
den Deobachter außerhalb Herrnhutgetade das wichtigfte wäre; 
wie naͤmlich Sp. ein aus fo heterokliten Theilen beſtehendes 
Sanges in Einklang zu bringen, und darin zu erhalten ges 
wußt Habe, uͤberall mit tiefem Stillſchweigen Äbergangen, unb 
- mardie durch ein folches Talent hervorgebrachte Wirkung ver 
Augen geftellt wird. : Das Buch Übrigens iſt unter 18 Abs 
f&nitte und 2654 Paragraphen gebracht; und mit derjenigen 
Sim plieitaͤt geſchrieben, die dieſer Schule eigen if, und hier 
durch einen: merklichen Srad von Unpartheylichkeit und Aus 
ſprucholoſigkeit noch ſchaͤtzbarer wird. J 


Wenn Graf Zinzendorf — denn wie oft muß auch ia 
dieſer Lebensbeſchreibung auf ihn die Rede fallen! — unfirel 
tig als der projectreichere, nlänzendere, mehr umfaflende Kopf 
ſich zeigt, fo erſcheint wiederum fein treuer Gefaͤhrte Sp. 
uͤberall als der ausharrendere, fich immer gleich bleibende, uhb 
der Einfalt des Evangelii demuͤthig nachſtrebende. Sein Vers 
haͤltniß gegen 3; drückt er felbft irgendwo Äußerft paflend aus, 
indem or ich feinen Fuß nennt. Und in der That, ohne 
diefen feften Fuß, der hoͤchtt ungern daher, einen Schritt zu 
ruͤckthat, würde mit der Bruͤdergemeine, die zu einem ſo wich⸗ 
tigen Umfange gediehen iſt, es vermuthlich eine ganz andre 
Richtung genommen haben! Aus eben dieſet Feſtigkeit feiner 
Grundſaͤtze floß auch der bis an fein Ende fich gleich Heibende 

on, womit er ſolche vortrug. Vorliegende Lebensbeſchrei⸗ 
bung enthaͤlt eine Menge Stellen, die aus Sp. eigenhaͤndig 
geſchrichuen Papieren gezogen, Muſter vom Herilichkeit, * 
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irgend inconſequent ſf 
ann und darf in Rece 
Rede ſeyn; ‚und wenn 
Btellen gäbe, die in d 
uden; oder wohl gar 
olrd ein aͤchtes Mitgl 
nehr ſreuen, in —9 Aemerungen, Handlungen und Pla⸗ 
en eines hrer worzäglichen Aelteſten Diejenige Harmonie, 
Hingeit und Geelenrube gu finden , woburch dergleichen Wer» 
rüderungen allein fi) behaupten kinnen — Dap-kep ueber⸗ 
drift des Buches erwähnte von Graff überaus äpnflhpemalte, 
ad von Schmidt nicht ſchlechter geflochene BitAhiß des make 
särdigen, damals ſchon im hohen Alter ftehenden Mannes 
ter fpredhenbfte Spiegel einer durch Geduld erptobten, durch 
ngehornie Seiftesflärte.murhvoll ethaltnen, durch Demurg 
ber. und Menſchenliebe hoch veredelten Seele. “ 


Da die innere Verfaſſung Wer Druͤdergemelne, an des‘ 
m $eftftelüng Sp. doch fo großen Antheil gehabt, in dem 
Suche felten, oder doc nur obenhin berührt werde, iſt ſhon 
‚mähnt werden. Daß atfe ber den Gebrauch des Laofes, - 
eHekrathsfreyhelt Kirchemzucht/ und die unveräußerlihen 
lechte einer gehörig erganifirten’Sefellfnaft eben fo wenig'ete 
a6 aufftärendes und hefriedigetides Gier zu ſuchen fe, er⸗ 
ebe ſich von ſelbſt. Schade, daß dutch fertdauernde Zurück 
ıtung über, Punkte von djefer Wichtigkeit, noch Immer dee 
sepfall des unparthepffchen Beobachters geheime wird Und 
1. mehr Schade, daß die yon dem Stifter unfers Rehrhes 
iffs fo oft empfoßlne, und den Worftehern der Gemeine Ik’ 
ir vfelen Fällen gar wicht abzufprechende Klagheit, bis Igt 
Aulgftens Ihnen uoc feinen Mittelmeg told, an Ihrer des 
lden owerthen Abgeſchiedenheit von dem Getuͤmmel der Weu 
qh den ehrlichen Bann Tpeil nehmen zu laffen, der Biy ties 
Verehrung der Gebote und des Beyſpieis Sefa, dennodp 
ne Einbildungskraft zu dem Stade nicht eraftieren Bann, 
r gewiß nur doͤchſt wenlge begeiftert, und daher 
thrſcheinlicher Weiſe eine nit Eleine Zahl mehr oder 
* fraſdarer Wetterhaͤhne oder. Heuchler hervorbrin⸗ 
—* 2a 
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Allgemeine afabemifche Encyflopäble und Metho⸗ 
dologie, von Samud Simon Witte, Hofr: 
und Prof. zu Roſtock. Göttingen, bey Vanden⸗ 
hoͤt und Ruprecht. 1793. 10. Bogen in gr. 8. 
‚ 10%. | u 2 a Zu 
us ‚einen. fet mehrern Jahten von den Vf. erthellten Ans 


velſung zum akademiſchen Studiren entſtanden die in dieſen 


Bogen enthaltenen Grundſaͤtze. In der Einleitung erklärt 
der Bf. das Studiren, und bemerkt, daß daſſelbe, als me 


thediſches Gefhäfte, einen beftimmten Plan erfordre „. naͤm⸗ 


lich Anordnung der Gegenflände und der Mittel. Jene mars 


‚&en die Eneyklopaͤdie ans. dieſe die. Methodologie, womit 


0 


Mittel des Studirens, verbinden läßt. 


Zuerſt alfo die allgemeine Encyklopaͤdie, die, wenn 
fie als Lebrgeßiete genommen wird, formell, und, wenn 
man fie als Lehrbegriff betrachtet, - materiell beißen kann. 
Bende Arten find entweder, allgemein, oder befonders. Des 
Bf. Gegenſtand aber iſt nur bie formelle Encyciopädie, von 
der er $; 6. die vornehmſten, Schriftſteller anfuͤhrt. Aber 
auch die von der materiellen: werben $. z. genannt, und fos 
dann: wird eine kurze Geſchichte der Encyklopaͤdie gegeben. 
Die Alten, vornehmlich die Griechen, kannten nur die mate⸗ 
rieſle: Die formelle entſtand, ale befondre Wiſſenſchaft, er 
im Jahr 1756 zu Oätfingen; und Mosbeim, Pürter und 
Besner lieferten die erften Lehrbücher diefer Art... Ganz war 
benn aber doch, auch vor dieler Zeit, Die a einer Ueber⸗ 
ſicht wer ſaͤmmtlichen Wiffenfchaften nach ihrer Form und Klaſſi⸗ 


fich die Anleitung zum akademiſchen Leben, als dem äußern 


fieirung nicht unbemerks, noch unverfacht, geblieben, mern 


man ihr. gleich nicht Diefe Benennung gab. Hierauf handelt 
der Vf. von ber objectiven Gelehrſamkeit, die.er als In 
alles lehrbaren, gemeinnuͤtzigen Erkenntniſſes definirt. Auch 
zeigt er ihren Unterſchied von ‚der gemeinen Erkenntniß und 
von der Selbſtbelehrung, und erörtert die Beſtandtheile ihrer 
Materie, Ihren Umfang, ihre Thelle; und bie Verfchieden- 
heit dieſer letztern nach Materie und Form. Hierauf werden 
pet die formellen Theile der Gelehrſamkeit durchgegangen, 
n fo fern diefelben nach dem Erkenntnißmittel, nach der Er⸗ 
Senutnißart, nach dem Trfenntulßgrunde, und nad — 
— on “ ts 
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vorin ſich diefe Theile vereinigen‘, and ein logiſches Ganzes 
mismacen. Ferner, von den materiellen Thellen bet Gelehr⸗ 


amkeit, welche in den Gegenſtaͤnden der gelehrten Erkenntniß 
zeſteht. In diefer Hinſicht theilt man bie Wiſſenſchaften zu⸗ 


yorderft nach den allgemeinſten Zwecken bes Menſchen, und 


yannn nach den naͤchſten Befriedlgungsmitteln, d. nach den 


Begenfländen. Sodenn wird das Verhaͤltniß der Wiſſen⸗ 
&aften zu einander erlaͤutert, welches ſich nach einem doppel⸗ 


en Geſichtspunkte, nach den Gegenſtaͤnden und nach den Zwe ⸗ 


gen, beſtimmen laͤßt. Im folgenden Abfıhnitte wird von dent 
Irfprunge der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte gehandelt, und zur 
etzt noch von. dem Werthe und Unwerthe ber Gelehrſamkeit. 
Die folgende Hauptabtheilung betrifft die ſubſectlve Gelehr ſam⸗ 


teilt, und die Volikommenheit derſelben, in Anfehung Ihrer. 


Aechtheit, Groͤße und Güte. Dann von der Gelehrſamkeits⸗ 
kunde oder Litteratur, die ſowohl nach Beſchaffenheit der Era 


enntniß als der Produkte verſchieden iſt. Aus der erſten ent⸗ 
lehen die Arten, aus der andern die Theile der Litteratur. 


In der allgemeinen Wierbodologie giebt der Vf. zu⸗ 
xſt einen Begriff von der Methodologie überhaupt, ale der 
Iehre won der zweckmaͤßlgen Einrichtung des Studirens über» 
Jaupt, und dee akademiſchen infonderheit, zur Erwerbung der 
Belehrfamkeit; befonders von der zweckmaͤßigen Erlernung und 
Betreibung der Haupt: und Huͤlfswiſſenſchaften. Sie hat 
wey Haupttheile. Der eine betrifft die Ordnung der Wiſſen⸗ 
haften in Bezlehung auf den Zweck des Studirens, uud det 


ndre die zwecimaͤßige Ordnung der Geſchaͤfte des Studirens 


elbſt. Von beyden wird hefonders gehandelt, und über die 


Net des Siudirens thelle dee Wf. beſtimmte Grundfäge Aber . 


Ne Ordnung ber Wiſſenſchaften mit. And, geht er die ver⸗ 
dledenen Mittel des akabemiſchen &tudirens nach einander 
wech, nämlich Vorlefungen, Lehrbücher und Lehrer; dann 
mch von dem Lehrzweck und den Lehrgefchäften, dem Lehr⸗ 
Kid und der Lehrzeilt. Die Geſchaͤfte des Studirens, find: 
Das Anhören der Vorlefungen, Wiederholung und Vorberei⸗ 
ung; dieſe mäffen Ihre gehörige Verbindung und Ordaung bar 
n: fo, wie fuͤr jedes diefer Geſchaͤfte gewiſſe praktiſcho Re⸗ 
eln gehören. J 


Das akademiſche Leben, wozu in dieſem Buche gleich⸗ 


aBs Anleitungen gegeben werden, theilt der Vf. In das in» 
| | Dh 3 nere 
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Ienneni6punfte ,“ oder dem Grundbegriffe verſchieben find, 


a6, Coletegefhiäee 


Pur namllch einen inzern 

haften, und diefes einen 

wc jene. zum Dienite des 

nbehlge Grundfäge zur akademir 
afadeniifgen.Fieiße: Bu beyden 
gt, und ſodann von akademifchen 
nd deren Srundfägen gehandelt. 
ewlſchen Leben; von deffen- Ver⸗ 
Beftimmung , won deſſen buͤrgerü. 
ttlicher Veichaffenheit; und endlich 
‚äußern ala, u. Lebens zum 


Pod ſſt eine zwieſache Tabelle, eine encytlopaͤdiſche 
and ofte methobolonifche, bepgefügt, ‚le zur Zrielhterung ber 
Ueberficht des Ganzen dienen, and.fid auf die in dem Onde 
ſelbſt angegebnen Tpellungsgrände und Eintpellungen beziehe, 
— Die Hbeh des Bf. verdient recht viel Empfehlung, und 
hat das Hier vorzüglich geoge Verdienft, überdacht und fofter 
maclih zu feon. _ Vefonders find Die Gegenfände ber Enap 

* Hopddfe dur ch Ihre Entiwicelung and Anerdmung Fehr deuillch 
und uͤberſe bbot gemacht, 

Kr. 


Bibliotheca Norica Williana; oder kritiſches Ver⸗ 
zeichniß aller Schriften, weldye. die Stade Nürn 
berg angehen, und- bie-zur Erläuterung deren 
Geſchichte fer vielen Jahren gefammelr Hat, nım 
aber im .öffenclichen Drücke beſchrelbet Georg An- 
dreas Will, Kaiſerl. Hofe. und Pfalggnet; auf 
ber Univerficäe Altdorf ältefter, fo mie der &e 
ſchichtePolitik und Logik öffentl. ’orbenet. Lehter. 
Pass VIII, continens {upplementa ad .Hiflor. 
litter. nat.. et mixtam Nor, atque Altorfinam, 
Altdorf und Nuͤrnberg, in ber Monath · Kußleri⸗ 
fer Buchhandlung. 1793: 1 Alphabet in gr. 8. 
ıM, 48. Be 
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m Alier für die Biflenfhaften thätige Ht. Prof. Will es 
— gebracht bat, daß feine Bisher In acht Theilen forgfättlgft 


ielben und fortgeſcht werden ſoll. In ‚diefem legten Theile 
lefert er nicht allein eine ziemlich ſtarke Nachleſe gedruckter 
nd ungebruckter Sariſten zu den vorigen Theilen: ſeudern 
ach eine Ueberſicht feiner Naͤrnbergiſchen Porsealtfammiung, . 
ie aus 6322 Stuͤcken beſteht. Cine vollſtaͤndige Sammlung 

iefer Art, meint er, könne wenigſtens Booo Stüde ſtark 
serden. Das bekannte Paneriſche Verzeichniß, bas aber 
uch nad nice“ für wollftändig ausgegeben werde⸗ enthalte 
Mon über 7000 Städ. In der Vortede macht Hr. EB. um, 
er Ochmwahen und Unmiffenden Willen, einige treſfende 
Frnnerungen über den Nutzen folder Sammlungen von 


- Mech eine ſchaͤtzbare litterartfähe Zugabe diefes Ban⸗ 
es iſt der &. 197 — 336 mitgethellte Catalogüs Differte- 
jonum Altorfinarum inauguralium alisramgue publicarum 
t eircalariam, quae a condita Acadeinia usque ad hunt 
liem habitze funt,. Der Sf. giebt Ihn nicht fuͤr gan volls 
tändig aus, jedoch für fo vollfändig, als ee wohl nirgende, 
elbſt nicht in der Altdorfiſchen Untverfitätsbibliochet „ anzu⸗ 
veffen feyn werde. Mit Recht erftaunt man über die Menge 
iefer akademiſchen Streitichriften, und kann den ehernallgen 
Is der Behrer und Squͤler Hierin nicht genug bewundern. 
Befonders flechen hervor die Heumanniſchen⸗ Koͤhleriſchen, 
Hneifen , Nageliſchen, Rinkiſchen, Schwarziſchen und Zelt⸗ 
\erifchen: Difputarlonen. Außer andern Merkwuͤrdigkeiten 
ſt darunter auch eine von Muͤlich ſchon im J. ı725 gehaltene 
Difgutation de variolarum infitione. Ein Nomlnalregiſter 
nacht den Beſchluß dieſes Theils, VPey S. 7 Haben wir aufs 
vene bedauert, daß Kr. W. feine reichhaltigen Supplemente 
u feinem Nürnberg. Gelehrten-Eericon nicht zu Tage fordern 
an. ° Dreypehn Dosen, welche die Bucftaben A und D 
mithalten, find ſchon imn Jahrt 8783 gedruckt worden: aber 
zur Ehuld: des Verlegers gerieth dns Werk. ins Steden. 
le febe waͤnſcht der Litterator, daß ein anderer ih yut 
Bestfegung entſchließen möchte * * zum Buckabın c 
V | 4 egt 


diese die Husarkeltung ,"dle den fünften Theil usmaden 


/ 
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follte, zum Drude fertig; und zum fechften find von dem 
Buchftaben ZIF r Heine Menge Kollectaneen vr 


Vermiſchte Schriſten. 


Wermifdte Abhandlungen, von Villaume. Ber 
lin, in dee Kön, Preuß. akad. Buch und Kunſth. 
1793: 8289 Set, 188. 


Tier in ihren Gegenſtaͤnden ſehr verfchlebene Auffäge wachen 
den Inhalt diefer Sammlung aus: 1. Abbandlung oͤber 
die Preisfeage der Akademie zu Padua: von der Sy 
beit der Sandlung, &,ı. — 2. Abhandlung Über die 
Serge: Worinne befiand bey den Arbenienfern, den | 
acedämoniern und den Römern, die öffentliche Er⸗ 
siebung ? Bann aus der Vergleichung ein Plan genom: 
men werden , der zu unfern Singen und unfter Kegie 
zsungeverfeflung paßt? ©. ı29. — 3, Von den wech. 
felfeitigen Vorzoͤgen Der ſtrengen (?) und fchönen Wiſ 
fenfchaften und von der Nothwendigkeit folche su ver⸗ 
binden. Zum Eintritt ins Joachimsſthaliſche Byma« 
fium vorgelelen , ‘den 9. Jan. 1788. — 4. Kede am 
Geburts tage des Rönigs im Joachimstbalfeben Gym 
naſium gebalten, &247. 


Am vorzäglichften hat Ree. die erfte Abhandlung gefallen. 
Ohne tiefer In feinen Gegenſtand einzubringen, ale die Schriffe 
ſteſler, die folchen vor Ihm Bearbeiter haben, fiefft doch dee 
Vf. aus ihnen basjenige, was fi fuͤr die Freyheit der Hande 
lung aus verſchiedenen Geſichtspunkten betrachtet, ſagen laͤßt, 

ziemlich vollſtoͤndig und deutlich dar. Doch find noch Säge 
ſtehen geblieben, die wohl nicht ganz uͤberdacht ſeyn moͤgen, 
pder wenigſtens, wie fie bier ausgebrüäck find, Leicht zn Miß⸗ 

Deutungen Anlaß geben Einen, 3.9. ©. 9. „ Die Kür 
wiarge der Reglerung fey nicht ſowohl bürgerlich als polteiig: 
od. 5. ſte gehe weniger auf das Wohl der Menfden im Volke, 
„als auf die vortheilhafte politiſche Verhaͤltniſſe der Natir⸗ 
„oder vielmehr des Staats gegen andre.“ Man ſieht nick, 
wie dieſes, ans dem erſtern Satz, „daß jedes Land, weiches 
- un j „won 





\ 
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„von der Megierung dem. nathrliden Sarg dert Dinge uͤber⸗ 
„taiten werde, feine Einwohner nähre* ıc. wenn man auch 
beufelben ganz zugiebt, folgt, Das Wohl der Einwohner ee 
nes Staats beſteht ja nicht bleß darinne, dag fie genährt wer 
den, fondern daß Re fo vollkommen ihrem Endzweck entfpres 
&en , ala dieſes möglich iſt, daß fie mittelſt der verhaͤltniß⸗ 
möäßlaften und näglichflen Anwendung ihrer Kräfte und mie 
der möglich: größten Gewißheit, der Nahrung und ihrer 
Quellen immer füher zu ſeyn, gewährt werben. Ferner be⸗ 
Acht ja der Menſch nicht Bloß im Körper > auch fein Geiſt wit 
gebilder und zweckmäßig behandelt ſeyn, welches theils durch 
unmittelbare Einwirkung, theils mittelbar Durch den Körper ge 
ſchehen kann. Abermals ein großes Feld für die Beſchaͤftigun⸗ 
gen der Regierung, ohne daß dabey Andere Staaten und bie 
Verhälmiffe.gegen ſolche ins Spiel kommen. # S. 37 heiße 
es: „Wenn die Traͤgheit ein Naturfehler iſt, weiß ich kein 
„Mitte. Aber warum will man es (das Volk) denn durch⸗ 
„aus thätig machen ? Lim. fein feibft willen? aber für Andere, 
mfür den Staat ? Um fein ſelbſt willen 2 wer gäbe denn dee 
„Regierung das Recht, wenn das Bolt fich bey feiner Zräge 
wbeit wohl Befinder, ihm eine Gluͤckſeligkeit aufzugiwingen, bie 
vnes nicht mag ?° — Eine feltfame frage: Trägheit Ift ein uns 
waruͤtlicher Zuftand des Menſchen, der ſeinem wahren Woht 
wifenbas widerfpricht, der insbeſondre feine Sicherheit und 
Der Sicherheit feines Eigenthums offenbar in den Weg erirt 
Den, alfo der Staat wegraͤumen muß, wenn er feinem Zweck 
gemäß und nicht ihm entgegenhandeln will. Alſo auh um . 
Des Menuſchen ſelbſt, nicht allein um des Staats willen hat - 
dieſer für Thaͤtigkeit zu. forgen. ie ihr aufseholfen werden 
NUnne, giebt der Bf. in der Folge ſehr vichtig an. a 


- Sm der zweyten Abhandlung, in wetcher elre ziemlich bes 
fkiedigeride Darftelung der fpartanffchen offentlihen Erziehung 
* findet, ſcheint der Bf, bey den Vorſchlaͤgen, die er über 
fo Anwendung einiger Theile der Altern Erziehungsſyſteme auf 
unfer Zeitalter thut, das Verlangen ber Frage, daß dieſe Vor⸗ 
Hläge zu unfern Bitten und Regierungsverfaflung pafien fols 
„ wicht genug im Auge behalten zu haben. Ueberhaupt il 
Bas, was der zweyte Theil dieſer Abhandlung vartraͤgt, un⸗ 
gemein oberflächlich, und enthält mitunter ſehr ſonderbare Se⸗ 
banken, wie 5. B. S. 2:0: daß die. Zoͤglinge durch den Lehr 
Per. veranlaßt werben follen, fich —9— Sefege zu geben, 1 
3 wel⸗ 
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welchen Me behandelt werden wollen. Mies-wisde body 
welter nichts dienen, ale die fuͤr das darte Menſchengeſchlecht 
ſo wohlthaͤtlge Autorität eines vernünftigen Lehrers zu zerſto⸗ 
zen und ein ſehr unrichtiges und ſchaͤdliches Selbſtgeſuͤhl unb 
Duͤnkel in die jungen Seelen zu verpflangen. Wenn doch uns 
‚fere Weltverheſſeret beberzigen wollten, daß das Licht, welches 
fie zu verbreiten wuͤnſchen, anı rechten Ort angebracht werden 
muͤſſe, um wohlthaͤtig zu werben, and daß es Augen, bie 
noch nicht daran gewöhnt find, nur blende, ohne ihnen zu 
age. — Solcher Stellen, die ſich fo leicht nicht rechtfer⸗ 
tigen laſſen „fiuden fi in dieſer Abhandlung manche, unb 
welt mehrere als In der erſtern. Was denken 4. B. unfre Le⸗ 
fee davon, wenn ©,.160 der Bf: nad) der richtigen Bemer⸗ 
ung, daß die von ber lacebaͤmoniſchen Jugend gefchehende 
Entwendung Ber Eßwaaren kein Diebſtahl genennt werben 
koͤnne, weil die Ge etze ſelbſt ſie erlaubten, und weil dag nicht 
Stehlen helßen kann wenn man eine Gache unter der Be 
- Bingung, bie ber Eigenthuͤmer auf die Beſitznehmung gelegt 
bet, ſich zuelgnet — folgerides hinzufegt: „Und dann koͤnnte 
„man ſpottweiſe wohl fragen, ob denn unfre Geſetzze ſtrenger, 
„als die der Lacedaͤmonier find, und ob ſie nicht auch das 
Stehlen zulaffen, wenn man es nur fo behende anfängt, daß 
„man daruͤber nicht ertappt werde 7’ denn fie Einuen ja doch 
„ben Diebftaht niche verwehren, der fich vor ihnen zu verber⸗ 
Isen weiß, fie können ja eben fo, wie die, lacedaͤmoniſchen 
| werte, nut ben ungeſchickten Dieb ſtrafen, der ſich fangen 
v it.“ — — B 
Sehr alltaͤglich und ſeicht iſt das, was die dritte Ab⸗ 

handlung vorttaͤgt. Wac ſollen demn ſchon auf dem Tite 
ſtrenge Wiſſenſchaften heißen? 

‚Nicht viel mehr werth iſt die vierte, bie, wie wir aus 
einer Anmerkung ſehen, ſchon beſonders gedruckt war. Ge 
handelt von dee Schwlerigkeit, Fuͤrſten richtig zu beurthel 
fen. Eine Rede heißt fie ſehr mit Unrecht: men findet nächte, 


x . 


was fie, als ſolche, harakterifcg.. 


Ueber die Grunbfäge' ber Feeyheit und Cfeichfei, 
zwey Abhandlungen nebſt einem Anhange übe 


— 
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.. De Einfluß ber Ideale auf das menſchliche Leben 
frankfurt, in ber Andreaͤſchen Buchhandl. 1794: 
2085d, 8 1 | 
Frmbbet durch das viele aitägliche und feichte Geſchwaͤtz und 
e ewigen Wiederholungen, die man in den meiſten deutſchen 
Schriften Über die feit elhigen Jahren fo oft behandelten Ges 


tenftände Freyheit und Gleichheit finder, nabın Rec. diefe# 


feine Buch mit einer Art von Widerwillen und fehr geringem 
krwartungen In die Hands fand fih Aber bald auf eine fehr 
ingenehme Meile getaͤuſcht. Der Verf. deffetben iſt kein ge« 
voͤhnlicher Nachbeter,, Eelnet von den Leuten , bie es abwar⸗ 
eh, daß Ihnen die Gedanken unter der Feder zufließen. Fr 
elgt ſich Überall als einen geübten Denker und Kenner der 
Belt und Menfchen, dem man felbft da, wo man ihn: weder 
zanz noch. halb beuftimmen kann, doch gern und mit achtungs⸗ 
söfler Auſmerkſamkeit zuhoͤrt. Auch das an einem drusfchen 
Philoſophen und Politiker faſt noch Teltnert Verdienſt eines 
niten, lebhaften und unterhaltenden Vortrags befige er in 
richt geringem Grade. Vlel Neues geſagt zu haben, ſchmei⸗ 


Helt ſich der Vf. felbft nicht, allein er glaubt mit Recht keine . 
janz unnüße Arbeit gethan zu Haben, wenn es Ihm auch nuf - 


zelungen, (und dies hat er offenbar und auf eins vorzägliche 
Art geleiſtet) „die hoͤhern Principlen, wonach allein die 
„Grundſaͤtze der Freyheit und Gleichheit, worauf der Jacobi⸗ 
‚nismus und in ihrer Uebertrelbung der Sansculottismus bes 
ruht, geprüft werden können, bie. und dert unter einem 
neüen Geſichtspunkt darzuftellen, und die Lieblingsfäße der 
franzoͤfiſchen Modephlloſophen, durch Zufammenhaltung mit 
‚einigen bekannten Wahrheiten der gemeinen und philoſophi⸗ 
‚renden Vernunft der Beurtheilungskraft eines gemiſchten 


Publikums näher zu Bringen.“ — I. Weber Freyheit. 


Der Bf. wirft vier Fragen auf, die er auf eine eben fo büns 
ige und Arändliche als lichte und allgemein faßliche Weiſe bes 
mtwortet. Dieſes Urtheil gitt im Ganzen, denn in einzelnen 
Dunften bat ung der Bf. weder ganz befriedigt, noch) unpar⸗ 
deyiſch genug gefdienen. Die erwähnten Franen find: 1) 
Bas iſt Freybeit7 2) Finder fie nur in der Demokratie Statt? 
) Iſt ein höherer Grad von Freyheit unter allen Umftänden 


9 wuͤnſchinswerth, daß der geſellſchaftliche Menſch ihrermegem - 


Illes darum sagen foll? 4) Welche Erepheit iſt in und ben der 


deut⸗ 


— 
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deutſchen Verfaffung, und nie wirb ſie ethalten und gefüchert? 
— Gegen das allgemeine Raiſonnement des Bf. läßt ſich 
wenig einwenden, allein bey der Anwendung flicht feine Vor⸗ 
liebe fuͤr gewiſſe Formen, Einrichtungen 2c.' und feine leiden 
ſchaftliche Abneigung gegen. andere zu febe hervor, als def 
dadurch hey anders Denkenden auch dem Eingang der unflrels 
tigen Wahrheiten nicht bie und da ein Hinderniß in den Weg 
gelegt werden follte. S. 49, Das Brundgefeg der reinen 
Monarchie if der Wille des Monarchen, der durch nichts, 


„als die urfpränglichen Formen und Maximen der Berfaffung, 


Fund den Muth eiries den Mißbrauch der Gewalt nicht Teldt 


r 


„buldenden Volks in Schranken gehalten wird. Die Treyhei 
beruht hier zuletzt auf der Sydentität des Willens des Wionaz‘ 
„chen mit dem allgemeinen, die durch die -enge Wechinding 
„feines Intereſſe mit dem Intereſſe feines Volkes begründet 


vund daher gewoͤhnlich vorhanden iſt. Das Syſtem der Auſ⸗ 


„lagen und Krieg und Frleden, wo Verſchwendungsgeiſt und 


Zkaͤnderſucht ſie trennen koͤnnen, ſcheinen allein eine Ausnab⸗ 


nme zu machen. Doch auch dieſer Fall wicd durch das Glelde 
vgewicht der Staaten und bie Stufe, die auf dem Fuß nad 


: „folge, (immer?) feltener, und je mehr die Könige ihr wah⸗ 


res Intereſſe einſehen lergen, defto mehr erfennen fie auch in 
vdieſem Punkte die Unzertrennlichkeit ihres Vortheils von dem 


agemeinen Nutzen.“ Dieſe kleine Lift Braucht Ber Vf. oſt, (ober 


viellleicht taͤuſcht er ſich ſelbſt) daß er in feinen Argumentatie 
nen und Raͤſonnements, das, mas ſeyn koͤunte und fellte, 
dem, was wirklich iſt, unterfchlebe. In der Lobrede, die der 
Vf. der deutſchen Verſaſſung Hält, iſt viel Wahres, aber auch 


vieles mie zu wenig Schonung der Wahrheit verſchoͤnert, daß 


bey vielen die Wirkung davon nothwendig ganz gegen bie 
Abſicht des Vf. ausfallen muß. S. za u. ſ. w. „Der deut 
„ſche Bürger genleßt jet faſt ohne Ausnahme eine große Frey 
nbeit zu veden und zu fhreiben 5 ſelbſt Aber Öffentliche Angeles 
„genheiten darf er mit ber nörhlgen Beſcheidenheit ſeine Dreh 
„nung fagen — fein deutſcher Journaliſt, und wenn er ſih 
„audnoc) fo fehr als Freund des franzöfifchen Syſtems zeige, 
„harte noch das Schickſal' des du Hofoy — Die Hechtspflese 
„nt man jetzt uͤberall (7) kürzer; weniger koſtſpielig and dee 


„Partheylichkeit unzugänglicher zu machen — Eigenthum und 


poͤrſoͤnliche Freyheit des deutſchen Bürgers find vor Eingriffen 


"der tichterlichen Gewalt geſchuͤtzt — In Ruͤckficht auf Ber 


Ahellung und Erhebung der Auflagen waltet In Durafäuke 
j | | dat 
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a ein gerolffer Geiſt der Billlgkeſt vor, und fo fern man. auch 
- moch von der gewoͤhnlichen Gleichheit in dieſem Stuͤcke Ift, f6 
wtf man doch eben fo welt von dem verhaßteften Defporismus, 
dem Defpotismus Über den Beutel entfernt! — — IL 
Meber Bleichbeit. Ein Dialog, der Im Ganzen nicht alleine _ 
Ira, Ruͤckſicht auf die Matetie und Inhalt, fondern auch iß 
Metracht der Form vortrefflich iſt. Gern theilten wir, went 
wir nicht den Raum zu ſchonen haͤtten, unſern Leſern einige 
vorzuͤglich ſchoͤne und wahre Stellen mir. Doch, noͤthigt ung 
Die Recenſentenpflicht und firenge Gerechtigkeit auch. bier ders 
Sf. mancher größern und Eleinen, abſtchtlichen oder unabſicht 
tichen Verfchönerung gewiſſet Thatſachen, Verhällung , Dez 
kleldung und Entftellung der nadten hiſtoriſchen Wahrheit zu - 
„Zeihen. ©. 132 behauptet diejenige von den beyden ſprechen⸗ 
den Perfonen, die das Organ der Dieinungen und Ueberzeu⸗ 
Hungen des Bf. iſt: „es fen Elar, daß die Gleichheit der po⸗ 
- witifchen Rechte Tr eine verderbte Matlon nichts tauge, weil 
„fie ſolche mißbrauchen würde, und für eine tugendbafte gleiche 
„gültig fey, weil fie diefe Nechte Übertragen kann, ohne Miß⸗ 
„brauch zu beiorgen.* Allein die Nationen find, wie die mei⸗ 
Ren Coder könnte man nicht fagen alle?) Individuen, wo 
der ganz verderbt, noch ganz tugendhaft. Dies mirft das 
ganze Raͤſonnement des Verf. über den Haufen, das frehylich 
vollkommen gültig wäre, wenu es irgend eine Nation geben 
koͤnnte, bie entweder ganz aus tugendhaften oder ganz aus 
ſchlechten Menſchen deſtuͤnde. — &. 155. „ Die Vegriffe 
„von Adel, angeſtzmmten Vorzug u. ſ. tv, find einmal unter 
„öen Menfchen nicht zu vertilgen. (7) Die Achtung für dem 
„Bater erbe vermäge des natuͤrlichen Ganges der Empfindung 
(vermöge eines bey rohen Menſchen und Volkern begreiflichen, 
> enktlokstere, aufgekiärtere Zeitalter aber entehrenden Vorur⸗ 
thells) „anf.den Sohn,“ u. ſ. w. S. 157. „ Bey näherre 
„Betrachtung Aderzeugt man ſich, daß die Vorrechte des Adels, 
„fo note fie in Deutſchland gelten, der Vernunft gemaͤßer find, 
„als fie. fheinen.* Zum Bereits kann felbft der fcharffinnige 
Vf. nichts als hundertmal vorgebrachte und eben fo oft wider⸗ 
legte Behauptungen aufftellen. on ihm ließen fich die Haupt⸗ 
‚erforderniffe zur Führung der Staarsgefchäfte, großer Blick 
und Uneigennuͤtzigkeit am erſten erwarten u. ſ. w. Beſſer 
iſt S. 159 die Rechtſertigung des jet beftehenden Herkom⸗ 
. mens, das die Bürgerlichen von den deutfchen geiftlichen Fürs - 
ſtenthronen ausſchließt: feeplich aber betrachtet des Sat die 
ache 


a8s4 Meile Schriften. 


Dache Hof von der polltifchen, nicht von der rechtlichen Gehe. 
„In den frähern Jahrhunderten war ' die Kircheneinheit nicht 

.  nzereiffen, waren die Bannitrahlen mehr gefücchtee, und die 
„Büter und Rechte der Praͤlaten unter dem mächtigen Schilde 
obder Religion geſichert. Damals konnten au Unadliche, 
„wenn die Inful fie verherrlichte, die Rechte ihres Stuhlet 
„init Nachdruck behaupten, und wenn aud bier und da ein 
afreugelfterifder Nachbar etwas vom Kirchengus abgezwackt 
„hatte: fo alle doch gewöhnlich der gemillenhaftere Sohn odet 
„Enkel durch Zuruͤckdabe des Raubes an hie Heiligen, und oft 
noch durch neue Schenkungen, die Strafgetichte von AG 
„abzuwenden. Sept bat die Fromme Ehrfurcht jär die DB 
IAchoffe ſehr abgenommen; fie Hält kaum die Earhollfchen, wich 
‚„iweniger die proteflantifchen Fuͤrſten ab, die Anfprüce der 
„Lüfternhelt. auf das Erbte der Kirche geltend zu machen. Es 
pbedarf alſo des Gewichten, "welches die Geburt und eine aus 
„gehreitete und mächtige Verwandſchaft geben, der Verbiubung 
„unit dem gefammten Reichsadel, und des Anfchens bey deu 
„erften deutſchen weltlichen Höfen, um bie ang dem Braude 
„der Religlonskriege geborgenen. chrome der Kirchenguͤter 
oiu erhalten, umd die fuͤrſtbiſchoͤſtiche Würde ir unadiächen 
„Händen würde ſchwerlich Nachdruck genug jur Rettung ihrer 
„Borrechte haben. Die nach der Biſchofsmuͤtze fo Häfternen 
„Gelehrten unter der bürgerlichen Geiſtlichkeit willen alſo uicht, 
„was fie begehrten , und feinen es nicht einzufehen, daß fie, 
„wenn Ihnen ihr Wunſch gewährt märde, Gefahr liefen, nebft 
„dern, was ſie noch nicht Haben, auch das, was fle wirklich 
haben, einſt zu verlieren,“ u. ſ. w. — — Bon der ange 
hängten ſchoͤnen Abhandlung über den Einfluß der Jdenle 
auf Das menfchliche Keben (die der Bf. Im ul. 1792 ig 

- einer Sigung der Ehurfürftl. Drainz. Akademie der Wiſſen 
ſchaften zu Erfurt, deren Mitglied er if, vorgelefen) wuͤrden 
wir mehr fagen, wenn die Anzeige eines, dem dußern Um⸗ 
feng nach, nur minder betraͤchtlichen Buchs niche ſchon zu fang 


B 


geworden waͤre. 


. 


Ei, 


Der geheime Schlüffel Safomonis, oder die Kurt 
die menfhlichen Gemüther zu erfennen. Aus 
dem Dauptarhio Ce) des verſtorbenen Genre 





- 
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Bären ‚die hochwuͤrdigen Patres Soc. I, feinen beſſern Schläfe 
+ -Jel zum menſchlichen Setzen gehabt, als der iſt, melden mar 


Gier zu Papiere gebracht flieht; To möchten fle wohl nie viel 


damit aufgeſchloſſen haben. Gewiß waren die Herren Jeſul⸗ 


ten zu ſchlau, um unter andern nach aſtrologiſchen Grillen und 
ach den Kinien an Stirn und Hand, die mit den Alnze 


melsſyſtem in Verbindung ſieben, ale ba find: (8,11) 
Die linea mercurialis, veneris, lunatica, u; f. f. De Ge - 


muͤthsart eines Menſchen erforfhen zu wollen. Alles was 
Dies Tractaͤtlein etwa von Sefnltens Art und Rund gu fi 


Haben könnte, beſteht hoͤchſtens in der barbarifchen, widerwaͤr⸗ 


tigen Ochreibart und pedantiichen Form, worin es verfaßt iſt. 
an uͤhrigens unter des Menge 'elender und ittivialer Vor⸗ 
riften, welche bier gegeben werden, auch einige von feines 


zer und beflerer Art befindlich find, iſt um fo weniger zu ver⸗ 


Toundern, da der Df. Gelegenheit hatte, feine Materialien 


aus einer ziemlichen Anzahl guter Schriften, die felt einee 


Meike von Jahren über Menſchenkenntniß herausgekommen 
find ‚-zu ſammelu. Das vollftändigfte Syſtem von Fragen, 
die dahin abzielen, den Charakter zu erforihen, findet * 
wehl in dem Buche, das ben Titel führt: Der aͤchte Illu⸗ 
minat, in Edeſſa (Frankſurt am Dayn, 1788) heraus⸗ 
getommen, und zwar in dem großen Illuminat⸗Grade, 
oder fchortifchen Novieiate, Beylage B. Es iſt — 
hier 48 der Ort, uͤber die Zuverlaͤßigkeit aber Unzuverlaͤßig⸗ 
kelt dieſer Kunſt zu reden, welche wahl mehr auf dem feinern 
Be des Beobachters, als auf theoretiſchen Vorſchriſten 
“ . Pk. 


Der Krankenbeſuch in ſeinen Eigenſchaften nach ber 
phyſiſchen und moraliſchen Sage ber Kranken, 
Syſtematiſch · praktiſch bearbeitet vom Verfoſſer des 
Katecheten. Erſtes Baͤndchen, erſte Abtheilung. 

Auagsburg, bey Riegers ſel. Söhnen. 1793. auf 
XX und 353 Seit, 8. ı WR. | | 


Der 


| VBermiſchte Schriſten. 485 
. ber Jeſuiten. Wien ber Dinz 73 Bogen, 8; 


— 





Der Krankenbeſuch IR allerdinge en weſentllchet Amtethen 


weiß gkoßen Einfluß haben Finnen, das hier mit —W 


dee Seeſſorger für die ihnen anyertraute Gemeine ſowohl ine 
beſondete, ale auch im Allgemeinen, und die wenigſten wiſſen 
ſich dabey gehörig und zum Nutzen des Kranken zu benehmen? 
ein paſſender Unterricht daruͤber iſt daher wohl noͤrhig, wird 
wielen erwuͤnſcht ſeyn, und ein folher kann vielen Nutzzen ſtif⸗ 


ven. Der Verf. des gegenwaͤrtigen, welcher nach katholiſchen 


Glaubensgrundſaͤtzen abgefaßt iſt, hat auch damit feinen guten 
Billen Boeiget, wenn er gleich nicht fo gerathen Mi, wir es 


erlangt werden follte. Ein ſolcher vofitändiger Unterricht 
‚ „ erfordert freytich-, wenn er ſich über die phuflfche und morall⸗ 
ſche Rage des Kranken erſtrecken fol, daß der Belchrer nit 


allein rin guter Diftefoph und Glaubenslehrer fey, Tondern 
daß er auch richtige Kennniſſe von dem gefunden und kranken 


- Körper der Menſchen habe: wer alfo In volleın Maaße dieſes 


micht iſt, und diefe Kenntniſſe nicht befiget,- der wage Yich am 
dieſe Arbeie licher nicht; mit dem guten Willen allein iſts wicht 
mısgerichter, damit kann nichts Vollkemmenes, auch nichtt 


. Worzögliches geleiftet toerden. Der vor ung Uegende Untere 
richt Aber den Krankenbeſuch Für Serfforger. kann daher auch 


Gen dem beſten Willen des Vf., nur von mittelrtäßiger Guͤre, 
ſo weit wir ihr nach dem Anfange defielben beurtheilen koniren, 
erklärt werden, da ihm noch mancherley noͤthige Kennituifie 


van der phyſtſchen Lage der Kranken mungeln, bie er doch © 


dam gelieferten Abſchnitte des Ganzen, zu ergreifenden Ihıy- 
anwendungen für die Kranken, entwickein und darſtellen wollte, 
Das manchetley Gute uͤber das Verhalten des Kranken, wor⸗ 
auf die Erinnerungen und Ermahnungen des Seeiſorgers ger 


vorgetragen iſt, verkennen mir gewiß nicht, und in Etmäange 
lang eines beſſern Unterrichts kann urdg gegemoättiger ma 
chem Seelforger noch Immer nüßlic ſeyn, nur wuͤnſchten wir, 
daß die Ausdruͤcke durchaus deutlicher wären? dem-ein win⸗ 
felnder Puls, ein baeter Atbem u. dgl. m. werden nicht 


verftanden werden. * KHoffentliih wird dee Unterdicht über, die 
‚moraliiche Lage der Kranken und aber das Verhalten der 
Geelſorger dabey beffer gerathen; das wir wuͤnſchen. Kb. 
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Reiſe nach Kopenhagen im m Sommer 1793. Ausjug 

. aus dem Tagebuh. Durchaus blos für Freunde, 
von Johann Caſpar Lavater. 449 ©. 12. (bro- 
chirt.) Erſtes Heft. 186. 4.88. | 


Noch nie iR dem Recenfenten, fo beleſen er fich auch in dies 
fm Fache zu Halten, Lirfache ‚bat, eine’ Lavaterifche Schrift 
in die Hände gekommen, die den ganzen Cum Lavaterifche 
Phraſeologie zu gebrauchen) angerbeilten, und untheilba⸗ 
ven Lavater fo ganz Saar und blos darftellte, als er ſelbſt fih 
In diefem Buche im Tafchenformae, aller Welt blos geftelle 
hat. So klein das Format des Buches iſt, und fo wenig auch 
auf einer Seite ſtehen mag, jo wird doch nicht leicht eine 
Seite gefunden werden, bie richt irgend eine Lavateriſche 
Eigenheit, irgend einen charakteriftifchen Zug dieſes — wie 
Mer. nach Durchleſung des Buches wohl fagen darf — zu. 
uns andern alltäglichen und gemeinen Erdwuͤrmern kaum mehr _ 
paſſenden, fondern in den Megionen höherer Wefen berume 
Fatärmenden Mannes enthalten follte. % fft eines von den 
Büdyern, die den Recenſenten das Urtheilen ſehr erleichtern. 
Manvdarf nur fagen: Nimm bin und lies! — hier ſtehet 
gefhrieben u. f. w. Gewiß werden und muͤſſen alle Bei 
in einem. Punkte zufammen treffen. Die auffallende Sons 
derbarkeit diefes Buͤchleins nicht nur, fondern auch vorzüge 
AAD.D.XVID. 2.0, Vils ef Si ig 


a 0 Nefehreibung. 
lich ber Umſtand, daß «6 ein ſprechendes Gemaͤlde umd eine 


cedneentrirte Darftellung des ganzen Pavaterlanismus enthält, 


qualificite es zu einer ausführlichen Anzeige, 


Es muß jedem Lefer ſogleich beym Anblick des Buͤchleint 
auffallend, vielleicht auch laͤcherlich ſeyn, daß Hr. Lavater ei⸗ 
nen Auszug aus dem Tagebuche feiner Weile nach Kopenha⸗ 
gen drucken und in den Buchhandel fommen läßt, ben er 


durchaus bloß für Sreunde beftimmt hatre. Diefes Durch» 


sus blof für Freunde fteht nicht bloß auf dem Titelblater, 
ſondern audy auf dem brochirten Umfchlage, wird abermals, 
damit es ja wicht überfehen werde, gedruckt: gelefen — bloß 
für Seeande gefdrieben, und im Buche felbft wiederholt es 
Dr. 2, zu Anfang und zu Ende: Nun bat aber Recenf. ſein 
r Spemplar von der Leipziger Meffe durch den gewöhnlichen 
Meg erhalten, und auffer Ihm haben es auch andere von Buds 
haͤndkern erhalten, wie es denn auch In jeder teellen Buchhand⸗ 
Ling für ı Rthlr. 4 Gr, zu haben iſt; was follte num jene 
Bifarrerie bedeuten, wodurch auffeine Weiſe verhuͤtet werden 
konnte, daß nicht auch andere, die weder Freunde noch Feinde 
Lavaters find, — ja, auch feine bitterſten Feinde, wenn er 
deren bat, das Buch fuͤr ihr baares Geld erhielten ? Ober 
ſollten die Buchhaͤndler erſt jeden Kaͤufer examiniren: ob er ein 
Freund Lavaters ſey? und im Verneinungsſall das Bud 
nicht an ihn verkaufen? — Das war wohl Lavaters Abſicht 
nicht, denn die. Druckkoſten muͤſſen dach wieder heraus, und 
wenn etwa auch Ueberſchuß bleiben follte, fo kann man ja m 
den jeßigen gelds und nahrloſen Zeiten eine mit Schriftfielle 
rey ehrlich erworbene Summe Geldes mit gutem Gewiſſen 
Grauen. Auch ſchreibt kein vernünftiger Diann — und bet 
wird doch wohl. Hr. Lavater fepn wollen — Bücher, ned 
weniger läßt er fle durd) die Leipziger Meſſe verbreiten, wenn 
‚ er nicht die Abfiche has, von jedem, der leſen kann und will, 
gelefen zu werden. ' 


Hr. 2. fagt zum Ueberfluß S. 3 der Worrebe ſelbſt mit 
duͤrren Worten: daß er nicht Denke, daß Das, was ee 
ſchreibe, nicht auch in andere haͤnde Eommen werde. 
Das gebe ibn aber nichts.an. Es müfle Die Sorm 
eines Manuſcripts für Sreunde haben und dfrfe un 
mittelbar nar Freunden angeboten werden. — "Som 
derbar! wie troßig und zugleich wie ſchlau! troßig — daB Hr. 
2. fo wenig Achtung für des Isfende Publikum hat, das a 


\ 


“ Reiſebeſchteibung⸗ on 89. 


wicht gerade zu feinen Freunden, — oder deutlicher — Juͤn⸗ 
gern uud Anhängern zahle, und das doc) Mohl'größer nd res 
fpectabler, als die freplich nicht ganz. geringe, aber doch gegen 
das gange.übrige Publikum nicht in Anfchlag zu bringende 
Zah feiner Freunde if. Hätte Hr. L. fein Büchlein fo. vielen 
‚feiner ihm bekannten Freunde gefchenkt, als er für gut fand, - 
‚fo hätte Niemand ein Hecht, mehr zu fordern, als ihm zu ges ' 
\ ben beliebte oder als et geben konnte; aber das Bud, wird 
verktauft, wie taufend andere Bücher, und Kr. L. weiß ja 
wohl, daß feine Celebritaͤt ihm nicht bloß Lefer unter feinen 
Breunden, fondern wohl ehen fo viele, und mehrere in allen Staͤn⸗ 
Ben verichaffen werde. : Und Das gebt ibm nichts an? Cr 
- verbietet doch nicht das Verkaufen, aber will - - fchlau genug f 
es foll unmittelbar nur Steunden angeboten woerden, - 
Auch erflätt et: Daß er bald keine Sylbe mehr, als 
aur für Scennde fchreiben möchte. Und warum nice 
auch für andere? Ein Schriftiteller, der gemeinnuͤtzig werden 
kunn — und das kann gewiß Herr Lavater, fo bafd er will 
— folite doch fein Talent nicht im Schweißtuche vergraben. 
Ein Marin, der fo weit wirken ann, als Hr. L. bat mehr als 
mancher andere die große heilige Verpflichtung , feinen Wirs 
kungskteis fo fehr zu benußen, als es ihm möglich iſt, und ſich 
nicht bloß In dem engen Zirkel blinder Verehrer und gefälliger, . 
ſchmeichelnder Freunde einzufchränten. — — 


. Iedoch das Wahre von der Sache iſt — freylich eine 
exbaͤrmliche Armſeligkeit; aber eine Armſeligkeit, die wir an 
Ken. L. zu. finden gewohnt find. - Er wollte ſich nämlich eine 
Hinterthuͤre, die er fo ſehr fiebt, dadurch offen faffen, und es . 
niemand danken, der fich etiva die Muͤhe nähe, das Bub iu ° 
kaufen, zu lefen und zu beurtbeilen. Gefiel das Buch diefens 
= und jenem nicht, ey nun! fo Eonnte Herr. Lavater fagen, wer. 
Pa es. ihm kaufen, . Es wor ja durchaus blos für Sreuns 
De gejchrieben, und die nefmen gern mit dem vorlieb, was 
Herxrr Layater ihnen vorfekt. Für andere Lefer war er alfo 
nicht refponfasel. — &o erklärt ſich Recenſent diefe Biſar⸗ 
series und mer einigermaaßen mit Lavaters Geiſt und Ten 
Befanne iſt, dem wird Diefe Erklärung wohl einleuchten. 

- Bes, indeſſen, der fein Freund’ von dergleichen Armſelig⸗ 
„Reiten iſt, beurtheilt das Buch, das. nun einmal publici iuris 
geworden ift, fo sole jedes andere Buch, ohne Nückficht darauf 

zu nehmer, ob es für Freunde oder für Feinde geſchrieben he 
’ 2 8 


\ 


so Keifebefgreibung. 

Genug, daß ee ein gedrucktee und durch den Buchhandel vers 
Breitetes litterarifches Produkt des Herrn Johann Easpar Las 
vaters ift. Herr Lavarer Ift Schriftſteller; als Schriftſteller 
iſt er. der Kritik, ſo wie jeder andere unterworfen ; als Schrift⸗ 
feier wird er hier betrachtet, und Rec. wird weder Freund⸗ 
* noch Feindſchaft bey ſeiner Veurtheilung obwalten 
fen ee 


Aus der Vorrede, die auch wieder an Freunde gerichtet 
, muͤſſen wir unfern Lefern ſogleich bekannt machen, def 
Herr L. erklärt: „Die nur Einſeitigen Leſer dieſer Schrift, 
„das iſt, diejenigen, die nur Eins darin ſuchen, es ſey nun 
„einen Veytrag zur. Menfchenkenntniß, oder politifche Be⸗ 
„merkungen, eder moraliiche Gedanken, oder chriftliche Er⸗ 
„bauung, oder Nahrung für Geſchmack und Kutiſtſinn — 
“ „oder Anekdoten — werben unmöglich ganz befriedigt werden 
„Eonnen.* — Recent. fagt dafür: fie werden nicht nur nicht 
ganz, fondern -gar nicht befriedigt werden; denn das Mora⸗ 
liſche und die Lavaterifche Seligiofität, die, vole der Lavateris 
ſche Glaube nicht jedermanns Ding if, ausgenommen, findet 
man nichts von-allem dem in: diefer Reifebefchreibung, was 
man fonft in einem ſolchen Buche zu Tuchen und zu finden ges 
wohnt ift. Und eine Reife von Zürich nach Kopenhagen if 
doch, follte man denken, von der Art, daß man taufend an 
dere Dinge eher erwarten Fonnte, als das, was man findet. 
Der Kunftsund littetariſchen Nachrichten, die man wohl von 
Ken, Lavater Hoffen konnte, ſind aͤuſſerſt wenige, und au 
dieſe ſehr unbefriedigend, deſto mehr aber fromme Exegeſe nach 
Lavateriſcher Art, Sitten⸗ und Denkſpruͤche fo viel moͤglich 
in Hexameterſorm, Aufzaͤhlung der gegebenen und empfanges 
nen Beſuche u. ſ. w. Wenn dergleichen Dinge, wie Herr 2. 
glaube, feinen Freunden unterhaltend und wichtig ſind, und 
ſie ſich daraus fuͤr ihren Geiſt und ihr Herz Nahrung nehmen 
koͤnnen, (S. 11) fo muß Nec. geſtehen, dag Hr. 2. — we⸗ 
nigſtens fehr genuͤgſame Freunde haben muͤſſe. 


Noch eine Sonderbarkeit aus der Vorrede! Ich ſehe 
„Reine Möglichkeit, heißt es S. 3. wie eine an ſich ganz, gemeine 
. „Sache, wie das Reifen eines Partikulars ift, dem Publifum 
nis Publitum — vorgetragen werden darf.“ Gieichwohl 
baben wir, wie auch wohl Herr L. wiſſen wird, fü manche 


- Meifebefchreibung von Partifularen, die dem Publikum hoͤchſt 


interrſſant war und noch iſt, weil ſie wußten, ihr eigenes 2* 


| 
| 


| 
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sund Die daffefbe angehende Kleinigkeiten fir ſich zu behalten, 
and dem Publikum nur. dasjenige vorzulegen, monun fie nach 


wahrſcheinlichen Gründen vermuthen konnten, baß es allg 


mein nüglih und intereflant feyn werde, - Wem haben wir 
fo mande litterarifche, philofophifche, geographiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ 
und hiſtoriſche Notizen zum Behuf der Menſchen⸗ und Länders 
kunde zu danfen, wem anders; als Partikularen, Lie uns ihre 
auf ihren Reiſen gemachten nicht alltäglichen Bemerkungen 
mittheilten 7 Oder glaubt. H. L., daß das Publitum mehr Nugen 
won den Reiſen ber Färften im Gegenſatz der Partikuliers habe ? 
Bis jest weiß wenigftens Dec. nicht viel bavon zu rühmen, 
und Hält ſich alfo an Die Reifen der Particuliers, die mit offer 
men Augen und Köpfen reifen. Oder, da die Reifen ber 
Fuͤrſten, auch wenn fie gedruckt beſchrieben werden, bisher we⸗ 
zig zum Nutz und Frommen der Welt beygetragen haben, 
und nach Hrn. Lavaters Meinung, die Reiſe eines Partifus 
liers dem Publikum als Publikum nicht vorgetragen werben 
darf, follen denn etwa gauje Züufte, -Semeinheiten und 
Staͤdte reifen und dann bem Publikums veferiren 2 Oder, ba 
dieſes wohl ſchwerlich je der Fall werden dürfte, fol überhaupt 
gar keine Reife eines Partitulare weiter ins Publitum kom⸗ 
‚men? Das wäre hart! Wenigftens die Gründe, die Herr L. 
verbrivgt, taugen durchaus nichts. Er fagt: „Fuͤrs Erſte 
„muß der Meifende unaufhoͤrlich von ſich fprehen — das 
„geht nur im Kreife der Freunde an, And warum muß ex 
wohl unaufyörlich von fich ſelbſt fprechen ? Hr. L. freylich thut 
es; ihm gehet fein Eleines Ich über alles. Aber daß es nicht 


= "norhtoendig fey, -in einer Meifebefehreibung unaufhdctich von 


ſich ſelbſt zu ſprechen, das beweiſen ja fo viele gedruckte gute 
Reifebeichreibungen, wo der Erzähler nur fo viel von fich ſelbſt 
fpricht, als noͤthig ift, feine Lefer in den Stand zu fegen, ihn 
und feine Faͤhigkeit zum Bemerken zu beurtheilen. 


„Ferner, willjer wahr ſeyn, fo muß er oft, auch nur des 
„Bufammenhangs wegen, Dinge fagen, bie dem Publikum, 
„als foichem, vollig — dem Freunde aber durchaus nicht gleich: 
guͤltig find.“ , 


Man kann wabe feyn, ohne eben dem Publikum zu er⸗ 
zählen, wo und wie man ſich die Haare gefämmt, ob, und 
wo, und was, und wieman in ber Bibel gelefen, was man alles 
gedacht und nicht gedacht, gefprochen und nicht gefprochen, wo 
man etwas an bie Wand Beinen babe, (und davon Fo 

3 “ err 


T 


Pre " Wöifebefibeibung. 


Bere Lvlel, fo Wie’ and von’Denkzertel abgehen) das men 


wicht mehr wife ; wie früh oder wie fpät man’ eingefdglafen 
vder aufgewacht, ob det Schlaf erquickend geweſen fey oder 
nit u: f. w. Dergleihen Dinge, die kaum in einer münd» 
lichen Erzählung Freunden intereffant ſeyn koͤnnen, oder diefe 
Sreunde müßten Ihren erzählenden Fremd‘, wie einen Daolet 
Lama betrachten,“ gehoͤren frehlich nicht in eine Meifebefchreis 
- bung, die in die Hände des Pubſſkums kommt, und’ wer alfo 
nichts beſſeres zu fchreißen weiß, dem mäg Hr. L. Immer den 
Bath; geben, Hebkr ſtill zu ſchweigen. - Denn aber Hätte au 
Kr: E. ſelbſt fein Tagebuch für: ſich behalten muͤſſen, denn 
bie eben genannten Armſeligkeiten find nebft mehreren andern 
ber Hauptinhalt feiner Reife von Zürich nach Kopenhagen, 
bie er freylich auf dem Titelblarte, auf dem Umſchlage, tm der 
Vorrede und cam Schluße feyerlich feinen Freunden nur ge 
ſchrieben haben wi, wovon er aber doch weiß, und es auch 
weder bindern kann moch will, daß fie au in andere Haͤnde 
kommen toerden. Das ganze Raifonnement Lavaters uͤber Neb 
fen und Reiſebeſchreibungen ift nichts als eine Deklamation 
pro domo, mie jeder leicht merken wird. Vermuthlich ſagte 
den Verf. fein eigenes Gefühl und Gewiſſen, daß feine Neik 
von Zürich nach Kopenhagen in Schlaferodaform ; wie et 
fie ſelbſt S. 428’ nennt, eines folhen prologus galeatus be- 
dürfe. Hinc illae lachrymae! Wir koͤnnen uns jedech nicht 
länger bey diefem Punkte aufhalten, wenn wie nicht‘ in Ge 
fahr kommen wollen, ein eben fo ſtatkes Büchlein zu fehreb 
ben, als das Lavateriſche felbft if. Aus eben dem Grunde 
konnen wir ihm auch auf feier Reife nicht Schritt vor Schritt 
folgen, denn fo Elein auch das Forniat feiner Reifebefchreib. if, 
fo giebt es doch faft. Eeine Seite, die nicht Stoff zu irgend eis 
ner Benerfung der Ravaterifchen Eigenheiten darbete. Wat 
unfer oben fchon gefälltes Urtheil, daß diefe Schrift den gam 
zen ungetheilten und untbeilbaren Lavater haar und bloß datı 
ftelle, koͤnnen und wollen wir bier durch einige Beyſpiele ans 
Diefer Reiſe bewahrheiten. Eines ängftlihen Aufiuchers 6er 
Darf es dabey nicht, denn fie bieten fich jedem ungefucht dar. 


Stolze Beſcheidenheit, die fhr kleines Ich allenthalben 

zur Hauptſache macht, unreife Einfälle, Anhaͤnglichkeit am 
ſchwaͤrmeriſche Grillen, benläufig veraͤchtliche herabwuͤrdigende 
Blicke auf alle diejenigen, die nicht fo, wie feine Freunde, der⸗ 
gleichen Grillen auffaffen und als Orakelſpruͤche verebren, pr 


Widerlegung und Zweifel erläuben, beftändige Contraſtitung 


der Lavaterifch : finnlichen fogenannten Chriftusreligion mit der 


MPhiloſophie und Theologie uufers Zeitalters, Verſchreyen des 


- Regtern und Jammern über den Verfall. der Erſtern, die uns 


bedeutendſten und leerften Gemeinſaͤtze oder ſchief aufgefaßte 


r \ 


Jage — Wenn ich je in meinem Leben etwas mit genauer und 


m 


Ideen und unverzaute Brocken anderer in Lavateriſche Phra⸗ 


fen gehuͤllt, mit Lavateriſch⸗ myſtiſchem Pathos und heiliger 


Salbung quantum fatis verfegt, ala wichtige, allgemein nuͤtz⸗ 
liche Wahrheiten, als-infigne, recens, adhuc indicium ore 
alio aufgeftellt. — Das nd ohngefäge die Ingredienzien bet 
meiften bisherigen Lavateriſchen Schriften, das find die ſchon 


fo oft, doch ohne erfolgte Veſſerung, dem Verſ. gemachten 


WVorwuͤrſe. Wenn aber jemals Herr L. feinen Leſern ein Recht 


gab, ihm dergleichen Vorwuͤrſe zu machen, fo geſchah es zur 


werläßig niemals mehr, als in diefer Beſchreibung feiner Reife 
von Zuͤrich nach Kopenhagen. Hier find bie Derweil. 


Gleich deym Anfang der Einleitung zur Neifegefäitchte 


erfaßren wir, iwas ferne Freunde, wie er fagt, ſchon wiſſen, 
„daß. ber daͤniſche Staatsminifter, Graf von Bernstorf, in fels 
„nem Namen, und dem Namen einiger Hoͤberer den Verf. 
ꝓzu wiederholten Malen, auf die freundſchaftlichſte und groß⸗ 
„wöürbigite Weiſe, nach Daͤnnemark einlud, um mit ihm über 
„die wichtigften Angelegenheiten des Meufchen — vertrauli⸗ 
mibe Unterredurigen zu halten. Lange hielt ber Derfaffer die 
„Annahme der generofen Anerbietung für unmdglih — Ends 
Zlich Eonnte er nach ruhiger, veifer u. Tanger Ueberlegung, dem 
entfcheidenden Uebergewichte der Gründe nicht wieberftehen (wi⸗ 
derſtehen). Euch Freunden (fo. apoftrophire der Verf. hie: feine 
Sreunde) „ifts nicht Prablerey, fondern Wahrheit, wenn ich 


Zgewiſſenhafter Ueberlegung und aus reinen Abſichten unters 
„Hahn, fo war es diefe, für mich mit mancherley Furchten 
(Kurt oder Beſorgniſſen) und Aufopferungen unternomme⸗ 
„nie Reife. — Meine Freunde wiflen, mit welchem Ekel ich, 
„ieit meiner legten fo unſchuldigen Bremerreiſe, (?) bey deren 


Icder) Ich mir von Allem dem, was man mir dabey Schuld 


«nah, nichts vorzuwerfen hatte, an ferneres Reifen Dachte.“ — 
Doch Decenf. darf nicht weiter. abſchreiben; denn wie viel 


"giebt es nicht hier ſchon zu commentiren, um das vorhin ges 


aͤllte Urtheil zu beſtaͤtigen! gi 


4° Ein 


Relſebeſchrelbung. 493 
dern vielmehr ſich Gegenvorſtellungen und. Erinnerungen, - 
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© Ein anderer Partifufar (wie H. 2. zu reden pflegt) Hätte 
vielleicht auch die Veranlaſſung feiner Meife erzählt: dazu ber 
6 


dürfte es aber weiter Kidırs, als zu ſagen: der bänifhe Sraat 


miniſter, Graf von Bernstorf, ud nich An, nach Kopenhagen 


zu kommen; oßngeachter der Schwierigkeiten, die ich bey einer 
fötchen Reife fand, enrfchloß ich mich deiinedh, nach reifer Vie 
berlegung, diefe Reiſe zu unternehmen. Ich reifte alſo ab 


u. ſ. w. 


Dies wäre aber viel zu alltäglich und nach dem gewoͤhn⸗ 


| (ihn Gange menſchlicher Dinge geweſen. Ein Diann, wie 


‚muß, nicht blos von einem Grafen, und Staatsminifer, 
fondern aud; im Llamen einiger Aöbern, gebeten wer⸗ 
den — ‚auf die freundfchaftlichfie und großmürbigfe 
Weife — zu wiederholten, malen gebeten. werden. Daß 
Kerr 2. ſich gern und recht feyerlic bitten laͤßt, das wiſſen 
wir. Eine chriftlihe Gemeine in Bremen „ die das Wabl 
recht bat, wuͤnſchte ihn als ihren Prediger zu haben. “Mich 
rere Glieder der. Gemeine fchrieben an ihn. Herr 2, über 
legte, wie jeder vernünftige Mann, ob eite Veränderung fl 
‚ner Lage feiner Convenienz angemeflen ſey. Nah angekıl- 


"ter Ueberlegung faud er, daß er beffer thue, den Bremiſchen 


Ruf nicht anzunehmen. Er fehrieb dieß an feine Korceipen 
denten, aber. nicht etwa in gewoͤhnlichen abſchlaͤglichen Aut 
druͤcken, fondern in ungeheuer hyperboliſchen Pbrafen. foljer 
Demuth von feinem armen Ylichts, Das bierbin und 
dorthin verlangs werde, und fühle, daß es bier nichts 
ift und dort nichts feyn wird und dergl. Gleichwohl, 0% 


‚gleich er entfchloffen war, nicht nach Bremen zu ziehen, wollte 
"er doch das ſchmerzlich ausgefprochne Ylein nächte ebe 


ausgefprochen baben,. bis auch noch der Ruf won dem 
hochweiſen Magiftrat käme; (Man fehe Lappenbergs Apolo⸗ 
gie Lavaters nebſt einem Anhange von noch ungedruckten Brie⸗ 
fen von und an J. €. Lavater. 1787 S. tıs ff.) Ein ie 
ſcheidener Mann würde dem lieber zuvorgekommen und ihe 
verbeten ‚haben. u 


Seine Reife nach Bremen war Übrigens in Der That 
fo unfchuldig nicht, als er fie hier aussieht, befonders, wenn 
man, wie billig, in Anfchlag bringt, daß Herr L. kurz vorber 
einen Ruf nad) Bremen mit der bifarreften Helligkeit und 
Alfanzerey ausgefchlagen und. darüber eine böchft fonberkare 


Correſpondenz mit mehreren bremifchen Buͤrgern gefühtchatte, 


| Deifebefihreibung, 095 - 
Er tried da wahren Tinfag von mancherley Art, führte den 
rhieriſchen Magnetismus ein, und ließ ſich von bremiſchen 
 Bchyeindeltöpfen deyderley Geſchlechts auf eine Art. vergbt⸗ 
gern, die jeden befcheidenen und von feinem Werth nicht allzu - 
Sehr eingenommenen Menſchen aneckeln mußte. Hr. L. zeg 
"aber den Weyhrauchsdampf mit ſuͤſſem Wohlbehagen ein. Wer 
: Dem Rec.. biefen Unfug nicht aufs Wort glauben will, der,gebe 
mur, nachdem der Schwindelgeiſt fo ziemlich verflogen iſt, nach 
SBremen, und frage nach, oder lefe die Briefe von Johann 
Eafpar Lavarer und an Ihn und feine Freunde. Bre⸗ 
men und Aeipsig 1787. Desgleichen die ſchon angeführte 
Apologie des Ken. J. C. K. uf. w. Bremen, Frank. 
: fuer, Gamburg und Kelpsig, 1737, und die Berliner 
Monaiſchrift vom Jabr 1787. N 


0 Herrn Les Reiſe nach Copenhagen verdiente allerdinge, 
ſelbſt bey den nach ©. 16 ihm angebotenen Reiſekoſten eine 
erniſtliche Ueberlegung; aber Kerr 2. macht ungleich mehr Auf 

‚heben davon, als noͤthig if. Er erklärt: „Wenn ich je in 

wineinem Leben etwas mit genauer.und gewiſſenhafter Ueberle⸗ 

gung und aus teinen Abfichten unternahm, fo. war:es dieſe, 

„für mich mit mancherley Furchten und Aufopferungen unter 

- „nommene Reife.” — - | , 


Was mag er denn mohfaufgeopfert haben? Und verdiente 
denn nicht eine auf die freundſchaftlichſte, großmuͤtbig⸗ 
. fie Weife zu wiederbolten Malen von einem Brafen . 
und dänifchen Staatsminifter in feinem und im Na⸗ 
men einiger Höberen geſchehene Einladung einige etwa 
nöthige Aufopferungen von Seiten’ des Ebeningelaen ? beſon- 
ders da eine vertrauliche Unterredung Aber: die wichtig» 
ſten Angelegenbeiten des Menſchen der Zweck diefer Reife 
war? Hoffentlich erfähren wir ja wohl noch in der Fortfegung 
dieſer Reifegefchichte etwas Bekimmteres, was für Angele⸗ 
genheiten des Menfchen es waren, woruͤber ein Staatsmini⸗ 
ker und- noch dazu ein Bernstorf gerade mit Herrn Lavas 
ter — dem Anfchein nach, zwey fehr difparate, heterogene - 
„ Derlonen — eine verreanliche Ynterredung halten wollte. 
. „Hr. wird ja wohl das Homo fum, humanı nihil a me 
alienum puto fennen, und es uns alfo nicht übet nehmen, 
wenn wir andern, denen die wichtigfien Angelegenbeiten 
des Menſchen feicht eben fo wichtig find, als Herrn Lava⸗ 
ter, uns von jedem, der fie ie geben vermag, Belehrung ar 
nr ‚5 .\ ufs 


_ 
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206" Deifebefchesikung. 
Ziſt at cher die wichtigſten Angelegenheiten · der Dienfchen, 
itten. 


Der Herr Graf von Bernstorf hat ſchon oft der aanzen 

. Welt Bemweile gegeben, daß er fich. in fehr wichtigen Angele⸗ 

enbeiten des Menichen zu beneimen wiße; wenn nun ein 
Fler Mann einen Pfarrer aus Zürich fo viele Meilen weit 
nach Kopenhagen reifen läßt, um mit ihm über die wichtig⸗ 
ſten Angelegenheiten. des. Menſchen eine vertrauliche Unterre⸗ 
Bung zu halten, fo iſt natuͤrlicherweiſe die Erwartung des Pu 
blitums, das daven nur einen verſteckten Wink erhält, Auf 


ſerſt gefpannt,. da es bekanntlich in Daͤnnemark und Molifteig 


amd überhaupt Kopenhagen näher, als Zuͤrich es war, nicht 
an fehr reſpectablen, einfichtevollen und ‚gewiß bem - Grafen 
von Desnstorf auch nicht unbefannten Männern fehlt, die, 
Lavaters Einfichten unbefhadet, üben wichtige Angelegenhei⸗ 
ten des Menſchen wernänftig zu ſprechen verſtehen. Wenn 


nur nicht dem guten Lavater, mie Rec. faſt fürchtet, hier 


eben ſo etwas menſchliches begegnet iſt, wie feinem Freunde 
und Landsmanne, dem beruͤhmten Ritter in Hannover, als er 
wor dem Lehnſtuhle Friedrichs bes Großen ſtand. Rec. fuͤrch⸗ 
tet, daß Hr. L., ſo wie jener that, den Mund etwas voller 
nimmt, als ein beſcheidener und discreter Mann ſonſt wehl 
thut. Dieß muß man vermuthen, wenn man ferner lieſt, 
wie Hr. L. ganz à la Zimmermann, (der auf feiner Reiſe 
zum König, mit dern doc) fchon fo mancher Arzt, ſo mancher 
Gelehrter ohne Aengſtlichkeit uud Herzflopfen gefprochen batte, 
am Obelisk erft betete, und beym Könige in einem ſolchen 
ſchrecklichen Gemuͤthszuſtande war, daß er, wie er fagt, Blut 
geſchwitzt hätte, wenn man Blur ſchwitzen Einnte) ©. 18. ſei⸗ 
ner Einleitung ſchreibt: „Es war eine ſchwere Zeit, Die Zeit 
„ber Vorbereitung, Zurüftung und Beſtellung fo mannichfal⸗ 
tiger Dinge. Ich glaubte, beynahe zu erliegen — Es ik 
„uothivendig dies zu fagen, um beflo mehr auf die Ruhe, Die 
zmir nachher zu Theil ward, meine chrifflichern Freunde 
„aufmerkſam zu machen.“ —— 


Wie! wenn ſich nun, wie ehemals beym Ritter in Gau⸗ 
nover, ein ehrlicher Hoſenmacher fände, der Durch Das riden- 
do dicere verum unſers Ravaters hyperboliſche Sprache und 
hochfliegende Phantaſie in eine gewoͤhnliche Alltagsſprache her⸗ 
abſtimmte? Verdient hätte Herr Kap. allerdings dieſe kleine 
Zuͤchtigung; eben fo wohl verdient, als fein Landemann im 


— 
— 


‘ 
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DSannover. Und ich glaube — er iſt ſchon gefunden. Kerr 
Lavater leſe nur Das neue graue Ungeheuer. Zerausge⸗ 
geben von einem Sreund.der Menſchheit. Altona bed 
Aloys - Rider. 1795: G. 72° ff. ba’ finder er in der Probe 
seiner Keife Des Apoſtels Jobannes durch Deutfchland 
blos für Seber und Propbeten,, feine Xeiſe nach Ko. 
penbagen durchaus blos fuͤr Sceunde fhon parodirt und 


. 


eff. 2. | 

‚Aber nicht genug, daß Herr 2. in der Zeit ber Vorbe⸗ 
zeitung zur Reife glaubte beynabe zu erliegen; er erzaͤhlt 
ums ferner mit lobenswerther Offenherzigkeit: „Ich empſohl 
. „mich dein täglichen. Gebete Aller; denn ich glaube an die 
„Kraft des. Gebetes, und den Segen der Fürbitte, und ich 
mwerde eine ſchickliche Gelegenheit worbeylaffen , dieß zu be« 
eugen ·· 5 | . 
Dies iſt wenigſtens confequent nach Lavaters Syſtem 
pn der Glaubens « und Gebetskraft gehandelt! Abu eines 
beflern zu Äberzeugen, iſt fchen fo oft vergeblich verſuchet, daß 
Rec. nicht. noch einmal Muͤhe und Zeit. damit verſchwenden 
wird. In den Befchreibungen der Reifen um die Welt, bie 
um ein Deträchtliches gefahrvoller waren, ‚ale eine Reiſe von 
Zürich nach Kopenhagen, lefen wir nicht, daß die Reiſenden 
ih dem Geber Aller empfehlen, vielleicht, weil fie in dieſem 
MPankte nit fe ſtarkglaͤubig, als Hr. L. waren. Indeſſen — 
ein Jeder muß feines Glaubens leben, und fo mag es aud) Sr, - 
Lawvater thun. 


Auffallender iſt folgende „ſchoͤne Anekdote zur Ehre 
„der Menſchbeit, der Sreundfchaft, der Froͤmmigkeit, 

„der Binubenseinfalt, über welche die Welt lachen 
 smöäßte, und uͤber die wie einfältige Chriſien allenfalts 
„eine Zaͤhre der Freude and der Bewunderung fallen 
alaſſen oder im Auge bebalten.“ 


Ich habe, ® fchreibt ein ſehr chriſtlicher Freund , def, 
fen Gebet ich mich, dieſer Reiſe wegen, befonders empfahl, 
„bie Auftelt gemacht, daß während Ihrer ganzen Neife, vom 
„Morgen früb bis Abends fpät, ununterbrochen für fie von 
vchriſtlichen Freunden gebetet wird.® 

1. Das laffe ich einen Freund — einen fehr chriftlichen 
Freund feyn! Drau denke, auf einer Reife von zwey Monas 
ten wird für Lav, von Morgen früh bis Abends ſpaͤt Anuner, | 
0 0 | [9:5 
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4 Waifebefihreibäng, | 
hrochen von Griſtlichen Freunden gebetet! Wo IR anfer Sem 


abrater noch isgendivo ein Mann, der fih.eines folchen 


cheils, den Ürenichen an jhm nahmen, ruͤhmen koͤnnte 2 Wel⸗ 
Ge Menge von Gebeten mögen im May und Zunius 2798 

den Himmel wegen dieſer Nebfe beſtuͤrmt haben! Nun zweifle 
man noch ar Eavaters Wichtigkeit, an feinem weitausgebtei⸗ 
geren Wirkungskreiſe! Die Welt, die über biefe Gebetchel⸗ 
den etwa lacht, oder der Einfalt der Betenden) boͤhnt 
- wie Here L. fürchtet, wird vielleicht fragen: ob dieſe Menge 
von Sebeten Auch ihre Kraft an Herrn Lavater berarefen bes 


be? Und hierauf antwortet Rec. in Lavaters Seele: Jal 
.... Denn Herr 8, fagt in ber Stelle, wo er die ſchwere Borke 


geitungszeit, unter Der er beyhabe zu erliegen glaubte, 
hefchreibt, ausdräcdtih: „Es iſt nothwendig, dies zu fagen, 
„um deſto mehr anf die Ruhe, die mir nadıher zu Theil werd, 
„meine chriftlicheen Freunde aufmerkfam zu machen.“ ec. 
Hält diefe erfolgte Ruhe für eine unmittelbate Folge bes um. 
unterbrochenen Gebets ber hriftiichern Freunde, und- 

fi) und manchem andern Gekhäftsmanne, der etwa nad 
Mube-feufzet, ähnliche chriſtliche Freunde, die ihm diefelbe zu 
erbeten, Im Stande waͤren; aber leider! Mind dergleichen 
Bteunde nur für Männer, wie Here Lavater ii, vorhanden. 


Am Montag Nachmittag, den ao May 1793 um bab 
1Uhr war der beiffe, obgleidy rubige, vertenuensvolle 
Moment, wo ſich Here Kavater aus den Armen ſei— 
ner Frau, feiner Konife, feiner Brüder, der Seinigen 
und einer Menge, o wie berzlich Abfchied nehmen 
der Sreunde losriß. . Wir erfahren bey dieſer 
dap Madame Lavater, Mamma heißt, und daf feine 


. ter, bie ihn begleitete, unter dem Namen Tette feinen 


den befannt iſt. Es koſtete viel, Durch Das freundſchaft⸗ 
liche Bedränge, das den Wagen umgab — bindutch⸗ 
zudringen. Zerr Lavater gieng vor, machte Bahe, 
gab feine Saͤnde — rechts und links, und fein ru 
der, Diethelm, fuͤhrte ibm ſeine Tochter nach, „Wie wiel 
„ward uͤberſtanden, (ruft er aus) da wir Im Wagen faflen!“ 
langfam fuhren fie durch die Stadt, hier und dort fegne 
ten fie noch, und murden geſegnet. Noch vor den Pforten 
Der Stadt warteten einige. Und bier, vor den Pforten 
der Stadt — lieh etwa Herr L. der Mamma burd die x 

. oo. r 


dfehrenden Freunde noch einmal Lebewohl ſagen? — Meint | 
ier fängt fein Tagebuch eigentlich an. Hier fchon ſchrieb er 
o erfie Billerchen mir Bleyftift an die Mamma, . 
ie vesgoß er, wie noch nie, fo beiffe Thränen üben 
ine Beladenbeit, Bebundenbeit, Gedraͤngtbeit. Hier 
ae es ibm, als wenn er Durch einen fanften Tod der 
rde entriffen wäre, Hier empfand er einen Vors 
mad: feiner künftigen Erloͤſung. Hier ließ er fich 
y dieſer ibın fo aͤuſſerſt felrenen Zube recht wohl ' 
mm. Alles dieß find Lavaters eigene Worte. St es nun . 
E Welt zu verargen, wenn fie über dergleichen Dinge lache ? 
tie mancher mag doch wohl aus den Thoren feiner Vater⸗ 
dt gefahren fenn und Frau und Kinder zurückgelaffen hau 
n, ohne fich fo munderfich zu geberden, als Herr Lavarer, 
r nun gar dieſe Grimaſſe der Welt noch bekannt macht! 


Nach dreyviertelſtuͤndiger Nele nahm Herr 2. fein neues 
eſtament hervor, fie lafen die vier erften Kapitel des Evanı 
liums Matthaͤi, und nun giebt er feinen Freunden feine 
rüber gemachten Refleribnen zum Beften, die abermals ächt 
watekiſch find. Dieſe Kapitel, befonders das ıfle und ate, 
id freylich gerade Diejenigen, die nach) dem Seftändniß vieler 
fihesvollen und aͤchtchriſtlichen Theofogen eben nicht für die 
haulichſten und fachenreichften zu erklären feyn möchten, und 
kanntlich wird fogar ihre Authentieitaͤt mit nicht unmichtis 
n Gründen beftritten; aber Herr L. der über das Buch Jo⸗ 
s und dein Brief an den Philemon fo erbauliche Predigten 
ſchreiben wußte, weiß auch aus den trockenſten Senealon 
en etwas Erbauliches zu ziehen; er wird auch dieſe Kapis 
‚wohl zu benutzen verfiehen. Hier find einige Ergießungen 
nes frommen Herzens: z. B. „Sch habe Mefpect für alles, 
‚as von einem großen Menſchen herkommt, auch für dag, 
is ich nicht verfiche, um degmwillen, was ich verſtehe.“ — 
egreiflich Ift es doch nun, mie ein Mann, der ein fo offene 
ziges Seftändniß chut, fich je zumellen mit reſpectvoller An⸗ 
ngtichkeit und Schnell » und. Leichrgläubigkeit bat an Mens 
en anfchlieffen konnen, die er für groß hielt, weiler fie niche 
13 verftand, Eagliofiro, Schröpfer, Gaßner, die Jeſui- 
und Eonforten durften Ihm nur etwas vorlegen, das er 
ftand oder zu verftehen glaubte, fo maren-fie ficher, daß er 
Aalles übrige, was er nicht verftand, Reſpect haben wuͤrde, 
d Lente, die fo gläubig und reſpeetvoll find, kann man zu 
| man⸗ 
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‚ mandgerlepegebrauchen, beſonders, wenn fe dabey ſo „viel Ex 
lebritaͤt haben, als Hr. E. hat... 

Zugleich giebt aber auch Hier Hr. 8. was er auch fonk 
ſchon gethan hat, einen Beweis feiner Iinwißenheit in der bis 
bliſchen Exegeſe. „Ich Habe Reſpect, fagt er, für bie mir 

„noch nicht einleuchtende Bemerkung des Geſchichtſchreibers. 
„Alle Glieder nun von Abraham bis auf David find wierzehe 
„lieder 5 Und von David bis. auf die Wegfuͤhrung gen Bis 
nboloni, vierzehn Glieder — Und von der Wegführung gen 
Babylon bis-auf Chriſtum, vierzehn Glieder.“ — Sch ges 
„ftehe noch mehr: Sich ahnde einen möglichen, . groffen, Glaͤ⸗⸗ 
Ibenſtaͤrkenden Aufſchluß dieſes Näthfl.* °— 


Ey nun! Rec. freut ſich, daß. er Herrn L. dieſes Raͤth⸗ 
ſel, wenn es dech durchaus eines ſeyn ſoll, loſen, die nicht 
einleuchtende Bemerkung. des Geſchichtſchreibers ibm 
einleuchtend machen, und den geabnideren Nuffehluf 

eben Eann. Ob dieſer Aufſchluß groß und glaubenfiäz 
end feyn-wird, mag Kerr Lavater felbft zuſehen, aber der 
wahre und allein richtige iſt es. Die ganze Sache iſt naͤm⸗ 
Lich weiter nichts, als daß der Verfafler jener Genealogie, um 
dem Gedaͤchtniß zu Huͤlfe zu Eommen, das Geſchlechtregiſter 
Joſephs — denn das iſt es eigentlich, fo wie Lue. z Das Ge⸗ 
ſchlechtregiſter der Maria ſtehet — in drey Abſchnitte theilte 
doder aus dreymal vierzehn Gliedern beſtehen ließ, wovon die 
erſten vierzehn die Zeit vor, der Monarchie der Iſtaeliten, 
die zweyten 14 die Zeit während der Monarchie, und die 
kegten 14 die Zeit nach der Monarchie in ſich fallen foflien. 
Freylich hatte die: zweyte und dritte Epoche in der That wehe 

‚ Slieder, als vierzehen, aber um der‘ Spnunetrie willen lief 
zum Hülfe des Gedächtniffes der Verfaſſer einige ihm unbeder⸗ 
tend fcheinende aus, um die beuden Epochen mit der erſten 
gleichhaltend zu machen. Das iſt das ganze Geheimniß, wer 
ben weder Necenfent, noch, fo viel er weiß, ein aubercr ven 
nuͤnftiger Bibelereget einen noch möglichen, großen, glam 
benftärkenden Aufſchluß erwartet, weil ficher feiner weiter 
zu erwarten ift. Aber H. 2. will burchaus nicht von den Kenn 
niſſen anderer Bibelverfländiger Gebrauch machen; ihn em 
quickt, wie er fagt, Die Befchichte der morgenländifchen 
Weiſen, die er um vieles nicht Preis gäbe, für ibn bat 
die Befchichte der Ebebrecherin, (oh, VIIT ) die, mie 
er aus Briesbachs N. T. wohl hätte lernen koͤnnen, nicht gam 
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erwerfliche Spuren ihrer Unaͤchtheit zeiat, das Gepraͤge 
er Wabrbeit in ſich ſelbſt; er beſtimmt aber dieſes Ge⸗ 
zäge der Bahröelt nicht genauer; ef ſagt blos, ımd das mag 
sohl feyn — nämlich für mich hat fie das Sepräge der 
Vahrbeit; ihm iſt die Derfurhungsgefchichte als zus 
gmmenbängend mit Jeſu Taufe bochwichtig und una 
bereich sur Beleuchtung feiner Beſtimmung. 
le’ . w. - . 


unſere Leſer begreifen wohl, daß es bey dem engen 
Kaume der N. A. D. B. unmoͤglich iſt, Herrn Lavater auf 


einer Reife, zu folgen und jedesmal zu bemerfen, wo er — 
im andy einmal mit feinen eigenen Worten von ihm felbft fo 
reden, wie er S. 41 von einigen deutfchen Schriftftellern 
gbet — genialifch oder geninlifch ſeyn follend« Bocks⸗ 
and Seitenſpruͤnge macht. Er erzähle mit genauer Des 
timmung der Zeit, um wie viel Uhr er Fortgefa 

Hin wenig.gefehlummiert, wie viel chriſtliche und freundſchaft⸗ 
iche Dillette von Freunden und Freundinnen er erhalten und 
vieder geſchrieben u. dgl m. 


Unter feinen Freundinnen bedauern wir nur eine, die 
wirklich in einer traurigen Gemuͤthslage ſeyn muß, denn fie 
hrieh an Deren Lav. wie er fagt, „fo ganz aus feinem Her⸗ 
en:e „Sch wuͤnſche mir nur Eine Gnade- um bie Onade 
—3 heten, bitten zu tönnen.* ec. wuͤnſcht der lieben chriſtlichen 


Freundin vor allen Dingen auch noch die Gnade, ſich deut» 


je und verfländlich ausdrüden zu koͤnnen, denn mas Hr. 2 
va aus bem Billet erzählt, ſieht unverſtaͤndlichem Unſinn fo 
Hemtich ähnlich. — Keine der drey berrfchenden Erklaͤrungs⸗ 
ırten der Einſetzungsworte des Abendmahls thut Hrn. Lav. 
Bnuͤge. ©. 40. Ibm iſt Das Eſſen und (Benieflen Des 
Seren das allerbeiligiie Bebeimniß der allerchrift- 
lichfien Chriſten. Das iſt num frevlich foniel als gar nichts 
jefagt ; aber gewundert hat ſich Rec., daß Herr 2. ſich auch 
nicht bey der Erklärungsart, die feine Kirche von den Einfes 
zungsworten giebt, beruhigen kann. Auſſerdem bünft ung, 


müßte das papiftifche Eſſen unfers Herrgottes doch auch nicht 


übel in die fo finnfiche Theologie Lavaters paflen; en der fi) 


inmal. die Gnade der Bnaden wuͤnſchte, eine blutige 


Dornfpitze zu feben, die aus der Krone Jeſu auf die 
Erde fiel, müßte, ſich ja wohl herrlich delectiren, wenn er 
ven ganzen Chriſtus mit Sleiſch und Blut leiöhaftig verfehtus 
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em, — feinem eigenen Fleiſche und Blatt affini⸗ 


Unfere Leſer, denen ſchwerlich alles intereſſant ſeyn wird, 


was Lavaters Freunden wichtig ſeyn muß, verlangen wohl 


nicht zu wiſſen, wo und wann Hr. L. und ſeine Nette den 
100 — ober 200 — oder ıcoften Theil der Reiſe zutuͤck⸗ 


‚gelegt haben; wer es aber zu wiſſen verlangt, kann es auf das 


genauefte beſtimmt im. Buche felbft finden. So beftimmt 


und gewiffenhaft Herr 8. in dergleichen Kleinigkeiten tft, fo 


unbeftimme ift er bey andern Dingen, wo man gern etwas 
mebe Genauigkeit fehen würde. Cr fagt 3. B.: wir fprachen 
von der Driginalicät und Genialität Kari Kramers in Kiel“ 
Haͤtte ee ung bo geſagt, worin es fie fehe und mas daven 
zu urtheilen fey, denn Karl Kramers Originalität und Geuia⸗ 
Hieäe iſt ſonſt eben nicht in dem beften Rufe, obgleich ihn Kr. 
2, ©. 32 einen Mann von Wiffen und Geſchmack, usd 
©; ı33 einen feinfühtenden Menſchen nennt. Wahr 
ſcheinlich ſpricht aber auch Herr 2. jegt anders davon, als da 
mals, feitbem man meiß, mie Seren Lavaters Gönner, des 
Sraf Bernforf,. fuͤr fich und im Namen einigen Söbern, 
über Karl Kramers Originalität und Genialität denkt. — — 


" Ron der fonderbaren Auclegungskunſt odet H 


Einftiey Heren D. & .... in ©. (fol wobi Richbern is 


Börtingen feyn, deſſen Auslegungstunft Jedoch zuveriäfig 


nicht fo fonderbar ale die Lavateriſche iſt, und deſſen Oypothe⸗ 


m 


- fen gewoͤhnlich auch mehr Grund haben gie Die Bapaterifchen.) 


—— Bon den feltfamen Urſachen und. Zwecken meiner Reiſe 


nach Kopenhagen, mit denen man ſich im Pudlikum träge, und 


wovon keine mir je in den Sinn Fam. — Wem fälle bier 
nicht abermals ber nad) Potsdam berufene bannöverfche Rit⸗ 


ter und Doktor Zimmermann ein, der auch glaubte, die ganze 


Welt ſpreche von feiner Reife, und zerbreche fich den Kopf das - 
über und knirſche mit den Zähnen, während man hoͤchſtens 
mitleidig über den Doctor lächelte? — Wen aber des Pe 
blitum ſich wirklich mit feltfamen Urſachen und Zwecken der 
Lavateriſchen Reife traͤgt, fo iſt Hr. 2. ſelbſt Schuld daran, 


denn er ſelbſt ſtellt fie in ein gewißes Helldunkel, wenn er fagt: 


der Graf Bernsdorf babe ihn in feinem und dem Namen eini⸗ 
ger Hoͤhern dringend zu einer vertraulichen Unterredung über 
die wichtigften Angelegenheiten des Dienfchen nach KRopenhe 
gen eingelaben. Gerade ſo muß man es machen, fo viel 3 
| n 
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nicht mehr muß man fagen; um die Aufmerkſamkeit und Neu⸗ 
gier des Publikums zu ſpannen, ohne fie zu befriedigen, Das _ 
Hublitum, das Herr L. gewiß recht gut kennt, ahndet denn 


gewoͤhnlich mehr hinter dem Schleyer, als genau beſehen, da 
zu finden it, 


Unter den! Grundſaͤtzen und Marimen, die ih Herr 2. 
ehe er. die Reife antrat, zu befolgen vorfchrieb, war auch die 
fehr vernünftige Pegel; „Bon feinem Menſchen, den ich nicht 
vdurch und Durch kenne, Doͤſes, und von jedem Menfchen [6 
„viel moglich Gutes zu ſagen.“. Vergleichen wir diefe S. 22 
eergeleieiebene Negel, mit 9. 47, fo müflen wir glauben, daß. 

2, unfer Beitalter durch und Durch Fenne, denn ee 
gt von ihm fo viel Boͤſes als moͤglich und des Guten aͤuſſerſt 
wenig. „Es gehoͤrt, ſchreibt er, meines Beduͤnkens zum 
„nicht ſehr ehrenvollen Charakter unſers geiſt und herzloſen 
„Zeltalters, Alles zu verengern;, zu verkleinern, auszularen,“ 
‚(fof dies heißen -- auszuleeren? und welchen Sinn hat ed 
ann? was leert denn unfer Zeitalter aus?) „zu verallgemei⸗ 
‚nen und durch Verallgemeinung zu vernichtigen, mas große, 
‚göttliche Menfchen geſagt haben. — Unſere Bahrdtiſche Got⸗ 
‚teggelehrten* (wer find denn diefe? und wo find fie?) „ſa⸗ 
‚gen; der engſte, befchränftefte Sinn iſt der wahrite — ja, 
thue ich Hinzu, für die engherzigften und beſchraͤntteſten Mens 
fen! aber durchaus nicht ‚für die Chriften, die für große 
Worte großer Menfhen, für groffe Charakter und für du 
Manier und den Geift Chrifti den miindeften Sinn haben — 
She gröffer der Redende, deito reichhaltiger, ſinnreicher, auf 
viele ganz verſchiedene Fälle, anmwendbarer find feine Res 
ven — — Man denfe an die liebliche Zweybeutigkeit (?), 
and Mehrſinnigkeit dee Worte: Eins ift noth! — Weib} 
iche deinen Sohn! Ein Wort, von dem mie ned) nicht gar 
ange ein tiefer Sinn, der gewiß im Herzen Jeſu lag, ber 
annt geworden „ den ich nur denen won meinen Freunden 
nittheilen werde, die für die edle und erhabene Manier Je⸗ 
1, „mit . wenigen ſeht die) zu ſagen, offenen Sinn ha⸗ 
ut u.ſ. w. 


Wenn doch Herr L, ſich nicht in bibliſche Hermenentie 
d Exegeſe einließe! er giebt faſt immer gar zu große Bloͤ⸗ 
%., Die Grundſaͤtze, die er hier aͤuſſert, taugen abermals 
bes. _Wie? Je größer der Medende, defte anwendbarer 
f ganz verfchledene Faͤlle, deſto ſinnreicher —: dies kann nad 
UAD B. xVII.ꝝ. a. St. VlIsAeſt. SE dem 
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dem sangen Zuſammenhang nichts anders bedeuten, ale — viel⸗ | 
fash deutbarer find feine Neden? Wir andern gewöhnlichen 


WMenſchen find der Meinung, daß es ein Zug eines vernäunf 
Aigen und. großen Manues fey, fo beſtimmt als möglich, fo 
wenig zweydeutig als möglich feinen Sinn ausjudrüden — 
mir fiod der Meinung, daß in der Bibel nur ein Sinn fen 
koͤnne, naͤmlich derjenige, der nach grammatikaliſch richtiger 
Interpretation in den jedesmaligen Zuſammenhang paßt 
Sott verzenb” es Herrn Lavater, daß er Jeſum, um ibe 
burchans recht groß zu machen, vielmehr fo klein, und ſeine Re 
den ſo vieldeutig, die Bibel zur waͤchſernen Naſe macht. Wenn 
Gott und Jeſus verſtanden ſeyn wollten — und das wollten 


fie doch wohl, weil ihre Gebote und Ausſpruͤche Regel und 


Richtſchnur unfers Glaubens, unſers Lebens und unſerer Die 
ealitäf ſeyn ſollen — fo wäre es Gottes Guͤte und Weicheit 
Auſſerſt widerſprechend, ſeine Geſetze fo vieldentig zu machen, 
daß der ſchlichte geſunde Menſchenverſtand verzweifeln muͤßte, 
den rechten Sim zu finden — graufam wäre es, Menſchen 
für etwas reſponſabel zu machen, und ihnen etwas zu input 
sen, was fie aus unrichtiger Deutung, woran fie wegen der 
göttlichen Bieldeutigkeit unfchuldig waren, unrecht verftanden, 
unrecht uͤbten. Denn welcher Sinn it denn nun bep der 
lieblichen Sweydentigkeit und Mehrſinnigkeit der Wori⸗ 
De in Jedem Falle der rechte? der zu befolgende ? Was 
aͤßt ſich auf dieſe Art in die Bibel hinein und wieder heraus 
‚ Bringen ? Begreift Herr 2. nun aber. nicht, daß auf ſolche Art 
- bie Bibel, das ehrwuͤrdigſte Buch der Welt, worauf die Re 
ralitaͤt, der Glaube, die Ruhe, und die Tugend der Menſchen 
deruht, bis unter bie fadeſte Komödie und den waͤßrichſten 
NRoman herabgewuͤrdiget wird, deren Sinn men doch gewoͤhr⸗ 
lich mit etwas gefunden Menſchenverſtand unmwiderfprecik 
gewiß verftehen kann? Und wie übel find wir daran, de Kr. 
L. feine Weisheit in Erktärnng der Bibel fo in ſich ſelbſt und 
den engen Zirkel feiner Freunde einſchließt! Er hat, wie er 
verfihert, von einem Spruch der Bibel vor niche gar lange 
Zeit einen tiefen Sinn entdeckt, Der gewiß im hersen 
Jeſu lag — alfo doch wohl einen bisher‘ nsch unbekanntes 
&inn jenes Spruchs, ben er.aber; vermuthlich doch nach ven 
ainftigen Öränden, für den wahren haͤlt? — aber, 
dum diĩctu! er will ihn niemanden mittheilen, als nur ein» 
"gen feiner Freunde! Wie graufam! wir andern. gemeinen und 


prefanen. Menſchen follen In. unferer Dummheit und Un 
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enheit blelben!! Es iſt wahrlich Pflicht für Hertn 2. diefen - 
jefen-Binn der ganzen hriftlichen Welt bekannt zu machen; 
an wem kann es mehr Dfliche feyn, als ihm, der ſelbſt chriffe - 
lcher Neligionsiehrer und Prediger iſt, defien Beruf und Amt 
sit ſich bringt, Dienichen in Sachen der Religion aufzus 
Uren? Er will ſchweigen und feine defiern Einfichten — fein 
icht unter dem Scheffel verbergen? Es tft Gewiſſensſache für 

fine $reunde, Diefes Herren 8, zur Gewiſſencſache zu machen. 


Dehweigt er dennoch, fo'därfen wit benfen . e8 gehe dh - 


ibermals, wie feinem leben Landemann in Hannover, dem 


er König von Preußen auch wichtige Bebeimmnige anvertraut; 


ie aber des gute Doktor — fo plauderhaft, indiſeret und 
edſelig er ſich auch ſonſt bey andern ihm anvertrauten Dins 
ven bewieſen hat — ung Durchaus nicht Hat entdecken wollen, 
f. Zinmermanns Fragmente.) — vermuthlich weil, wie die 
fe Welt fägt, «nichts zu entdedden da it. 


Hirr Lavater urtheilt Übrigens von Herrn Zimmermann _ 
B. 51.5 „daß feine Eitelkeit wahrlich fo groB nicht iſt, al 
nan ihm Schuid giebt. —“ Wie geoß denn alfo? Der. Hos 
enmacher in Hannover und der 99 und 105 Band der X, 
D. Bibl. haben Yooht ziemlich einleuhhtend gemacht, Hn. Zime 
nermanns Eitelkeit ſey gerade. fo groß, daß er vor Eitelkeit 
ich. ſelbſt nicht kenne, nnd aus wuͤthender blinder Eitelkeſt feier 
ven ehemals erworbenen Schriftftellerruhm haͤßlich geſchaͤndet 
jabe. Kerr Lav. ſagt: „Für feine Fehler ſey Zimmermann 
‚auf eine unmenſchlichere und ungeflttetere Weiſe gezuͤchtiget 
‚worden, als je ein Menſch.“ — Daß er gezüchtiger worden 
mb zwar von Nechts wegen, ift wahr; aber unmenſchlich und 
ingefittet ? — das iſt Cman koͤnnte etwa die von Bahrdt, 
ven ex aber doch auch auf eine unmenfchliche Art gereitzt hatte, 
rhaltene Zächtigung ausnehmen) Anwahr. Wiek eher konnte 
uan den Fall umkehren und fagen: daß Herr Zimmermann 
eine Gegner wie ein ungefitteter Menſch behandelt Habe und 
inrch feine Helfershelfer in Oldenburg und Reval habe behan- 
win laſſen. Die Beweiſe davon kennt jedermann. j 


Ueber Matt. 5, ı8. des yap wayra yıraday wunſcht 
ich Herr 2. von einem Apoftel ſelbſt Auskunft. Der fonder» 
rare Mann! Er.darf ja nur, wenn er fich dieſe Auskunft 
viche ſelbſt geben kann, die Schriften unjerer guten Bibel⸗ 
xegeten lefen , fo bedarf er feines Apoftels, denn die Worte 
jehoͤren eben nicht unter bie gärkrigten des Neuen Teſta⸗ 

u 9 


ments. 
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ments. Aber der gute Mann trägt Schwierigkeiten in Die 
Bibel hinein, ws feine find, um fih das Anſehen eines ſchar⸗ 
fen exegetiſchen Blicks und tiefen Bibelſtudiums zu geben. . 


S.. 78 ſtoͤßt der chriftliche Lefer diefer Sal, berem 
we Nahrung des Stiftes und des Herzens iſt, auf eine 
fehr wichtige Nachricht, Hier ift fie: „ Jeder Eanu fich das 
 „beransfuchen, wovon er fich für feinen Geiſt und 
„fein. Herz Nahrung verſprechen zu Eönnen glaubt‘ — 
„Ein Viertel nach 6 Uhr waren wir in Deünchweiler. IE 
„eammte — 'verzeiht mir, Lebe, daß ich alles fage — mei 
„Huar. Eine Arbeit, von welcher die Aktivitaͤt aller meiner 
„Geiftzsktäfte für den aarzen Tag abhängt." Ich wuͤrde ale 
„les Denkens unfähig werden, wenn id zweymal vier unb 
zwauzig Stunden nach einander mein Haar ungefämme lafe 
„fen müßte, Wenn ich es durch und durch kaͤmme, bis ein 
nfeines Del heraus zu buften ſcheint, fo bin ich zu jeder Gei⸗ 
„ftesarbeit tuͤchtig, die Im Kreife meiner Kapazität liege.” — 
Rec wuͤnſcht. daß Die Freunde. Lavaters, denen folche. Nach⸗ 
richten wichtig find, recht fehr viel Nahrung für Geiſt und 
Herz daraus nehmen mögen; und Eonnen fie es Daraus, ep 
nun! warum nicht auch daraus, wenn Nec. erzähle, daß es 
ihm, tie manchem andern ergebe, daß er naͤmlich, zwar 
nicht alles Denkens unfählg, aber doc, zu jeder Geiftesarbeit, 
die im Kreiſe ſeiner Kapazität liege, tüchtiger werde, wenn 
er des Morgens gleich bey,einer Taffe Eaffee, eine Pfeife Tos 
baf geraucht, und an einem dritten Orte feine ratur erleich⸗ 
tere babe. Frenlich ift dies nur eine hoͤchſt gemeine und viele 
leicht für viele ee vielleicht fogar anftößige Nachricht, 
aber — wie Herr 2. ſelbſt S. aı ſagt: „Es kann nicht. Als 
mies füs Alle intereffant. ſeyn.“ Und es iſt doch auch nice 
abzufehen, warum nicht auch hieraus die Freunde des Recenl. 
denen etwa diefe Nachricht zu Geſicht Fommien.mag, Nah 
‚eung.für Geiſt und Herz nehmen Eönnten. Mag dann jeder 
. fo viel daraus nehmen, als er kann. Die Lieben werden es 
ihm ja wohl verzeihen, daß er alles fagt. 


In Wyl, einem Abtfancıgallifchen Landftädtchen hielt 
eine Prozeſſion unfere Reifenden vor dem Thore auf. 2. 
fagt hiebey, Daß die ihm wegen ihrer Herzloſigkeit ſonſt 
nicht febr 'einleschtenden Ave Maris Doch Deswegen 
immer beilig wären, weil fie Erfüllung eines propbe- 
tifchen Wortes find, dem die Sprecherin felbft 7 
d u i or w 
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witeſted Sinn zu geben, viel zu demätbig war. Es 


E taufend gegen Eines zu wetten, daß drey Viertheile unferer 
kfer fih nicht träumen laſſen, was für ein prophetiſches Wort 
err 2. meyne. Hier.ift es: „Won nun an werden mich alle 
fchlechte der Erde felig preifen.“ — Herr Lav. glaubf alſo, 


af Mario, als fie jene. Worte fprach, ans Demuth ihren 


Vorten dieſen weiteſten Sim — ja wohl, ‚weiteften 
Binn! zwar nicht gegeben-habe, daß fie aber doch eine Weifs 
agung der berzlofen Ave Maria enthalten. Was brauchen 


sie meiter Zeugniß, daß Kerr 2. verfiche, den tiefen Sinn 
ibliſcher Worte zu enshülen ? u . 


Scherz ben Seite! Iſt es nicht erfchtecklich, daß ein pro⸗ 
effantifchee Prediger aus uͤbergroßer Verehrung der BIbIR 
hen Worte, und, twie wir heffen, bona fide,. dergleichen herz 
ofen papiſtiſch⸗ moͤnchiſchen Unfinn, dar felbft verftändige Kas 
holiten empören muß, nicht blos mit der größten Unbefans 
jenheit, fondern fogar mit Hitze und Eifer in die Bibel him 
intragen, und als etwas Tieſgedachtes und Schoͤngeſagtes in 
ie Belt Hinelnfchreiben kann? Kr. 8, vergiße ſich fo weit, 
aß er im heiligen Eifer fire dfe herzloſen, ihm nicht ſehr ein« 


erichtenden, aber doch ihm heiligen Ave Maria eitten verächt“ 


ichen Seltenblick auf alle diejenigen voirft, denen die Ave 
Draria nur herzlos, nicht aber heilig find. „Was Sterblis 
chen unſchaͤdlichen Genuß fchafft, fant er, und einige der 
dunkeln Lebensmomente erfeichtert „ das ift mir, wofern ich 
nichts Beſſeres an deſſen Stelle zu fegen weiß, um meiner 
fo mannichfaltis gedruͤckten Brüder willen lieb — . und 
folle es nur ein Roſenkraͤnzchen oder ein gewundenes Wachs⸗ 
Eerzlein in den Händchen eines vierjährigen chriſtkatholiſchen 
Kindes ſeyn. Wem es nur um Genuß zu thun äft, der iſt 


nicht ſehr intolerant, ift es hoͤchſtens nur gegen deu Genuß . 


raubenden und'ftatt des geraubten nichts anbietenden Tole⸗ 
sanzprediger. ·· 
Hier Haben wir alfo abermals ben ganzen, noch immer 


3 der an ihn verſchwendeten Bemühungen unverbeſſerten 


water, noch immer den Eobpreifer Ber moͤnchiſchen Alfanzes 
ven, ber er fchon in dem befannten Liede war: „Der Eennt 


sch nicht dich, Jeſus Chriſtns, wer deinen Schatten nur ent⸗ 


rt 20.” Wir verweilen ber Kürze wegen auf die Drey Kob« 


edichte auf den Eatbolifchen Bottesdienft und auf die. . 
loflerandachten mit Zinme- Fangen zweyer Proteſtan⸗ 


- 
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‚sen, Leipzig, .1787, vergl. Lappenbergs Apologie Lava 
ters u. ſ. w. 1787. Es würde vergebliche Arbeit feyn, zu 
bieles unverbefferlichen Mannes Nutz und Frommen bier abers 
nials ihm das Unſchickliche feiner Benehmens zu zeigen, aber 
unſete Lefer wolle wir doch mit ein Paar Morten darauf 
aufmerflam machen, . | or 


Herr Lavater, ein proteſtantiſcher Prediger, glaubt und 


| lehrt, daß in den Ave Maria und Rofenkraͤnzen und gewunde⸗ 


tien Wachskerzlein ein für Sterbliche unſchaͤdlicher Benuf 
liege, — ja ſogar findet er ihn darin, wenn er dieſe Dinge in 
‚den Haͤnden eines vierjaͤhrigen chriſtkatholiſchen Kindes ſiehet, 
das doch offenbar keinen andern Genuß davon haben kann, ais 
damit zu ſpielen und zu kaͤndelnz oder was für dunkle Lebens⸗ 
momente, und wie anders Tante fid wohl ein vietzahriges 
Kind mit feinen Roſenkraͤnzchen in ber Hand und gewundenen 
WBacsterschen erleichtern? Und dieſe moͤnchiſchen Spielereyen 
find dieſem proteftantifchen Prediger Heb und heilig! Zu weis 
chen Ereeffen diefer unſchaͤdliche Genuß führt, davon harte dech 
kurz vorher Herr Lan, ſelbſt eine Erfahrnug, die er ſelbſt ger 
macht hatte, erzähle. Bey Sanct Gallen hatteeinft bep einer 
Prozeflion fein Kuticher den Huth nicht abgezogen, dafür wolle 
ten sobe Bauern Herrn Lavater in feinem Wagen überfallen. 
Und das nennt Herr L. etwas flarf „eine unſinnige Froͤrumig⸗ 
keitsteuſeley,“ weil es ihm fat" das Leben koſtete. Und da 
fand Herr Say, „wie er fagt, in den Eiferern keine Spur 


‚ von dem unbefannsen Sotte, vor dem er, blag wie feine Muͤ⸗ 


be, mit bebender Hand die Müge abzog. Doch lehrte ihn, 
tie er fagt, des Vorfall Mores und Scavoirvipre gegen den 


. unbekannten Gott. 


In der That, daß Chriſtus in Indaͤg imd Paulus in 
Athen nichtmehr Mores und Seavoitviore und Nefpect vor 
ben phartfälfchen Ceremonien und ven Altären des unbekann⸗ 
ten Gottes und der Diana zu Epheſus bezelgten, daf fie Leinen 


. ‚unfchädlichen Genuß darinn fanden, fordern fogar die Genuß 
darin findenden Menſchen ihres Zeitalters davon abzubringen 


ſuchten, daran thaten fie nach favaterifchen Srundfägen Hoch 


unrecht und zeigten. ſich hoͤchſt intolerant; offenbar gehören fe 


allo unter die genußraubenden und ſtatt des Geraubten nichts 
anbietenden Zoleranzpsediger: Lobgefänge darauf häften ſie 
fingen ſollen, wie Lavater! Wir wiederholen es — Iſt es 


nicht erſchrecklich, daß ein proteſtantiſcher Prediger bergleichen 
2 | | imcon. 


L 
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deonfsgnentes Bong im Eruſt niederſchteiben unb Seßanpten” 
ann, daß, wenn man dem Volke die herzlofen Ave Maria, Ro⸗ 
enkraͤnze und Wachskerzlein nehme, man nichts hefferes an ihre 
Stelle zu feßen babe? O! Ihr drogen Maͤnner! Luther! 
Imingfi!- und Calvin ! die for Herzlofe Ave Marla und Roſen⸗ 
tänze und Wachskerzlein abſchafftet, habt ihr wirklich nichts 
Befieres an ihre Stelle gefegt? Habt Ir nur Genuß geraubt 
md nichts dafür gegeben? — Johann Caspar Lavater in Zü: . 
ich, auch ein ſeynwollender pᷣroteſtantiſcher Prediger, beſchul⸗ 
aget euch noch nach Jahrhunderten dieſes Verbrechens und 
eſudelt eure Aſche. Verzeihung dem unverſtaͤndigen Eiferer! 
Fr weiß wicht, was er thut und fpricht. 


Mun zur Abwechslung auch etwas, woräber ı man wohl 
fe über eine Findifhe Plapperey mit guten Gewiſſen etwas‘ 
schen darf. Herr Lavater erzähle &. 90 ff. was Pfennin⸗ 
zer, „Dee naive Freund mit. unnachabmlich lieblichen 
BZebeheden? uͤber einen gewißen, dem Rec. unbekannten, 
eligen Rietmann geſaat dar. „Rietmann werde ſich am 
Juͤngſten Tage hinter alle Seligen fo tief, ſo ſehr, wie moͤg⸗ 
ich, zu verbergen ſuchen — und der liebe Heyland werde 
immer bin und ber blicken, als ob ihm der rechte Mann, obs 
‚ne den Er nicht anfangen könne, fehle — werd’ Ihn denn 
‚entdecken und Ihn au fich winken. — Er, Rietman, aben 
‚werde gar. nicht denken koͤnnen, daß Er gemeynt ſey, und 
id zu feinem Nachbar ſagen: Gehe, gehe, Er winkt 


Der gleichen Aeußerungen verdienen wirklich nur mitlel⸗ 
iges —2— denn iſt es doch gerade, als ob am juͤngſten 
Lage Lavater, Pfenninger, Rietman und alle Heilige mit dem 
ieben Heyland Verſteckens, wie die Kinder, ſpielen werden! 
Ind dergleichen kindiſche Poßen giebt Hr. 2. feinen Freunden 
md dem Publikum als Nahrung für Geiſt und Herz, und 
sennt fie: „eine Zeichnung, die fo wahr, fo gentalifch, poetiſch 
‚und prophetifch, mie monlich fen." Das Poetifhe etwa zur 
keafben, wo mag doch wohl das Wahre, Genialiſche und Eheu! 
ogar Prophetiſche ſtecken7 | 


. Wie wenig Herr 2. bedenkt, was er ſchreibt, davon eins 
det der Leſer abermals &. 92 ein Benfpiel: „Der menfchliche 
Chriſtus (uͤberhaupt Hält Herr 2. viek und fpricht oft von ber 
Renſalicheen Chriſti) I — Menſchen Ehriftus,“ * 
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dies eitr anderer gefagt, To wͤrde man ihn verketzern. Nerr.E. 


—. 


fagt ſo etwas ohne Arges. Wenn nun aber der menfchliche 
Chriſtus der Meuſchen Chriftus iſt, für wen gehört wohl der 
göttliche Chriſtus? — Offenbar nicht für Menfhen. — 
„Sort folfte dem Ehriften. immer als Vater Chriſti, in Chris 
und durch Ihn nahe gelegt werden.“ Nun wohl! das 
un ja unfere neuern vernänftigern Theologen, fie arbeiten 
. darauf bin, Gott als ben Vater Chriſti den Chriften nahe 
‚ zu legen; fie Schildern Chriftum als das Medium, (wie ihn 
auch Hr. L. S. 93 nenne) durch welches Gott auf den Miens 
ſcheu wirkt... Und doch iſt man, iſt felbft Here 2. hoͤchſt uns 
zuftichen mit den Thepfogen unſeres Zeitaltere, und nennt 
foihe Theologen, gewiß nicht, um fie zu ehren — Bahrdti⸗ 
ſche Snttesgelehrten.. u 
> Was heißt es, wern.L. & rı5 fagt? „Sch Feune den 
Menſchen micht, der fagen dürfte:,. Sch ‚Eine. Chriftus — 
und feiner. unter, den Chriften, der gefagt haͤtte: ich Eenne 
n nicht,“ Enutweder ift dies glende Wortipielerey, oder es 


at gar Keinen Sinn. 


Lavaters Sreunde haben Je ‚zumelfen das Dublitum glau⸗ 
ben machen wohlen, L. ſey von mandıen feiner anffallendften 
Paradorien zuruͤckgekommen, oder nehre fle Boch nicht in dem 
Sinne, den’ feine Gegner ihm unterlegen. Was werden fie 
aber nur fagen,: wenn Hr. 2. ©. 118:da8 gang unzweydeuti⸗ 
ge Seftändniß-ablegt, er glaube noch immer an die fort 
geſetzte Wiöglichkeit einer unmittelbaren - perfönlichen 
* Gemeinfcaft mie Bott und Ebriflus, .an -fortgeferte 
Moͤglichkeit göttlicher Üffenbarungen — nur entſchie⸗ 
dene Unchriften koͤnnten Dies unſinnige Schwärme: 
zeyen nennen. Nun wiflen die Leſer doch, wofuͤr fie den 
Rec. zu halten Baden, ber es kein Hehl hat, daß er derglei⸗ 
chen Glauben für unfinnige Schwaͤrmerey haͤlt — für nichts 
geringeres, als fuͤr einen entſchiedenen Unchriſten. 


Recht artig iſt es, wenn in St. Gallen eine von Herrn 
Bernets Töchtern Herrn Lavater bittet: ©. 141. „Sagen 
Sie mir, lieber Here Pfarrer, ein‘ Wort wider Die Unbeſchei⸗ 
benheit. Ich bin fo unbeſcheiden und ſtolz“ — Und nur der 
liebe Here Pfarrer antwortet: Ehtliche Seele, feyn Sie um 
beſorgt, wenn dem fo ift, Gott wire Sie ſchon zu demuͤthi⸗ 
gen wiſſen. Wenn Sie zu hoch greifen wollen; des Senen 
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ſtolzen und ſelbſtſuͤchtigen, aber ehrlichen Seele des lieben Herrn 
Pfarters etwas niederfchläge! !- Zu Zu 


. " In feinem Pontius Pilatus IE, S. 338 wuͤuſchte eine 


mat Herr Lavater, „daß ihm doch auch einmal die Gnade der 


die aus der Krone Jeſu auf die Erde fiel. Ihm waͤre das 
‚Wenige unendlich viel! in dem; was Taufenden Nichts wäre, 
wuͤrde er Alles zu befigen glauben.“ Jener Wunſch war 
freylih fo_unfinnig ſchwaͤrmeriſch, als einer. fepn- Fonust, 
Denn was ihm die blutige Dornfpige nägen könnte, iſt gar 
sicht einzufeben. Indeſſen zum Beweis, daß Lavater nicht 
nur keine ſeiner Schwaͤrmereyen aufgegeben babe, fondern 
dag ſejne Schwaͤrmerey mit den Jahren tvachfe, giebt er in 
diefer "Reife &, 143 einen noch abentheuerlihern Wunſch zu 


Wenn doch, das Staͤblein Wehe die Knoͤchlein der wirklich etiwag - 


Sqhe wid Ihre Kuöchlein kchon hiederzuſchlagen flffen.“ 


7 


en werden moͤchte — eine blutige Dprnfpige zu fehen, 


erkennen: „Alles, auch das Geringſte von Chriſtus iſt dem - 


„Chriften heilig. Wie unihäbar wäre dem Chriſten ein eins. 


„ziger, ächter Cauthentifher) Buchitabe von feier Hand! 
Ich jage — Ein Schotten von Einem Seiner Haare wäre 


sinkt ein Heiligthum. — Diefe Schwärmerey , die niemand 
„ſchade, und ob Gott will, aus keinem böfen Herzen Herkom- 


„nie, müffe man mir faffen., „Ich mag der Welt, die eid» 
„Ealt gegen den Genuß aller Individualitäten großer Men- 
„een —. Altes verlacht, was grofke Menſchen durch kleines 
ocharakteriſitt, ihr Gelächter gern gönnen — Deich duͤnkt e& 
„aber fo human und edel nicht, als ehrfurchtgvolle Liebe ge: 
„gen Alles, was von der hoͤchſten und einzigſten aller Natız 
„ren herruͤhrt — Bu | 0. 
WMan denke! Einen Schatten von Einem Saare 
Chriſti will der Mann haben, und diefen ale ein Heiligthum 
betrachten!! Ohe! jam ſatis ei! Dachte denn bie liebe hei⸗ 


ige Einfals nicht an jenes Epigramm —W 
— — Drauf gieng der Prior mit mir weiter, 
uUnd blieb vor einem Schranke ſtehn; 
Und zeigte mir ein Stückchen von der Leiter, 
—Die Jacob einft im, Traum gelehn. | 


Herr 8. nennt es zivar ſelbſt ausdruͤcklich Schwaͤrme⸗ 
ey — aber eine Schwaͤrmerey, Die niemand fchade, 
‚nd, ob Gott will, aus keinem böfen Herzen berkom. 

— | 5, me. 
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me. Aber doch ans einem fehr unvorfichtigen, unüßerlegen, 
den und aus einer verbrannten Phantaſie, die zu manchen ta⸗ 
Beineiwerthen, ſchaͤdlichen Schritten führen kann. Maß fe 
nicht ſchade, darinn find wir nicht feiner Meynung. Alle res 
giöfe Schwaͤrmerey ſchadet auf die eine oder die andere Art. 
es ſollte Herr Lan. aus der Kitchengeſchichte ſelbſt reifen: 
Laſſen müffen. wir fie ihm frepfic, da er fie nun einmal nicht 
miffen will, aber verbreiten ſollte et ſie doch auch nicht durd 


> feine Empfehfung , nod) tweniger ed übel mehtnen, wenn man 


bergleichen Aeuſſerungen Sthwaͤrmetey nennt und andere das 


vor warnet. 


Der Schluß S. 159 — „Man macht den welſeſten, 
geradeſten, offenſten, gutherzigſten, erhabenſten Menſchen zum 
Vledrigſten Lügner und Laͤſterer, wenn man Ihm feine Sit: 

fichkeit, feine entfcheidende, Allein. und ewig geltende Autori⸗ 
eät abfpriche® — iſt falſch; bein zwiſchen hen beyden ange 
nemmenen: Exrtremen (legt noch manches nicht erniedrigende 


Buzz für Chriſtus Inne. Oder wärde Setr 2. den Schluß gelten 


jaſſen? Entweder ift Kerr Lavater, dem ein Schatten von 


einem Haare Eprifti'ein. Heiligthum iſt, der vernünftige, 


‚aufgeklärtefte, innigfte Chriſtusverehrer, ober wenn man ihm 
dieß abfpricht, fo ift er der abgefeimtefte , gottloſeſte Gpätter 
der Religion — der determinirteſte Atheifl.. 


4 


WMan wird es wohl erwarten, daß Hr. Lav. anf dieſer 
Reiſe nicht verſaͤumt Haben werde , alle die lieben und auter 
Menfhen, die auf ſeinem Wege lagen aber daran gränzten, 
zu feßen umd zu Iprehen. Darunter it denn auch Sailer, 
„der kindlichſte aller Menfchen, ber den Verfolaungen ber 


Zeſuitiſchen Geifter fo ſehr ausgefeht ik, teil er mit MProte⸗ 


ftanten Umgang hat, und wobey dies das Abſurdeſte iſt, daß 


fig die Jeſuitenriecher mit dieſen ſchaͤndlichen Geiſtern verbin 


er 4 


den.“ An ihn ſchickte L. von Meitingen eine Eftafette nad 
Dillingen, um ihm in Donauwerth ein Rendezvous zu bes 
finmen. 2. fuhr ihm, als er ihn nicht af, fogar in de 
Mahtnoch entgegen, am nach Mitternacht ohne Sallern ned 


- Donoutsereh zuruͤck. Aber Morgens um 4 Uhr „fland det 


° 


 fiebe, gute, Eindliche Sailer mit aller feiner Sort und Engeln 
und Drenfchen liedenswuͤrdigen Herzlichkeit“ vor. Lee Bette 
„Deich ‚ein Erwachen, ruft bier Kr. L. aus, welch ein Bor 
jchmack jenes Erwachens —- vom Todesihlaf zum Miederfehu 


- Teiner vorentflohenen Geliebten 4, — In Nürnberg befuchte 
.- 22 | er 


— 
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e Herrn Dreykorn, „der durch feine erlittene Verfolgung . 
Iner verpufften Jakobinerſekte — der Jeſuitenriecher nit 
aruͤhmlich bekannt ift.* — Hier baden die Leler ein Prͤb ° 
yen der Laparerifch » Zimmermannifchen toleranten Krafe 
age! Bar Ä 
Dech der einet Mecenfion in der N. A. D. Dibl. vers 
önnte Raum ift Tängft vom Mec. Überfchritten,. und sr kann 
aber unmöglich alle noch Äbrigen von ibm angeftrichenen 
Steffen diefer Reiſebeſchreibung den Leſern auszeichnen; hof⸗ 
mm barf eraber, daß er fein oben im Aflgemeinen gefülltes Ur⸗ 
Beil über diefe Schrift durch Beyſpiele binläriglich gerechtfers 
Iget habe. Dep diefer Anzeige ift die Lavateriſche Phraſeolo⸗ 
de, die witklich auch gegen das. vom Rec. Berügte nur eine 
Rieinigfeie ift, gar nice in Anſchlag gebracht worden. Man 
ft es von Herru Lav. gewohnt, gewöhnliche Dinge in der uns 
ewoͤhnlichſten Sprache erzählen zu hören. ' So heißt hier — 
er, verlobrne Sohn im Evangelio ein Lumpenkert; 
warum nicht lieber — ein Sanschlottes?) — ein bekreu⸗ 
zelter Kirchbof giebt eine Elare Anſicht Der Verfchier 
enbeit der chriftlichen Religionsarten. „Ob! wie mans 
lichfaltige Editionen des Kreubes Chriſti und des Evange⸗ 
iums, ruf Ar. 2. aus — Oh! Kreuß auf Golgatha — und 
eedelſtelntes Pektoral Bruſtkreutz auf der Bruſt eines gefuͤr⸗ 
teten Praͤlaten — wie verſchieden und wie Eins ſeyd ihr! — 
wie verſchieden fie find, begreift Rec. recht gut, aber nicht 
o gut, worin fie Eins find.) Er fpricht von zierlicher Wit⸗ 
erung, von aufgeopferten Freudchen, Iumindfen Gedan⸗ 
en, nennt fi einen unreſpektablen armen Wicht und 
er Wagennarur unkundig ſchilt auf. ſchalkhaftes Aufborch⸗ 
en und Ausfraͤglen, findet Herrn Reinholds geſtoche⸗ 
es Portrait philiſtriſch ausſehend, den Mann ſelbſt, dem 
e überhaupt ſehr hofirt, aus Gruͤnden, die dem Rec. zwar 
ekannt ſind, die aber nicht vor das Publikum gehoͤren, fand 
r ganz anders. Wo blieb aber da ſei — phyſiognomiſche 
Bunft? — Um Reinholds willen verirrt er ſich auch hie und 
a in ein Feld, wo man ihn am wenigſten fucht, in das Bed . 
er Kantiſchen Phitofophte, doch merkt man wohl, daß er da 
icht einheimiſch iſt, wie ſich auch leicht begreifen läßt, da 
Rantifche Philoſophie fich ſchwerlich dem Lavaterianismus ans 
‚affen laͤßt, fo wenig als diefer jener.; doch huͤtet er fich, ſei⸗ 
ſes Hetzensmeynung zu entdecken, denn Reinhold ftand um 
, le m. 


- 


504° .- Weifebefhreibung, 
dem gaten Zufammenhang nichts anders bedeuten, als — vlel⸗ 
ſach deutbarer find feine Neden? Wir andern gewohnlicen 
Menſchen find dee Meinung, daß es ein Zug eines vernänfs 
tigen und. großen Mannes fey, fo beſtimmt als möglich,. fe 
wenig zweydeutig als möglich feinen Sinn auszudrüden — 
wir lud der Meinung, daß in der-Bibel nur ein Sinn ſeyn 
koͤnne, nämlich derjenige, der nach grammatifafifch richtiger 
Interpretation in den jedesmaligen Zuſammenhang paßt 
&ert verzeyb” es Herrn Lavater, daß er Jeſum, um ibn 
burchaus techt groß zu machen, vielmehr f6 Klein, und feine Re 
den To vieldeutig, die Bibel zur waͤchſernen Naſe mat. Wera 
Gott und Jeſus verftanden feyn swollten — und bag wollten 
fie doch wohl, weil ihre Gebote und Ansfprüde Kegel und . 
Richtſchnur unſers Glaubens, unfers Lebens und unferer Dies 
ealitäf feyn follen — ſo waͤre es Gottes Guͤte und Weisheit 
aAuſſerſt widerſprechend, feine Geſetze fo vieldentig zu machen, 
daß der fehlichte gefunde Menfehenverftand verzweifeln müßte, 
den rechten Sinn zu finden — geaufam wäre es, Menſchen 
für etwas refponfabel zu machen, und ihnen etrvag zn imputi⸗ 
ven, was fie aus unrichkiger Deutung, woran fie wegen der 
göttlichen Vieldeutigkeit unfchufdig waren, unrecht verſtanden, 
unrecht Adten. - Denn welder Sinn. ift denn nun bey ber 
Ueblichen Iweydentigteit und Mehrſinnigkeit der Werte 
- Sefu in Jedem Falie der rechte? der zu befolgenbe? Was 
aͤßt ſich auf dieſe Art in die Bibel hinein und wierder heraus 
Bringen ? Begreift Herr L. nun aber nicht, daß auf ſolche Art 
die Bibel, das ehrmürbigfte Buch der Welt, worauf die Io 
galttät, der Glaube, die Ruhe, und die Tugend dee Menſchen 
deruht, bis unter bie fadefle Komödie und den waͤßrichſten 
Norman herabgewuͤrdiget wird, derer Sinn men doch gewoͤhr⸗ 
fit) mit etwas gefunden Menfchenverfiand unmwiderfprechtich 
gewiß verſtehhen kann? Und mie übel ſind wir daran, da Fr. 
L. feine Weisheit in Erktärung der Bibel fo in ſich ſelbſt umd 
den engen Zirkel feiner Freunde einfhließt! Er hat, wie er 
verfihert, von-einem Spruch der Wibel vor nicht gar langer 
Zeit einen tiefen Sinn entdeckt, der gewiß im herzen 
Jeſu Ing — alfo doch‘ wohl einen bisher: nech unbefannten 
Sinn jenes Spruchs, den er-aber; vermuthlich Doch nach ver 
anftigen Gründen, für. den wahren hält? --— aber, horren- 
dum dictu! er will ihn niemanden mittbeilen, als uur eine 
“gen feiner Freunde! Wie grauſam! wir andern: gemeinen und 
profanen Menſchen follen in, unferer Dummheit und Han 
Laie ” ' | * 
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enheit Bleiben! Es iſt wahrlich Pflicht für Herrn 2. dieſen 
iefen Sinn der ganzen chriſtlichen Welt bekannt zu machen; 
enn wem kann es mehr Dfliche feyn, als ihm, der ſelbſt chriffe - 
icher Religionslehrer und Prebiger iſt, befien Beruf und Ame 
snsie ſich bringe, Menfchen in Sachen der Weligion aufzu⸗ 
ären? Er will ſchweigen und feine Befiern Einficten — fein 
che unter dem Scheffel verbergen? Es iſt Gewiſſensſache für 
tine Freunde, Diefes Herrn 8, zur Gewiſſensſache zu machen. 
ibermals, ‚wie feinem Neben Landsihann. in Hannover, dem 
er König von Preußen auch wichtige Geheimnige anvertraute, 
ne aber det gute Doktor — fo plauderhaft, indiſeret und 
edſelig eu ſich auch ſonſt bey andern ihm anversrauten Dies 
ven bewieſen hat — uns durchaus nicht hat entdecken wollen, 
f. Zinmermanns Fragmente.) — — weil, wie die 
üſe Welt fägt, ‚nichts zu eutdechen da iſt. 


Herr Lavater urtheilt übrigens von Herrn Zimmermann 
B. 51.5 „daß feine Eitelkeit wahrlich fo groß nicht iſt, als 
nan ihm Schuld giebt. —“ Wie groß denn allo ? Der. Ho⸗ 
enmacher in Hannover und der 99 und 105 Band der X, 
D. Bibi. Haben Boht ziemlich einleuchtend gemacht, Hn. Zime 
nermanns Eitelkeit ſey gerade fo groß,. daß er vor Eitelkeit 
ich ſelbſt nicht kenne, und aus mwüthender blinder Eitelkelt feis 


Schweigt er dennoch, fo! dürfen wir denken, es gebe ihm | 


ven ehemals erworbenen Schriftftellerruhm haͤßlich geſchaͤndet 


abe. Herr Lav. fagt: „Für feine Fehler ſey Zimmermann 
‚auf eine unmenfchlihere und unyefittetere Weiſe gezüchtiger 
‚noorden, als je ein Menſch.“ — Daß er gezüchtiger worden 
md zwar von Mechts wegen, ift wahr; aber unmenichlich und 
ıngefittet ? — das iſt (man koͤnnte etwa die von Bahrdt, 
en er aber doch auch auf eine unmenſchliche Art gereitzt hatte, 
thaltene Zächtigung ausnehmen) unwahr. Viel eher konnte 
san den Fall umkehren und fagen: daß Herr Zimmermann 
eine Gegner wie ein ungefitteter Menſch behandelt Habe und 
urch feine Helfershelfer in Oldenburg und Reval habe behan⸗ 
ein laſſen. Die Beweiſe davon kennt jedermann, 


Usher Darth. 5, 18. des yap warn yıraddıy / wunſcht 
ich Herr 2. von einem Apoftel ſelbſt Auskunſt. Der fondere 
are Wann! Er darf.ja nur, wenn er fi dieſe Auskunft 
iche felbit geben kann, die Schriften unferer guten Bibel⸗ 
segeten lefen , fo bedarf er Feines Apoftels, denn die Worte 
ehären eben nicht unter bie Tereleigflen bes Neuen Zefa 

2 . ments. 


— 
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mente. Aber der gute Mann trägt Schwierigkeiten in die 
Bibel hinein, wo Feine find, um fi das Anfehen eines ſchar⸗ 


"fon ereaesifchen Blicks und tiefen Bibelfludiums zu geben. . 


— SG.. 78 ſtoͤßt der chriftliche Lefer diefer Sarit: deren 
Zweck Nahrung des Geiſtes und des Herzens iſt, auf ein 
ſehr wichtige Nachricht, Hier ift fie: „ Jeder kann fich Das - 
 „beransfuichen, wovon er fich für feinen Geiſt und 
„tein herz Nabrung verſprechen zu Bönnen glaube“ — 
„Ein Viertel nach 6 Uhr waren wir in Muͤnchweiler. IE 
„tanmte — verzeiht mit, Liebe, daß ich alles fage — mein 
„Saar. Eine Arbeit, von welchet die Aktivität. aller meiner 
„Geiſteskraͤfte fär den ganzen Tag abhängt." Ich wuͤrde ale 
ns Denkens unfähig werden, wenn id zweymal vier und 
„zwauzig Stunden nach einander mein Haar ungekaͤmmt lafe 
„fen müßte, Wenhh ich es durch und durch kaͤmme, bis ein 
„feines Del heraus zu buften ſcheint, fo bin ich zu jeder Geis 
„ftesarbeit tüchtig., die Im Kreiſe meiner Kapazität liegt.” — 
Rec wuͤnſcht, daß die Freunde. Lavaters, denen ſolche Nach⸗ 
richten wichtig find, recht fehr viel Nahrung für Geift und 
. Herz daraus nebmen mögen; und konnen fie es Daraus, ey 
‚nun! warum nicht auch daraus, wenn Wec. erzählt, daß es 
ihm, tie manchem andern ergebe, daß er nämlich, zwar 
nicht alles Denkens unfähig, aber doch zu jeder Seiftesarbeit, 
die im Kreiſe feiner Kapazität liege, tüchtiger werde, wenn 
er des Morgens gleich bey,einer Taſſe Caffee, eine Pfeife Tos 
baf geraucht, und. an einem dritten Orte feine Natur erleich⸗ 
tert babe. Freylich ift dies nur eine hoͤchſt gemeine und viel» 
leicht für viele ee vielleicht fogar anftoßige Nachricht, 
aber — wie Herr & ſelbſt S. au ſagt: „Es kann nicht Ale . 
„les für Alle intereflant. ſeyn.“ Und es iſt doch auch nice 
abzufehen, warum nicht auch hieraus die Freunde bes Kecenf 
denen etwa dieſe Nachricht zu Geficht Eommen.mag, Nah⸗ 
‚rung. für Seit und Herz nehmen koͤnnten. Mag dhnn jeder 
. fo viel daraus nehmen, als er fan. Die Lieben werden es 
ihm ja wohl verzeihen, baß er alles fagt. 


In Wyl, einem Abtſanctgalliſchen Landftädtchen hielt 

eine Prozeflion unfere Reifenden vor dem Thore auf. . 

fagt hiebey, daß die ibm wegen ihrer Herzloſigkeit ſonſt 

nicht febr einleuchtenden Ave Maria Doch deswegen 

immer beilig wären, weil fie Erfüllung eines propbe: 

tifchen Wortes find, dem die Sprecherin felbft des 
. vw. W » ur 
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weiteſted Sinn zu geben, viel zu demärbig war. Es 


iſt taufend gegen Eines zu wetten, daß dien Viertheile unſerer 
Lefer fi nicht träumen laſſen, was für ein prophetifches Work 
zu 2. megne. Hier iſt es: „Won nun an werden mic) alle 
Geſchlechte ber Erde felig preifen.“ — Herr Lav. glaub alfo, 
Daß Marie, als fie Jene. Worte ſprach, aus Demuth ihren 


Worten diefen .weitelien Sim — ja wohl, ‚weiteflten 
Sinn! zwar nicht gegeben babe, daß fie aber doch eine Wei 
ſagung der berzlofen Ave Maria enthalten. ‚Was krauhen 


wir meiter Zeugniß, daß Herr 2. verſtehe, den tiefen Sinn 
bibliſcher Worte zu enshüllen ? I 


Scherz bey Seite! Iſt es nicht erſchrecklich, daß ein prox 
teflantiſcher Prediger aus uͤbergroßer Verehrung der bibli 
ſchen Worte, und, wie wir hoffen, bona fide, dergleichen hetz⸗ 
loſen papiſtiſch⸗ moͤnchiſchen Unfinn, dar felbft verftändige Ka⸗ 
rholiken empören muß, nicht Blog mit der größten Unbefan⸗ 
genbeit, fondern fogar mic Hitze und Eifer in bie Bibel him 
eintragen, und als etwas Tieſgedachtes und Schoͤngeſagtes in 
Die Welt Hinelnfchreiben kann? Kr. 8. vergiße ſich fo weit; 
daß er im beiligen Eifer fiie dfe herzloſen, ihm nicht ſehr ein« 


feuchtenden, aber doch ihm heiligen Ave Maria einen verächts 


fichen Seltenblick auf alle diejenigen wirft, denen die Ave 
Maria nur herzlos, nicht aber heilig find. „Was Sterbli⸗ 

chen unſchaͤdlichen Genuß fchafft, fant er, und einige der 
„bdünteln Lebensmomente. erleichtert, das iſt mir, wofern ich 
. „nichts Beſſeres an deſſen Stelle zu fegen weiß, um meiner 
„to mannichfaltig gedruckten Brüder willen lieb — . und 
„fol es nur ein Roſenkraͤnzchen oder ein gewundenes Wachs⸗ 
„terzlein in den Händchen eines vierjährigen chriſtkatholiſchen 
* „Kindes ſeyn. Wem es nur um Genuß zu thun ift, der iſt 


. wicht fehr intolerane, ift es hachfteng nur gegen deu Genuß . 


„raubenden und'ftatt des geraubten nichts anbietenden Toles 
mranzprebdiger.” 


Hier haben wir alfo abermals ben ganzen, noch immer 


troz der an ihn verſchwendeten Bemühungen unverseflerten . 


Lavater, noch immer den Eobpreifer Ber moͤnchiſchen Alfanzes 
reyen, der er ſchon in dem befannten Liede war: „Der Eennt 
noch nice did), Jeſus Chriftus, wer deinen Schatten nur ent⸗ 

ehrt ıc.* Wir verweilen ber Kürze wegen auf die Drey Kob⸗ 


gedichte-auf den Eatbolifchen Bottesdienft und auf die. 


Rloſterandachten mit AinmesFangen zweyer Proteſtan⸗ 
„Kt3— | 


m 
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ten, Leipzig, 1787, vergl. Lappenbergs Apologie Lava 
sers u. ſ. w. 1787. Es würde vergebtiäje Arbeit ſeyn, zu 
dieſes unverbefferlihen Diannes Nutz und Srommen bier abers 

mals ihm das Unſchickliche ſeines Benehmens Zu zeigen, aber 
unſere Leſer wollen wir doch mit ein Paar orten darauf 


an 


aufmerkſam machen, . 


2... Here Lavater, ein proteſtantiſcher Drediger, glaubt unb 
lehrt, daß in den Ave Maria und Rofenfränzen und geroundes 
ten Wachskerzlein ein füt Sterbliche unſchaͤdlicher Benuf 
liege, — ja fogar findet er ihn darin, mern er dieſe Dinge in 
den Haͤnden eines vierjährigen chriſtkatholiſchen Kindes ſiehet, 
das doch offenbar feinen andern Genuß davon haben kann, als 
bamit zu ſpielen und zu tändeln:. oder mas für dunkle Lebens⸗ 
memetite, und wie aubers taunte fih wohl ein vietzahriges 
Kind mit ſeinen Roſenkraͤnzchen in ber Hand und getwuintenen 
Wacsterschen erleichtern? Und dieſe moͤnchiſchen Spielereyen 
find dieſem proreſtantiſchen Prediger Heb und heilig! Zu wel⸗ 
: hen Exeeſſen diefer unfihädliche Genuß führt, davon harte de 
kurz vorher Herr Lau, ſelbſt eine Erfahrung, die er ſelbſt ger 
macht hatte, erzähle. Bey Sanct Gallen hatteeinft bep einer 
Proseffion fein Kutſcher den Huth nicht abgezogen, dafür woll⸗ 
ten vobe Bauern Herrn Lavater in feinem Wagen überfallen. 
Und das nenne Here 2. etwas flacf „eine unfinnige Froͤrumig⸗ 
Beitsteufeley,“ weil. es ihm ſaſt das. Leben foftete. Und de 
fand ‚Herr San, „wie er fagt, in den Eiferern feine E nur 
‚ von dem unbefannsen Sotte, vor dent er, blaß wie feine Muͤ⸗ 
ge, mit. bebender Hand bie Muͤtze abzog. Doch lehtte ihr, 
wie er jagt, des Vorfall Mores und Scavoirvipre gegen den 
. unbekannten Gott, en j 
In der That, daß Chriſtus in Indaͤa imd Paulus is 
Athen nicht mehr Mores und: Seavvitviore und Mefpect vor 
den pharifäifchen Ceremonien und ven Altären des unbekann⸗ 
ten Gottes und der Diana zu Epheſus bezelgten, daß fie Beinen 
‚unfchädlichen Genuß dariun fanden, fordern fogar die Genuß 
darin findenden Menſchen ihres Zeitalters davon abzubringen 
ſuchten, daran thaten ſie nach favaterifchen Srundfägen hoͤbſt 
unrecht und. zeigten. fich hoͤchſt intolerant; offenbar gehören fe 
alſo unter die genußraubenden und ſtatt Des Geranbten nichts 
aubietenden Toleranzyrediger. Lobgelänge darauf häften fie 
ſingen follen, wie Lavater! Wir wiederholen es — Iſt es 
nicht erſchrecklich, daß ein proteftantifcher Prediger dergleichen 
Ä _ u N incon⸗ 
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eonauentes Zeng im Eenſt niederſchteiben und hehaunten 


: kann, daß, wenn man dem Volke die herzloſen Ave Maria, Ro⸗ 
ſenkraͤnze und Wachtkerzlein nehme, man nichts beſſeres an ihre 


Stelle zu fegen babe? O! Ihr großen Maͤnner! Luther! 


Zwingli! und Calvin! die for Herzlofe Ave Maria und Roſen⸗ 
kroͤnze und Wachskerzlein abſchafftet, habt ihr wirklich nichts 
Veſſeres an ihre Stelle geſetzt? Habt ihr nur Genuß geraubt 
md nichts dafür gegeben? — Johann Caspar Lavater in Zuͤ⸗ 
sich, auch ein ſeynwollender proteſtantiſcher Prediger, beſchul⸗ 
diget euch noch nach Jahrhunderten dieſes Verbrechens und 
beſudelt eure Aſche. Verzeihung dem unverſtaͤndigen Eiferer! 
Er weiß nicht, was er thut und ſpricht. 

Nun zur Abwechslung auch etwas, woruͤber man wehl 


als über eine kindiſche Plapperey mit gutem Gewiſſen etwas 
lächeln darf. Herr Lavater erzaͤhlt &. 90 ff. was Pfennin⸗ 


ı t ger; „Der naive Sreund mit: unnachabmlich lieblichen 


k 


Grbebeden* über einen gewißen, dem Rec. unbefannten; 
feligen Rietmann gefant hat, „Rietmann werde fib am 


F „Jüngkten Tage hinter. alle Seligen fo tief, fo ſehr, role moͤg⸗ 


! 
! 
f 
' 


süß, zu verbergen ſuchen — und der: liebe Heyland werde 
: „immer bin und ber blicken, als ob ihm der. rechte Mann, oh⸗ 
„ne den Er nicht anfangen koͤnne, fehle — werd’ Ihn dem 
„entbeden und Ihn zu fich winken. — Er, Rietman, abey 
„werde gar ‚nicht denken können, baß Er gemeynt ſey, und 


J — zu feinem Nachbar fagen: Gehe, gehe, Er winkt _ 


Der gleichen Aeußerungen verdienen wirklich nur mitlel⸗ 
diges —2 dein iſt es doch gerade, als ob am jüngften 
Tage Lavater, Pfenninger, Rietman und alle Heflige mit dem 
Aieben Heyland Verſteckens, wie die Kinder, fpielen werden! 
Und dergleichen Eindifehe Poßen giebt Hr. 2. feinen Freunden 
und dem Publikum als Nahrung für Geiſt und Herz, und 


- nennt fie: „eine Zeichnung, die fo wahr, fo genialiſch, poetiſch 
- „und ’ptophetifch, wie moͤalich ſey.“ Das Poetifche etwa zu- 

... gegeben, too mag doch wohl das Wahre, Genialiſche und Eheu! 
- fogar Prophetiſche ſtecken7 | 


Wie wenig Here 2. bedenkt, was er (reißt, davon fine 
det der Leſer abermals &. 92 ein Beyſpiel: „Dee menfchliche 


Chriſtus (uͤberhaupt Hält Herr 2. viel und fpricht oft von ber 
_ „Denfilihkeit Chriſti) iſt ee Menſchen Ehriftus,“ Sorte 


— 


⸗ 
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u ieß ein anderer gefagt, To w ide man ihn verketzern. Merz. 


fagt fo etwas ohne Arges. Wenn nu aber der menschliche 
Chriſtus der Meuſchen Chriſtus iſt, für wen gehört. wohl der 
göttliche Chriſtus? — Offenbar nicht für Menfchen. — 
„Gott folfte dem Ehriften. immer als Vater. Chrifti, in Chris 


fu und durch Ihn nahe gelegt werden.“ Nun wohl! das 
thu 


a ja unſere tieuern vernaͤuftigern Theologen, fie arbeiten 


. darauf bin, Gott als ben Vater Chriſti den Chriſten nahe | 
. zu legen; fie Schildern Chriftum als das Medium, (wie ihn 


auch Hr. L.S. 93 nenne) durd weiches Gott auf den Men 
ſchen wirkt. Und doch iſt man, iſt felbft Here L. höchſt uns 
zuſfrieden mit den Theologen unſeres Zeitalters, und nennt 
foiche Theologen, gewiß nicht, um ſie zu ehren — Bahrdti⸗ 
ſche Gottesgelehrten. | 
» Was heißt es, wenn. 2. ©. rı5 fagt? „Sch Feune den 
Menſchen it, der fagen dürfte: . Sch ‚Einue. Chriftus — 


und feiner. unter, den Chriften, der geſagt Hätte: ich kenne 


\ıL 


rg nicht.“ Eutweder ift dies glende Wortipielerey, oder es 
at gar keinen Sin. .5 


Lavaters Freunde haben je zuweilendas Publikum glau⸗ 


ben machen woollen, L. ſey von manchen feiner auffallendſten 


Baradorien zuruͤckgekommen, oder nehme fle doch nicht in dem 
Anne, ben’ feine Gegner ihm unterlegen. Was werden fie 
aber nur fagen, wein Hr. ‘2. ©, 118 das ganz unzweydeutl⸗ 


ge Seftändniß-ablegt, er glaube noch immer An die fort: 


J geſetzte Moͤglichkeit einer unmittelbaren perſoͤnlichen 


Gemeinfchaft mie Bott und Chriſtus, an ˖fortgeſetzte 
Miöglichkeit göttliber Üffenbarungen — nur entfchie: 
dene Unchriſten :Eönnten Dies anfinnige Schwärme: 
zeyen nennen. Nun wien die Lefer.dod) ,- wofür fie den 
Hec. zu balten Baben, der es Eein Hehl hat, daß er dergler 


chen Stauden für unfinnige Schwärmerey haͤlt — für nichts 


geringeres, als für einen entfcyiedenen Unchriften- .. 


Mecht artig iſt es, wenn in. St. Gallen eine von Herrn 
Bernets Töchtern Herrn Lavater bittet: ©. ı Fk „Sagen 
Sie mir, lieber Herr Pfarrer, ein’ Wort wider Die Unbeſchei⸗ 
denheit. - Sich bin fo unbefchetden und ſtolz“ — Und nun det 


liebe Here Pfarrer antwortet: Chtliche Scele, ſeyn Sie mw 


beſorgt, wenn dem fo ift, Gott wird Sie fchon zu demuͤthi⸗ 
gen wiſſen. Wenn Sie zu.hech- greifen wollen; des Stan 
N) 


m. 
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Wehe wird Adre Kuöchlein ſchon hiederzuſchlagen wiſſen 
Wenn doch, das Staͤblein Wehe die Knoͤchlein der wirklich etwaz 
Folgen und ſelbſtſuͤchtigen, aber ehrlichen Seele des lieben Serra 
Pfarrers etwas niederfchlägett- . ' 


. " Zn feinem Pontius Pilatus II. ©. 338 mänfchte ein. - : 


mat Herr Lavater, „daß ihm doch auch einmal die Gnade der 
SBnaden twerden möchte — eine blutige Dornfpige zu fehen, 
Die aus der Krone Jeſu auf die Erde fiel. Ihm waͤre das 
Wenigſte unendlich viel! in dem, was Tanfenden Nichts wäre, 
wütbe er Alles zu befien glauben.“ Jener Wanfch war 
freylich fo_unfinnig ſchwaͤrmeriſch, als einer fepn konute 
Denn mas ihm die blutige Dornſpitze nuͤtzen koͤnnte, iſt gar 
nicht einzuſehen. Indeſſen zum Beweis, daß Lavater nicht 
nur feine ſeiner Schwaͤrmereyen aufgegeben babe, fondern 
daß feine Schwärmerey mit den Jahren wachſe, giebt er in 
- diefer Reife S. 143 eitien noch abentheuerlichern Wunſch zu 


erkennen: „Alles, auch das Geringfte yon Chriftus it dem - 


„Chriſten heilig. Wie unihäßbar wäre dem Ehriften ein einz 
mwäiger , aͤchter Cauthentifher) Buchſtabe von ſeiner Hand! 
Ich fage — Ein Schatten von Einen Seiner Haare wäre 
„mir ein Heiligthum. — Diefe Schwärmeren , die niemand 
„ſchade, und ob Gott will, aus feinem boͤſen Herzen Herkom- 
„me, müffe man mir laffen., „Sch mag der Welt, die eis⸗ 
Fkalt gegen den Genuß aller Individnalitäten großer Men— 
Achen — Alles verlacht, was groſſe Menſchen durch kleines 
„chmatterifirt, ihr Gelächter gern ginnen — Mich duͤnkt e 
maber fo human und ebei nicht, als ehrfurchtsvolle Liebe ge, 
„aen Alles, mas von der hoͤchſten und einzigften aller Nati 
„ren herruͤhrt.“ Bu | 
. Man denfe? Einen Schatten von Einem Haare 
Chriſti wid der Mann haben, und diefen als ein Heiligehum 
Betrachten!!.Ohe! jam fatis eſt! Dachte denn Big liebe hei⸗ 
Uige Einfalt nicht am jenes Epigramm? - \- u 


— — Drauf gieng der Prior mit mir weiter, 
Und blieb vor einem Schranke ſteh; 
Und zeigte mir ein Stückchen von der Leiter, 

— Die Jacob einft im, Traum geichn. 


Kerr 8. nennt. es zivar felbft ausdrücklich. Schwaͤrme⸗ 
rey —aber eine Schwaͤrmerey, die niemand fchade, 
und, ob Bott will, aus Seinem böfen Herzen berkom. 

oo | 5. me. 
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me. Aber doch ang einem ſehr unvotſichtigen, unüßerfegens 
gen und aus einer verbrannten Phantaſie, die zu manchen tas 
Deiriöiverthen, ſchaͤdlichen Schritten führen kann. Daß fle 
nicht ſchade, barinn find wir nicht feiner Mieyuung. Alle res 

giöfe Schwaͤrmerey ſchadet auf die eine oder bie andere Art. 
dies follte Herr Lay. aus ber Kirchengeſchichte felhft wiſſen 
Laſſen muͤſſen wir fie ihm freylich, da er fie mın einmal nicht 
miffen will, aber verbreiten ſollte er ſie doch auch nicht durq 


- feine Empfehlung noch weniger es übel mehtnen, mer mm 


dergfeichen Aeuſſerungen Schwaͤrmetey neunt und andere der 


"Ber Shoͤluß S. 159 — „Man macht ben wetſeſten 
geradeften, vffenſten, gutherziäften, erhabenferi Menſchen zum 


" piedriäften Lügner und Läfteter, wenn man Ihm feine Gött- 


lichkeit, feine entſcheidende, allein. und ewig geltende Autoris 
eit abfpriche" — iſt fall; beim zwiſchen hen beyden ange 
nemmenen: Extremen liegt noch manches nicht erniedrigende 


für Chriſtus Inne. ‚Oder würde Hetr L. den Schluß gelten 
jaſſen? Entweder ift Herr Lavater, dem ein Schatten vom 


u einem Haare Chriſti ein Heiligthum iſt, der vernünftiafte, 
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‚aufgeklärtefte, innigfte Chriſtusverehrer, ober wenn man ihm 
dieß abfpricht, fo iſt er ber abgefeimteſte, gottloſeſte Spoͤtter 
der Religion — der. determinirteſte Atbeifl.. 


- Man wied es wohl erwarten, baß Kr. Ban. auf Diefer 


Seife nicht verſäumt Gaben werde , afle die lieben und gutes 


Menfhen, die auf feinem: Wege lagen ober datan gränzten, 
gu ſehen umd zu ſorechen. Darunter if denn auch Sailer, 
„der Eindlichfte aller Menfchen, der den Verfolaungen Ber 
Jeſuitiſchen Geifter fo febr ausgefept iſt, weil er mit Prote⸗ 
flanten Umgang hat, und wobey dies. das Abfurdefte iſt, dag 
fidy die Jeſuitenriecher mit diefen ſchaͤndlichen Geiſtern verbin⸗ 
den." An ihn ſchickte L. von Meitingen eine Eſtafette nad 
Hillingen, um ihm In Donauwerth ein Rendezvous zu bes 
fimmen. 2. fuhr ihm, als er ihn nicht traf, fogar in ber 
Nahtnoch entgegen, am nach Mitternacht ohne Sallern nad 


- Donautereh zuruͤck. Aber Miorgens um 4 Uhr „fand ber 


 fiebe, gute, Eindliche Sailer mit aller feiner Sort und Engein 
und Menſchen liedenswuͤrdigen Herzlichkeit· vor. %’* Bette. 
„Welch ‚ein Erwachen, ruft hier ‚Hr. ©. aus, welch ein Bor 
jchmack jenes Erwachens — vom Todesſchlaf zum Wiederfehn 


feiner vorentflohenen Geliebten In Nauͤrnberg beſuchte 
Zn | on er 


J. 
— — . 


— 


x 


2 Reifebefhreibung. — Hi 


r Hirn Dreylorn, „der durch ‚feine erlittene Verfolgung | 
iner verpufften Jakobinerſekte — der Jeſuitenriecher nicht 
nrähmiich bekannt iſt.“ — Hier baden die Lefer ein Probs 


ben der Lapaterifch » Zimmermannifchen toleranten Krafe 


präche ! . : h x 


"Noch der einet Recenſisn in der N. U. D. Bibl. vers 


oͤnnte Raum ift längft vom Mec. uͤberſchritten, und er kann 
aber unmöglich ale noch Übrigen von ihm angeſtrichenen 
Ziellen diefer Meilehefchreibung den Leſern auszeichnen; hoſ⸗ 
en darf eraber, daß es fein oben im Allgemeinen gefälltes Ur⸗ 
beil über diefe Schrift durch Beyſpiele hinlaͤnglich gerechtfere 
iger Habe. Den diefer Anzeige ift die Lavateriſche Phraſeolo⸗ 


ie, die wirklich auch gegen das vom Rec. Berügte nur eine 


Aleinigkeit if, gar nicht in Anſchlag gebracht worden. Man 
ft es von Herru Lav. gewohnt, gewoͤhnliche Dinge in der uns 
jewoͤhnlichſten Sprache erzählen zu hören. So heiße hier — 
er. verlobrne Sohn im Evangelio ein Zumpenkerl; 
warum nicht lieber — ein Sanschlottes?) — ein bekreu⸗ 
zelter Kirchbof giebt. eine Elare Anſicht Der Verſchie⸗ 
Jenbeit der chriſtlichen Religionsarten. „Ob! wie man⸗ 
richfaltige Editionen des Kreubes Ehrifti und des Evanger 
ums, ruf Ar. 2. aus — Ob! Kreutz auf Golgatha — und 


jerdelfteintes Pektoral Bruſtkreutz auf der Bruſt eines gefüre 


teten Praͤlaten — wie verſchieden und wie Eins feyd ihr! — 
wie verichieden fie find, begreift Rec. recht gut, aber nicht 
o gut, worin fie Eins ind.) Er fpricht von 3ierlicher Wit⸗ 
erung, von aufgeopferten Freudchen, Iumindfen Gedan⸗ 
en, nennt fi einen unxefpeftablen armen Wicht und 
ver Wagennatur unfandig, ſchilt auf fchalthaftes Aufborch⸗ 
en und Ausfräglen, findet Seren Reinholds geftcches 
es Portrait pbiliftrifch ausfebend, den Mann felbft, dem 
+ überßanpt ſehr hofirt, aus Gründen, die dem. Rec. zivar 
vekanne find, die aber nicht vor das Publikum gehören, fand 
x ganz andere. Wo blieb aber da ſei phyſiognomiſche 
Runft? — Um Reiuholds willen verirrt er fid auch bie und 


a in ein Feld, wo man ihn am menisften fucht, in das Feld . 


ver Kantifhen Philoſophie, doch merft man wohl, daß er da 
zicht einheimiſch iſt, wie ſich auch leicht begreifen läßt, da 
Rantifche Philoſophie ſich ſchwerlich dem Lavaterianismus ans 
zaſſen laͤßt, fo wenig als dieſer jener; doch huͤtet er ſich, ſei⸗ 


aes Hetzenemeynung zu entdecken, denn Reinhold ſtand ihm 


im, 


—3 
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im Wege, den er unter ſeine Freunde äh. ‚Hat Herr Lav. 
wirklich Reinhold für ſich gewonnen, fo’ fann Hr. 2. beyfäufig 


"daraus lernen, daß man der Perfon Freund und der Meynun⸗ 


gen Beind feyn koͤnne, und daß diefenigen, die gegen Lavaters 
Schwärmerenen fchreiben, drum richt gleich perfönliche Feinde 
und Verfolger Lavaters ſeyn muͤſſen, wie Herr 2. immer für 
gern feine Welt Aurehen! will. Reinhold kann dech ohne bie 
auffaffendfte. Inkonſequenz nimmer ein Lavaterianer werben, 
wenn Zleich fich unter gewiſſen Umſtaͤnden gar wohl ber Fall 
denken läßt, daß er Herrn Lavaters Perfon ſchaͤtzen geleraf 
babe. — Klopſtocks Meſſiade, die er göiwechfelnd mit dem 
N. Teft. auf der Reife’ las, ift ihm das erſie Buch, das 
Deutſchlands Genius hervorgebracht bat; ( Help Sob 
met Gnaden! ! Hier iſt noch mehr faft als Karl Friedrich Ara 


. mer, ehemals in Kiel, nunmehr in Hamburg!) — ein bloß 
ſer Gedanke ſchnuͤrt ihn zufamtien, Öffentliche Gebaͤu⸗ 
de ſind ihm oft petrificirte Thraͤnen und malleabel ge 


wordenes Blut der Unterthanen u. dal, m. 
Die ganze Reiſe ſieht uͤbrigens eitier Apoſtelreiſe fo ziem⸗ 


| lich ähnlich, wenn man etwa den bequemen Neiſewagen uns 


die bin und wieder vorgefallenen Tractamente ausnimmt. Kr. 
2. ſtreut bier und dort ettbas vom Saamen feines Cvangeliums 
aus, hier ein Wort bet Ermahnung und des Troftes, dort 
"des Glaubens und der Ruhe; man fuchte ihn auf und narhigte 
ihn, ftans pede in uno Kabinetepredigten oder ſo Etwas zu 
Halten. : In Augsburg faffen in ein Commis und erw. 
Zurfcbee nicht einmal fein oRiktagselfen ruhig verzehren; 

er gab diefen erbaunngsbegierigen' in einem TZeben: 
zimmer, fo viel es die Zeit verſtattete, einige Lebzen 
von Berufstreue und Eindlichem Sinn. (O5 vielleicht 
die augsbursifchen Prediger diefes nicht Eonnten ) Man em 
pfiehlt (zum Beweis, wie ivelt wirkend Kerr Lavater ſeye 
oder doch gehalten werben müße,) ihm Leute zur Verforgung 
als Gutsverwalter, Poftmeifter oder ſo was; man ſchenkt 
{hm und feiner Tochter hier einen Mantel, dort ein paat weiße 
Tücher, einen Strohhut, ein Meſſer, Kupferftihe, radeln, 
Siegellack, Blepitift, auch aufen Wein — für die Lüne 
burger Haide, welches alles Herr Lavater nach einem wobl⸗ 
bekannten Kapitel In der Paſtoraltheologie wicht unterlaͤßt, 
‚treufleißig bekannt zu machen und mit dankgeruͤhrtem Herzen, 
zu lobpreiſen. — Und, wenn, würde Rec. enbigen Eönnen, wenn 
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DR 2 fo fortfährt, noch manches Heft zu erwarten, ehe wir 
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er ale Armſeligkeiten ruͤgen wollte und ſollte, die billig zu ruͤ 


ger woaͤren, wenn nicht an einem Mann, wie & ganz andere 
und aufallendere Sonderbarfeiten die Yufinerkfamfeit desfen - 


fers erregen, Unter die. auffaflendften rechnet nun Recenſ. 


diejenige, womit er ſogleich dleſe ihm unter der Feder angen 


: woachfene Anzeige befchliegen wird. Pour 'la bonne bouche 


Hat fie Dec. bis zum Schluß aufbewahrt. Sie iſt der Dripe 
des Lelens werch. | | | | 


, N R ’, Li R ı \ 
„Bit famen, fo fhreißt Ht. 2. am ⸗aſten Day 1795 


wu Augsburg auf den Apoftel Johannes zu fprechen. IH war 


„der Meynung, und hing nod), daß et noch auf Erden be — 
„um des: Worts willen — So ich will, daß er bleibe, big Ich 
„tomme! Zehhe mente: Johannes widerlege⸗ dieſe meine 


, »®Bermurhäng fa ſelbſt mit dem. Worte: Jeſus fagte nice, ' 


„Er ſtirbt nicht; Sondern: So ich will, daß Er bleibe, bis 


. 


ch komme, was gebt es dich an! Dieß beweiſe, fagr fih, 


aden — oder unfichtbar, (wie Mofes und Elias zur Zeit Chri⸗ 
„HD auf Erden leben, und die. Sache des Seren Bienieden ag: 


‚Nah folchen Glaubensbekenntniſſen, die freylich eine ſo 


tiefe exegetiſche Kenntniß und Einſicht in Bibelerflärung ver⸗ 
rathen, wie ſie kein andrer Menſch, es ſey denn ein Schwaͤr⸗ 
mer, gezeigt hat, darf man doch tuohl ziemlich frey und öffentlich. 


von ber Schwärmeren Lavaters fprechen und ihm zurufen: 
Du raſeſt, die große Weisheit macht dich raſen! Gleichwohl 


iſt Rec. überzeugt, dag hier noch nicht die Graͤuze Eapateris 
ſcher Schwärmeren fep, fondern er wagt es, voralis zu fagen : 
dag Herr Lavater, wenn er „wie bisher, und wie nicht zu 
zweifeln iſt, auf dem betretenen Wege fortgehet, wir naͤchſtent 
von ihm auch den Beweis erhalten werden, daß der auf Er⸗ 


den noch Aebende Apoſtel Johannes fein anderer ſey, als — 


Betr Johann Caſpar Lavarer, d. 3, Pfarrerin Zürich. Wie 
(ehr mäse aber doch dem Zürichfehen Apoftel zu wünfhen: ut 
mens fir fana in corpore fano!!! | 


- Endlich haken wir unfern Leſern noch zu Berichten , dag 


| Lieſes Erſte Heft nur Die Keife von Zuͤrich bis Hof oder. 


vom 20 — 28 May 1793 enthält, Wir Haben. alfo, wenn 


ihn | 


6 Protefh: Getteegelabrhele. 
Ha in Kopenhagen und von da wieder in. Zügf ankommen 
fegen. Die Zeit wirds lehren, ob Dec. den folgenden Heften 
eine gleiche ausführliche Anzeige widmen kann und darf. 
Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Joosnir Gurardi Greveri, eccleſiae Bockhornien- 
ſis in Ducatu Oldenburgenfi Paftoris, Com- 
mentstionum mifcellaneerum ſyn 
Praefarus eſt E/H. Mutzenbecher, ecclefiis ſa- 
crisque Ducat. Oldenb. Praefeftus. Olden- 
burgi, 1794. typis Stallingii. VIII er. 94 
Pagg. 8. 6 .: — 
Der Verſaſſer if ein wuͤrdiger Schuͤler des ſel. Michaelis is 
Goͤttingen. Durch dieſen feinen Lehrer angeführt, ſelbſt uͤber 


den Inhalt der Bibel und uͤbet Religionsmiaterien nachzuden⸗ 


gen, fand ey in den ihm befannten Erklärungen mandyer Ob 
fen der Bibel keine Befriedigung, und verfuchte ſelbſt new 
Wege, die noch übrigen Schwierigkeiten zu heben. Wan fer 
nen Freunden aufgemuntert, und namentlich auch won feinem 
trefflichem Borgefegten, dem ©. ©. Mutzenbecher, theilt a 
einige von feinen Auffägen in diefer Sammlung dem Publi⸗ 
tum mit. Sie enthält ſechs Abhandlungen, In roeldes 
ich der Vf. von einer rühmlichen Seite, als ein einfichtevellt 
und denkender Mann zeigt, wenn er vielleicht auch Die fimpetite 
und leichtefle Löfung feiner Zweifel nicht gefunden haben mas; 
4. ©. Jeſ. VII, 14 — 16. bleibe ihm bey Michaelis Erik - 
rung noch der Zweifel übrig, daß das He demonftrarivam 
nicht erlaube, undeftimmt, eine gewiſſe Jungfrau zu über 
ſetzen. Allein unzählige Mal wird im Hebraͤiſchen der arti- 
‚ eulas definitus ftatt des unbeſtimmten gefeßt. Ferner rkeint 
er, darin fey nichts Beſonderes, daß eine Jungfrau auf eime 
gewoͤhnliche Weiſe ſchwanger werde, und einen Bohn gebähre. 
fein das Propberifche lag in ber genauen Zeitbeftimmung 
von etiwa neun Monaten; denn nadı neun Monaten ſolltes 
die Umſtaͤnde ſchon eine fo günftige Wendung genommen be 
ben, daß eine Mutter alsbenn bewogen werden kenne, Hm 

x Bi in⸗ 
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Binde, zum Andenken an den Schu Gottes, der den Staat 
ereztet hatte, den bedeutenden Namen: Immanuel, zu ges 
en; und in wenigen Jahren, ehe ein folcher Knabe berane 
süchfe, ftebe ſchon dem ſoriſchen und iſraelitiſchen Meiche den - 

Intergang bevor. — Er thut hingegen zwey neue Borfhläge 
ur Erklärung biefer Stelle. Der erfte tfl, Jeſaias fage zum 
(das: „Wenn dieſe bier ſtehende Jungfrau durch ein Wuns 
ee ſchwanger, und Mutter eines Sohnes würde: fo wuͤrdeſt 
a darinn doch die Pracht Gottes nicht verfennen können, und 
hren Sohn Immanuel nennen. Lebte num diefer auch in ges - 
ingen Umftänden ; fo würde er doch den Untergang der feind» 
Ichen Reiche erfahren, und erkennen Fonnen, daß deine Furcht 
hoͤricht geweſen ſey. So waltet die Vorſehung über diefem 
Dante, daß der Geringſte ſelbſt es erkennen kann.“ — Sehr 
mwahrfcheinlich! Ahas war bed allen feinen uͤbrigen Fehlern 

aichts weniger, als wunderglaͤnbig, und Jeſaias war gewiß 


m weiſe, um ihm den Fall eines folhen Wunders vorzulegen, | 


uf welches Ahas ganz trocken geantwortet hätte: „ic würde 
richt glauben, daB das Mädchen durch ein Wunder Mutter 
zeworden ſey! Und mie folgte daraus, daß nach einigen Jab⸗ 
en ‚die Staaten feiner Feinde zu Grunde gehen follten, daß 
etzt des Ahas Furche thoͤricht ſey? Darum Eonnten fie ja 
eht doch Juda erobern, und der Davidiſchen Familie den 
ehron entreißen. — Der andre Vorſchlag ift: Jeſaiag moͤ⸗ 
e unter der Jungfrau den jüdilchen Staat, wie er oft als 
Jungfrau, unter dem Namen Zion perfonificire wird; und 
mter dem Immanuel ben Histias verftanden. haben, der 
ald auf-den Thron kommen folle, wenn er gleich jetzt noch In 
er. Duntelbeit lebe, gleichſam nur ein Embryo feiner kuͤnfti⸗ 
en Würde. Er beruft fih auf Jeſ. 8, 7. wo der Immanuel 
er Hiskias ſeyn muͤſſe. — Allein nichts noͤthigt uns Jef. 8, 
‚an Hiskias zu denken. Es iſt natürlicher, Immanuel zum - 
folgenden zu conftrniren, Zudem iſt nie im A. T. der Eros 
us fonft gebraucht, daß ein König der Sohn des Staats. 
enanng. würde, Sohn Gottes und Bemabl des Sıaaıs 
sied er fonft nur genannt, Endlich wäre auch dag weder bes 
veifend für Jeſaias Behauptung, daß Ahas Furcht unnÄthig 
ey, noch beruhigend für Ahas geweſen. z 


Die zweyte Abhandlung, De: immolatione Ilaaci para- 
ıolica, hebt mit der Anzeige der Schwierigkeiten an, welche 
fe Erzählung von der Aufopfernug Ifafs druͤken, wenn 

| tn = man 
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man fie als eigentliche Sefchichte verfteht. Daher ift der ®. 
geneigt, fie für einen Canaanitifhen Mythos zu halten, dem 
Moſes, wie andre ausländifche Erzählungen, 3. B. Die vom 
FBileam, aufgenommen babe. Auch heiße die Erzählung Hebt. 
X1, 19, eine Parabel. — Letzteres iſt wohl nicht richtig, da 
es ſonſt Hebt. XL, 19. ‚nicht SyrapeBoin; fondern €v ry re- 
paßoAy heißen müßte Der Verf. des Briefes an die He 
bräer fagt: fein Vertrauen zu beloßnen, erhielt Abraham fir 
nen Sohn, zur Belehrung für ihn, wie Gott auch da nd 
retten koͤnne, wo Leine Rettuug mehr zu feyn fheine, wieder. 
Auch därfte‘dte Erzählung nicht eben von einem Canaaniter 
herruͤhren. Es war wirklich ifraelitifcher Voltsglaube, daß 
die Gottheit durch, ein foldyes Opfer geehrt werde. Jephtha 
opferte ja auch felne Tochter. Alſo Könnte wohl ein Iſraelite, 
der das Vertrauen Abrahams zu: Sort Durch eine hiſtoriſch⸗ 
ſymboliſche Darftelung verfinnlichen wolle, diefe € 
in der Abficht, dadurch zu belehren, und zu ſeſtem Vertrauen 
auf Gott zu erwecken, verfertige haben, Ja, Abraham feik 
Einnte, bey dem damals herrſchenden Volksglauben, durch 
einen Traum beftimmt worden ſeyn, wirklich Yeinen Sohn 
Sort zu opfern; aber an der Heiligen Stätte von einem Die 
uer Sa darüber eines Beſſern belehrt, and davon abgehal⸗ 
un un! 


Die dritte Abhandiung, Paralipomena de anno Thbbe- 

- hico, vermirft wie billig die Miennung, dag Gott wundervell 
im fechften Jahre jo viel habe wachlen laſſen, als für dry 
Jahre nathig war, oder dag es ein Bild ber geiſtlichen Rabe 
der Chriſten fey, und befriedigt fih auch nicht mic. der Aut 
wort, daß Moſes das Wolf babe zum Kornaufſchuͤrten noͤchi⸗ 
gen sonflen, damit immer auf zwey Jahre zum Borans Kora 
genug im Lande fen; (wiewohl gegen diefe Antwort der Eins 
tourf, daß ja ein Miswachs dieß Habe unmoglich machen Ein 


"nen, nicht bedeutend iſt. Denn felten traf ein Miswachs 


ganz Paläftina , und wenn das mar: fo konute aus Aegypten 
Korn angefcbafft werden. Gold und Silber oder Geldes 
werth, Heerden z. B. wofuͤr fie Korn faufen Eennten, hatten 
die Iſraeliten doch immer.) Er meynt, die Abſicht Moße ſey 
geroefen, 1) das Sabbathsgeſetz dadurch zu empfehlen; =) den 
im fiebenten Jahre Frengelafinen den Unterhaft umd Anfang 
eigner Wirthſchaft zu erleichtern; 3) zur Viehzucht. zu ermun 
tern, die im fiebenten und achten Jahre das Volt erhiek unß 
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Befetiäffcite.— Vielleicht dachte Mofes an dies Allre nicht, | | 


sollte auch nicht, daß alles Land auf einmal Im ftebenden Jah⸗ 


t 


ze braach liegen ſollte; ſondern nut; daß ein jeder ſeinen Acker 


sin Fiebenten Jahre ruhen laſſen follte ; und’ hernach, bey dee 
Tledastion der moſaiſchen Gefetze in ſpaͤtern Zeiten, täufchte 
Bert Bearbeiter biefes Goſetzes ein Misverſtan.v 
flichten der Menſchen nur vornaͤmlich auf die Hoffuung 

er Unſterblichkeit und. eines kuͤnftigen Lebens nach dem Tode 
a gründen, da doch die dem Menfchen fo deutlich in der Eins 


tung der Welt vor den Augen liegenden Beweiſe, Bewe⸗ 


nn: "die vierte. Abhandlung zeigt, wie unſtatthaft es ſey, die 


gutigs⸗ und Ermunterungsgruͤnde, eben darum, weil fie dem 


Menſchen naͤher liegen, weit geſchickter ſind, die wirkſame 
Ueberzeugung von denſelben zu befördern; womit aber nicht 


Vhzgen men) ſoll, daß die Beſtimmung fuͤr die Ewigkeit, 


für eine fd tr Ewigkeit erhoͤhende Vollkommenheit und 


- Eugehb, dem Menſchen ſtets gegenwaͤrtig erhalten werden 

muͤſſe, und zut Wetichtigung and Veredlung des Begriffs von 
jeder Pflicht, und zur Stärkung in ber Entfehlofienheit zu jes 
der. 


ufopferung um, der. Tugend willen, vorzüglich Eräftig 


wirtke 53 
ie Pafte Abhandlung zeigt, daß, wenn gleich Chriſtus 
kein Syſtem feiner Lehre entworfen habe, dennoch keine oͤffent⸗ 


liche und geſellſchaftliche Religion einer ſyſtematiſchen Form 


einbehren fhnne ; nur muͤſſe dieſe nicht als unabaͤnderlich feſt⸗ 
Mfetzt / ſondern ſtots daran gebeſſert werden, 
Endblich die ſechſte Abhandlung, Über Matth.27, 52. 53. 
zeige die Schwierigkeiten der gemeinen Erklärung, daß wirk⸗ 
U Todte ben dem Tode Jeſu auferſtanden, und in Jeruſa⸗ 
jau geſehen feyn, und verfucht folgende Auslegung: Erder⸗ 
ſchaͤtterungen beym Tode Jeſu hätten Gräber eingeſtuͤrzt, die 


Leichen. ſeyn badurch ſichtbar geivorden, und da man während 


des Sabbachs fich nicht habe verunpeinigen wollen: fo babe 
mat erft am Sonntage, als Jeſus ſchon auferflanden war, 
sterchgefehen, und einige Leichname nach Sjerufalem gebracht, 
und gu einer neuen Beſtattung derfelben Anftalt gemacht. Dies 
fey bildlich ſo ausgedruͤckt, fie feyn wieder aufetftanden, und 
. aus ihren Gräbern hervor, und in die beiline Stadt gekoms 


nen. Allerdings koͤnnten die Worte, bu mp, den Sinn 


Haben. Allein das Hineinbringen der Leihen in. die Stadt, 
- anftatt fle wieder ſogleich in ein andres Begräbniß zu bringen, 
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lär ſich nicht wobl mit den juͤdiſchen, Siten vereinigt, 
wehrfcheinlich wird in der benannten Stelle erzählt, mas wirk⸗ 
Uch das Gerücht in eruſalem ſagte; naͤmlich, daß Verſtor⸗ 
bene nah Jeſu Anferſtehung in Jeruſalem wieder erſchienen 
feyn. Bey dem Hange der Juden zu dem, Glauben, daf, 
wenn der Meſſias komme, die Heiligen mit ihm auferftchen 
würden (vergl. Eiſenmengers entdedtes Judenthum 
Th. 2. €. 16. ©, 892. Schoͤttgens Jeſus der wahrs 
Meſſias, Cap. 6.) wurde nach der Auferftehung Jeſu von 
frommen Berehrern Jeſu unter den Juden dergleichen erwartet, 
und eben desroegen auch deſto leichter von manchen geglankt, 
J hicen b bie, oder ‘da einen auferftandenen. Helligen, geſehen. 


Asb. 


Neue, Dagagin pr Pete; N es geben vos 
D. W. A. Teller, mie dem Bildniß bes Here 

. Oberhofprebiger Reinhard. Dritten: Bandes 
erſtes Stück. 1 Alphabet, und Dritten Bas- 
des zweytes Stück, ‘16 Bogen i in gr. 8. Zuͤll⸗ 
‚hau und Frauſtade, bey Frommann. rxx 10%. 


| Diee für Prediger fo nößliche Scrik erhält fi immer nech 
bey ihrem Werth, und es iſt gar nicht daran zu zweifein, ba 
ſie viel Stuben It jan seit. bat, md auch künftig ug 


ſtiften wir l 
Agz. 


Doetor eBengels, Magiſter Ehritleb⸗ und: Det: 
‚ Martin £uthers gruͤndliche Beurtheilung des 
Su pundis, darinn wir. nach der ebarung 
. Johannis gegenwärtig leben. _ Oder, Erweis, 
daß große und wichtige Dinge bald in Erfuͤllung 
gehen, und. daß die dazu Vorbereiteten wichtige | 
Vortheiſe genießen. 1793, (Düne Anzeige des | 
Drudorts oder dis Veri egerd.) 274 Seiten in | 
Octav. IH. “ 





r 
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| , Pebtefi@otresgelahtpeie \ Sax 
ir rleuben and: verfepilbenen Schriftſtellern zuſanmen ge⸗ r 


floppeltes-Slichwerk! Zuerft erſcheint ein Auszug aus Doctor 


Bengels Erklärung Über das ı 4te Cap. der Offenbarung Joh., 


wodurch deu Compilator, nad) feiner Votrede, wahrſcheinlich 
zu machen ſucht, „daß Die Kelter gegenwärtig in Frankreich 
getreten werde, weil bie. Jakobiner fid lieber tödten, als auf 
„die Sreyheit renunciren, und daß die Erndie in Deutf 
fand ſeyn werdes" — wovon aber, nach unfern Einfichten, 
ker Dr. Bengel nicht ein Wort fagt. —. a nme 
. 39 ein Auszug aus Magifter Beiftliebs,( 


nie, — darinnen ebenfalls nicht die mindeſte Spur von einer 
deutlichen und beſtimmten Weiffagung’deflen, was in unſern 


Tagen m Frankreich. und Deutſchland vorgeht, zu finden iſt. — 


Sodann koͤmmt ©..63 ein Auszug ans Dr. Martin Luthers 
Ertlaͤrung über das 6te Capitel Geneſeos vor, — darinnen 


dieſer große Mann vornehmlich uͤber die Verhinderung des 


Worts Gottes. durch die-vielen Rotten und Seeten der Sas 


cramentirer, Wledertaͤufer und anderer Ketzer klagt. — — 
Ferner Seite 69. — 193. finden wie Betrachtungen bey 


zen (Bräbern in einem Schreiben an ein Frauenzim⸗ 
mer, die wahrſcheinlich aus einer Schrift des engliſchen 
Verfaſſers der Nachtgedanken Dr. Youngs ausgeſchrieben, 
wenigſtens ganz nach Youugs Maniet In einem Styl voll 
ſihhwiſtiger frommer. Empfindeleyen gedichtet find. — — 
Seite 194 — 232 iſt die fo vortreffliche Betrachtung 


| iiber die Beſtimmang des Menſchen son dem tür 


digen‘ Seven Obotcdnſiſtorialrath Spalding ganz wieder 


ee: zu tefen.- Eine Betrachtung, wovon Recenſent 
nicht erraten kann, tie fie fich bieher verirrt haben mag. — 


Und endlih ©. 233.518 zu Ende koͤmmt ein Auffeg mit der 


Auffchrift vor: Naͤchdenken über mich felbff, der wahr⸗ 


ſcheinlich aus Inge, einer: as£etifshen Schrift eines Schweiz 
n 


zertheologen, eines‘ Lavaters, Toblers oder eines andern fols 


. chen Bußpredigers, — denn Necenfent hatte bie Schriften 


* ’ 


nonimen tft, 


diefer Asketen eben nicht gerade bey der Hand, — bergen 


Bs. 


va 


Die große Lehre von Gott, in einer Heiße Betrach⸗ | 


» tungen abgehandelt von dem Verf. ber Lebersgen 
_ | $f a ſchichte 


38. (ſoll wohl heiſ⸗ 
fen Chriſtliebs ?) Erklärung über die Offenbarung Johan⸗ 


— 


Er Prateſt. Gottesgeluhrhett, 
en ſchichte Zeh. Tuͤbingen, bey Schramm: "1793. 
24 Bogen in gr 208. | 
) En - J 
ge dem kurzen Vorbericht fagt ber Verfaffer, (ch. Zakık 
abmann), daß diefe Schrift nicht für Philofopben, und 
ku nit für Denker, fondern für Chriſten zur Erbauung 
Beftinmt ſey, und bezeugt fehr befcheiden,, daß er fehr zuftle⸗ 
gen fey, nicht für einen Philoſophen, und vermuthlich and 


nicht für einem Denker gebaften zu werden‘, wenn Gott nus 
. feine Bemuͤhung fegne zur Verherlichung ſeines Namens. 


.Blaͤttert man nun diefe Betrachtungen Äber die große 
Sehre von Gott, die dach wohl beſſer die wichtige hieße, auch 
nur fluͤchtig Durch ; fo ſeht man freplich auf den erften Biick, 
daß der Werl. weder ein Philoſoph noch ein Denker ift. Aber 
man fieht auch, daß er. fich ſehr fonderbare Begriffe von dem 
machen muß, was zur wahren Erbaunng eines verftändigen 
Chriſten gehoͤret. Dieſe Schrift enthält mämlidy nichts an 
ders, als die gewöhnlichen Ratechismpsiehren von Gott und 

' fin Eigenfchaften, wie fie den Kindern von einem fchlechten 
wediger, der auf Univerſttaͤten ſeine Collegia über Die (Wel⸗ 
Ho: Philoſophie, und die Dogmatik endlich gehoͤret, ober 
ſeit der Zeit auch weiter nicht darüber nachgedacht, bat, vorger 
gagen zu. werden pflegen. Uebrigens find die Beten 
mit einer. Dienge-biblifcher Redensarten und Schriftſtellen, fie 
woͤgen nun paflen oder nicht, ducchweht, und in einen änferf 
weitſchweifigen, nacläßigen und incorrekten Schreibart che 
gefaßt, wozu noch eine. große Anzahl gute und ſchlechte Lieder 
verſe er (mptinn fogar eine ganze Betrachtung geſchtie⸗ 
ben iſt) z. B. | 


‚Lachs Imineräin o du ſein Spott, 
Von die will ich nicht weichen. 

D Bibel — Sort o Bibel — Gott 

Mo find ich deines Gleichen 

O fhöne Weisheit — Narrenſtolz u. fe w. 


©. 13. beißt es von der Dreyeinigkeit: „Undurchbeing 

lich iſt dieſes Geheimniß der hochgelobten Dreyeinigkeit ſchon 

an und für fih. Es enthäft aber noch Mehreres, was noch 

mehr über alle. unfere Begreiflichkeit und Faßungskraft ers 

haben iſt. Die Schrift Tage uns das erfle diefer Drep, der 

Water habe einen Sohn gezenget, und von dieſem vun * 
BEE . 


— 


N‘ En 


a Proteſt. Sottesgelahrheit. og . 
Bohn gebe der heilige Geiſt aus. Wie das zugehe, wie vein 
feibſtſtaͤndigen ewigen Weſen ein ſelbſtſtaͤndiger ewiger Sohn 
gezeuget werden, und von dieſem ein Drittes ansgehen koͤnne? 
das / gehet über alle unſere Faßungskraft — da muͤßen note‘ 
die Hand auf den Mund legen ıc. ‘©. 257. Es wäre unfer 
größter Schade, wenn der Herr ung nicht fleiffig ftrafte und 
“ züchtigte. Man laße nur Kinder one Züchtigung und Ber 

afung ihrer Unarten auftwachfens fie werben von Tag zu 
ag fhlimmer und nnartiger werben. ie werden je länger 
je toeniger aufs Wort geben, fie werden immer mehr thun,. 
was Ihrem Kerzen gelüfter. Sie werden Geißeln Der menfche 
lichen Befelifihaften, Schandfleden ihrer Eltern, Tau⸗ 
genichtſe werben. Ihre Eltern werden mehr als einmal bes 
- Hagen, daß fie fie geseuger baben ı.“ — So 
Wie iſt es möälich, daß man folches Gewaͤſche kann zur. 
Erbauung drucken laßen! nn 
Bildende Känfe 
Ä Artiſtiſche Verfuche, oder Machbildungen ſchoͤner 
Gegenden und maleriſcher Anſichten aus den merk⸗ 
würdigften Gaͤrten der Fuͤrſten und Großen in 
Deutſchland, England, Schottland und Irrland, 
eine Quartalſchrift fuͤr Freunde ländlicher. Anlagen 
und für Liebhaber der Zeichenkunſt. Nach Ori⸗ 
ginalkupferſtichen und Handzeichnungen leicht und 
frey bearbeitet und mit erlaͤuterndem Tert heraus⸗ 
gegeben von. Carl Lang. Erſter Heft. Cbeite- 
hend aus 6 Kupfern und einem Bogen auf gegläte 
tetem Schweizerpapier ſchoͤn gedruckten Text) 
1794. in klein Queerfolio. Heilbronn, bey dem 
Herausgeber, und Frankfurt bey Guilhaumann. 
Subſcriptionspreis fuͤr jeden Heft 17 Gr. und 
fuͤr 4 Hefte 2 RR. 20 8: | 
BE JE Der 


2: Shine Kine 


| Der bey dieſem Unternehmen zum Grund, liegende Plan if 
neu, und verdient den Beyfall und die Unterftügung des Pi 
Klikums. . In dern, in einer etwas chargirten und gezwunge⸗ 
nen Schreibart gefaßten, Vorbericht, fagt Hr. Lang: Die 
Leſewelt befige Monatsſchriften und Journale aller Art, wo⸗ 
‚durch Seder, der Laft und Freude daran hat, Gelegenheit 

nde, feine Gedanfen öffentlich befannt zu machen, Witz und 
gelehrre Kenntniße ‚zu zeigen. — — „Nur für dem werder⸗ 

„den Kuͤnſtler ift noch feine ähnliche Auſtalt eröffnet, keine 
Stelle bereitet, wo er feine praftiihen Verſuche vorzeigen, 
„und, durch das Urtheil der Kenner gebeflert oder angefeuert, 
„ioeiter fortfchreiten' Farin. Man bat Feine Schrift, werinn 
der Kuͤnſtlet auf die Art, wie der Selehite, in einem Jeut⸗ 

„nal feine Erfindungen, feine Manier, feine Mebungen aufı 


nftellen kann.)“ Iſt bier allein von der Praktik die Rede: 


fo bat der Verf. allerdings Recht. Was aber die Theorie 
und Nachrichten von neuen Erfindiingen in der Kunſt und 
dergl.. betrifft, fo Hätte doch Bier des verdienſtvollen Meuſek 
Mufeum für Künftier und Kunftliebhaber,, in weldyem Hen 
Lang ja felbft mehtere Beycraͤge geliefert Hat, nicht mit Stil⸗ 
ſchweigen übergangen- werden dürfe. Auch Kuͤnſtler finden 
bier die, von mehrern derfelben längft benußte, Gelegenheit, 
‚ihre Gedanken über. Runftiverfe und ihre ptoftilchen Behaub⸗ 
lungen und Erfindungen-in der Kunſt dem Publikum vorp⸗ 
legen. Eine Anftalt, die theils wegen Sindolenz mancher 
deutſchen Künftler, theils wegen Mangel licterariicher Bil⸗ 
dung und der Gabe. des Vortrags: anderer, nicht allge 
mein beugt worden iſt.) — Herr Lang fordert num junge 
 Künftler auf, ihm: für dieſe Quartalſchrift Proben ihres 
Fleißes in der Kupferftecherfunft, und Auflage über bie prof 
tifhe Behandlung beym Radieren, Aezen, Arbeiten in Aqua . 

tinta, Bemerkungen über Fieniffe und Kupferdruck, Beſchrei⸗ 
bungen neu erfundener Werkzeuge und dergl. einzufenden, 
um fie auf diefem Wege den Publikum bekannt zu machen. 
— Wenn dem SHerausgeber biefer Zeitfchrift, wie Rec. recht 
ſehr wuͤnſcht, durch Mitwirkung der anfgeforderten Kuͤnſiler, 
dieſer gemeinnuͤtzige Plan gelingt, fo wird eine Veraͤude⸗ 
rung des Titels, der dieſem erften Heft allerdings vollkommen 
entipricht, aber bey der bemerkten künftigen Erweiterung des 
Inhalts nicht mehr paffen dürfte, noͤthig ſeyn. Mec., det 
fein Freund von gedehnten Büchertitefn (wie 3. B. der des 
vorliegenden Werkes) ift, würde es bey der erſten Rubrik: 
. 2 artn⸗ 


\ 
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ß on — 9 
wtififche Verſaͤche, welche das Ganze des von dem Her⸗ 
mogeber entworfnen Plans in ſich faßen und vollklommen aus⸗ 
cuͤcken, bewenden laſſen. — Der eben erwaͤhnte lange Titel 
ſebt über eine andere Seite des entworfnen Plans, wovon 
ifefer erfte Heft Proben liefert, Auskunft. Herr L., welcher 
nit Veſcheidenheit von feinen darin gelieferten Arbeiten + 
zricht, bat diefe 5 Blätter, vom Anfichten englifcher Land⸗ 
uſer und Parks, radirt, und fie mit kurzen Befchreibungen 
egleitet. Dieſe Berfiiche eines Dilettanten, melcher keinen 
igentlichen Unterricht in der Kunſt genoß, ſondern ſich ſelbſt 
ildete, verdienen Lob, und geben, bey fortgeſetzter Uebung 
ind anhaltendem Fleiß, gegruͤndete Hoffnung zu ſeiner erhoͤ⸗ 
jeten Vervollkommnung in der Kunſt. Es ſcheint Herrn 2, 
sicht an Kenntniſſen und Geſchmack in der Praktik zu fehlen, 
velche ihn banptfächlich in Nachbildungen der Natur ſelbſt, 
ur glücklichern Behandlung einzelner Landfchaftspartien, ber 

nders der Baumgruppen, des Buſchwerks und der Neben⸗ 
verke von Figuren und dgl, leiten, und feine Künftlerband, 
n einer beſſern Haltung bes Ganzen (welche in einigen diefer 
Blätter noch mangelhaft, aber vielleicht ein Fehler der engli- 
hen Originale ſelbſt, it) immer mehr befeftigen und vervoll⸗ 
ommen werben. Folgende Darftellungen find für diefen 
Heſt gewählt: 1) Wycliffe Hall, in der Grafſchaft York, 
Zanthaus der Familie Tunftall. 2) Zu/s, in der Graffchaft 
‚enox im fchottifchen Hochlande, Landſitz des Baronett Col- 
juboun. 3) Zhrale Place, in der Sraffchaft Surrey. Der 
etzige heftiger dieſes Landhauſes, wo der Dr, Johnfen ſich oft 
ufhielt, iſt Hr. Piozzi. 4) Wheatley, Landhaus des Sir 
3. Cooke in York. 5) Chifden- Houfe, &is des Grafen 
nehiquin, an der Themfe in Berk - Shire, 6) Melville - 
‚astie in Schottland, Beſitz des Herrn Dundas. Diefes 
Schloß war einft das Eigenthum des unglüdlichen David Riz- 
ip. — - Für das nächfte Heft verfpriht Hr. 2. einige Ans 
ten von vorzüglicherr deutſchen Gartenanlagen, unter an 
ern, von dem Herzoglich Würtembergiichen Landhaufe zu 
Sohenheim und deſſen berühmten Park, wohin während der 
tegterung des verftorbenen Herzogs nur wenigen Fremden der 
ugang geftattet ward. x 

0, 
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Det Zeichenmeifter , oder Lehrbuch her Zeichenfungk 


fuͤr die Jugend und alle Stände, won Kari Gott⸗ 


lob Ruͤger, der bildenden Kuͤnſte Befliffenem. 
Erſter Band. Mic funfzehn Kupfertafeln. Leip 
zig, 1794. 196 Seiten. 8. vey Cruſius. x ME. 

ie Abſicht diefes neuen Lehrbuches iſt, „den Anfängern in der 
eichenfunft, welche ſchon einige Kortfchritte gemacht haben, ' 
richtige theoretiſche Begriffe von der Kunft, durch die daza 


- gehörigen Hülfswiffenfchaften und, Vorkenntniffe, beyzubrins 


gen, und ihnen gute Mufter aufzuftelen, wodurch fie fich in 
den Stand Tegen koͤnnen, ihre eignen Ideen richtig ausgudeh 
den, und hey ben Anfchauern ihrer Werke die nämlichen Ems 


 ‚pfindungen zu erregen, welche fie. .bey dem Entwurf und der 


Ausführung derfeiben hatten.“ — Zur praktifchen Ausführung 


dieſes Plans, fegt der Verf. feinem Unterricht einige Geſund⸗ 
heitsregeln voran, deren Befolgung ſowohl if Anfehung ber 


Körperhaltung, als auch der Übrigen angegebnen Kaülfemittel 
dem Zeichner zuträglih und erleichternd Jepn werden. Die 
Angaben der Vorrichtungen zum Zeichnen und einiger diätetie 
ſchen Regeln, find mit diefer Anweiſung verbunden. Die zur 
Schonung der Augen, tür bey Licht arbeitende Zeichner, ‚am 
gegebne Brille, an welcher ſtatt der Glaͤſer, „Kleine Trichter 
von mit ſchwarzem Papier inmendig betlebter Pappe, ange 
bracht find, wodurch der Zeichner auf das vorliegende Papier 
fehen fol, mag in der Anwendung manche Unbequemllchkeiten 
haben. — Es lagen fich leicht andre minder. unbehülßiche Bor 
richtungen zur Schonung der. Augen erfinden. — In dei 
hierauf folgenden Auleitung zum Zeichnen und zu, den erleich 
ternden Vorthellen für die Zeichner, werden zufoͤrderſt die ber« 
ſchiedenen Stifte, als Roͤthel, ſchwarze und weiſſe Kreide u. 


. Km. angegeben, und eine Anweiſung zur Haltung yud Bewe 


gung der Hand bey der Zeichnung von geraden und Erummen 
Linien ertheilt: eine Uebung, die der Veiſaſſer fo lange ferts 


- zulegen raͤth, bis man eine ziemliche. Fertigkeit darin erlangt 


bat. — Der dritte Abſchnitt enthält die Anfangsgründe der 
Geometrie, in foweit fie dem Zeichner unentbehrlich iſt: Ver⸗ 
bältniffe der Linien zu einander; Figuren; Maaßen; Einther 
lungen und Uebertragung von Linien und Figuren u. ſ. m 
durch ſechs beygefügte, genau und nett gezeichnete u 


+; 


} [3 
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ſeln erlägtent. — Vierter Abſchnitt. Anfangsgrunde der 
Bürgerlichen Baukunſt, in ſofern die Kemntniß derſelben dem 
Zeichner noͤthig und nuͤtzlich iſt, und ſchon im Aufang die 

Dand zur Arbeit mit dem Zirkel und das Auge am. richtige 
Verbältntfie gewohnt. Zivey Kupfertafein gehoͤren zu dieſen 
Abſchnitt. — Fünfter Abſchnitt. Vom Augenmanß: Lehre 
von Form, Gtoͤße und Verhaͤltniſſen. — Sechſter Abſchnitt. 

Lehre vom Perſpectis mit zwey Kupfertafeln erläutert. — 
Siebenter Adſchnitt. Von der Optik, vom Licht, Schatten 
und Farben, ‚mit fünf Kupfertafein. — Dieſen kurz und ſaß⸗ 
lich vorgetragenen Anfangsgruͤnden der Zeichnungskunſt wiro 
im aten Theil die praktiſche Anwendung derſelben auf Zeich⸗ 
nungen von Figuren folgen. Sowohl in Anſehung des 
Plans als auch des Vortrags zeichnet ſich dieſes Lehrbuch 
— vielen, Ähnlichen Werken dieſer Art, zu feinem Vor 
Weiland. Ä \ nn Ä \ 


‘Ueber Chriftusgemälbe, ober über die Behandlung 
dieſes religiöfen Stoffes in ber Malerey. Nebſt 
Befchreibung einiger Gemälde vom Herren Pros 

- feffor Defer und Herrn Ramberg, von M, %0- 
bann Chriſtian Auguft Grohmann, Lehrer der 
Philoſophie zu Wittenberg. $eipzig, bey Schwis 


dert, 1794. 68. in 8. 6%. 


J In der vorausgeſchickten Einleitung bemüht ſich der Verfaſſer 
den Werth der Kuͤnſte unter einander nach dem Grade ihrer 
ſubjektiven Zweckmaͤßigkeit zu beſtimmen. Bildhauerey, 

meyhnt er, erfuͤlle vor allen andern die erſten weſentlichen Mo⸗ 
mente am reinſten und mit der größten Geſchwindigkeit; der 

Malerey giebt er den zweyten, der Tonfunft und Dichtkunſt 
den legten Rang. Auf diefe Entfernung der Künfte von eins 

« ander, in. Anfehung ihres äfthetifchen Werths, ſcheint ihm 
auch bie Möglichkeit oder Unmöglichkeit ihrer Vereinbarung 
zu und in einem Produkte zu beruhen. Ein andrer, ganz 
entgegengeſetzter Maasſtab ift der, wern man die Künfte nach 

x Begriffen [chäst, die fie darreichen, nach den Ideen, mit de⸗ 

nen fie vergefellfchafter find, und nach der Kultur, die fie ker 
wirken oder porausfegen. an een. Maeßſab het · Kan Bi 
L13 ſeis 


\ 


w 
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— und ohne dieſe, fuͤr die 


328 Schoͤne Kaͤnſte⸗ | 
| ſeiner ritit der Urtheilskraft genommen, und in praktiſcher 


Beziehung verdient er die erſte Ruͤckſicht. Hier behauptet 
die Dichtunſt die erſte, und bie Tonkunſt die legte Stelle; 
zwiſchen beyden ſtehen Malerey und Bildhauerey in der 
Mitte. Der Aeſthetik liege es ob, ihre Gegenſtaͤrde rein zu 
Moral gehörende, praktiſche 

uͤckſicht. In ihrem äfthetifchen Werthe find die Künfte zu 
unſern Seiten gefallen ; in dem praftifhen hingegen Gaben fe 


. geraonnen!. Malerei ind Tonkunft testen faſt allein noch ii 


Kirchen fürs Allgemeine bes Volks auf, in der Beftimmung, 
die auf das Praktiſche der Empfindung Bezug bat, naͤmlich in 
ihren Vorwürfen aus der heiligen Sefchichte, in ihren Chris 
ſtusbildern und Cheiftusgemälden aus dem handelnden Leben 
Diefes Lehrers. Pflicht iſt es daher für fie, bedacht zu ſeyn, daß 
fie Hier nicht mehr ſchade, als nuͤtze. Und in dieſer Abſicht duͤrſte 
die Aeſthetik noch manches, zu räumen und zu ordnen haben. 

) Statt der veinen Formen bes Aufchauens, welche die Kunſt 
des Alterthums aufftellte, Ijefert die neuere Kunſt waͤtmere 
Gefühle des Herzens. “Der Grund diefes Unterſchiedes fcheint 


in dei beabfichteten Erziehung und Fortbildung des Menſchen⸗ 


geſchlechts zu fuchen zu feyn. Bey dem Darftellen des idealiſch⸗ 
praktiſch Erhabenen finden fich indeß verfchiedne Schwierigkei⸗ 
ten. Der Kuͤnſtler muß bier in das Gebiete ſeiner Vernunſt 


‚gehen, um daraus die Norm des Darzuſtellenden zu entwi⸗ 


deln; und bieß muß keinen geringen Einfluß auf die Ausfuͤh⸗ 
sung des Kunſtwerks und deffen letzte Vollendung haben. Fer 
ner muß es ſchwer, ja faſt unmoͤglich ſeyn, zu dem Summum 
der praktiſchen Vernunft das hoͤchſte zweckmaͤhige uͤbereinſtim⸗ 
mende einer ſinnlichẽen Form zu finden. Und dann ſind das 
überfinnlihe Reich der Vernunft und das ganz Sinnliche der 
Qunft zwey einander ganz entgegengefeßte Gebiete. Das 
praktiſch Erhabene ſcheint mehr ein Gegenſtand für die did. 
tende Sprache, als für die malende Sprache oder Kunſt 

zu ſeyn. | 
Was tft es. nun aber eigentlich was im Chriftuchkite 
dargeftellt werben fol? Nach des Verf. Ideen find die dazn 
nötigen Erforderniffe: reines Sittengefeg von allem Beding 
ten Materiellen frey; freye Kaufalität in dem unbedingten 
Yeberfinnlichens Heiliger Wille, und Befoͤrderung eines Sit 
tenreichs unter den Menſchen. Solch ein Ideal aber koͤnnen 
wir uns nur vorſtellen und denken; es dürfte demnach weil 
| nn Die 
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je Schranken⸗ ber Kunſt gänzlich aͤberſteigen, ben, übern 
ven trangfogndentalen Begtiff der. Feeyheit, als Bedingung 
es heiligen Willens, ; zu verſinnlichen, und ein diefem gemäfe. 
& Ideal aufzuftellen,. wenn uns und der Kunp hier nicht die 
Yinfcht auf den negativen Vegriff der Freyheit zu ſtatten kaͤr 
w. : Wenn die Kunſt nämlich, durch Verloͤſcheü, fanft ge⸗ 
Aſchtes Aufdaͤmmern der Lichter und Schatten das Bild eie 
es geiftigen. Weſens vorſtellig machen , durch jenes Negative 
ieſes Poſitive erſetzen kann: jo fann und muß auch der Kuͤnſt⸗ 
ve bier durch alles nur „mögliche Verloͤſchen von —5 
triebſedern das, Hervorſchimmern der innern Perſonlichkeit 
urch jenes Verwiſchen der ſinnlichen Kauſalitaͤt die uͤberſinn⸗ 
che des Willens ung zu erkennen geben. Zu ſolchen vealen 
md geiftigen Begriffen rechnet nun der Verf. den Begriff 
er Ruhe, Selaffenheit, Demuth, Achtung, des. Ernſtes, u 
‚fi, wodurch die Kunft nur allein die Heiligkeit des Wil⸗ 
ens auszudruͤcken, und das: Gefühl des praktiſch Erhabenen 
u erwecken im Stande iſt. Dieſe Zergliederung nutzt denn 
benigſtens dazu, daß fie vor zwey Abwegen warnt, wenn gleich 
licht ſichert, nämlich vor, zu viel Ealter,, ruhiger Stärke, und 
‚oe zu viel weichlichen Mitleids und fchmelzender Guͤte in Chrie 
kushildern. Die Momente angeben, die zwiſchen dieſen bey 
ven in dee Mitte fiegen, vermag nur der Künftler beym ger 
rigen Verfahren. Sründung, Stiftung eines Sittenreichs 
inter den Meunſchen, als hoͤchſtes objektives Gut und Beftims 
nung. feines Lehramts auf Erden, muß ihm bey der Entwer⸗ 
ung folder Gemälpe hauptſaͤchlich vorkhmeben. — Scwer 
iber ift es allerdings, Allgemeinheit, Verftändlichkeit und Pos 
Ilarität in das Bild zu bringen, und von aller Perfünlich: 
eit und Indivldualitaͤt entfernt, nur auf ben allgemeinen Cha⸗ 
after der Menfchheit: und der. Menſchenform Hinzublicden. 
Die Möglichkeit einer folhen Ausführung kann aber freylich 
ur aus einem Erfahrungsbegriff entfpritigen ; aus den man⸗ 
tüchfaltigen vorſchwedenden Geftalten muß ber. Küriftier die ab» 
kratten Grundlinien zu feinem Gemälde erheben; und dieß 
yat wieder ‚große Schwierigkeiten, fo wie das allgemeine In⸗ 
ereffe, die Popularität, welche dem Bilde nothwendig ertheilt 
nerden mi. Alles Nationale, als ein Oberbegriff des. In⸗ 
‚keiduellen, ‚muß eben ſowohl, wie alles Perſonliche, hier ent⸗ 
see erden. Als Ideal einer oberften Independenz und 
Beflinumg des Willens, als Ideal eines heiligen Geſetzgebers 
or Menkhheit, ‚aufgestellt im seiner, geläuterter Menſchen⸗ 
e | u form, 
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form, finfen denn auch alle, Schwächen vor Ah Hin, Die bad 
menſchliche Daſeyn begleiten. Auch wird nie das Alter dur⸗ 
fen. hineingebracht werden, das dem Ideal nicht gebührt. — 
Eine Stufe tiefer herab, kommt der Kuͤnſtler zur Datfiellung 
der Apoſtelkoͤpfe: biedere Menſchen freyen unverborbenen 
Sinnt ünd Verflandes, und unverfchrobener Sitten, aus dee 
niedern Volksklaſſe, Dränner aus dem Volke ber Juden. DU 
BGeſchichte giebt den Unterſchied ihrer Handlungsweiſen von 
ſelbſt an die Hand. Ahnen iſt unter die Klaffe des theoretiſch 
Erhabenen ihe Platz anzuweiſen. — Chriftusbilder in der 

‚ KBildhaueren finden weniger Statt, vornebmiich darum nicht, 
weil der Bildhauer mehr für den äußern, als den innern Sinn 


arbeitet, und alles Ideal der praßtifchen Vernunft bier wege- 


faßen muß. — ©. 59 kommt der Verf. auf bie Beantwer⸗ 
rung der Frage, wie das Chriftusbild in Gruppen erſcheinen 
mäfle? Nicht ale Deitel zum Zweck, fondern als Zweck. Nicht 
mit jedem Charakter anders. Ein Ideal muß gerrommen, 
und alle Vorſtellungen des thaͤtigen und leidenden Handelus 
muͤſſen in dieſem Einem Ideale, und demſelben gemaͤß, ge⸗ 
ſchiidert werden. Ferner: wie muß Chriſtus leidend darge⸗ 
ſtellt werden? Die Leiden muͤſſen hier nicht vergrößert, fon 
dern eher vermindert vwerden; die menſchliche Natur muß 
ven, zarten Antheil behalten, in demſelben muß aber auch der 
Schimmer dee Gottheit durchſtrahlen. Dies erlaͤutert ber 
Verf. durch ein Bemälde von Hrn. Namberg, den betenden 
Chriftus am Delberge barftellend. Hernach komme er auf 
mehrere Scenen aus dem Leben Chriſti, auch auf die Wundet, 
Die: als Wunder gar feiner malerifchen Darſtellung fähig And, 
und zeigt zugleich, daß der Dichter Hier ein weit größeres Feld 
babe, als der Maler. Zulegt noch Aber An Gemälde vom 
Prof. Gefer, in der Nieolaikirche zu Leipzig, wo Chris 
ben Blinden heilet. a 


Man fieht ſchon aus diefem kurzen Auszuge, wie viel feb 
ner und eindrangsvoller Scharfſinn in dieſer kleinen Abhan⸗ 
fung herrſcht, und wie gluͤcklich darinn die Ideen und Grund 
füge der Kantiſchen Philoſophie für die Theorie der Kunf 
Barinn benugt und angerwande find. Dem dentenden Kuͤnß⸗ 
fee muß diefe Eröffnung neuer Ausfichten viel Linterhaftung 

eben ; ob aber auch viel praftifche Belehrung? daran mchte 
—* faſt zweifeln. Gar leicht koͤnnte man auf dieſem Wege 

die Phantafie des Kunſtgenies zu ſehr beſchtaͤuken, und 3* 
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Darſtel vng ride wiſſe Einſormigkeit Bringen , die Ahe-feiäft 
forsobl, ois dem furyan Genuſſe des Kenners und Liebhabers 
mehr nachtheilig, ats vortheilhaft waͤre. on, 
\ nn yon ee. . in ... = J 
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Etwas über GEluckiſche Muſik, und die Oper Iphi⸗ 


ER 


vd 


Feſtellt werden Fonnen. R. iſt fo wenig ſteif und teoden in 


genia in Tauris, auf’ dern Berliniſchen Nationale 


...theater. Berlin, bey-Hummel, Moriuo ind Si⸗ 
mon Schropp. (1795) u 0. mm mt. 
erft handele der Verf. mit Scarffinn und Sennenif.yon 
uſik überhaupt. . „Im Gründe giebt es nur Eine Muſie, 
- in diefer. weſentlich von einander vesichiedene Arten, als 


Airchen⸗ Concert⸗ und Theatermuſik, — man unterſchei 


der auch italienifche, franzoͤſiſche und deutſche, alte un 
neue Tinfit — es giebt auch endlich eine Chanakteriſtik 
von der befonders Muſikart einzolner⸗Karcler⸗ —Die⸗ 


is muß in etwas Zufaͤlligein lleganDiee :Zufälligerikt . 


nicht bios: in dem beſondern Snack uud Gebrauch und der 
Daher ufpringenden Form einge Muſitgattung, ober. im 
Sırl und Schreibart gegruͤndet· ſondern in ben JOsan 


felsſt, — ihre Natur iſt es, was ein Werk dem Har un 
Derczen kenutlich macht. Der Verf. entwirft nun,eine une 
Edaratteriſtik yon Namens, Kirnberger, Handel, Braup, 


Bafle , Haydn, Schulz, RXeichardt, G. Anemda,, Mo⸗ 
zart, Martin, Salieri, gegen die wir mus einzuwenden 
haben, daß Rameau und Zienberger wohl als cheoretiſche 
Schriftſteiler, aber nimmermehr. als Componiſten zuſammen⸗ 


— 


feinen Opern, daß es vielmehr noch feinen einzigen Componi⸗ 


Pin gegeben bat, (Gluck felbft nicht ausgenommen ) der die 
83 


moriftifhen Charakter nur einigermaaßen treu zu ſchildern 


inheit und Grazie, die in feinen Tanzmuſiken herrſcht, er⸗ 
reicht, und die hohe edle Simplicitaͤt, voll inniger Waͤrme, in 
einigen feiner. ſchoͤnſten Geſaͤngen, übertroffen haͤtte. Die: 
übrigen Charaktere fcheinen uns treffend geſchildert zu ſeyn⸗ 
Bis auf Haydn, der. mit den Eigenfchaften „ flieſſend, naiv 


‚md wigig gewiß nicht geſchildert iſt. Es gehört Winkel⸗ 


manns ſchaffende Kunſtſprache dazu, Haydn's otiginalen, hu⸗ 
oder 


‘ 
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ödder ·gar zu erſchopfen, und ſo niit der Lefer hier wohl nicht 
Yan Necrnſemen erwärten, Daß er jenen Maugel kuf der 


Stelle erfeße. A 
Wir folgen. nun unferm. Autor weiter, um die Hauptſatze 
aus feiner reichen und Mödenden. Diktion.- Heranszubeben, 


Die Menge und Beſchaffenheit det Ideen iſt es nicht allein, | 


welcht une if dan Kherakter ines Kampantiton Täiter ‚ fobı 
ın die Verbindunggart derſelben, — die Borm, — dee 
ebräuch der Kunft nad). brattilihen Negeln. — So sicht 
&6 dem’ auch eine Glackiſche Muſik; — Bey Mürdigaug 
derfeiben verfehlte man meiſt dad Geſichtspuckt; — was date 
über gefagt worden iſt. iſt großtencheils wunderliches Zeug, 
ontweder von trunkenen Enthufaften cder. empfindımgsiefen 
| Pedanten. — (Der Vſ. kennt vermuthlich Xcichardts mus 
fbkaliſehes Kunſtmagaʒin nicht, und eben fo wenig die ſpa⸗ 
| * chi u —* D —* A in 
Kern ken; mehr wie alle übrigen den 8 
Bir dur EStande waren. Giucke Wuſte zu ergründen um zu 
whtdigen.) Bon ben franzoͤſtfchen Schriftiirtfeen, bie über 
Gluck geſchricben habre, heine der" Verfaffer vorzu 
Rouſſeau Marmontel Ebabanon md Stamery. Dan 
delt dee Verf: bon der Daſtſtreltigkeit, die Siucko Erſcheb⸗ 
atg in Paritz erzeugte . "Ser Hi der Wert. Aber in dem gref 
fin JItxihume, als ſeyndz Varauf angeforhrien,’ eb die ai: 
Fre: Muſik der ——— — italieniſchen Gabe auf 


Rvpfert werben füllen; zuweilen Mingt es auch, ais ob die 


Sluckiſche Mufik die Heyden andern haͤtte verdrängen wollen 
Br fees Da doch italieniſche Opernmuffkenie auf den franz 
Theatern war, auch’ feine itulieniſche Oper in Parks exiſtirte. 
Der Sereitgalt eigentlich die VervollfommAung der often 
franzoͤſiſchen Theatermuſik, diefe hielt der eine Thell,, der aus 
Enthuſtaſten für Namens und Lully beſtand, für unnscthig fa 
für unmoͤglich, ein andrer Theil, aus ſolchen Männern beſte⸗ 
hend, die das aͤcht deffamatorifche genre jener beyden Mick 
fter gerne mit den neuen heſſern Erfindumgem des italieniſchen 
Geſanges und der franz. deutſchen Imftrumertalmuftt im aͤcht⸗ 
deamatiſcher Hinſicht bereichern wollten, und dazu Gluck (ie 
den geſchickteſten aller lebenden Componiſten hielten und nah 
Maris gezogen hatten; und einem dritten Thetle, der aus 
Binden Anhängern der uenen Itafiener beftand, die da waͤhn⸗ 
ven, es fehle der ftanz. Oper nichts als kalender Gefang 





on Ruſſit. 77° 
Mb dieſer daͤrfte nur mit einiger Beſchueidung der Appiafkeıt 

Eheile: an die Stelle der zu Eurzen und zu fchinalen: altfran⸗ 
bfifchen Arien gefegt werben, um fo ein. volllommenes Schau⸗ 


viel daraus zu machen. Die alte würbige Matione nun auf 


che Weife neumodiſch frifiren, und ihr Anelig mit Weiß, 
Rotb, Schiwat; und Blu Etiftiich ſchmuͤcken und aufmalen 
u haßen, dazu bieften dieſe Piccini, als den zur Zeit in Ita⸗ 
jen vor allen. beruͤhmten italieniſchen Kunſtmann, vorzüglich 
eſchickt und ließen, ihn Eommen, . Es ſtritten fih ‚nun alfa 
Shut und Piecini um den Leichnam Rameau's, deu alte Para 
ameutsräche und Sorbonniſten ſeſt in. „Armen ‚hielten; . und 
a Gluck ihn wirklich befeelte, und Piceint ihn nur frifiete, 
var es natürlich, daß Gluck über die Freunde des, feiche 
ams, fo feft fie auch hielten, umd über den italienifchen Fri⸗ 
eur den: Sieg davon tragen mußte." Er flegte dang. auch 
vie einer fiegte. Aber uien har Ghuck vergeſſen, tie geläuge 
vet, daß er nur auf dem rein und ſcharf gezeichneten Wege 
Ramedus fortgearbeitet hat, fo. wie Rameau auf dem Wege 
er älteren Staliener, die das Ächt declamatbriſche genre zur 
Jeit. der. Maria Medicis nach: Frankevich-Ararbtep. · Deß die 
ranzoͤſſche Poefie ſich an dijeſes muſikaliſche genre anfdrloß, 
md das franzoͤſtſche Theatet ind. Achte Critik das Pariſer 
Bolk für dieſes erhaben einfaͤltige genre bildete, hat gemacht, 
aß es ſich in Frankreich erhielt und weiter fortgebildet wurde 
sährend.in Italien Dichter and’ Publikum den Caſtratenge⸗ 
ang beguͤnſtigten und Singevoͤgel aller Art in Helden » und’ 
Böttermasten ſteckten, zur großen Frende des italieniſchen 
Zolkes, das nie ein wahrhaft tragiſches Theater hatte, und’ 
de wahre Critik kannute. nn 
Hiermit mag man das weitere Geſchichtliche und Kritis 
be, was ber Verf. über die Gluckſche Oper in Paris: vor⸗ 
ringt, vergleichen. Wir wollen nur noch auf Veramaſſung 
eſſen, was der Verf. von kleinen Nachlaͤſſigkeiten in SGlucks 
Berfen ſagt, auf die Anwendung aufmerkſam, welche Herr 
deichardt in den letzten Stuͤcken feines muſikaliſchen 
kunſtmagazins, von Kantiſchen Sägen über Genie u, 
unſt auf Gluck gemacht hat, weil wir glauben, daß die 
Seherzigung und teitere Anwendung bderfelben zu Erweite⸗ 
ing der tichtigen Kunſtkritik beytragen konnen. Was der 
zerf. Über den Misbrauch contrapunktiſcher Kuͤnſteleyen fagt, 
nicht deutlich genug ausgedruͤckt; es kann auf Die Verach⸗ 
on | tung 
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der Verf, gewiß nicht. Gluck hat es ſelbſt genug bedauert,. 


dieſes Studium in fruͤbern Jahren vernachläßigt zur haben, 
auch wur de ihm feine Arbeit dadurch ſehr erſchwett. 


*  Mebrigeng teiffe der, Verf. den Fleck ſehr wohl, wo er 
Par den Mängeln in den Merken, Diefes großen. Mieißerg 
che 2 ei nn el - 
. Bir werden ung nun.ayg Mangel an Kaum weniger 
- bey dem folgenden zergliedernden und bifforffchen Theil der 
kleinen ſehr dutereſſanten Schrift oufhalten, und. nur unfern 
Leſern noch fagen, Daß Heftn Sunders (in Berlin) dent 


- ... he Tertunterlegung‘ fehr gelobt, und die ganze Aufführung 


der Oper auf dem deutſchen Nationaltheater in Berlin durds 
dängig mit 206 üBerhäuft wird, Auch fol die Aufführung 
t faft. gUgemeinem Enthufasniis vom Berliner Publikum 
‚„Aufgeniominen worden fon..." 
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" Kleine und: Teichte:Orgelftütte für Anfänger, von 
, Eprimiän, Deinetch Ri Gießen und, Erfurt, 
.. 4 ogen. 8 · tt J Pure are 
j ta . u a — 
Der Verf iſt ein Junger Dann and ehemaliger Zägling des 
Dei Kittels — er Bigle. kleinen und leichten 
ẽgelſtuͤcke zugeeignet hat. Es fehlt. ihm nicht an Talent und 
item Gefühl... Er bat ſich Wieleg aus feinen vergüglichften 
—— zu eigen gemacht, und ſcheint Geſchmack am 
den beſten Muſtern, wornach ſich Junge Leute zu bilden pfie 
gen, gefunden zu haben. Wir wuͤnſchen ihm Begierde und 
‚anholtenden Eifer zu, feiner Ausbildung fo wohl in der Then 
sie als Praris, und hoffen, daß er uns in der, Folge wichtigere 
Produkte liefern werde, welche einer gründlichen Weurtpeis 
bung durchaus würdig geachter werden Fonnen. Ä 
Küfreigen, fürs Klavier, mit Begleitung einer obfi- 
.. gaten Floͤte. Königsberg, bey Nicofovius, a4 
Bogen Queerfolio. 3 5.. 
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Irn Dec, nichtt fo gehoͤrt dies Stuͤck eigentlich zu des Gra⸗ 
fen von Otollberg Reiſe, wird aber. auch einzelmn verkauft, 
Fuͤr einen Schweizer kaun die Melodie des Rühreigen Neiz 
haben, indem ſie das Andenken au die einfachen Freuden, die 
er in feinem freyen Vaterlande, im Schooße der ſchoͤnen Dias 
tur, in. den. ſorgenloſen Jugendjahren gemoffen.- in ſein Ge⸗ 
dachtniß zuruͤcktuft, und / es iſt bekannt, daß man ehemals den 
Schweitzerregimentern jn franzoͤſiſchen Dienſten verbieten, 
nußte, den Kuͤhreigen ſich vorſpielen zu laſſen, weit ſe⸗ ſouſt 
leicht das Heimweh bekamen. Fuͤr uns hingegen kann dieſer 
ſchieppende, eintönige Geſang, der, wenn er, von den Appen⸗ 
zellern ſelbſt geſungen wird, unertraͤglich rauh klingt, keinen 
andern Werth haben, als in ſofern man Kenntniſſe won: dem 
Charaeter der Voikslieder verſchiedner Nationen ſammeln will. 
Aiedann aber muß er auch fo einfach, wie er in Rouffeau's Di- 
&tionnaire de Mufique ftebt, aufgeſchrieben ſeyn. Hier hinges 
en erfcheint er nicht nur. mit einem Ägurirten, -moderuen 
aſſe verfeßn , fondern noch ebendrein mit einer: melismatta 
ſchen Fisten Begleitung, und nimmt fi in dieſer Seftale 
aus, wie einer unfer Biehhirten ausfehn wuͤrde, wenn man 
ihn in ein italieniſches Oper⸗ Eoftum Bleiben wollte. 
a Esg. 
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Bolaniſches Taſchenbuch ‚für die Anfänger biefer 
Wiſſenſchaft und der: Apothekerkunſt auf das Jahr 
ı 1794, beräusgegeben von David Heinrich 
Hoppe. Regensburg‘, 1794. in der Montage 
und Weißiſchen Buchhandlung. 8. 2546 Seite. 
raog. en 
Enꝛhait zuerſt einen kurzen „Unterricht vom Pflanzen» 
Kinlegen und Trocknen“, vom Hm, Conſtantini in No⸗ 
ebeuburg , der, manchem Lehrlinge willkommen feyn möchte. 
Grau die darauf folgende „Anweifung zu Erlangung - 
Koranifcher Benneniffe,“ wahrfcheintich von dem Heraus⸗ 
geber. Hier wich denn auch der Qatz behnuntet, „daß mehr 
BAD. DAVID... ES Vinsäf, Mm Kem 
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fpeiht, 
kann er hierin Recht haben; aber im Allgentinen iſt Dies 
nicht der Ball, wie Recenfent, der nur geftehen will, daß er 
nicht Arzt ift, Teiche erteilen zu Ehnnen glaubt. - Die „Se 
merkungen bber_einige aus Der Begend von X 
. burg gefswmleten und in Der Baierſchen Slora nicht 
befisälichen Pflansen,“ ‚von Schrank, werden die Beſttzer 
diefer Flora mit Dank annehmen; ob fie aber in ein beranb 
ſes Taſchenbuch für Anfänger gehören , bezwelſeln wir jebe. 
Noch weniger bitten wie das trodene -, eichniß dee 
ſeltenen um „Sanelberg wild wadhfenden Pflanzen,“ 
das duch größtentheils ganz bekannte Pflanzen enthält, (3. 
Ghrylanthemu etum, Carex arenaria, Clematis re 
“ &a, Cicuta virofa, Conium maculatuni etc. erc,) dessieh 
"den die Vachricht von einigen feltenen um Salzburg 


gefammileren Pflanzen“, oder die Ankoaͤndigung eines ' 


‚ Eusefiga botaniſcher Spatiergänge*, von Curtis in Low 
don, darin. aufgenommen. Letztere iſt des Ueberſetzens auf 


dem Englifchen nicht werth. Viel zweckmaͤßiger fcheinen ans - 


indeſſen folgende kleinen Auffäge: „Kebensbefchreibung 
des Ritters, Earl von Linne*, diefe wird jeder mir Ber 
gnuͤgen leſen; „Botaniſche Befdhichte der weißen Ca⸗ 
nelle, von Glof Schwan; Empfeblang einiger Pflaw 
3en 3ur genaueren Deffimmung, vom “Aerausgeber; 
Von der wahren und falfchen Quafia“, nach den Veriqh⸗ 
ten des Sen, von Rohr. In dem Zuſatzen zu Selgterem Abs 
titel fagt Ar. Aoppe, p. 117, .„ Dich Proben von beyden 
Arten Quaſſien⸗Holzes befipe, fo bin ich im Stande , jedem 
Apotheker Auskunft zu geben, ob feine norrächige Quaffia von 
‚ bee wahren (amara) ober falfhen (excella) herſtamme.“ 

Diefe Auskunft Härte er billig. bier geben: follens dadürch 
würde manchem feiner Eollegen ein großer Gefallen’ gefchehen 
feyn. — „Die botanifche Excurſion nach dem Unter 
bera, von A. €; Funk, fg wie ber Auszug aus der Ki 
fcheeibung einer botaniſchen Keife. durch einen heil 
von. Deutfchland, vom seratisgeber ,“ entalten jwat 
wenig Merkwuͤrdiges, leſen ſich doch aber nach ganz aut. 
Aus letzterer ſehen wir, DaB in Hanau ein Granatbaum (Pe- 
nica granasum), feit eisigen Jahren Im freyen Lande, 
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INB, in einem Gaͤttchen dicht am Haufe, Äberwintert. Dare 
mus: folgt aber nicht, daß dieſer Baum das Klima vom noͤrd⸗ 
köchen Drutfehlend vertragen koͤnne, wie bier gegen einen Res 


cenferiten des botan. Taſchenbuchs behauptet wird, Ob  .\ . 


aber nicht mit der Zeit, befonders dann, wenn wir ihn aus 
Eaamen erjdgen, daran gewoͤhnt werden könnte, iſt eine ganz 
andere Frage. Wir haben Gründe, warum wir dies nicht 
Bles von Punica granatum, ſondern auch: von Hybiscus fr ° 
ziacus, Prosmg Lauro - Geralus und mehrern, eben ‚fo zaͤrtli⸗ u 
hen Gewaͤchſen, glauben. — Noch bemerken wir, daß ein 
Bier befindlihes „ Verzeichniß einiger fchwer zu beftime 
wwenden Pflanzen,“ vorzüglich nur folche betreffe, weiche in - 
en Linneifchen Syſteme nicht in der Claſſe und Ordnung fie 
ben, wo. fie.doch nach den- Hauptsrnndfägen ‚feiner Claſſifiea- 
Non ſtehen ſollten. Da aber In. den Ausgaben Diefes Soſtems 
alte fotche kritiſche Pflanzen in der Claſſe und Ordnune mit 
ihren Trivial⸗ Mamey bereite aufgeführt find; wo fir fin An . 
änger ſuchen mürde: fo fcheine dieſe Schwierigkeit dehoben, 
Und'der ganze Auffag'mır für foiche brauchbar zu ſeyn; denen 
"da Syltema Vegerabtlium fehlt. „Auszüge aus Briefen 
1 den Herausgeber“ machen den Befchluß dieſes Tafchen» 
che. Gleich in dem erften Briefe giebt der Herr Prediger 
Geo Gieſecke in Kraja (nicht. Senfefe, wie in der Alleems 
S. Bibl. B. 107. ©. 2. G. 482. durch einen Druckfehler 
ſteht), nähere Nachrichten von den wurzelaͤhnlichen Auewuch ⸗ 
fer der gewoͤhnichen Lyfimachie, die er jetzt gleichfalls für Fla⸗ 
eflen erkennt. - Wir wuͤnſchen, daß diefer genaue Beobachter 
Ein Veriprechen erfüßen, Verſuche mit der Erdbeer - Flagel⸗ 
fen nahe am Waſſer anſtellen, und das Reſultat feiner Erfah⸗ 
zungen bekannt machen moͤge. 
Kon den Nebengefaͤßen der Pflanzen und ihrem Nu⸗ 
.gen, von Franz von Paula Schranf. Mit 
.:. been Rupfertafeln.. Halle, bey Gebauer, 1794. 
"948. 8. 12 8 | nn 
Bexr dem Austendte: LIebengefäße der Pflanzen, benft 
‚ ih dcr Verf. faft alle diejenigen Theile, melde Linne mit 
Dem. afigemelnern Namen Zulcra belogte, nämlich die Wolle, 
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Haare, Borſten und Druͤſen ꝛc. nur nicht die Stacheln und 


Hornen der Gewaͤchſe. Wenn nun gleich ſchon Malpigki 


in einer eigenen Abhandlung und Guettard in den ME 
molres de !! Academi® de Paris vom’ jahre 1745 gebe 
gentlich auch von unſern Landsleute, mehrere, uns zum 

ſehr ſcharfſinnige Bemerkungen über: biefe kleinen, von Ihnen 
näher beobachteten Pflanzentheile mitgetheilt haben :: fo glaubt 
Mecenfent, daß dennoch. nicht leicht ein Naturforſcher ohne 
Mugen und Vergnügen lefen werde, wie:hies der nämtiche 
Segenftand, in drey Heinen, zu verſchiedener Zeit geſchriebe⸗ 
nen Abhandlungen, von einem Schrank bearbeitet if. Er 


detrachtet ihn größtentheils aus einein andern Geſichtepunkte. 


Denn wenn jene die Nebengefaͤhe vorzuͤglich in Ruͤckſicht auf 
fyſtematiſche Eintheilungen der Pflanzen beobachteten: ſo chat 
€ der Verf. beſonders, um zu erfahren, woraus dieſe Theil⸗ 
chen gebildet werden, und wozu ſie den Gewaͤchſen felbft nur 
ken. . Das mußte denn wohl'ganz anders Nefultate geben. — 


In der erſten Abhandlung find die mit ſtark bewaſffne⸗ 
tem Auge unterſuchten Nebengefoͤße in gewiße, heſtimmte 


Claſſen gebracht und ſehr gut beſchrieben. Wenn es darinn 


. beißt: daß die Fadenhbaare (pili filiformes, poils en fil) 


anı Grunde der Saamen von Scabiofa atropurpurea am Deuts 
lichten zu ſehen And;.fo muß dor Rec, geſtehen, daß er fe 


‚om runde des partielen Kelchs, worinn diefe Saamen ein⸗ 


gezwaͤngt find, leichter und deutliches. wahrnehmen konnte. 
Yus den allgemeinen Aumetfungen , welche dieſen erften Ab⸗ 
ſchnitt fchliegen, führen wir nur, Eine an. „unge Pflan⸗ 
„zen find viel dichter. mit Nebengefaͤßen befegt, als alte, anf 
„welchen fie mit_der Zeit eintrocknen, abfollen pder mit dem 
„Wachsſsthume der ganzen Pflanze‘ weiter auseinander ruͤcken 
„und folgfich unmerklicdyer werden." Aus dem leßtern Um⸗ 


ſtande erklaͤrt denn der Verf: ſehr gut, warum Pflanzen, 


in rauhen Klimaten oder auf magerm Boden wachſen, vd 
haariger nis andere, in fruchtbarem Boden und umer | 

dern Himmelsſtrichen, gefunden twerben Dort. rücken nd 
lich die Pflanzentheile nicht genang ans einander , Sie Stew 
gel Bleiben fürzer, die Blätter fchmaler ꝛec. Natuͤrlich müßen 
denn auch die auf ihnen ,haftenden Haare» Borſten oder Drib 


fen dichter beyfammen ficken. 


Die zweyte Ashandlung. hat die Verthetlung der Me⸗ 


bengefoaͤtße über den Pflanzenkoͤrper zum Gegenſtande. * 
oo. — ge 


- » Pflanze mehrere Arten von 


\_ , 
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“ 


gende Säge find darian erläutert: „ı) &e ziebt auf einerley 


Einige NS. ſondern einen Saft ab, vorzuͤglich die Becherfa⸗ 


„ 
FIdenbruͤſen u. kegelfoͤrmigen Haare. 5) Es giebt fein Lands 
„sewächsohne NS, einige kryptogamiſchen vielleicht ausgenom⸗ 


„nen. 6) Pflanzen, die beſtimmt find, an duͤrren Sandör: 


Trern oder in heißen Erdſtrichen zu machfen, find fait durchaus 


„mit. Haaren, oder Haut » und Schlauchdruͤſen bäufig 


Ihbeſetzt, 3. B. die Alpengewaͤchſe und Africaniſchen Pflan» 
in.” Außer dem bereits erwähnten Umftande, kommen 
Bierbey nun freylich noch andere Stände in Betracht. Sie 


werden näher entwickelt 


.. In der dritten Abhandlun⸗ ‚ 100 der Verf. von dent 


Nutzen der Nebengefäße für die Pflanzen felbft, handelt. Er 


fegt ihn darinn, daß fie ihnen theils zur Bekleidung, (z. B. 


die Schuppendruͤfen) theils zur leichtern Verbreitung der 
Art (z. B. die Haken » und Angelborſten verſchiedener 
Saamen) dienen, oder ſonſt noch auf andere Meile. zu⸗ 


Fallig nutzen. So zeigt er an einigen Beyſpielen, daß die 
Maare bey jungen Pflanzen die noch unentwickelten Theile 


or dem wechfelweifen Druck febbtzen und in manchen Faͤl⸗ 


fen die Befruchtung erleichtern. Webrigens glaubt er, 


daß ſich alle Antworten auf die Frage: „Wozu dienen die 
Zangen YIebengefäße der Pflanzen ?° auf zwo zurickdrins 


gen liegen: fie dienen ihnen enttveder zur Ausduͤnſtung oder 
gum Einſaugen. Das erſte (heine Ihm ſehr unwahrſchein⸗ 


ich, und das leute hat er, wie uns dünfe, niit überwiegend 


Marten Gtuͤnden erwiefen. Daraus find nun hier ſchon einige 
wwichtige Zolgen hergeleitet; es Fonnen aber, wenn der Sag 
ganz wichtig If, noch wichtigere daraus. hergeleitet werben." 


Sie Hier zu bemerfen, würde ung aber in der Anzeige diefer 


befremdet haben. . ‘ 


einen Schrift zu weit führen. Wir brechen alfo bier ab, 
umd erinnern nur noch, daß ung manche Ausdrücke und Lieb⸗ 
lingewoͤrter des Verfaflers, zum Beyſpiel: fich auf die Bo: 


-. tanit ‚verlegen, Weinfarbig, “übelcben, Schügen: 
berſten (pili tufiformes,, poils en navette) Kleber ( gla- 


ten) Langsgefaͤß, Laͤngsſpalte, Laͤngslinie u. ſ. n etwas 
—— m. 


Dtm 3 | - Hand: 


NG. 3) Einige berfelben find 

Tgewißen Zheilen der Pflanzen untzüglich eigen; z. B. die 

Walzenhaare der Narben. 5) Huch die Wurzeln find der 
„„baart; gewoͤhnlich find die mit Pfriemenbosften bejegt. 4) 


u 54 = . Benin. 
En fie Pefter und Foifillebhaber. Zwer Zwey 


Theile, nebſt Regiſter. Duͤßeldorf, ben Daͤnzer. 
1794 8. 304 ©. ‚mie Regiſut. ı6 æ. . 


Rs dem "erfen Theil dieſes Handduches wird von. der Sol 
gucht und in. dem zweyten von der Holzſicherung gehandelt. . 


Der Verfaſſer ſchreibt zur Belehrung der Sorfibediente 
in den Herzogth. Iulich und Berg. Diefen kann es auch ver 
zuͤglich nüglid und brauchbar ſeyn, zumalen der Verf: ver 
ſchiedene Stellen aus der Juͤlich⸗Bergiſchen Forſtordnung am 

führt, und dadurch den dortigen Forſtbedienten über dieſe Ber: 
erdnungen nachzudenken, Gelegenheit giebt. Er Elagt öfters 
ber ihre Unwiſſenheit und über den Widerwillen, den fie ges 


gen alles, was nicht zu dem gewoͤhnlichen Schlendrian geh 
ret, bezeigen. 


Ein Forſtmann aber, welcher Ach über den getväßrlichen 
Schlendrian erhoben, wird zwar nicht viel Neues im Diefen 
Forſthandbuch finden , da bis jegt Gottlob! Fein ‚Mangel en 
Fort: Hands und Lehrkuͤchern iſt. Es wird: ibn z. B. bie 
laͤglich betannr jeun, was ber Verf. von der Phyſio logie ber 
Pflanzen und von dem Holzanbau fagt, jedoch iſt Mecenf. det 
Meynung, daß auch das Bekannte bier zu leſen, auch fuͤt ats 
‚ leuchtete Forſtmaͤuner Fein Zeitverluft feyn wird. Auffallende 
Untichtigteiten ſind nicht darinn gefunden, ob gleich nicht ale 
Leſer in manchen Stärken mit dem Bf. einerley Mehnung eye 
werden, 3.8. (Beite 33 und 42), daß bey.den Pflanzen dk 
Aefte der Pflanzſtaͤmme glatt am. Stamme abgeſchnitten, (©. 
39) u. daß im Fruͤhjahr die Löcher gemacht werden ſollen, wenr 
man im Herbſt pflanzen will, denn die Erfahrung lehret, daß « 
eher Brandſchaden verurfachet, twenn der Aſt dichte au dem 
Stamm abgefchnitten wird, ale wenn man ihn einem guter 
Singers breit ſtehen läßt. ‚Werden die Löcher. zu den Pfies 

zen im Fruͤhjahr gemacht und bleiben_den ganzen Gomme 

| ‚offen, fo trodinen fie den Sommer fo Hark aus, daß es mich 

monlich ift, wenigſtens im trödenen Hohen ich bdiefer Ber 
fehrifs zu bedienen. Daß nach der Meynung des Werf. de 
Pfahlwutzel der Bäume feinen andern Mutzen haben ſollte, 
als nur den Baum fe zu halten, widerlegt fich ſchon det 
aus, daß die Stämme, welche aus den Kernen gewachfen, ohe⸗ 
verpflanzt zu werden, in Anfehung des. Wachfes einen nn 
. ' ot⸗ 
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Voriug vor‘ den verpflengten haben. Dos dieſes hindert nicht, 
; daß dasjenige, was der Verf. von bein Anziehen der Walde 
‚ Bäume, befonderd bes Laubhoͤlzer ſagt, nicht leſenswerth feyn 
‚ follte. In ber Beſchreibung zum Anbau des Nadelholzes iſt 
er mehr Compilator, weil biefe Holzart, befonders die Kienen 
in dortiger. Gegend noch nicht häufig angebaut werben, 
empfiehlt den dortigen Forſtbedienten den Anbau dieſer Holz 
art.ı Diefes ift ruͤhmlich, zumalen man in bortiger Ge⸗ 
‚gend noch viel auf das Pflanzen der Kienen bält, 
Ä a bftere dadurch nur dem Laubholz Schutz zu fchafien 
AIm zweyten Theil bemerkt der Verf., daß von ben Juͤ⸗ 
lich⸗ und Bergſchen Forften Vermeßungen zwar verfüget, aber 
nioch micht zu Stande Mind gebracht worden, ‚es fehlt daher 
aAuch au dem noͤthigſten Malrriale zu einer planmäßigen Di⸗ 
rektion des Ser 6 Die Abichägungen der Forften koͤn⸗ 
nen offo nur Sehr uwollkommen und unzuverläßig ausfallen. 
Verf. redet auch nur davon im Vorbeygehn, jedoch fo, 
gote es den Kermmißen feiner Lefer,, für welche er eigentlich 
reiht, angemeßen if. Michtiger werden fie auch nady fel« 
em verfaßren, als wenn man ein paar Stunden einen 
Vorftbedienten in einen unbefannten Forſt herumreiten läßt, 
und fodann auf den Ausſpruch deffelben den Ertrag der Forſt 
‚beftimmen wid, Jedoch it in ber Anweiſung des Verfaffere 
der weſentliche Febler, dab, wenn ein Wald z. DB. mie Holz 
Beftanden, welches in 100 Jahren haubar wird, fo wird der 
Jährige Ertrag nach der Meynung des Verf., ausgemittelt, 
wenn man in das haubare Holz mit 100 dividiret; in ſolchem 
Fall müßte der ganze Wald mit haubarem Holz beftanden feyn, 
Diefes Uebel kommt aber felten vor, außerdem würde das letzte 
Holz auf dem Stamm verfaulen. Sind die Diftrikte, welche 
mit baubarem Holz beftanden, herausgemeffen und abgelhär 
Bet, fo müßte der Holzbeftand nicht durch 100, fondern mit . 
fo viel Jahren gerheilet werden, als die folgende jüngere Kiafle 
. Zr narbis bat, um dag Alter der haubaren zu erreichen. 
. 186, \ 


Nach der Meynung des Verfaſſers verdient es allerdings 
Ruͤckſicht, ob bey Verkauf eines Forfis ſelbiger als Forſt bes 
nutzt werden foll, oder ob der Käufer das Holz raden und dem 

Boden als Ader benußen will Im .erften Fall würde das 
5°,fsprerium, nad) dem möglichft hohen Ertrag des Forftes 
Mm 4 zu 
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zu Capltal, nach gewäßen Prozenten gerechnet werben muͤſſen; 
im zweyten Fall koͤnnte man aber das Holz nach ſeinem gegen⸗ 
waͤrtigen Werth, und den Boden nach ber Bonitaͤt als Ge 
traidefand in Anfchlag Bringen. 

- Was der B. von dem Hau ber verſchiebenen Laubholzat⸗ 
ten ſagt, iſt gewiß leſenewerth, und wird auch andere Fork- 
männer, die anfer- Juͤllch und Berg lehen, intereflicen. (©. 
208, ) "Was aber ber Hau bes Madelbolzes betrifft, fo 
man, wie fchon oben erwähnt, in dortiger Örgend noch nice 
mit der Bewirthſchaftung des Nabelholzrevire befanne. 

Der Berf. bat alſo aus den verfchiedenen Inſtruktionen, 
die man in v. Mofers Forftarchid finder, die Vorſchriften 
zum Hau und Eintheilung des Nabelholzes gezogen,’ wotiun 
dann oft die Behandlung der Fichten- und Lienenrevire it 
verwechfelt worden. (8. 218.) 

- Zu dem Betrieb anderer Nebennukungen eines Bot 
als Haidehacken zum Eihftreuen‘, giebt der. Berf. gute R 
geln, und zeigt, unter welchen Umftaͤnden es zu geflatten ik | 
vder nicht, auch was für Oerter dazu angewieſen werden 
muͤßen. 

u. Sarı richtig urkheilt et, wie bie Größe des Holzbsdens 

gegen andere Grundſtuͤcke in einer Provinz zu beftinmen, 
und daß bierzu mehr als blos Flaͤcheninhalt der Forften ge 
boret, (S. 288) wo dann hierbey Holzbeſtand und Landes 
bedärfniffe in Erwägung gezogen werden muͤßen. 

Haidefeuer und Huͤthung rechnet der Verfaſſer unter die 
größten Unglüdsfälle eines. Forſtes ‚und äußert ganz richtig, 
daß man, ehe man den Viehſtand erhöhst, zunor wiſſen müffe, ie 
man das Futter hernehmen will. Wenn die meiften Lanb« 
leute nicht zu.faul wären, die Stallfütterung einzuführen, 
und wollten begreifen, daß zwey Kühe auf dem "Stall gefüts 
tert ihnen mehr Nutzen und Dünger Schaffen, als fechfe, weis 
che auf kuͤmmerliche Beide in der Forſt getrieben werden, fe 
würde es um Forſt⸗ und Landwitthſchaft beffer ſtehen. 

Anm Cnde bat ber Verfſaſſer ein Regiſter von den Ge 
hen, welche in dem Buche abgehandelt find, in alphabetiſcher 
Ordnung bepgefügt, welches den Gebrauch diefes Handbuches 
noch bequemer macht, und. bey ben mehreſten Eorfiband« 
Büchern, melde Recenfent kennet ‚std ungern ver 
mißt wird. 

Du. 


Ber 





” 
[7 


Merifihte Schriften. > -; 


- Bruns und Eordad, eine Unterredung, nebſt einen = 
Ä — über bie franzoͤſiſche Revolution und ͤber 


Charlotte Corday, von Wieland. Frankfurt und 
eipiig. 1793. 28 S. 8. a u 


Die beyden Auſſaͤtze von Wieland aus dem T. Merkur ſinb 
bier zuverlaͤßig ohne fein Vorwiſſen und feine Bewilligung 
von: neuem abgedruckt worden. Schaden wird er nun star 
won dieſer litterarifchen Freybeuterey eben nicht haben! 
dadurch wird aber die Sache an fih um nichts erlaußter oder 
verzeiblicher. Wahre Unverfchämtheit iſt es-übrigens, Aufı 
käse von Wieland, wenn ſie quch glei zu feinen minder bes. 
Srutenden geboren, mit einer fo hoͤchſt ſhuͤlerhaften Stuͤmpe⸗ 
gen, wie der Dialog: Brutus und Corday, ift, zu paaren, 
Vom Dialog bat_diefer ungenannte Seriblee feinen, Begriff: 
ef laͤßt feine rebenden Perfonen Perioden drechfeln, wobey 
man ſich des Lachens nicht enthalten. kann, Der Inhalt deg 


Geſßpraͤchs iſt im richtigen Verhaͤltniß mit der aͤußern Form; 


- Korday beginne mit einer heroiſchen Liebeserklaͤrung an Bru⸗ 
aus: „Wie fellg bin ich, gethan zu haben, was du thateft} 
„det Unſterblichkeit, Hand in Hand mit dir entgegen zu gehn, 


- wir den Empfindungen und Handlungen, denen das Gepraͤge 


mdes wahren Patriotismus unvertilgber eingebtüdt iR, noth⸗ 
ꝑ wendig führen muͤßen!“ Aber damit koͤmmt ſie ſchoͤn bey 
dem ungalanten Roͤmer an, der ſich Durch dieſe vortraute An⸗ 
SBrede und bie Parallele mit ſich wenig geſchmeichelt ſindetz 
Bade, Eordap, "ich goͤnne dir dein Wohlt ehagen deine 
Reuloſigkeit — — — aber vergieb mir, „went ich deine 
„Uuternehmung, fo viele Tauſende fie Himmel an erheben ; 
„fo viele Millionen Lippen fie Jahrhunderte hindurch lobprei⸗ 


fen mögen, entfchleyre und — du Fennft ja meine unbeftech« 
"liche und firenge Unpartheplichkeit? — die hoͤchſtens edlen : 
Stolz, die Begierde, gleich denen, die den Tode großmuͤ⸗ 


wihig trotzten, ober zu trotzen ſchieuen, verewigt zu werden, 
„und deinen Namen in den Jahrbuͤchern des Nenſhenae— 
oIſchlechts unausloͤſchlich glaͤnzen zu ſehn, zugeſtehe u. ſ. mw.“ 
O: über den eklen Prahler, den Pedanten, den — 
 Diriobendrecheler ! Am Ende vergleichen fich der. Mörder und 
die Wordetina, und der ea läßt. feinen Brutus folgen« 
m ‘ee . be 
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des Finale anſtimmen: „Sch konnte Kom nicht. wieder me 


. gEreibeit helfen, fo ſehnlich ichs wünfche. Und du haſt Freuk⸗ 


reich den Ungeheuern nicht eutrißen, die es zerfitiichen. Ole 
„wollen uns in unfre Tugend büllen, Wir thaten, was 
„wir konnten.“ — Und wir rathen dem Schäfer, zu lernen, 
foas Tugend fey, diefen heiligen Namen nicht fo ung ja 
führen, noch durch feine gedruckten Erercitien die Begriffe 
anderer Knaben und Mägblein zu verwirren. 


. 


.. Leonard Meifters Briefe an Freundinnen. Wien, 
bey Stahel. 1794- 343 ©. 8. 1 RR. 


Die Briefe, die in dieſer Sammlung voranftehn, ſcheines 
groͤßtentheils ein Tribut zu fepn, den Hr. M., wie mehr oder 
weniger jeder in feiner Lage, der Freundſchaft, der Hoͤfli⸗ 
keit und Galanterie zollen mußte. Gegenſtand und Inhalt 
find meift fehr geringfuͤgig; Keine Vorfälle im häuslichen unb 
freundſchaftlichen Bickel, ein Giburtetag, Betänderumg eines 
Logis, eine Jagdpartie u. dgl. In VRuͤckſicht auf ihren erſten 
Zweck betrachtet, find fie nicht ohne Werth, ob Nie Behand⸗ 
kung jener Bagatellen aber anziebenb und geiſtreich genug 
"fey, um nun auch bey einem größern Publikum Gluͤck zu ma 
Gen, daran möchten wit doch faft zweifeln. In einigem 
Briefen Hit die Proſa mit Werfen untermiſcht, andere find 
gar in Verſen; allein Poefte iſt nicht das Feld, auf welchen 


die Talente des Vfs. glänzen. Das Gute in ſeinen Werfen 


* —* dans ae en eenrnen übrigens fiab 
e meiſtens matt, bart und ziemlich an nach Leitung 
des Heime zuſammengefuͤgt. 3.B:N u 


Ein Brieſchen gine mir aus beinem Parabiefe s 
Mir lacht das Brieſchen, gleich der Bezten Blume 


| | wieſe. 
Wie dies, bezaubere nicht der liederteiche Hain, 
Wie dies, erquicket nicht bes Bes Sormen⸗ 
* 


"Und lieber kritzelſt du vor oͤder Langerweile 

In hartes Scheibenglas mit deines Amors Pfeile, 
Und lieber neckeft du den Hund und Papagah, 

Und leckeſt Meis und Spah mit Vroſamen ar 


x 
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urnd! eippeiſt din und het, jebt zuin Befeefiete "rigen 
Zum Vogelbauer jetzt, und jetzt zum trauten Spiegel, 
Ser: muſterſt du den Schul u ae Kleider⸗ 
ve. tan, 9* 9 


Und jedt bereiteſt Dur den Zee und Moffatranf,’ - 


Beſorgeſt ernſthaft jetzt das Regiment ber Küche, «: 
Zetzt wleber thuſt d 


huft bu zehn die funſtebn Radeitiche 


D, alles lieber, als daß du dem Freunde ſchreliſt, 
Und Sans feiner Bruſt den boͤſen Damen. weibf. 

ie? ewig nimmer ſchreibſt du deinem Breunde 
| wieder?, 


Be? vielleicht ſankſt du gar 6 Lethens Ufer 


j " J n eder? a ' 
Die Oberwelt war dir vielleicht nicht gut - genung ? 


+ 


Weit mehr fand Recenſ. feine Rechnung In den fülgenden 
VDeſſchreibungen einiger kleinen Luſtreiſen dur die Schweiz, 
wenn auch (Son diefe eben nichts Wichtiges und Neues von 
Vetang geben. , Sehr lebhaft und gut gerathen iſt das Ge⸗ 


mälde.des befannten. Empiriters, Schuppadh, in Langenau, 


feines. haͤnslichen Lebeng und des geoßen Zirkels, den das Zus 


trauen und die Neugier un ihn verfammeln. An feinem Bir 


ſche ſpeiſen gewoͤhnlich gegen 40 Perfenen von allen Natio⸗ 

nen, von jedem Stand, Geſchlecht und Alter. Gen Vor⸗ 
Ammer it immer gedrängt voll. S. it ein Mann von 70 
Jahren mit der Miene eines frohen Juͤnglings und dem Wanſt 
eines Silens. Jahr aus. Jahr ein, tagtäglich fist er vom 


frühen Morgen bis zum fpäten Abend auf einer Otelle, 


gleichwohl verräth er bey dem ununterbrochenen Verhoͤr fo 

vieler wahren und eingebildeten Kranken nie die geringfte boͤſe 
Laune, und giebt in gleich ruhigem Tone jedem Beſcheid. 
Sein mebiciniiches Verdienft Ichien Hrn. M. mit Recht ſehr 
zweydeutig: der zufällig gute Erfolg einiger Kuren verichaffte 


hm Zutrauen, und dies flößte ihm Zuverficht ein. Zu Ehren - 


feine Herzens aber verdiene bemerkt zu werden, daß bey ihm 
ein Unterſchied des Ranges oder der. Gluͤcksguͤter giit. Se 


‚ nachdem ein Reiſender fruͤher oder fpäter aniangt, betömme 


er auch Gehör, den Armen giebt er nicht nur die Heilmittel 
umfonft, fondern auch no Geld auf den Weg. -Dennoch 
Hat er und mit ihm der Flecken, wo er wohnt, viele Taufend 


gewon⸗ 


A no im Carureih, fuct, du Croberamg | 
vo. “ um. 0 


— 
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6: Memmikiee Schrifcen⸗ 
gervormen.:.; Grembe; leben bey ihm fo gut, als in dem been 
Baſtbof von Bexn und Zürich, und.feine Frau, ein muntret, 
wuthwilliges Bauerpoeſdehen, Hat einen-glänzenbeen Sof ven 
Baronen, Grafen, Bilchsfen, Abbes, Landvögten und Offi 
eleren.: als irgend eine Gtabtbame, — — Unterhaltend und 
pädagegifch ſehrteich iſt das Tanebusch.uber einen Kleinen Kus 
ben von Anlage und Lebhaftigkeit „. deſſen Erziehung der Bf. 
auf eine Zeit übernommen ;hatte,, in Briefen an defien Mutten 
Andgehende und ſelbſt gehöte Erzieher werben Hier mandın 


Win finden, der ihnen, Stoff zu weiterm Nachdenken gebe 


kann — Die Auszelchnung einzelner ſchoͤnen Gtrlee 
und Beſchreibungen, die Hru. Meiſtern meiſt ſebr quoßl'gers 
then, fo bald fie nur nicht poetiſch ſeyn ſollen, wuͤrde uns p 
weit führen. Wis erinnern une noch, daß Hru. INS, Bet: 
krag daun am meiſten anzieht, wenn er über moraliſche, bie 
riſche und politiſche Gegenſtaͤnde ſpricht — am - wenigſten, 
wein er ſcherzen will, oder die Sprache der Galanterie ve: 
- Bir schließen dieſe Anzeige mit einee Stelle eins 
Driefes des Verfaſſers an eine Fr. von Oaudenil, über de 
neueſten Vorfälle in Frantreih: „Hie und da feh ich Job 
wAnbefonsienheit-und bald Wesheit, zugleich aber feh ich anf 
„aufdas Sanze, auf den Nationalgeiſt uns Zeitgmeius. Au 
Ende ſvetlaß ich, mich auf. jene Kraft der Trändeit, weiht 
Zaicht weniger tief in der menſchlichen Natur liegt, als De 
„Rraft der Bewequug. Neiar jene Kraft nicht, über kun 
Peder lang, fich wieder zur Ruhe7 Ob zur Ruhe gemäßtster 
TFreybeit, oder zur, Laͤhmung irgend eines neuen Deipetif 
„mus? Ro ſpukt von innen das. Geſpenſt eines Cromwellt 
„und wo erhebt ſich von außen ein macedoniſcher Philipp 
„Nur ſcheinbar iſt wohl bie Aehnlichkeit zwiſchen dem heuti— 
„gen Franteeich. und dem alten. England und Griechenland 
TIn Frankreich ſpielen die Hauptrolle weder einzelne Haͤupter 
„uoch einzelne Heere; dieſe Rolle ſplielt die Nation ſelbſt⸗ 
„eine Nation teils durchgangig bewaffnet, theils zu geſehge⸗ 
wbender Einwirkung vereinigt. Keinesweges auf Diele ober 
F„ienoe Derfon zaͤhl' ich; ich zähle: auf die herrſchend gewordenen 
„Begriffe: Diefe entwurzelt weder Neptuns Dreyzad, ned 
Jupiters Donnerkeil. O freylich, von Innen und Aufın 
Zeſchuͤttert den Baum der Freyheit ein furchtharer Sturm! 
„Ber treibt den Sturm ab? Am Ende vielleicht bie beffet 
„Bürger. Fühlen fie nicht gleich lebhaft das Beduͤrfniß ſo⸗ 
„wohl der Ordnung als der Sicherheit und Freyheit? -s 


N , . ® 
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So lange die Außere Verſchwoͤrung fortbauert, verftaͤrke ab 
- die Innere Eintraͤcht; ſo dald jene fich-auflößt, erneuert ſih 
. gielleiht im Innern die Zwietracht. Ohne auswärtige Zite 
„mifchung ift ſie minder geſahrlich 2 .. Wie unbelontren, 
„Tagen Sie, daß than: ſo raſch, daß man in Zeit von ein paar 
Jahren eine wurig vertilgt, auf der das Gebaͤude des 
IStaats ruht; eine Meinung, die durch feyerliches Sepräue 
ge’ und daurch das Anſehn fanger Jahrhan derte geheiligt ES 
Zda ,/in vieſem turzen Zeitraum fielen Thron und "Atewz 
ppurden fie aber nicht ſchon lange untergraben? · · Was 
Zbermag am Eade gegen bie neue Meinung die alte Gewalt 4 
" „as vermag Aberhaupt Semwalt' ohne den Beyſtand der. 
Iimnung? Auth ſie ſtutzt Ach auf Meinung. Wenn mes 
Faber die alte ve ? Wenn nun die nieie alt oder chrmäte- 
abi? DI neue bewaffnet ſich; wo nicht iaimer mie 
Srouͤndenm bad) wechſelsweis mit · Spott oder Enshuflasınus«' 
ſpir alte Sc‘ fig vatweder in abgenutzte Kunſtgriſſe, oder 
Lerſchande ſich hincer Wranktfgrächen.: Macht fie fih damig 
- Seekche weitimehe verhaßt oder —— DE furchtbat Arie, 
iei gewinnt ſchen zioe dabey die nene Meinung u. ſ. Fe 
ei... Weed . EB DE EEE EL Be 
IE SER Te y : 1 Ki, Nun. 


“ \ tie 
Pa ER EEE Ze SE er Eee Ka He 
Phyche, über Dofehn Unfterbrichfeitimd Wieberfds 
‚gen, von Jullus Soden, R,, 9. Nuͤrnberg, 
san der Felſeckerſchen Buchßandlung. 1794 62 
wetten, 8, 8 a 
tan, ”. BE A ne a ME BE IT.. 
Ber den Ton dee Verf. ſchon kenat, bem ‚brauchen wir nicht 
erſi zu ſagen, was ec hier zu erwarten: habe; und wer ihn 
much nicht kennt, dem werden wenige. Drehen einen hinrel⸗ 
- enden Begriff vom Gaggen geben. -Die Abhandlung, ift. in 
einen Brief von Philoras an Pſycharion, ober von einem 
Verlieben an feine Geliebte, eingefleidet — und von einem 
Berliebten wird ſreylich Niemand ein buͤndiges Raiſongement 
erwarten ; man eiht es ihm, wenn etzjeine buntelu Des | 
geiffe und Empfindungen in noch dunklere Worte einhüft, 
und” bisweilen fo ſpricht, daß er felpft nicht recht zu wiſſen 
ſcheint, was er.fagt. Rein und treu,“ ſchreibt unſer Ver⸗ 
fiebter, „und mit gluͤhenden Farben ſtehen fie da, die Dil 
„der der feligen Augenblicke, wo · ich an deinem Nacken — 
ne 
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guncim weritete Soele ſuchte bald in Weinen in heifigen Liebes 
einen ſchwimmenden, bald von himmliſchem Feuer firaße 
olandın Augen, bald. auf deinen wunden (?) purguenen Lig 


. pen, Heedte mit Ungeſtaͤm Geiſt in Geiſt, Weſen (im Weſen) 


keßen, zuſammen zu ſchmelzen zweyerley Be 


"a enniehen, 
„veufitfeyn in Eines, zu vereinen zwey Quellen der Em⸗ 


enfinhung zu Einer, die dann einzig und Eins, nur Das Bes 
swußtfeyn ibrer doppelten Praͤexiſtenz ausgenommen, 
din die gluͤckliche Auen Elyfiums. fanft und fill -Hinäberfirie 
amen I Seibſt die unſterhliche Ahndungen,“ 


heige ·es an einer andern Stelle, „Selb die Taten Borgefühle 


wböheren Zwecke höheren Daſepns, Höheren Gennſſes, Fon 
anen ‚mir Den glaͤhendſte⸗ ben der en ram 
„nung Ichöpferikigr Imagination kaum eine Glorie um 
„bie (önnehle Zoran Das: Dirufchen malen. . Bern Dem Be: 


„wine (mit dieſew b Namen fenmpalt dee Verf. d 
. Yeacıtuir font Seele .neunn) „edrit var al’ dem, was ü 


ahieuleden umgiebt, wenn er hingan ſchoveiſt es] dem Recht 


ill; tief unter feinen. Porgefäblen und Anfprächen und 


| 


„SEsmarı ungen, iegenden vergänglicheg, Dinge, wenn er-na 
mbefrtebige ſich vor allen irdiſchen Gegenſtaͤnden verhuͤllt, und 
„fich in ſich ſeibſt verſchließt, ſo, faͤllt er Doch. vor det 
„Büdfäule der Venus Anadyomene befriedige und an⸗ 
end nieder ?%. =. Und endlich vur noch eine Stelle, 
demit man fieht, was ber Verfüffer für die hoͤchſte Beſtim⸗ 
fung und das teure Ziel’ feines Gertins halt: Ciebe! 
„Kieberif dei Andoraktt des Gtäes’aller unfterblichen 
„Beifter. — — In Kiebe muß ichyuflblen „alles was dem 
Strohm des Urgeifts entquoll, was das Geptaͤge der Ups 
trägt... “Und v des 'engällinten Gedankeins? 
jeon ihrem woblthaͤtigen Than hefeuchser, werden und 
Imuͤſſen einſt fefbt in der srodiuee oͤden Woͤſte laſte⸗ 
sbafter Seelen: Tugenden hervorſprießen * S | 
TEN In id. 
I; — 5 * e Ri BR J 


Mittlere und neuere, politiſche und 
Bruchſtuͤcke aus den Papieren eines Augenzeugen und 


unpartheyiſchen Beobachters dar franzoͤſiſchen Ko 
5. | volu- 





5 
." polation, Ohne Benennung. bes Drudos; 
(Altona, ben Hammerich). 1794. X und 3ro®, 
gr. 8. i —— N “ 5 : 

Dne entfcheideti zu wollen, ob Diefe Bruchſtuͤcke wirtlich de . 


[4 


aris, während des Laufs der Mevolution von einem Angene - 


u) 


! 


| zeugen niedergeſchtieben ſeyen ‚mie der Vorbericht verficert, 
' And der Anhalt zu Beftätigen ſcheint, oder 08 der ungenannt⸗ 
: Herausgeber und Verfaſſer eine Perfon ausmachen, gta 
l 


"wir doch, daß fie eine nähere, Anzeige verdlenen, da fie oft DIE. 
I ‚gichtigften Borfälle von Einer treuen Seite darſtellen, und von 
sen merkwürdigften Werkzeugen und Helden der Nevolutiow 
od nicht allgemein bekannte Charakterzüge Kefern , "die Sieh 
den wichtigften ‚Situationen an Ort und Stelle atffgeriotte 
I en zul ſeyn feheineh Die: Sammlung felbft beſteht, wis 
I "ger Titel beſagt, Aus abgerißnen, vft in Briefform, zub 
ı weiten auch in kutzen Dialogen abgefaßten Erzählungen wit - 
SDetrachtangen, am dee Zahl 101, wobey jebocy. die Zeitiehs 
I ge dei’ Revplurton. ziemlich beobachtet iſt. Der Verfaffen 
bekennt fich zur Sekte ber Jacobiner, und obgleich der Seifb - 
wieſer Secte Hin und wieder in ben Bruchſtüchen bemerklich 
iſt; fo muͤſſen wir {hm doch das Zengniß geben, daß er zu berie. 
| gemäßigten Theile derſelben geboͤrt hade, und laut Vorrede 
i &, IV. mande Xeuferung ſelbſt als Irrthum anerkeme 
welcher er vorher durch den allgemeinen ‚Strudel mit —* 
| fen.fegn.mochte. Dae mir noch zur Zeit keine zuverlaͤßige 
2 —2 — der franzoͤſiſchen Revolution haben, auch bey der 
Fricken Finfterniß, welche die wichtigſten Begebenheiten derſel⸗ 
gen noch immer umſchleyert. dey den uitzaͤhligen Formen, un⸗ 
ter. weldien ſich dee Partheygeiſt dieſes heftigen, wankelmuͤ⸗ 
thigen und neuerungsſuͤchtigen Volkes gezeigt hat, bey den 
"siellaggen Vernidelungen, wodurch faſt alle'eurepäiihe Staus 
ten.in diefem teißenden Strome mit fertgrrolle werden, ſich 
nicht fo bald eine — der Geſchichte wuͤrdige Er⸗ 
Abiang dieſer großen eltbkgebenheit hoffen laͤßt: ſo muͤſſen 
"pie ung vor der Hand niit Aufſammlung einzelner Bruchſtũ⸗ 
5 di begnügen, beyde Partheyen ruhig abhoͤren, ohne ſelbſt Par⸗ 
they zu nehmen, unð ſolchergeſtalt die Nachwelt in den Stand 
ſetzen/ aus dem Chaos wohlgeordnetes Ganzes zu bilden. 
„dıg. ff ‚find wegen ber lebhaften und ausfuͤhrlichen Dar⸗ 
0 ellung, beffen, 1306 An dem dyertward gen z0 und 2. em 
_ - n. nen Be IJnn, 


is 


0. . N 


Bun. 1791. in — — —— 
ger vorgien vs intereſſant. Einige Deputitte 
* Nationalverſamm ung, ſelbſt ſoiche, die 8 


vovParthey gehörten, ſahen die Flucht des Konige für noth⸗ 


endig dar executiven Gewalt Dusch einen 
—— die ibm(ibe fonft unmöglich zu verfchafs 
de Bewalt zu verleiben.“ — Iſt dieß gegründet: 
9— ein großer Theil der Vorwuͤrfe weg, dfe man.bdeng 
ofen über. diefen Schritt gemacht bat, und Lafayette's Bette: 
erfheint in einem beſſern Lichte. Die Nationalver⸗ 
Nai ertlaͤrte betauntlich, daß dem Koͤnige ein Prezeß 
wegen feiner —8 khune gemacht werden; aber die Facoble 
; war wuͤnſchten, ihn abgefeht zu ſehen. Clsots, deſſen Beſon⸗ 
vyoenheit und Kaltbloͤtigkeit ©. 136 noch iamer geruͤhmt we 
(hlägt die. berichtigte Petition vom! 1 7ten. Zul, vor. 
Iten Jul. erſcheint ‚eine Denutatlon ſogenannter Det 
ang Palais soyaf, 800 Mann hoch im Jacobinetclub, Coots 
m naterftägen z; ‚»Webrigeng -Cheißt es ©. 131) mußten die _ 
re — zuverlaͤßig nicht, was. fie wollten und wo⸗ 
a bin man Sie hatten fih in der Straße zuſam⸗ 
raffen laſſen, ober waren dem Strome gefolgt, ohne zu 
en, Fa ie Ga aus Se Autorin von mehr 
* dreyßig, an die tagen addreſſirte. ag es gehen, 
* ‚was es will, dachten fie, für uns find Die Kevolutior 


„nen gefcbaffen, während fh unſer Schickſal ſchwerlich ver⸗ 


nfhlimmern kann, ſteht alles fuͤr ajis ‚zu gewinnen.“ Ro⸗ 
bespierre brat bey diefer Gelegenheit unter andern in die Wor⸗ 
Gas: CE t aſſaſſint parce - qu BR toit invialabie, 
und Danlon fehte hinzu: on aprgit dü aflafiner les fock- 


- ats, qui oferent le declarer tej, ©, 136, „Danton, em. 


alle Desmeulins, Marat, fteben, wie Bieyes Meet 
Seide der Ariſtoergtie: Inder That arbeiten diefe —— 
—* eradezi auf. die Vernich Bu aller Autorität, felb® die - 
„den Depotiſm ihiede y ùg klaͤrt der Verf. 
zahl. von Depufireg 6 ürch Bas — gemißle itet 
erden kounte. „Ein- —— Hat mir geſtanden, 
„daß. er ſelbſt zwonzig feiner‘ —2 — F ——* Vene, ſte 
„quffichen ı abet nee „bleiben mad u fe er eins ‘oder, 
„das andere thut. Da er ee! Dar BE was sat 
An, h dert er end an eine der 


der Nafionäfder — — Haͤlſe der Anarchie 
vay 


* 
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a möglich, daß diefee wieder ſeinen Flügelmann babe, 
sviffen oft kaum zehn Perfonen aus der Majorität, warum fie 
Für dieſes oder jenes Decret aufgeflanden find. Man nennt 
Diefe’ Leute, welche für das Wohl des Staats blos. ihren 
H—n in Bewegung fegen „-Opinans de la Culotte., In 
‚Ber That nugen fie nur diefe im. Dienfte des Vaterlandes 
‚ab.”.— Würdige Stellvertreter des fouverainen . Volks) 
S. 150 ff. enthalten eine ausführliche und treffende Schilder 
ung von Mobespierre, fo tie fic fein Charakter 1791 zeigte. 
S. 162 wird der Hof geradezu befchuldigt, daß er feit dem 
s oten Sul. 1789 die Uebelthäter von Bicetre und andern 
S5efängnifien Insgefettet, und Paris mit Raubgefindel übers 
chwernmt babe, um einen Borwand zu Einruͤckung der Trups 
peu zu gewinnen. Selbſt die Plünderung ber Reveillonfchen 
MPapiermanufaktur wird ihm aufgebuͤrdet. Camille Desmou⸗ 
lins ſoll gleichfalls von der Pollzey beſtochen geweſen ſeyn, 
uum-das Feldgeſchrey zum Auſſtand zu erheben!? Nah ©. 
x75 foll die Nationalverfammlung meijt nur gethan haben, 
wohin fie der allgemeine Wille ri, nur felten, mas fie reife 
lich Äberlegt Hatte, und gleich. darauf heißt die Couſtitution 
ein Werk der Vernunft! Sieyes foll fih nach S. 187 haupt⸗ 
fächlich durch Condillac Recherches fur l’origine des con- 
noiflances humaines gebildet haben. Von Sieyes Weisheit 
und Pethions Tugend ift der Verf. ganz bezaubert. ©. 198. 
Eine Beſchreibung der patriotifchen Geſellſchaften mit jacobi⸗ 
niſchem Pinſel moͤglichſt ins Schöne gemalt. &. 199 „Fin⸗ 
„den Sie nicht fpashaft, daß die abgelebten Moͤnchsorden, ale 
„politiihe Partheyen wieder auf die Bühne treten? Kapuzi⸗ 
„ner, Jacobiner, Feuillans, Kordeliers. Die Feuillans, eine 
„gelinde Gattung von Ariftofraten, Haben die Stelle der Ka⸗ 
„puginer eingenommen, an deren Spitze ehemals Maury 
„ftand, und die Kordeliers fcheinen nady und nach die Jaco⸗ 
„biner verdrängen zu wollen. Diefe Kordeliers, deren Fühs 
„rer fehr verdächtig, find wahrer patriotifcher Altohol. She 
„Kern befteht aus Bleifhhadern und Lohgerbern, die geſchick⸗ 
„teften Profeffioniften in der That.“ &. 1204 ff. wird die 
zweyte (gefeßgebende) NV. nach Verdienſten gewuͤrdigt, beſon⸗ 
dets ſind Chabot, Merlin, Duͤhem, Lecointre, Albitte, Ba⸗ 
zire nach der Natur gezeichnet. S. 207 ff; wird der Wett⸗ 
eiſer des Hofe und der NZ. ſich wechſelsweiſe herabzumärs 
. digen, fehr ausführlich und dem Anfcheine nach unpartl eyiſch 
erzählt. Da die Helden der Legislatur aus folhen Dränı ern 
RADB.XVL,D. 2.St. Vileäf Nn beſtan⸗ 
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beftanden, wie der Verfaffer fie Eurz vorher geſchildert hat: fo 
war es Fein Wunder, wenn fie von der Hofparthey nicht. fons 
derlich geachtet wurden. Allein ob die Klugheit nicht eif 
entgegengefegtes Betragen gerathen habe, ift eine andre Fra 
ge. Gewiß wuͤrde die Hofparthey beſſer gefahren ſeyn, wenn 
ſie, ſtatt Gleiches mit Gleichem zu vergelten, ſtatt die Depu⸗ 
tirten durch kindiſche Etiketten-Zaͤnkereyen zu necken, den 
Volke unzweydeutige und fuͤhlbare Beweiſe von ihrer Ueder⸗ 
legenheit an wahrhaft edlen Geſinnungen, an thaͤtigem Eifer 
für das allgemeine Wohf, und den zweckmaͤſſigſten Mitteln 
folheg zu befördern, gegeben hätte. &. 209 wird eine nüß 
tihe Erfindung von Foureroy, das Zinn aus dern Glockenante 
mittelft des Oxygens zu fheiden, erwähnt. S. 216. ff. fin 
det fich eine Vergleichung zwiſchen dem. Srade der franzäf- 
ſchen und beutihen Aufklärung, welche zum Vortheile der letz⸗ 
tern ausfällt. S. 117. „Da wo die Philofephle nur noch in 
„Oktavbaͤnden und Quartanten auftrirt, kann es gründliche 
„Gelehrte geben; Ber das Volk ungeheuer unwiſſend feyn. 
„Die Encyklopaͤdie zählte In Spanien «009 Subſcribenten, 
„deren Zahl fi im übrigen Europa, Frankrrich ausgenom⸗ 
„men, nur auf 260 belief, und dennoch Feune ich, auffer 
Bayern, keinen Winkel der Erde, wo ber bleyerne Zepter 
»des Aberglaubens’bem Wolke fchiverer auf dem Gehirne laͤge. 
„— Se mehr Brochären und Journale es giebt, defto mehr 
. „fängt die Vernunft: des Volks an zu reifen, was am Ende 
„doch tauſendmal mehr werth Ift, als ein ganzes Megiment 
„Foliantenſchwangrer Köpfe. Die Fürften, welche die Forts 
»ſchritte der Vernunft hemmen wollen, gleichen ungeſchickten 
„Schuͤtzen, die auf Taucher Jagd machen; alles, was ihe 
„zorn bewirken Fann, ift, daß die Vernunft fid, untertaucht, 
„um an einem andern Orte der unabfehbaren Fläche deſto 
n»ficherer mieder empor zu kommen.” Gebr intereffane if 
die umftändlichere Lebensbefchreibung ber befannten Tiheroigne 
de Mericourt und der Erta Palm, einer Holländerin S. 221. 
Bon Mirabeau heißt es Seite 231.: „Das war der größte 
w Jdeenfauger,, der fich denken läßt. M. befland aus lauter 
„Fuͤhlhoͤrnern, nichts entgleng ihm — feine Parentation 
„wurde von Cerutti gehalten, und feine Leichenbegängnifi» 
„Düfte von N. gemacht. Beyde harten ihn wenige Jahre 
zrorher mit einem Sriminalproceffe bedroßt, und drucken lafe 
„'en, daß er der infamfte Boͤſewicht auf Gottes Erdboden ſey. 
„M. hatte Cerutti's Privatbriefe ohue Erlaubniß publicitt, 


„us 
- a 


ß 
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„N. ein Darlehen abgeſchworen, und ihn zum Hahnrey ge⸗ 
„macht.“ &, 245. ff. enthält einen ungemein belehrenden 
Drief vom 2oſten April 2792 über die damalige Lage der 
verſchiednen Partheyen und ihre Sefinnungen in Anſehung 
des Krieges. ©. 290 enthält bey Selegenheit der Erzählung 
des berüchtigten zoften Sun. 792 die hoͤchſt unwahrſcheinli⸗ 
che und mit nichts unterfiügte Muthmaaßung ,daß ſelbſt die 
Hofſparthey bey biefer Gelegenheit die Ermordung des Königs 
gewänfcht habe. Man fiebt aber hieraus, wie die Jacobiner 
alles aufdoten, um den Geiſt des Mistrauens felbft unter der 
Koͤnigl. Familie auszufien, und das Mitleiden gegen dieſelbe 
zu ſchwaͤchen. ed 
©. 300 entfällt dem Verf. wider Willen die Maske eines 
kaltbluͤtigen Beobachters, indem er in folgende Titade aus⸗ 
bricht: „Verhuͤte, mein Genius, daß ich jemals auſhoͤre, der 
fanfıen und Eraftwollen Seele bes sugenobaften Moͤrders 
Eäfars die Anbetung zu zollen‘, zu der fie berufen iſt; zu 
gein, zu bimmlifch, um uber.ein verborbenes Jahrhundert 
zu fiegen, bat fie nicht aufgehört, der menfhlihen Natur nuͤtz⸗ 
Uch zu ſeyn, durch das Beyſpiel, bis zu welchem Grade von 
Goͤttlichkeit fidy die Moral berfelben erheben kann.“ Die 
Jaco biniſche Trunkenheit fheint hier den Verf. fo uͤbernom⸗ 
‚men zu haben, daß er weder feiner Vernunft, nad. feiner 
. Sprache mächtig ift. Kin und wieder, doch felten, gränzen 
feine Ausdruͤcke nah an ben chniſchen Sanschlottismus, wie 
S. 304. Da übrigens in der Borrede felbft zugeftanden wird; 
daß die Sprache des Verfs fehr unrein und unausgefeilt ſey: 
fo bat Rec. nicht noͤthig, ſolches erft Durch mehrere Beyſpiele 
au erweiſen. 0, Bb 


Ueberficht der deutſchen Geſchichte, herausgegeben 
von Felix Joſeph Lipowsky, beyder Rechten Li⸗ 

centiat, churpfalzbayeriſchem Hofkriegsrathsaſſeſe 
ſor, — Erſter Band mit genealogiſchen Tabel⸗ 
fen. München, bey Leutner. 1794. 17 Bogen, 

Zweyter Band, 1794. 1 Ap.8 ®.8. 


Der Name Lipowsky zeichnet ſich unter den haverifchen Ger 
ichtforfchern aus, umd eereget ein günftiges Vorurtheil fr 
. 5 1*F n 2 e⸗ 


\ 
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Dirfes mei Hanbbuch /der beutſchen Bleichenefäflhte. Des | 


Vorurtheil verwandelt ſich in ſichere Ueberzeugung von der 
Innern Suͤte beffelben, wenn man das Handbuch näher 
pruͤft. Dev Herr Verf. recenſirt diefes ſelbſt in der Vorrede, 
und Fäller von felbigem den Ausforuch: es fey ein Lehrbud 


für Aufänger, und vorzuͤglich für die dem Hru. Verf. anver . 


wauete Sünglinge, und ein Handbuch für Lehrer und Ge 
ſchichtsfreunde· Es fen mit dem Augenmerfe bearbeitet, def 
es blos das Wefentlichfte und Nätzlichſte aus der Vater⸗ 


landsgefhichte, dem Staatsrechte und dem Privarrechte, und 


nur Kleinigkeiten alsdann ‚enthalte, ivenn aus ſolchen große 
Entwidelungen hervorgegangen find, oder fie den Satz be 
weifen, daß die alten Deutfchen vielleicht noch kluͤger als um 
fere verfeinerten neueften Allemannen gewefen, und nur nicht 
in den zum Wuͤrken bequemften Zeitpunkt durch ihr Loos ver- 
feget worden find. Wahrheit, nicht aber Lohn oder Ruhm 
ſucht, babe ben Verf. geleitet, und diefer habe fich vorzuͤglich 
aller Wärme im Vortrage enthalten, teil diefe nur zur Par 
theplichkeit und zur Dichtung führe. Neues dürfe ein folchen 
Buch nicht enthalten, nur muͤſſe darin nichts dem Zwecke nad 
Willenswürdige vermiffee werden. Auch als Kompilatioe 
babe das Handbuch feinen Werth, nur müßten die gebraude 
ten Quellen lauter Befunden und getteulih angezeigt ſeyn— 
Bir finden keine Urſache etwas an dieſem Urtheil zu Anbern. 
Die vorgeiegte Cenſur buͤrget für die Orthoboxie biefes Hand⸗ 
buche; obgleich wir in den Anmerkungen faft fanter Acatho- 
licos, einen Pätter, von Selchow, Moſer, Struv, Pfeffin 
ger, Mascov, Köhler und Hahn finden, und auch Die Acuf 
ferungen bey bedenklichen Vorfällen, wie. 5. B. Luthers Refors 
mation und die Ryswiker Clauſel find, fehr gemäfhgt au 
fallen. . Der Sthyl ift größtentheils rein, und geroif Fehler 
in Namen, die von bayriſcher Ausſprache herruͤhren, 5 © 
Quelfiſch ſtatt Welfiſch, müflen wohl auf die Rechnung dei 
Setzers gebracht werden. Zufammenftellung, Ordnung nad 
Vollſtaͤndigkeit findet man mit einer Kürze, die vollig der Ab⸗ 
ſicht angemeffen -ift, verbunden Die Thathandlungen neh⸗ 
men nur einen mäffigen Raum ein, und dadurch iſt Platz für 
unterhaltende u. brauchbare Schilderungen ber Statiftil, Mo⸗ 
ralitaͤt, Kunſt, Handlung, Gewerbe und Nechtsverfaffung jer 
der Adtheilung gewonnen. In Joſephs II. Geſchichte finden 
wir manches, was nur den oͤſterreichiſchen Staͤatenbeherrſchet 
und nicht den roͤmiſchen Kaifer betrifft. "Allein Herr 2. babe 
22 R ee VE | . B a 
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“auch von der 
etwas in feine 
Bom Kaifr 
her. »Dieer 
wbermaaffe, n 
Staatskunſt 
„dadurch in * 
„und fd fehr 
deutſchen unt 
verlieren wär: 
hrauchtar fin 


guet die {n & 
n und far 


Berhe yrathun 
— fin 
fel überfiehet 
and weibliche 


Sachſen, der 

fpanifgen Su 

tet; eine, * 

Laͤrſten der 

Spanien befaf . 

der welter auf drey Häufer vererbt haben, und eine zweyte 
über K: Beiedriche III. männliche und weibliche Nachkommen⸗ 
ſaft / das Lothringiſche und Bourbonifhe Hans mit einger 
foloffen, _ Der erſie Theil der Ueberfiht fängt an mit der 
Zeit der Freyheit der Deutfchen, und endigt fih mit der Per 
viode, oder, wie es hier fehlerhaft genannt twird, Epoche des 
groffen Zwiſchenreichs. Der zweyte Band ſchneidet den Far 
den den Geſchichte mit dem Tode Kayfer Joſephs II. ab. 
Alles it in zehn Zeitraͤume nach · den Kaiferfamilien getheilt. 
Das Regifter iſt fleiffig gemacht. I 


Peter Friedrich Suhms erſter und kuͤrzerer Auszug 
der Daͤniſchen, Norwegiſchen und Schleswig. 


le 


556 0 Gehlchre 

Holſteiniſchen Geſchichte zum Gebrauch ver Ju 
„gend... Flensburg und Leipzig, in der Kortenſchen 
“ Buchhandlung. : 1794 8. 2 B. 2 , j 


Ebendeſſelben Geſchichte Daͤnnemarks, Morwe⸗ 
*gens, Schleswigs und Holſteins zum Sebrauch 
der ſtudirenden Jugend. Umgearbeitete, und bes 
ſonders in der Geſchichte Schleswige und Hol 
fteins ergänzte Ausgabe. Flensburg und geipzig, 
in ber Kortenſchen Buchhandlung. 1764. 8. 20 

"Bogen. 162. a, | 


Die erfte Meberfegung dieſes in Dänemark fehr brauchbaren 
groͤſſeren und Bleineren Schulbuchs erfchien 1.777, und Hatte 
bie Unbequemlichkeit, daß jener Eürzere Auszug; als ein 
erfter Abſchnitt, mit der tegteren Schrift ein einiges Dände 
ben. ausmachte. Was wir bier anzelgen,.ift neue Webers 
fegung der dänifhen Urſchrift, und bat in . Berzacht dee 
Yusdruds und. ber Schoͤnheit des Stols Leinen Vorzug 
vor der älteren. Sie war inzwiſchen noͤthig, weil der Here 
son Suhm in der dritten Ausgabe des. Originale Verändes 
rungen getroffen hatte, und man nach dieſer Die. Schleswig⸗ 
Holfteinfhe. Gefchichte etwas vollftänbiger, die Gefchichten 
Ber. übrigen daͤniſchen Staaten aber in _einer Volle 

‚zen Ordnung, vortragen wollte. Beydes iſt geſchehen, unb 
vermehrt die Brauchbarkeit dieſes Haubbucheé·« 


* ©, 


rn . Af. 





/ W TR 
en tt en: 3 
u.a ‚249 
_ , / ’ , . “ - 

Intelligenzblatt 
= A Eh, N 
F HE . nr *8 I: 


Yenen allgemeinen beutfhen 
ei u, u j . | ea | Be 0 
Mm 1“ _ 


4 


14 .- 
N. . 24 ‘ [2 ar Ka 
Q& 20. ’ 
... ' 1,” . * ‘ ” ar 
., . . Li 





Beförderungen, Ehrenbezeigungen. 

br. Winkopp/ wirklicher Heſtammeraſſeſſor dey dem erſten 
wanzeöllegte; iſt von dem Ehurfärften zu Mai mit nech zwey 
erfotn deputiet worden, um waͤhrend der Belagerung die 
uneralien vorzuͤglich: das Magazinweſen, in Der Feflung - 
ainz zu beforgen. Dieſe feine gehaͤuften Geſchaͤſte find die 
ſache des feit dem Jahr 1787 gedauerten Stilftunds feiner 
chriftſtelleratbeiten. | 

- Zu Leipzig iſt die feit de ode des ſel Reiske undefeht 

erordentliche -ofeflur der arabifchen Sprache 

n. Dt. Eonſt Tari Friedtich Xoſengoͤller durch ein 
feript vom 23. März d. &. ertheilt worden, Auch wurden 
"Hm. D, Chriſtian Ernſt Weiſſe —— 
Aboid Fiect zu auſſerordenelichen Profeſſoren des: Rechts 
anne. Ba ee | 
Von der philoſophiſchen Faeuſtaͤt zu 


x. M. Tͤcenberget, aus dem Bayreuthiſchen, eln 
gling des philologiſchen Seminariums zu Etlangen/ iſt an 
derſtorbenen Prof. Spobn zu Dotttnutꝛ Stelle,’ an day 
ige Archigymnaſium beruſen — er. bat ſich ‚ie 


⸗ ' 
\ N, . ‚ 
. , Egg _ * 
4 232 
3 


rn; Echaba und — Pen 
‚ Schritten: 


SBittan. me: —— vom "Sen. Director 
Sinyenis S feholae Magifiro, bimb Prilöfopko, „macht 
den An nfang zu einer Nethe von Programmen, in welchen bie 
WvWortheile dey Eeudlums ber — für Letzrer and Sau 
fen ins Sicht gefegt. werden follen, ir. wünfchen, Laß der 
Hr. Varf min. ‚diefer Unterſuchung ‚fameht uf die Bortheie 

der · Me ———— n Vutzen, als auf die 
Wahrheiten ſelhſt, welches wir. Den Dogmati —* 
nennen möchten, gleichmäßige Ruͤckſicht nehmen moͤge. 3 


RE: Stein. Der. Candidas Hr. ar. "Atze, Con 
* Aevejouv⸗ hat hey: der Gebegenheit, daß feine Gepbew 
unbe, Hrn Jah: Geufn Ihrebmer und Ht. Cbrict 
riedr. Bönsen, NRectörfielkenin jener in Pyrict, Diefet ta 
Treptow An. dee Tollenfee; ‚erhalten, haben, "eine 3 Wegen 
ſtarte Gluͤckwaͤnſchnugeſchrift, unter dem Aitel: Cammenta- 
. tionis de Carneade, Diogene et Critolgo, graecis philoſo- 
— ei Romanes snhdirgribps, Particula Pas) decauf. 
* nes i fladii littet Arum ‚inprjmis philafophi iae pad 
antiquiörek Romandg, drucken laſſen. 


Nen⸗Steettin⸗ Der Bacon die Neil + Oftrtehakten. 
Gymnaflums, Hr. D. $. Leis, hat zu * —S De 
ng im October 1794 a Berlinseine Einlabungefchrift, einen 
Bogen Bar, unter dem Titel: Won der vortheilhaften Lage 
26 Mey Stettinihen Gymnaflgns für Weſtyreuhen und dad. 
—* Hinterpommern, brücken laſen. 


aungen Als eine: wieklache litterariſche Bektanheit 
—* die ung: einem uuter ss, lehenden Gelrheten, Hen. 
Hofe; Mumenbach, in ingliiher Sptachr verfaßte.. und, 
nachdem Keim peil ı 794: 11 der Koͤnigl. — der Fri 
ſenſchaften zu London abgeleſen · worden war bar philofaphri- 
eal transadtiong ‚einverfeibte, und aus Bieffn beisdidere ahgen 
drucfte Abhandhing genannt zu werben, die den Titel füßıez 
Obſervations on fome Egyptian Muties, opened in Lon- 
den. Br. Fr. r.Blummbach, 21S. gr. 4, mit K. — Sie 
enthaͤlt die fehr intereffanten‘ Mefultate der genanen YUnterfgs 
“ungen, welche der Berta bey feinem Aufenthalt au Sonden 


nn 


x. 


. J J— u . — 
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m 3. 192 mit wehreri Mumlen angiſtchhen, Edesenbelt | 


anb, und if ſehr seich an neuch Aufichläfen: 
Die Schrift, welche bey Belegenheit des am gen Märk 


Intvefendeg' Proreetoratsrechfele aus der Feder bes Hru- 


Soft. Herne erfihten, führt den Titel: Exulum: in patriam, . 


ediras,. ex Graecis Romanisgue hiftorigis enutati. 10 ©, 


jol, in weicher der Verf., wie Ichon bey mebrern Segenfläng 


en yon {fm gefäah, die Lage, den Einfluß und die Schickſale 
er, Änsgemanderten, die wir, unter Grilchen und Rdmern fine 
nm, mirden Verhältnifſen unfrer heutigen Emigrirten ver« 
leicht. Es iſt aufferottenslich intereſſant, auch bed dieſer 
Berantafiung zu ſehenn, mie wenig Neues unter bet Some 
eſchiehet; und wäre de Geſchichte wirklich, was man oft 


on ige ruͤhmt, Lehrerin der Menſchen — manches müßte 


an ohne Fe EIER RER... 5 


; \ 5. ale Br 11 1,38 er —W 

ii Bidheerangeigemr.\ c 

ar. IL... . - j *— | 
Sp Bent Selifch. in Merlin find zur Oſtermeſſe 1798, 


olgende Buͤcher erſchienen, und. für beygelegte Preiſe in allen, 
huarhandfungen zu.befommen. —— Die mit, einem * Ibeir, 
en: binnen. vier Wogen fertig, — - Morgens und Abendgee 


guten gings Jungen, Srauenzbmmerd.auf alle Tage dar Woche, 


Mit einem Kupfer von Bell, 2. 6 Sr 


| Schale, Se 
sichte- Rachſpiele für die Orgel und. bag Clavier, Quetjoflo«! 


9% ., Thend. Iciöbte Worfpiele für die Orgel und DER 
Jauier, nes Net, Quexſolio. 20 Gr. Kliſchnig, K. F. 







atiſtttes Sittengemaͤde in drey Akten. a, 8 Br, - oll⸗ 


eding, 

Ak * med Segenfägesder deucchen Sprache, 8. 8 gr. 
ı Morik, 8. P. grammatiſches Wörterbuch; der deutſchen 
Sprache; zier Band, gr. 8. ı thle. Repertorlum, allge⸗ 





seines bemiletiiches,..nder moͤtlichſt veRfländige Sammlung, 


on Difpofitionen Aber die feuchtbarften Gegenſtaͤnde aus dee 
Bfanbenskehra, Mita inud. Meitkiugheit,. in alphabetiſcher 
dnung. nebft einem dreyfachen Regiſter, zter Band, gr. 8. 
«hkta ©: Modengällerie Für das Jahr 1795, jan 
uny,.natyielen Kupfer, gr. 4. sth, * Dennad, 
ae "ana 3.3 


se 


Slam ud Blütbenydu-; 10 Gr. Ahnen, die, ‚ein got 
DS. ©, Berfuch in-richtiger Weftinmung ber, Were, 


R 


7 


Be lu 
J Abergest fi als ich. — Olauben Sie inbeffen niit, def 





für Iena. non dieſer Seite alles verlohren ſey. Der 

Haufen, ‚ber jene Stürme verurſachte, iſt gegen die Anzah 
der befler:gefinnten akademſſchen Bürger unendlich Hein, und 
mehr der Zufall im Fufammentreffen verfchiedener, die verderb⸗ 
dichen Bemühungen der erftern begänftigender Umſtaͤnde, als 
die; innese Stärke ihrer Verbindung, feine jene Erpfofiones 
gröcckiofer Wurh.dervorgebracht zu haben. Auch Haben und 
da größere Ereigniſſe gelehrt, wie viel ein Eleiner, aber zufone 
guenhaltender und einigermaßen mit. Man: und Abficht han⸗ 


deinder Haufen gegen die uͤberwiegende Anzahl getrennten, 


jbft neghafter Menſchen ausrichten Fan. — Wir b 
Kost. Lob! ‚auch, noch treffliche Männer, bie Re 
Böghgitte, wenn gleich nicht in einer. ſo groen Sphäre, Sole et, 


* — „ oder vieleicht auch dutch ihre beſſere Se en 


" aber..denmod) nicht ohne fichtbaren guten Einfluß verfel 
u *8 die · uns mit. Necht die Hoffnung laſſen, Alle 3 


neben ihren: andern entſchiedenen Vorzuͤgen, auch ben in den 
jetztern Sahren ‚mit fo vielem Recht behaupteten Nuf ausge: 
yeiäyneter Verdeſſerung der Bitten wieder erworben alnd fere 


mer erhalten au ſehen. u 4 
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tin, welche die Verbeſſerung des Feldtnedlcamenten,: und En 


dienweſens betreffen; iſt nam gefälle. - Es waren 4, otee 


vielmehr, wei Mederer aus Freyburg ſelnt Schriſt zuruͤck 
fahm, im alle Partheylichkeit zu vermelden, 40 Schriften. 
Die aus 15 Kunſtoerſtaͤndigen am 1:4tön Februat zur Beu— 
theifung hitdergefente Commiſſſon ertheilte die erfie Preiame⸗ 
daille von 100 Düfaten dem D. Schmitt, Regimentschirut⸗ 
dus des Vprußärdiereotpk: in Wien; die zweyte, zu 70 Huke⸗ 
fen, deni P. Plend, Profefior an der tverfieät zu Wien) 
weil aber bieſet, als Mitglied der Comnuſſiom ſich bey ber 
Wuͤrdigung ſeiner Sehrift des Stimmenrechtt und dann ab 


bes Preiſes begab, ſo ethielt dieſen Hr. Prof, Gren zu 


in Sachſen. Den dritten Preis, zu so: Dukaten, erbielt D, 
Ecker, Medimentschirurgus bey tom Ke K. -nfanterferegb 
ment Kannizs den sten, zu 4b Dukaren, He. D. Hapıy 
von Raſſynya, prattiſcher Arzt In Presburg: und den Sten, 


4 40 Dukatın, D. Seife, praktiſchet Arge zu Wien, 


N 


= 
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Wien. Das Urthel übte die eingelaufenen Preicſdehh 


gutelttgenöblatt 


der 


neuen allgemeinen deutſchen 


Bibuuothet 


‚No. 30. 
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eines neuen Amerikaniſchen Atlaſſes. 


Die mit großem Veyfal aufgenemmene Erddeſchteibung 


ind Geſchichte von Amerika, welche Sr, Prof. Ebeling’ zu Ham⸗ 
urg, als eine Fortſetzung der Buͤſchingſchen Erdbeſchreidung, 
yetiefert hat, und wovon im Verlage der Bohnſchen Buchhand⸗ 
ung bereits die erſten zwey Baͤnde erſchienen find, und der 
titte bald nachfolgen ſoll, wird gewiß nicht nur jedem Geogra⸗ 


hen, ſondern jedem Liebhaber von Länder: und Menfchenfunde- 


ekannt feyn. Zum Behuf diefes für-ganz Europa intereffanten 

erks werde ich quite und paflende Landkarten entiverfen, Inden 
le bisher-aus den deutfchen Officinen erhaltene Hierzu ganz und 
ar nicht tauglich, und die englifchen Karten, welche in Jeffe⸗ 
y 8 Ameritaniſchem Atlaſſe ſich befinden, fat alle mathematifch 
nd politifch unbrauchbar, und überdies wegen des bopen Preis 
J auch nur in wenigen Haͤnden ſind. 


Daß dies Unternehmen, wozu gedachter Hr. Verfaſſer in 
‚er Vorrede zu feiner Erdbefchreibung bereits Hoffnung gemacht 
atte, bey der Seltenheit der Quellen, zu welchen wohl nur 
venige in Deutfchland ſich Zugang verfhaffen Fonnen, mit vies 
en Schwierigkeiten und großen Koſten verknuͤpft iſt, wird einem 
den von flo einleuchten‘, wenn man erwaͤgt, was für eine 
zoße Anzahl General: und Specialkarten von diefen fo ſchnell 
: "= - (Gg) ſich 


8t 
. 


De Tr 


— 


mes neuen Allaſſes ſchlechterdinge 


yon andern Huͤlſemitteln aufweiſen Bann, deren vereigter Yes 


‚verdienftvolfen Hru. Profeſſors Mbeling rechnen durſte. 


. 


ſich an Ländern feit kurzem erſchienen Find, und Imm 
noch in werdeffebter Geſtalt erfcheineh, wie ſchwer man zu vım 
Deflge derfelben gelangen kann, und was für ein großes Cu 
pital dazu erfordert wird. . Bios die Kuͤſtenkarten, welche 
des Barres in. feinen s Bänden des Atlantic Neptune ge 
Ilefert hat, koſten 20 Guineen, and fo find, nad Verbäluif 
die Abrigeu. beſonders die. endlifcheh Land + und: Seekanen 
sicht minder koſtbar, und gleichwohl find ſie alle zum Entwurf 
nothwendig. 





Ich muß geſtehen, daß mich dieſer Umſtand ben ber Ein - 
geſchtaͤnktheit meiner kleinen Sanınlung Anfangs abſchreckte, 
dem Antrage des Hrn. Verlegerg zu genägen; und ch würde 
mic) fehwerlich der Ausarbeitung des Atlaffes haben unterzies 
ben koͤnnen, wenn ich nicht auf die Eräftige Unterſtuͤtzung des 


Diefer ſchaͤtzenswerthe Gelehrte, welcher eine fehr vollſtaͤndige 
Sammlung Amerikartifcher Spetialkarten und einen Schat 


fig jeßt im dem Bande, felbft faum für möglich zu galten if, 
war nicht allein fo gütig, den erften Plan zur Herausgabe 
Diefer anrerifuartfchen Karten zu entwerfen, und mir feine Ideen 
bierüber mitzutheilen, ſondern hat fich auch erboten, mir alle 


Buͤlfsmittel, die zum Theil für keinen Preis zu haben find, 


zutommen zu laſſen, bie Zeichnungen eines, jeden Staats ver 
dem Stiche durchzuſehen, und bie etwa nöthigen Zufäge und 
Werhefferungen einzutragen. | = oo. 


Eigentlich fol diefer Atlas ganz Amerika abbilden, und 
aus zwey Abtheilungen beſtehen, wovon die erſte Nordame⸗ 
rika, und die zweyte Weſtindien und Südamerika begreift; 


da ich aber nicht Im Stande bin, alle Karten auf einmal zu 


entwerfen, und es der Sache angemefiener finde, wenn bie 
vereinigten Staaten, als die Intereffanteften, zuerſt geliefert 
werden: fo will ich die Liebhaber auch Hier nur mie dem Plane 
der erften Abtheilung bekannt machen, und von den Karten 
der zweyten Abtheilung, die nur aus wenigen Blaͤttern beſte⸗ 
hen wird, zu ſeiner Zeit Auskunft geben. 


Plos 


: nn welchem die Karten der erfien Abtheilung unter dem 
ir . \ 


| ATLAS 


a 39 

SATLAS 5 
von Nordomerica‘ 
u in XVII Bogen 
earbeitet werden und erfcheinen follen. 


.1) Sämmtliche Karten werben nach dem Plane, wie bie 
ur Buͤſchingſchen Geographie, zu der Ebelingiſchen von Ame⸗ 
ika beſimmt. 
=). Die Specialkarten gehen vor ber Univerſalkarte vor⸗ 
us, weil man große Hoffnung hat, noch manche wichtige, 
egt im Arbeit feyende Karte diefes jungen Rieſenſtaates zu 
ehalten. . 
3).Da vielen das Format, weiches ich zu dem bekannten 
Atlas der Buͤſchingſchen Erdbeichreibung genommen babe,. zu 
ein ift, und die Zufammenfegung der Blätter manche Sch 
igkeit Sat, fo foll .diefer Nordamerikaniſche Atlas in einem 
wößern Zormate, welches dem gewoͤhnlichen Homannifchen 
feich kommt, erfcheinen, damit alle Gegenftände deutlich vor⸗ 
jeftalle werden können, und befonders die Schrift nicht fo Flein 
jemacht werden dat, . — 

a) Jeder Staat, oder Colonie, bekommt feine eigene 
Speclälkarte von 2 Fuß 5 Zoll rheinl. Länge and ı Fuß 33 
ol Breite. Dieſemnach wird der ganze Nordamerikaniſche 
Ktlas aus folgenden Karten beſtehen. U 


No. I. aus dem Titelblatt. re 
No. II. aus New - Hampfhire, | | 
No. III. und IV, aus Maflachufetsbay beyde Theile, 
nämlich: a) aus dem eigentlichen: Maffachufets, oder 
= dem ſuͤdweſtlichen Eleinern Theile, und 
b) aus dem’ nordweitlich gelegenen Main. 
Letzterer fol deshalb beſonders abgebildet 
werden, meil er vermuthlic nicht lange 
mehr ein Anhang. von Maflachufers 
. ‚bleiben, fondern einen befondern Btaat 
‚ ausmachen wird, 
No, V, aus Rhodeisland. 
No. VI, — Connecticut. 
No, VIL.— New-Yoık. 
No. VIII, — New- Yerley. . 
No, IX. — Peufylvanien, nr 
(89) 3 No. X. 
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No. X, =—L Maryland. 
No. XI, - Virginien. od 
No, XII. — Nordcarolina. . 
No, XIII, — Süd - Carolina. j 
No, XIV. — Georgia. ; 
No. XV! — ‚Kentucky. 
No. XVI. — Vermont. ° 
No. XV. — den weſtlichen Laͤndern des Congrefre 
: und der Indianer, und 
No. XV. wird die Genetalkarte von Nordemerila 
eenthalteng. 


$) Da die vereinigten Staaten, in Anſehung ihrer Greße, 
fo fehr son einander unterſchieden ind, fo ift es nicht möglich, 


A 


alle Specinitarten nach einerley Maaßſtab zu bearbeiten, bei 


fie zufanımen ein einziges Ganze ausmachen. Ich merbe ihe 
jedoch bey den meiften beyzubehalten ſuchen, und bey den om 
dern in gleichem Verhättriffe, und zwar in einem in die Aw 
gen fallenden, von & 3. E., verkleinern. . Einige der größer 
unter den ameritanifchen Ländern find. noch arm an Oertern, 
z. B. Main, Nord- Carolina ; andere kleinere hingegen reich 
daran, z. ẽE. Conneeticut, Dadurch alſo, daß die Scala det 


Heinern doppelt fo groß ift, wird das Auge leicht durch Gegm 


einanderbaltung. der Karten gemöhnt werden, zu beurthcien, 
toie fehr jeder angebaut ſey, ohne erſt die Generalkarte vergieh 
chen zu mäffen, 


6) Sollen bey jeder Karte nicht allein die beten, indie 


fen legten Jahren im Lande fetöft aufgenommenen und geſtoche 
nen Lands und Seekarten, fondern auch gezeichnete zum Grunde 
gelegt werden, und zu Ihrer Verbefferung die in den Philadch 
phffhen und Boſtonſchen Mremoices befindlichen aftrenemr 
ſchen Beobachtungen, deren jegt viele in'Amcrifa gemalt 
terben, dienen. Die Nefultäte davon, imgleichen die bereits 
gedachten Küftenfarten in des Barres Atlantic Neprune, 


nebft den neuen zum Theil darnach gemachten amerikaniſchen 
Bee « Atlanten von Clarke oder Carleton, find alfo Hau 


quellen ihrer Verbeſſerung. 

7) Die politifche Abtheilung wird wie die m gedachte 
Ebelingfehen Erdsefchreibung, wozu der. St. Verfaſſer mi 
aber Verbeſſerüngen bey jeber Karte fenden wird, weil er im 
mer neue Beränberungen erſaͤbtt und ſchon manche hat. 
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8) Da Amerika fo wenig Staͤrte hat, und der Unterſchled 
von Stadt, Flecken, Dorf jebt beynahe gar nicht Statr fir 


det, auch, wenige Staͤdte ausgenommen, alles Towafhip 


(Ortſchaft) iſt: fo. ehtficht daraus eine Verlegenheit. Die 
Ortſchaften find. weit jerftreute Wohnungen, und werden nur 


zuweilen bie und da Dorfern und Flecken ahnlich. Ihre Graͤn⸗ 
sen find in vielen Karten abgemeffen, aber durch ‚Zerfpaltung 


in mehrere Townfhips feit kurzem ſehr veraͤndert; alfo kaygn 


men biefelben, da fie überdies ber Karte ein buntes, netzformi⸗ 
ges Aufehn geben nicht beybehalten. Aber auch ein Zeichen wit 


man es auf andetn Karten zu machen pflegt, 3. E. o, A uns 


dergleichen giebt Leine richtige Side. Wo man weiß, web 


che. Stelle dag Courtboufe (Serichtehaus) tat, gebt es noch 


an; aber felten zeisen dies die Karten. Ich werde daher bey 


folchen zerfireuten Wohnungen blos die Namen genau in die 
Sränzgen ihres Umfangs, fo gut man benfelben weiß, ſetzen, 
und nur da, wo fie fich fehon zu compacten Dertern zu bilden 
anfangen, mich des Zeichens der Engländer, welches ohnge⸗ 
fähr diefe Figur TEE vorftellet, bedienen. 

- 9) Auf den Lauf der Gebürge, den Unterfchleb ihrer Hoͤ⸗ 
be, die einzelnen Berge und die Landeehöhen, welche bisher 
Bie metften amerifanifchen Karten vernachläßiget haben, werde 
ich bauptfäc lich Ruͤckſicht nehmen, zumal da legtere in Amerika 
befonders mehrmals die Graͤnzen machen. "Eben jo werde ich, 
auffer den Seen, Fluͤſſen und Moräften, Mühlen, Bergwerten 


und dergleihen Gegenſtaͤnden, die Poſtrouteñ und gebahuten - 


Heerſtraßen einzeichnen. Die neu angelegten Kanäle bat mie 
Hr. Drof. Ebeling einzutragen verſprochen. 

- 10) Da die Amerikaner von nun an (mit Vermwerfung 
ihres erfien Meridians von Nea-York oder Philadelphia ) 
die Laͤnge vom Capitol in-Walhington, welches grade = Grad 
weftlich von Philadelphia liegt, rechnen, fe werde ich diefe 
Länge auch auf meinen Karten annehmen, und biefe Gradug, 
ston auf dem füdlichen Rande einer jeden Karte anbringen, auf 
dem nördlichen aber die Länge von Greenwich verzeichnen, weil 
die engliſchen Karten Über Amerita präbominiren, und damit 
man unfere Karten aud) zu andern Reifebefchreibungen gebrau» 
chen koͤnne. | 

11) Jede Karte erhält eine ſaubere Illumination nach den 
übel fogenannten Counties (Ösraffchaften, oder Cantonen, wie 
fie der Recenſent in der Allgem, Eitteraturzeitung vom Jahre 

ln (Ss) 3 1794, 
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2794, Seite 644 genunnt zu wiſſen wuͤnſcht). In fe wie 
Graſſchaften alfo ein jeder Staat geheilt wird, fo wielerleg 
Varben kommen auch darauf vor. 

Daß Übrigens dieſer Atlas Deutſchland zur Ehre gereb 
chen fol, getraue ich mir‘, ohne folge Anınafung , im voraus 
verfihern zu koͤnnen. “Der Verleger deffelben, Hr, Wuchbänd 
ker Bobn, mird alles anwenden, was jur typographiſchen 

Schoͤnheit erforderlich iſt, und biefes klafſiſche Werk chen fo 
elesant im Großen liefern, ats er den von mir entworfenen 
Atlas der preußiſchen Staaten im. Kleinen gegeben bat, tm 
von biefer, Seite andy wicht den getingſten Vorwurf übrig zu 

laſſen, ‚Hat er mich erſucht, bie Beſorgung bes Stiche, Druck 
und der Illumination felbft zu Übernehmen, Die 3 Staaten, 
Penlylvanien, Connecticut und. Vermont, wovon ich aan 
—8— Huͤlfsmittel erhalten babe, find bereits in Arbeit, 
und ſo ſollen bie übrigen heſtweiſe, jedes zu 6 Blatt, folgen, 
Dabey werde ich mich aber an Feine gewiſſe Orbnung binden, 
fondern Immer diejenigen Staaten zuerſt nehmen, mopon die 
Quellen am neueften und reichhaltigiten find, und die, woven 
detzt in Amerika neue Karten in verbeilerter Geſtalt unter den 
nben der Kupferſtecher ſich befinden, bis zulegt hinausſetzen. 
Es bleibt mie mun, nichts weiter zu wuͤnſchen übrig, al 
daß dieſes in allem Betracht mögliche, und ohne allen Eigen 
nutz veranſtaltete Berk duch den Beytritt einer foldsen Au 
| a Praͤnumeranten unterſtuͤtzt werden möchte, daß ber Herr 

Berleger nicht dabey zu Schaden kommen, vielmehr aufge 

muntert werden möge, bie Fortfegung, oder die Karten’ der 


I groepten Abtheilung von Weſtindien und Shönmerifs 


liefern, Berlin, den iſten Julius 1795. Ä 
| em —— Seienrih Sonmann, 
‚Preuß. geheimer Kriegsfeeretde und &engeanf 
| der Berliner Akademie der Wiffenfbaften. 


Obigem habe ich nichts beyzufuͤgen, als hie Verficherung, 
baß diefer Atlaß den Heften englischen und franzäfifchen Karten 
vollig gleich feyn wird,. ohne jedoch ihrer hohen Preig zu Haben, 
Diefer Atlas wird in 3 Heften, jedes von 6 Karten, geliefert. 
Der Pränumerationspreig iſt für alle 18 Blaͤtter 10 Rehlr. 
ı2 Gr, In wichtigen Louisd'or zu s Rthlr., oder in Ducaten 
zu 4 Rthlr. 20 Br. gerechnet, jede. andere Muͤnzſorte wird 
Biernach berechnet und vergütet; indem bey diefem billigen 
Preiß kein Verluſt am Gelbe Stats finden kann. Der nede 


t 
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eride Verkauſprele IR 13 Rihlr. zu Br, in ehem der Muͤnze- 
Ben heſtweiſe praͤnumeriren will, zahle fuͤr das erfte Hefe 
leich5 Rtihlr., und bey der Lieferung des ı Wen Heſtes welche 
achſtens angezeigt werden fol, 3 Rthir. 12 Gr, für das are ' 
nd ate Heft. : Alle Buch⸗ Landkarten: und Kunſthandiungen 
ehmen bieranf Prännmeration an. Kamburg, den sen 


u 1795 _ 
’ Ä — ‚Barl Renſt Bohn, 
* * 
Buͤcherverbote zu Wien. | 
Im Monat Jaͤnner d. J. wurden folgende Bucher theils 


ndedingt verboten, theils ihr Gebrauch nur auf vorhergegan⸗ 
ene vbeſendere Etlaubniß geftattet. 1 
Deueſche Schriften. 
Metkwuͤrdige Prophezeihungen eines katholiſchen Chri⸗ 
en in Pohlen, 1794, 8. Zollikoſers Predigten. Alma⸗ 
ach für die Geſchichte der Menſchheit, von Sehlenkert, 12. 
195. Atchenhotz Minerva. "November. 1794. Lenar⸗ 
6 Schwaͤrmereyen, 2tev Th. Leipzig, 1794.85. Baum⸗ 
heenen, 3. ©. Meife durch einen Thell Spaniens, nebft ber 
zeſchichte des Grafen von &, Leipzig. 8. Kinderalma⸗ 
ach, oder die Familie Bernheim. Braunſchweig, 1795. 8. 
aterhaltungen eines Landichufmeifters, ı ftes Böchen. Schae⸗ 
ſenthal, 1794. 8. Mei, I H. Verbindung ber gegen⸗ 
ärtigen und künftigen! Welt ze. Leipy 1794.8. Annas 
n der leidenden Menſchheit, 1795. 8. Liebſchaften der Freue 
mmädchen im Palats Royal, zter Th. Strasb. 1791. 8. 
harakteriſtik der Franzoſen vor der Revolution; a. d. Engl 
‚95.8 Euſeb, oder fonderbare Begebenheiten eines 
gendhaften Mannes. Wien, 1794. 8.  Lehrreihe Uns . 
cheitungen eines Lehrers mit ſeinen Eleven. 8. Halberſtadt, 
‚92. Geſpraͤche über die Offenbarung Johannis und jegige 
mgöoftfche Revolution. Leipz. 1794. 8. Das neue graue 
tgehener. Altana, 1795.38: Neue Bibliothek der ſchoͤ⸗ 
u Wiffenfhaften und Künfte, 54. Band, 1s St. 8. Leipge 
95. Sultes und Angafle, 1.und2e®. Lpz. 1793. 8. 
ber die politiiche Lage Europens. Schlesw. u. Lpz. 1794. 8. 
eve Driefe über die franzöfifhe Revolution, ar Th. Ber⸗ 
,1795:8 Magazin ber neueſten merkwuͤrdigen 8Br 
| Ba \ benhri⸗ 


i. 


R - 


4264 A 
benhelten, Le Sranff. 1795. 8. Nene Biegraphien 
der Selbſtmoͤrder, von Albrecht, ar B. Frkf. u. Lpj. 1794.2. 
Tagebuch des Revolutionsetribunals in Paris, ztes Heſt, 3. 
Peter Sultan/ der unausſptechliche, und feine Veziere, im 
5. 1794. 2.Driefe über jetztlebende Aerzte. Bon einem 
weifenden Arzt aus bet Schweiz 1794. 8... Archto für bie 
neuefte Kirchengefhichte, 48 Quart 1794. 8. . Die Autsı 
maten, oder bie beichränkten Geiſtlichen. Baſel, 1794. 8. 
Alphons and Sermaine.; VBriefe aus den Papieren einiger 

. Emigrirten. Berlin, 1795.85. Ritterſcenen und Mönde 
mähtchen, 2285. "Weißenfels und Lpz. 1795. 8. Schil⸗ 

— derungen oder Reſſen eines Kosmopoliten, herausgegeben von 
W. S. »Leipz. 1795.8.. Robert Liudet Bericht dem R.C. 
"abgelegt, im sten: Jahr der Republit. Archiv ber Exgier 
+ Hungskunde für Deutſchland. Weißenfels und Lvz. Blick 
in das Innere der Praͤlaturen, in Briefen, ıfles Bändchen, 
Briefe über die Perfectibilicät ‚der: geoffenbarten Meligien. 
Jena und Ep. 1794.83. Eberhardt Verſuch einer Geſchichte 

der Zortfehriste dee Philoſophie, ıfter. Theil. Halle, 1794.8. 
Offermann neue Fibel, ste verm. Aufl. Schlesw. und Lein 

794. 8.. Poliz vpopulaͤte Moral. Lpz. 1794. 8. Ge⸗ 
ſchichte der frauz. Staatsrevolution, ar und zr Th. Hamb 
1794. Sterne Reden an Eſel. Thorn, ı?95.8. Groffe 
eine Romane, 2. B. Sale, 1795; 8. Rußland, ans 


J philoſophiſchem Geſichtepunkt betrachtet, vom Bürger Gen . 


treau, 20 Theil. 8. ‚Berlin, 1784. Kleintgkeiten aus der 
Drieftaſche Peter Roberts. Thorn und Deſſau, 1794. 8. 


Schriften in auslaͤndiſchen Sprachen, 
NMemoires poſthumes du General frangois Comte de 


\ Cuftine, 2 Part 1794.8. Delle Cauſe de. mali prefenti, 


e del Timote de mali futuri, 2. Ediz. 1793. 8. Barluw, 
Joel, Avis aux ordres privllegiee dans les divers états de 
l’Europe tird de la heceflit€ dans le.Sens Propremient dit 

cdrune Revolution generale, 2 Part. Paris, 1794.8- Cha 
rita chriftiana. In Afifi. 1794.8, Proecs de M. An- 
toinette, Veuve de Louis Capet, & Paris. ı2. La 
Yiance des Princes. Par M, Dohm. à Cologne, 1794. 8. 
Opufenli critici de Sig. Marchefe Guaſco. T.ı. er 2, In 
Saverelle, 1794. 8, An biftorical View-by Mary Wol- 

ſftonecraft, Vol. I. Lond, 1794. 8. Domeltic Anecdv- 
tes of the french nation. Lond. 1794.98 
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R ehalenicun- AU 
Bittenbneg. Die Hiefige zhiloſephiſche Fatultaͤt Hat. ia 


unius biefes Jahres Beni * Prediger und — 
ützkow in Schwediſch⸗Ponmetrn, 2° Pan Stiedrich 


eltz, Verfaffer einer Gchrift über die cben tind Fol⸗ 
n, daß Jeſus feine Lebre nicht. ſelbſt aufgeſchtieben 
be, (Greifswalb, 1791. 4.) zum Doetor der Pbiloſephie 
d Magiſter det freyen Kanſte ernannt. 


4 


Alabenlen, gelehtte Geſellſchaften und 
Pteisaufgaben. 


Aeipig Au ben Nassiäten, die wit von dem Faͤht 
4 von dieſer Akademie gegeben haben, liefetn wir aus dem 
iser gelebrten Tagebuch, auf das Jabr 1794. 

&. ge. 8, fol genden achtedg: Der geeöräche Kam⸗ 
ſeeretaͤr Bruͤckner ſtiſtete zweh neue Stipendien von 
Nthir⸗ Capital. — Akt nehen Studitenden wurden 288 
eſchrieben: unter ihnen waren 49 Grafen und Edelleute. 
ber, Juriſtenfaeultaͤt waren 4, in det mebitinifchen 1, in 
obilofephifhen 16 Promotionen. Auffet den bierbey und 
andern Gelegenheiten erſchlenenen Programmen und 
GH S pw 
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Diſputatiouen Einen von in geinda. (lebenden hefannten 

Sehriftſtellern 1.35 Bücher und Schriften heraus. 
In der Berfemmlung, welche die Rönigl Gocietät der 
en u Böttingen am ı4ten März hielt, legte Sr. 
dfrath ekin die wichtigſten Gründe in ihrer ganten 
aͤrke vor, welche man An neuern Zeiten gegen das Dafrya 
eines Drennflofi aufgefbellt hat, und zeigte, nicht, um einen 
eingebildsten Stoff und ein darauf: getaudtes Syſtem zu ret- 
ten, fondern’um fine Jeitgensflen gegen ein Äbereiites Urtheil 
warnen, ſowohl aus Gegengründen, als aus genaner Proͤ⸗ 
ng der darüber angeſtellten Erfahrungen, daß, wenn ſich 
auch daraus Manches gegen Stahl'folgern laſſe; die Folges 
sungen, die man Daher für das neue Syſtem gezogen hat, 
eben fo gewagt, und oft eben fo einfeltig find. " 


Zugleich Tritte dei Hr. Hofrach Si der Koͤnigl. Societaͤt 
die Verſuche des Hrn. geheimen Hofraths Girtanner über 


die Dekamdtgeife der Rochfälgiäunemit.. So unermuͤdet bie 


Anhänger dee nenen Thevrie in der Isserfuchung Diefes Gegen: 
(Barides waren, weil die Kenneniß jener: Beftandtbeile nicht 
bios Befriedigung einer wiffenfchaftlihen Neugierde, ſondern 
auch wichtige dkonomiſche Vortheile verſprach, indem von die 
fr Kennmig die Auföfung ter Aufgabe abbaͤngt: ans dem 
Küchenfalz die Soda zu fcheiden, weiche wir bis jetzt nur aus 


- den füdlihen Gegenden Europens erhalten konnten: fo waren 


dach alle Bemühungen vergeblich. Qurch eine Reihe von 
Verſuchen, tooven er neun der wichtigften nambaft macht, ger 
lang es ondlich Hrn. &., diefe Lücke auszufüllen, und die Der 
ſtandthelle der Kochſalzſaure, welche Wählerftoff und Sauerſtof 
find, an entdecken. “ \ 
Am asien Maͤrz legte Hr. Hoſrath Blumenbach, eine 
dritte Dekade aus feiner Sammlung von Schädeln verſchiede⸗ 
ner Voͤlkerſchaſten vor, welche folgende Stuͤcke in fich faßt: 
21) der mufterbaft gebildete Schäßel einer Georgianerin. 


- Hr Hofe. B. fand bierben Gelegenheit zur Vergleichung dier 


fee Form mit den weiblichen Idealen in den Kunftiwerken des 
Alterrbums. - a2) Eines Lithauers. Er diene zum Erweit 
der Unzulaͤnglichkeit der Camperſchen Faciallinie zur Beſtim⸗ 
mung des Nationalcharakters. Denn nach dieſer "inte; fm 
bloßen Profil angeſehen, ähnelt dieſer Schädel ganz auffallend 
den einen Neger Nr, 18. in der vorbergeheriden Gen 

on 
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Den vom ober von oben gegen einander gehelten, fälle Siam 
n ·das Charakteriſtiſche des Negeis unverkennbar auf, 2 
ins ssjährigen Sineſiſchen Tuugufen ( Dautier), aug Nie 
Darahuliſchen Geſchlecht von Amur. Ein recht Mongoliſches 
Ideal. 24 und 25) Zweyer Efkimos, aus Main auf Labra⸗ 
der. Ganz das Mittel zwiſchen Mengoliicher und Amerikanj⸗ 
He Geſtait. — . 26) Eines Dtaheiten. Diefer Schädel bes 
it noch den Unterkiefer, der.in jenem Klima, bey der gewoͤhn⸗ 
ichen Ausſtellung ber Leichen an die Luft, febr bald abfällt, 
3 bey Erſchlagenen abgeſchnitten und vom Sieger alls Tro⸗ 

haͤe aufbewahrt wird. 27) Eines Neuhollqaͤnders. Beyde 
opt Sauptroffen der. Auſtralien ähneln einander fehr. Doch 

&t ſich der Otabeite mehr dem Malayen, und der Neuhpfs 
auder mehr bem Neger. — Die drey übrigen. Schädel ſund 
on Kindern aus drey recht auffallend contraftivenden Spiel 
rten des Menfhengelchledhte, und beiweifen, wie kenntlich der 
Rationaldyarakter auch ſchon in der erſten Bildung iſt. 28) 
iines ſehr huͤbſchen Audenmädchene. 29) Eines Buraͤter⸗ 
indes. - 30) Eines neugebohenen Negerknabeus. 


Auch hat: Ar: Oberamtmann Schroͤrer zu Pilienthat der 
!önigt. Societaͤt Neuere Beobachtungen ber die Daͤm⸗ 
1geung der Venusatmofpbäre yon 1794, 1795 zugeſen⸗ 
t. Sie dienen zur Prüfung und Berichtigung älterer Beob⸗ 
htungen deijelben Aſtronomen, in welchen er die Begriffe 
m der Dämmerung erklärt, und die Methode, des Daͤmme⸗ 
mgskreifes Abſtand zu finden, dargeſtellt, und auf Beobad 
ngen- angewendet Hatte. 


Muͤnchen. Am esften März ſeyerte die Churfuͤrſth. 
Ioeietät der Wiſſenſchaften allhier ihren Stiftungstag. Der 
r. Seheimerath und Hofratbskanzler Karl von Vacchieri 
elt eine Rede: von einigen TNationalfeſten Dex alten 
ayern. Hierauf wurde: in Anfehung dee Preisaufgaben. 
Igendes beichloffen. Die ſchon im 3. 1792 von der hiſtori⸗ 
‚en Klaſſe aufgeworfene Frage: Wie und wann find die 
orfrechte oder Dorfrechtsgerichte in Bayern enıflan« 
n? In welchem Verhaͤltniß fanden diefelben vos 
sie zu Seit mis der alt» bersoglicben and gaugräfli- 
en Berichtabarkeit? Die. find fie zur heutigen Be: 
hteverfaffung übergegangen? war durch keine ber ein 
endesen Schriften gennathuend beantwortet: «6 murde da. 
bdieſe Frage fuͤr das J. 1796 — und koͤnnen bie 
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Berfaffer ı ngefhidten Abhandlungen fie wicher 
urügfnehm Negt dieſelbe Klaffe fuͤr 1796 di 
kr vor: ıd wie. lange warde Bayern ir 

- Sffenslich Norisum genannt? eldse Zn 
der enchl lobr es wäbtend Diefer Ienen 
nung?. - pbifihe Rlaffe. giebt die Frage auf: 
iſt dien Lidnts und den Seuers die nam 
iche, oder eine perfchiedene? "IWBiebt ds eine eigem 


"märmemagerie'(XDärmefloff)? And weldıe Girhnde 
iebt 'es dafoͤr zuſſer Den bisher befännten? Bann 
Fran dutch neue Beweiſe das Daſeyn eines Phi, 
(örennbaren WBefene) darıbun? Und wehn as eines giebt, 
was bat es fhır erweisliche Beftandrbeile? IF es irü, 
Ponderable dud abſolute leicht? (Weine Wfarerie, bein 
‚Börper?)“ Der Preis von jeder Frage iſt die gewoͤbnlice 
Mevaille von so Vukaten. Die Schriften über die Fragen 
ber hiſtoriſchen Kaffe müffen bis den 1, November 1795, Die 
der philofopbifchen Klaffe Bis den 1. Mopember *796, an den 
beftänpigen Sekretär ber Atademie und Churfürfti. geiftlicheh 
Mark, Gr. Söenkons Kenmedp, eingefenber erden, 
Schulfchrifte— u 
Schleufingen; Ron derh Restor des daſigen Gymuu⸗ 
ums, Hrn. Prof. Walch, haben wir no vom vorigen 
Jahr eine Eimadungsſchrift vor uns, deren Ueberſchrift iR: 
Alxingerum com Virgilig comparat. Kein Recenfent hat | 
nech, fagt der Berf.,. der in Alxiagers Yliomberis bemerkio 
hen Nachahmungen epffodifcher Stellen der Aeneide gedacht, 
A Mancyer Lefer kann fie vielleicht bemerkt Haben ; aber nidt 


jeder Leſer deutfcher Gedichte iſt Recenfen.) Die Benfpile | 
nun, die der Verf, von diefer Nachahmung hier auseinander | 





fegt, betreffen hauprfächlich die Spiele, denen Blibmderis um 
Hofe Pharamunds beywohnt, und die augenfeheinlich nad 
den Spielen copirt find, die Wirglf dem Aenras am Srabe 
feines Waters gehen läßt; -To wie Diele ginaesen wieder eine 
ſichtbare Nachahmung der Spiele air Grabe des Parrrottus 
in der Iliade find. Die Vergleihung diefer parallelen Br | 
fhreibyngen des griechiſchen, ehmifhen und deurfehen Die | 
fers gewaͤhrt eine -intereffante Bectüre, fo twie man auch mit | 
abgeneigt ſeyn kann, dem Mefuktase dieſer Besteigung 


Wer Berf. Cauſſer darin, baß A. ſtatt der Viegaſchen 
aube einen Geher an die Stange Heften BE) zum Vorchäl 
rate zu ziehen Iheime, beyzipftichten. "Madame ber Bf, 
sch diefe Wengleihung zur Bertätigung‘eitier von ihm abyb- 
genen Regel des Dichtorſtyls; Laß: virmtilh-ba‘, wo dur 
:ofaifche Geſchichtſchreiber nur gleichſam das letzte ih 
ner ſartſchreitenden Handlung nennt, z. D. Schießen, 
reffen, des. Dichter, um. mit der Natur, der er folgt, keje 
m -Speung ‚zu wochen, die mehrern Glieder einer yufaps 

ergeſetzien Handlung namentlich auf einander folgen (ARt, ., 
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Bermifhte Nachsichten. 
Bug ber-über den verſtorbenen Reetor Jaͤnger In Weybera 
VAgſten Stuͤck des vorjährigen Intelligenzblattes Serwirs üxre 
eilten kurzen Anzeige dürften vielleicht ſolgende, aus einer 
3 Druck erſchlenenen ſogenannten Biographie defiehden:ad- - 
F Macharage den Sehen der. A. D. Pikl nicht unpillkom⸗ 
en ſehn. en 
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a nern . 7 .9 
FJuͤnger war den 26. Sun. ı 724 diſ Cheninik gebdhtren 
5 fein Vater Kaufmann und Rathshetr war. Seine Stu⸗ 
m trieb er von 1940 Bis 1745 zu Leipzig, wo vorzuͤglich 
beift und Mrnefil die Liebe zu dem gelehrten Alterthum Mr 
Mm rege machten. Gerade um diefe Zeit fiengen Zrnefli 
d ¶xaſius an, jener für die gelebste Bibelauslegung, dies 
fuͤr die Philoſophie Revolutionen vermuthen am laſſen, 
ietzterer Die Eregeſe für ein gemeinſchaftliches Feld Anfah 
d fogar einen Theil feiner Philoſophie auf. dirfelbe baueis, 
| heftige Gegner wider einander aufzutreten. Es macht 
ingers Kopf und Herzen Shre, daB er nicht Parthey nahm, 
dern beyde ungetheilt beuugte, Ein großer Fehler aber 
€ ed, Daß er nicht lieber letztern zum Lehrer.in.der Philoſq⸗ 
ie, erſtern zum Lehrer in der Exegeſe wählte; denn —8 
rde fen Kopf fpeculasiver, und feine Exegeſe empfaͤng⸗ 
ber für die Arbeiten der Neuern geworden ſeyn. 

Als Privatlehrer bey dem Oberſten von Sternſtein und 
ann bey dem Oberhoſmarſchall von Radhik, bemerkte er ſehr 
d, daß die Vorſchlaͤge einiger Weuern, fa welchen Einf 

el) tige 


.  Meptegftelle an dem Gymnaſſum in Freybers. 


‚tige tintoerfinkts und ch ver in den Hauſern der Greb⸗ 


Kebaldet werden müßten, wenigſtens ſehr einſeltig waͤren, und 


daß die Vortheile teicht non den Nachtheilen wine 
den. Er macse allo miohrere Verſuche, feine bieherige bege 
wit einem, Schalemte zu vertaufchen; aber ohne glücklichen 
Im Jahr 1752 erhielt er endlich die, Tonrectoratfirke 
‘in feiner Baterftadt, welches Amt er, in Verbindung mit 
“agern, bis 1772 mit auſſetordentlichem Beyfall verwaltet. 
Cr vermied Angers Fehler, ohne dieſen dadurch zur Ciferfudit 
veigen. Das, Anſehen und die Eelebrität beyder Lehrer 


| Echte Chemnitz Damals zu einer der-Seflen late iniſchen Oche 


fen, und beude oberfte Lehrer forgten gemeinſchaftlich wicht 
nur durch ibren Unterricht, ſondern auch durch Schrif: 


ven für den Ruhm derſelben. 


. Bert Reciornt der Meuftädter Schale in Dresden Banb 
Sünger nicht lange vor; denn 1273 ühernabn er beteith, 
anehr. auf anderen Antrieb, als ang. cigeger Weisung, die 


Ay Umgange war· Jünger offer; offener vieleicht, di 
es unfer Zeitalter werträgt; (dabey war er kurz und tredien, 
‚won. wenig‘ Worten, und: ohne Fagons;. ahet veder und te 
lieb, wie Schreiber dieſes zus eigener (Erfahrung weiß). Fu 
die Bildung, die er bey Hagern, und vielleicht noch früher, 
erlangt hatte, war au ſeſt in fein Weſen verrebt, als bahn 
An.fpätern Jahren etwas daran hätte aͤndern koͤnnen. 

In Freyderg Hiele es freylich ſchwer, es dem afibefichten 
und ſich affbeltebt machenden Bidermann, in deſſen Stelle er 
‘getreten war; gleich zu machen, ba er, 20 Jahre fang in 
Ehemnit am eine entgegengefeßte Methode gewohnt, dark 
fange Erfahrung ſich überzeugt hatte, daß bey einer frengern 
Diſciyſin Lehrer und Stchuͤler fich wohl Befunden hatten. Su 
dem gab es in Frehberg große viersigiäbeige Choriften, die 
in Anfehen bey Ihren Mitſchuͤlern fanden, und die ſich ur 
'mit dem Arbßten Widerftande anders, als fit gewohnt waren 
behandelt fehen wollten. So wie jünger einmal Bidermany 
beliebten Meg verlaffen hätte, war es nicht rathſam, wieder 
Amzukehren; und nun konnte es.nicht fehlen, daß er, als 
Mecrer einer ſogenannten Freyſchule, oft bie Unannehmlicter 
ten fand, ‚die mis dieſer Sage verknuͤnft find. Die 
oo. € ar ' 
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ind ohne Berwalt; (man wähle ante, md gebe fie 
hznen;) das Gute fehreibt marı den Schulgeſetzen und der. kan; 
ein Guͤte der Schuͤler zu; alles Boͤſe aber der Ungeſchicktheit 
es Rectors. (Ein, wie wir fagten, gutgewählter Rector 
wg ſelbſt Inſpection feon; denn Alles vortrefilich. 
Benn wird man die Miiibräuche Des Infpectionsivefeng. 
Iberzigen und abſtelſen!) Juͤnger war überaus gewiſſenhaft 
ı Führung feines Amtes, befolgte die Vorſchriften deſſeiben 
6 ins Kleinlipe, und vermehrte fih dadurch die Meuge der 
flichtarbeiten fehr. Er gieng nie unvordereiter in Die Eau 
‚und mit feinem Willen wurde keine Stunde ausgeſetzt. 

In Anfehung. des Vortrags hätte er vielleicht, um der’ 
erſchiedenheit der Köpfe und Fähigkeiten willen, den witete 
ochenen fragenden Vortrag mit dem jufammenbängenten, 
m er mehr ergeben war, fleißiger verbinden follen. 

Ob er gleich in, den öffentlichen Religionsvorträgen vor 
nen Zuhbrern, man kann leicht ertathen, aus welchen Urſa⸗ 
en, ju,wenig auf die Einſichten und Fortſchritte der neuern 
heologen Müdficht nahm ; fo mar er doch privatim nichts‘ 
miger als intolerant, lobte ſogat hie Wehauptungen. der 
euern da, mo fie ihm Grund zu haben fchienen. 

Nicht gang: zu toben war es auch, daß er auf Sprach⸗ 
db Worterklaͤrungen zu viel, auf die Sachen aber zu we⸗ 
hieit. CDiefer Tadel feines Biographen will uns nicht 
23 einleuchten. Wer Sprache und: Worte mit eindrins 
dem Gcharffinne und mit der Gabe der Dentlichkeit und- 
dnung verftändlich zu machen weiß, der ift, follten wir. 
inen, ber befte Sachestlärer, bem aller befchwerliche 
aliſtenkram weit nachſteht; doch vielleicht fol hier nur das 
rothwendige Pils meno gerügt werden, und da find wir 
tommen einverfländig.) Die Bildung des Beiftes, die 
nger zu fehr verabfäumet haben foll, ift eines der weſentlich⸗ 
ı Erforderniffe beym Lefen der Alten mit der Jugend. 
m es an diefer Kunft fehlt, der if} allevbings des Namens 
s Jugendleiters vollig unwerth, ynd mag zu jedem andern, 


nicht zu einem ſolchen Amte tauglich ſeyn. | 
Es fehlte Ihngern nicht an Keuntniſſen in der franzds 

sen, ttalienifchen und englifhen Sprache. Die ange 

nften Buchhandlungen rechneken Daher auf feine Kräfte fo 

‚ daß man ihm die ſchwerſten techniſchen Werke anver ⸗ 


este. | 
Mie 


mw. 2π’ 


Ye. lede ea mac ——— 8 richtete 
weint fein_„Verfych einer hiſtoriſchen Krobel XE 
Ir Die. Jugend, worin’er manchen Vorſchiag der dteuern 
benubt hat. 
In feinen kleineyn Sqhtiften dehantelte er meiſtt Antiqul⸗ 
weiche Materie ihm auch am beſten gelang wenn ihe 
ten gleich bisweilen elne beſſere Behandlungsart za winfheis 
geioefen twäre - 
Man. pie; fein Biograph bemerkt, jü bein Zelten, tod 
nee Bei Ser Reben —E 
übergegangen & foR:“. f6 wird han wäre 
EN, eltie gidllche Mifdang von 
3» Cheiffs Beifte zu eigen gemacht Haben mode 
£ gerade, wodurch ſich die wenigen, ade 
beiten Aines Reis fo vorzlälich auszeichnen; ' 
welches zur · Nachahmung atzupreifen man ne 
?, und wogegen fo wancher anmafungsuie 
Htdnmgeder ungehoͤtt bleiben kann. 
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Dnfsdemung und 10 Ehrenbegeigungen, 
ie deitte Lehrſtel au-dem naflam. Ansb der⸗ 
Di gr. Bucsarius Ferdi — Cheiftian Sen, du | 


affer der Ehriftolögle und anderer eregeriichen Schriften, ein 
lögling des philologiſchen Seminariums zu Erlangeh. 

Hr. Barl Heinrich Lang zu Göttingen, Verfafler der 
Inttwidelung der deutichen Steuerverſaſſungen, koͤmmt ale 
lechivar nad Plaffenburg. 


Zum Vicekanzler * un iverſttaͤt Marburg wurde vor | 
wem Hr. D. 3: %. €, Errleben, geheimer Juſtizrach 
* erdentliher Profeſſor der Rechte, erhoben. 

Der zeitherige Pfarrer zu Dexbach im Heſſiſchen, Hr. 
Schwarz, durch einige Schriften philoſophiſchen und theolo⸗ 
ſchen Inhalts bekannt, iR als. zweyter Pfarrer nach Echzel 
rſetzt worden. en 


I u en 


Akademien , geiefrte Geſellſchaften. 


| Potsdam. Die König. Maͤrkiſche konomifche Geſell⸗ 
aft allbier hieit am sten May 1795: ihre halbjährige allge» 


ine Verſammlung, in welcher, nach Abhandlung der geſell⸗ 
(Ji) ſchaft⸗ 


— 


aas | 
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fehaftlicherr Angelegenheiten folgende Worfefgngen. gefbahen ı 
1) Hr. Domcapftutee.v. Rochow, Direetor der Gefellfchaft, 
Abhandlung über die Nothwendigkeit einer zweckmaͤßigern 


‚Einrichtung der niedern Stadt Amd Landfchulen, in Ruͤckſicht 


auf die Armenanftalten. 2) Kr. Kriegerath Beſecke, aus 


- Werlik, Machricht vor n technolsdifchen Erſind 
Bei, ee —ãa—iſ chnoleaiſchen Erfindungen. 


⸗ 


phyſikaliſch dronomiſche Betrach⸗ 
tungen über die Vegetatlon und ihre Beförderung durch die 
Düngungsmittek .— 4) Sr. Dömeapit: u; Xochow, vere 
mifchte dEonomiifdhe Machrichten, und zwat upitrden Wetters 
beobachtungen nach dem diesjährigen erften Gewitter, von 
einem Verſuch auf feinen Gütern mit den in Schnittlingen 
geſteckten Eliern und Hohlweiden: über einen gemachten, aber 
noch nicht gerathenen Verſuch, Hafer und Gerſte im Herbſte 
zu fäen, von einem hoffentlich gut einſchlagenden Verſuch, das 
Getraide beym Saͤen zu walzen ; überdie Erfrierung der Obſt⸗ 
bäume im harten Wuͤnter und de deshelk anneftellten Verſa⸗ 
che. — 5) Hr. Fabrikant Braumuͤller, Abhandlungen, 
a) uͤber den Nutzen des Pferde· oder: Haſerhrodts/ ans geſchro⸗ 
tenem Hafer gebaclen; b).äber Ben Nutzen ves Roßkaſtanien⸗ 
haume. —. 6) Hr. Hofyärtnte Sal zimann, Auszug aus 
feiner Ueberſezung von James Anderſen uͤber Ackerban und 
iandwirthſchaftliche Sachen. —. Nochmittags⸗Sitzung: 
DH. Paſt. Bermersbäufen, Erfahrungen Über erfrorne 
Bäume; 2) Hr. Inſpector Kahle zu Soldin, von befierer 
Benutzung der Kirchbofe. 3) Hr: v. Kalkreuth, auf Arens⸗ 
dorf in der Meimäit ; über landwirthihaftliche Verſuche. 
4) Hr. Forſtinſpeetor Becker, aus Roͤverchagen bey Roſtock, 
fiber das Pletten der Eichen. Die letztern drey Abhandlungen 
verlag. Hr. Dietrich, Secretair der. Sefellfchaft, weil die 


Verfaſſer abweſend wären. Auſſer dieſen find der SGefellfchafe 


folgende Abhandlungen, die, wegen Kuͤrze der Zeit, nicht verle⸗ 
fen. werden konnten, zugekommen: 1) "Hr. Juſtizdirectot 
Struve zu Prenzlow, über bie Urſachen des Berfalls der 
Gewerke in. den Provinzialftädten der Churmark, und deſſen 
patriotifche Vorſchlaͤge jur Einrichtung Ffentlicher Abgaben in 
neueroberten Laͤndern. 2) Hr. Inſpector Kable, Vorſchlag 
zur Verbeſſerung der duͤrſtigen —* vieler‘ ADoerſſchulmei⸗ 
ſter. 3). Hr, Director Muͤtzel zu Potsdam, uͤber die Frucht, 
Dinkel genannt, — Den Beſchluß dieſer⸗ Verſaunklung 
machte die Erwaͤhlung neuer ordentlicher und Ehrenmitglieder 
.. Pr ol in .. . , . 
Heidel⸗ 


mv 


ine offentliche Sitzung, in welcher Hr. ——— und Profeſ⸗ 
or Gatterer den zweyten Theil ſeiner Abhandlung vom 
Yelzbandel, inſonderheit der. dritten, vorlas. Der erftei 
kheil derſelben war am t8ten September 1793 vorgeleſen 
vorden. Jener zweyte Behanbelt den Pelsbandet in den‘ 
nittlern Zeiten, und zwar nad) folgendem Plane: A, Kon⸗ 
tantinopeligantfch » Alerandrinifcher Abfchniet bis jum I. C. 
540, Dftfeeiiher — Pontifcher ober ſchwarze Meers Pelz 
yandel. = B; Konſtantinopolitaniſch⸗ Arabifcher Zeitraum 


vom J. 640 bis 1241. Zuerfl die Voͤlker, die auf den Pole 


yandel in diefem Zeitraum Einfluß hatten: die Avaren, Cha⸗ 
aren, Petſcheneger, Uzen. — Dann der Pelzhandel felbft: 
—5* Pelzbandel bet Bergen Anbei Kaufleute‘, der 
ormänner, ber Kateller und Kajaner, der Ruſfen Lapb⸗ 
andiſcher Pehzhandel; und Oſtſeeiſcher Pelzhandel ber nord⸗ 
uſſiſchen Warjäger, der Dänen, Schweden und Norwegen, 
ver oſtſeeiſchen Wenden und Niedetſachſen. — C. Hanſiſch 
talienifcher Zeitabſchnitt. el | “ 
Einkadungsſchriften. 3 

Der gelehrte Hr. Kirchenrath Meierotio in Berlin bat, 

16 Rector des Koͤnigl. Joachinsthaliſchen Gymnaſiums, zu 
er am esften bis zsften März 1795 angeſſellten öffentlichen 
Prüfung dureh sip:lafeinfichen, in einer Kfhtrfanifißen Schreib⸗ 
irt abgefaßtes Programm eingeladen. Er ſucht in demſelben 
ie Queilen auf, woraus Cornelius Taciuus zum Wehuf feiner 
Sefhihtsbächer geſchoͤpft habe. Mit einer tiefen autlquari⸗ 
chen Kenneniß und Belefenheit werden fömmtliche Huͤlſemit ⸗ 
el gepruͤſt, welche Taeitus damals. benugen kounte. und aus 
yem Inhalt feiner Schriften gezelgs; o& und in. wiefern er. 
avon Gebrauch geinacht habe, Mau findet daher die. ſcharf⸗ 
Innigften Frörterungen. über ejnige. damals vorhandene. roͤmi⸗ 


&he und griechifhe Geſchichtſchreiber; über oͤffentliche Denk⸗ 


maͤler, als Statuen und Bildniſſe; über Jahrbuͤcher, Acten 
ınd gerichtliche Verhandlungen; über öffentliche Reden, Bitt⸗ 
heiften und auſbewahrte Briefe an den tömifchen Senat; in 


ofern_diefe Materialien dem Taeitus zur Abfafliung ſeiner 


Werke zu Gehot ſtanden, und von ihm genutzt werden konuten. 
u GP Du Von 


J 
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Zeidelberg.Die Churfoͤrſtl. Pfaͤlziſche phyſtkaliſch · 
konomiſche Gefellſchaſt allhier hielt am ısren Maͤrz d. J. 
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‚ Hifeneiichen Sicherhelt, e. 3) Anszuͤge aus den Briefen eines 
Rordlaͤnders ben der! weſtlichen Pyrenaͤenarmee. 4) Das 
Tonrert im Feybeautheater. 5) An ben Herausgeber. D-7, 
den ioten Praienal. 6) Gefängnißfeenen, aus den Memol⸗ 
ren eines Verbafteten. 7) Zwey Briefe Her Buͤrgerin Ro⸗ 
land, im Gefaͤngniſſe gefhrieben. 87 Der Bürgerin Roland 
tegee Gehanken. 9) Neue Muſikalien. 10) Neue frambß⸗ 
{che Dücer. 21) Parifer Theatervbtfaͤle. 12) Le Salpt- 
ire republicain, wit Duff, 0. Ä 


Wermiſchte Nachrichten. 

.. " Keffings Denkmal, - Hr. Prof, Doͤll zı Gotha hal 
nunmeht das Denkmal Leſſings vollendet, und es. if "gegen 
wärtig noch anf dem Heczoglichen Neſdenzſchleß jener Stadt, 
go der herüßtute- Kuͤnſtler feine Wertflart hat, zu feben, E⸗ 
befteht in einem im-anglfen Beſchmuck gearbeiteten Altar, auf 
deffen vier Seiten Tafeln von weißem carrariichen Marmet 
(der Altar ſeibſt iſt Blankenburger Marmor, und ſteht erhoͤht 
auf einigen. Stufen eben dieſer Steinaxt) mit vergoldeten 
Roͤſen aus Bronze befeſtigt find, Die Tafel der Vorderſeite 
zeigt Leſſings Bildniß en has relief. - O5 es aͤhnlich ſey, oder 
nicht, find die Meinungen ſehr verſchieden. — (Gegen über 
_ erhlicde: mon en bas relief die allegoriſchen Sinnbilder der 
Comddie und Tragddie, in der Eomifchen und tragifchen Maske 
yon einem Kranz von Palmzweigen und Lorbeerhlättern ein 
gefaßt, an welchen ein Hirtenſtab, ein Spiegel uud ein Dolch 
durch ein Band angeknüpft hängen. ‚Die zwey übrigen Tar 
fein tragen Inſchriften, und zwar bie dritte: J 
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Plagium. Die im Breitkopfiſchen Verlag 1794 her⸗ 
gekemmene Mytbologie der nordiſchen, Völker, von 
(5. VNeuenhagen, iſt, bis auf die Veränderung weniger 
rte und die etwas verfchiedene Stellung einiger $$. ein vom 
verſtorbenen Rector Jani zu Eißleben Bistirter Heft. 
eVerſaſſers Abſicht war blos, feine Schuͤler mit den erſten 
indlinien der nordiſchen Mythologie becannt zu machen, 
er er ihnen dieſe Säge, auſſer dem gewoͤhnlichen Leetionen⸗ 
ſus, in den Ferien vortrug . Keinesweges aber war ſein 
le, ſelbſt tiefer in dieſe Unterſuchungen gu deihgen, oder 
ri fie drucken ‚zur laſſen. Hierdurch werden denn auch die 
agel dieſer Schrift, auf Seiten ihres Urhebers, hinlaͤng⸗ 
entſchuldigt. el 


Telegraph des Irn. Prof. Wolke. Die Nachricht 
dein, als eine neue Erfindung, der franzofifhen Nation 
fhriebenen Telegraphen, veranlaßte Hrn Prof. Wolke 
)etersburg, durch eine im Dctober 1794 bekannt gemachte 
patanzeige, dem Publikum die ſchon vor. vier Jahren von 
angekündigte Erfindung einer allgemeinen Sprache in 
nogrammen, ins Gedaͤchtniß zurfichzurufen. Cr verfihert, 
jener Grundlage fortgearbeitet zu haben, und dadurch ge⸗ 
t zu ſeyn: a) zu eitter Schriftfprache, die für ffumme und 
e Derfonen und ihre. Freunde, um ſich gegenfeltig ihre 
anfen mitzuteilen, und bey Lad « und Seefchlachten zum 
nalifiven auf eine Viertelmeile weit anmendbar ſey; 2) zu 
Eutwurf eines allgemeinern Alphabets, welches theils zu 
vergleichenden großen Woͤrterbuch aller Sprachen, das 
yarina Il. unternehmen lich, theils zu den künftigen Woͤr⸗ 
ichern der europäifchen Sprachen, um die Ausfprache ges 
2 zu beftimmen, brauchbar ſeyn werde. Serie Mionos 
ımenfcheift fol nun auch zur Telegraphie anwendbar ſeyn, 
mit dem größten Geheimniß die größte Ausbehnung und 
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